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Borerinnerung. 





Nas einer zweijährigen Erwartung ift nun endlid) 
im vorigen Jahre die zweite Lieferung von Dlivierö 
wichtiger Reife in den Orient im Originale erfchienen, 
von welcher die erfte, welche den erften und zweiten 
Theil enthält, bereits im 6ten Bande der Sprengel- 
fhen Bibliothet den Teutſchen ee 
überfegt mitgetheilt worden iſt. 


Diefe zweite Lieferung welche den Zten und 4ten 
Theil des Driginals in fidy fapt, enthält Die Reife des 
gelehrten Verfaflers nad Aegypten, Syrien und 
Mefopotamien, aud von einem Arzte bearbeitet 
und überjegt, nämlich von Herrn Doktor Denn jtädt, 
Phyſikus in Magdala, einem fchon — be⸗ 
kannten Botaniker. 


Dieſem iſt hier nichts weiter beizufügen, als daß 
die 3te und legte Lieferung welche die Reife des Ver= 
faſſers nad) Perfien enthalten wird, fo bald jie ver« 
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iv Vorerinnerung. 
ſprochenermaaßen im Originale erfcheint , in Teutfcher 
Ueberfegung ſogleich nachgeliefert werden fol. Die: 
fer wird alödann der Herausgeber eine Ueberficht def: 
jen beifügen, was Hr. Dlivier für die Länder- 
und Völkerkunde, fo wie für die Produktenkunde Neues 
und Vorzuͤgliches geleiftet hat. 


Diefe zu erwartende zte Abtheilung wird and) 
die intereflanteite des Ganzen feyn, fo wenig ed auch 
den beiden :erfteren an mannichfaltigem Intereſſe fehlt. 


Von dem ganzen zu dieſem Werke gehörigen At: 
tafle wird hier nur das allgemein brauchbarſte, naͤm⸗ 
lich die große von dem. Berfafler felbjt entworfene 
Charte feiner Reiferoute duch Syrien und Meſo— 
potamien nach Perfien und auf einem andern 
Wege wieder zurück, in einer getreuen Kopie geliefert. 


Der Herausgeber, 


Sn bat t 


Dritter Theil. 
Reife nad Kegpy ten. 
Erfter Abſchnitt. 


Seite 


Abreije von Kandia. — Ankunft zu Alerandrien — 
Größe ihrer Häven. — Bevölkerung, Sitten und Ge: 
werbe ihrer Einwohner, — Regierung, Kriegsſtand 


und Gerechtigkeitspflege.. Er —— 


- Zweiter Abſchnitt. 
Bon den Arabern der Wüfle. — Streit der zwifchen ihnen 
und den Alerandrinern entſtand. — Borfihtsmaaßre: 
geln, die man nehmen muß, wenn man aus ber Gtabt 
berausgeht. — Belrhreibung bes Umfanges ber Arabi— 
fchen Stadt. — Obelisken der Kleopatra. — Künft: 
liche Hügel, — Eifternen und Gaͤrten.  . 
Dritter Abſchnitt. 
Bon der Säule des Pompejus. — Katalomben, welche 
— ſich theils in der Nahbarfchaft, theils mehr weſtlich be: 
finden. -— Bäder der Kleopatra. — Zahlreiche Beglei: 
* tung von Tuͤrken und Arabern. — Große Mittags: 
mahlzeit sin ber Gegend. des Sees Mareotis, — 
Gang nah dem Kap Marabou. . . 7. . 
- Bierter Abſchnitt. 
Bon den Ruinen, ‚die fi) am Ufer des neuen Havens fin- 
rn, ben. — Beweife, daß ſich die Meeresflaͤche an der Kuͤſte 


3 


24 


37 


yı Inhalt. 


Seite 


von Aegypten ſeit mehr als zweitauſend Jahren nicht 
geſenkt hat. — Umfang der alten Stadt. — Von 


dem Kanal, — Bee Mareotis. — Naturgeſchichte. 55 
Fünfter Abſchnitt. 

Reiſe nach Abukir. — Rheede daſelbſt. — Ruinen von 
Kanope. — Abreiſe von da nad) Kairo. — Gefahr 
des Rogas. — Ankunft zu Rofette. — Befchreibung 
biefer Stadt. — Kultur des Bodens. — Betriebfams 
feit und ‚Handel der Einwohner, — Naturgefhichte. 77 

Sechſter Abſchnitt. 

Abreiſe von Roſette. — Fahrt auf dem Nile. — Schrek— 
ken unſeres Janitſcharen. — Fuah. — Kanal von 
Menuf. — Terraneh. — Spitze des Delta. — An— 
ſicht der Pyramiden. — Bulak. — Ankunft zu Kairo. Ior 

Siebenter Abſchnitt. 

Bang zu ben Pyramiden. — Gizeh, und bie Kultur feis 
ner Ebene. — Katalomben. — Beſchreibung des 
Sheops oder ber großen Pyramide. — Bemerkun— 
gen über den Ehephren, oder die zweite, und über 
ben Mycerinus ober die dritte, — Wohnung eines 
Marabou. — Bon dem Sphinx. 2 . 17 

Achter Abſchnitt. 

Nachtlager zu Aquiſir. — Aufenthalt in dieſem Dorfe. — 
Lage von Memphis. — Beſuch ber Grüfte heiliger 
Bögel. — Belhreibung von Mumien des Ibis und 
ber Mumie‘ von einer Spigmaus. — Bemerkungen 
über die Wüften — Beobachtungen über bas Kameel, 143 

Neunter Abſchnitt. 
Moraliſcher und politiſcher Zuſtand von Aegypten. 107 
Zehnter Abſchnitt. —* 

Murabs und Ibrahims Bedruͤckungen und Beleidigun— 
gen der Franzoͤſiſchen Kaufleute und Agenten. — Be: 
trachtung der Urſachen, welche bie Kranzöfiihe Expedi⸗ 
tion nach Aegypten mit ſich bringen mußten, 196 


Inhalt. vrx 
Seite 
Eilfter Abſchnitt. 
Eteſiſche Winde. — Bon dem Khramſi und dem Samiel. 
— Unterſchied dieſer zwei Winde. — Temperatur von 
Aegypten. — Seine Krankheiten. — Pruͤfung der 
Meinung, daß ſich Fremde darinnen nicht naturalißren 
koͤnnten. . ; — ae . 7 | 
Swötfter Abſchnitt. 
Der Nil. — Urſachen der periodiſchen Ueberſchwemmungen 
dieſes Fluſſes. — Wirkungen ſeines Ruͤckſtandes. — 
Vergrößerung von Aegypten. — Bahar-Bela-me 


oder der Fluß ohne Waſſer. — See Moͤris. 245 
Dreizehnter Abſchnitt. 

Ackerbau. — Produkte. — Induſtrie und Handel. 269 

Vierzehnter Abſchnitt. — 


Vortheilhafte Lage Aegyptens zu einem allgemeinen Nieber: 
lagsorte des Handels aller Rationen. — Ueberſicht 
der Produkte, welche durch Aegypten über Europa ver- 
breitet werben, R . ; . . . 298 

Zünfzehnter Abfönitt. 

Abreife von Kairo. — Aufenthalt zu Rofette und zu Alere 
andrien. — Raftung zu Rhodus, Lero und Nagara, — 
Ankunft zu Konftantinopel, . : . . . 38 


= & 
* 


Bierter Theil, 


Reife nah Syrien und Mefopotamien, 
Erfter Abſchnitt. 

Xbreife von Konftantinopel, — Rüdlehr auf die In: 
ſeln des Archipelagus, um Puzzolane auf— 
zuſuchen. — Unterhaltung mit dem Kapudan-Pa— 
ſcha zu Mitilene. — Aufführung eines Gerichts⸗ 
dieners. — Vorſchlaͤge der Primaten von Santorin. 

— Sendung zweier von ihnen an die Pforte. — Aufent⸗ 
halt zu Rhodus. Ankunft zu Barut. 334 


vIl Inhalt. 


Seite 
Zweiter Abſchnitt. 


Beſchreibung von Barus. — Seine Produkte und fein 
Handel, —Abreiſe nah Geybe. — Gaffar. — 
Garkophagen. — Belhreibung ber Stadt und bes 
alten Havens. Betrachtungen über feinen geringen 


Umfang. — Handel und Volksmenge. | 350 
Dritter Abſchnitt. 


Abreife nad Tyrus. — Beſchreibung ber Stadt und ihrer 
Gegend. — Größe ihres Havend. — Bemerkungen über 
diefen Gegenfland. — Brunnen des Salomo, — Wafr 

ferleitung. — Unterfudhungen über die Lage von Alt 
Tyrus, und über den Zeitpunkt, im weldhem das 
Inſel-Tyrus gegruͤndet wurde. — Bon dem Ty— 
> a Purpur. — Die zwei Rheeden von Tyrus. 374 
Bierter Abſchnitt. | 

Kurzer Abriß der Lebensgefchichte des Ahmet: Dgezar 

Pafcya’s von Are. — Sein Betragen gegen bie Frans 

idſiſchen Kaufleute. — Züge ber Graufamteit und Schil⸗ 
derung diefes Menfden. . , . .,. . 412 
Fünfter Abſchnitt. 

Rückkehr nad Barut. — Bemerkungen über ben Boten, 

und das Klima von Syrien. — Biblos. — Tripolis, 

— Aradbus.*— Ankunft zu Latakie. — Beſchreibung 

des Havens und der Statt. — Beſuchung einiger Ka 

takomben. — Anbliet einer neuerlich ermordeten rau. 

— Naturgefhichte. — Gtaatsverwaltung. — Ackerbau 
und Handel, . . . . — 440 
Sechſter Abſchnitt. 

Adreiſe von dataki e — Nahtlager zu Balulier, zu“ 
Abbama, zu Geffer: Ehurl, zu Saarmin. — 
Bemerkungen über verfpiebene Gegenflände. — Ans 
Eunft zu Ale ppo.466 

Siebenter Abſchnitt. | 

Die Gegenden um Xleppo merden von ben Arabern, Turko— 


Inhalt. Ix 


mannen und Curden unfiher gemacht. — Veſchreði 
bung der Stadt, ihrer Temperatur, Volksmenge und 
ihres Handels. — Von den Scherifs; Unordnungen, 
welche fie veranlaßten, und ihre Beſtrafung. — Er: 
ſetzung derſelben durch die Janitſcharen. — Sitten der 
Einwohner von Keftin und Martavan. — Chinga— 
wi — Erzeugniffe des Bodens. — Naturgefhichte, 490 
| Achter Abſchnitt. 
Abreife von Aleppo. — Ueberfahrt auf bem Euphrat bei 
Birt. — Ankunft zu Orfa. — Beſchreibung der Stadt, 


ihres Kaftels, und ihrer Katakomben. — Bitten ber , 
Einwohner, — Bollsmenge, Handel, Produkte, und 
Temperatur berfelben. : . >. . 529 


i Reunter Kbfänitt. 

Abreife von Osfa. — Katalomben von Alkaoui. — 
Djaour-Kiouri. — Epuren einer alten unterirbi- 
fhen Stadt. — Aufenthalt zu Kerosmana. — An: 
funft zu Merdin. — Befchreibung diefer Stadt, — 
Abdreife. — Nifibis und feine Alterthuͤmer. — Ge: 
fahr, in der die Karawane war, geplündert zu wer: 
den. — Ankunft zu Moful. > 22 5590 

Zehnter Abihnitt. 

Beihreibung von Mofful. — Bollsmenge, Stärke, Ein: 
fünfte, Produkte und Handel diejer Stadt, — Auffüh: 
zung des Paſcha. — Gang nah Nunia. — Ab: 
reife nah Bagbab, ; : . : . . 580 

Eilfter Abſchnitt. 

Abreife von Moſſul. — Mebergang über den Lycus 
auf Kelleks. — Betrachtungen über diefen Gegen: 
ſtand. — Bemerkungen über Vie Gegend, wo daß 
Treffen von Arbela geliefert wurde, — Befchreibung 
von Erbil, Altun:Kupri, Kerkuk, Zaouf, 
Dus: Hormal, Kara: Tepe, — Ankunft zu 
Bagddd. 568 


x Inhalt. 

Zwölfter Abſchnitt. un 

Beſchreibung der Stadt Rapdad. — Epoche ihrer Grüne 
dung. — Unter den Abaffidifhen Kalifen ift fie in fehr 
blünendem Zuftande, und nimmt beide Ufer des Ti⸗ 
gris ein; wird von ben Tataren zerfiört, und auf 
das Öfttihe Ufer befhräntt. — Sitten und Gebraͤuche 
ber Einwohner. — Volksmenge. — Zemperatur und 
—— ihrer Luft. . 620 

Dreizehnter Kbrhnitt. 
Umfang, Kriegsftand und Einkunfte bes Paſchaliks von 
Bagdad, — Belaperung von Balfora. — Krankheit 
“ bes Suleiman : Pafdha; feine Miederherftellung. — Xuf: 
führung feines Kiaya; feine Ränke, und fein Zob, 647 
Bierzehnter Abfdnitt. 

Ueberfiht von — — Seine geographiſche Ein— 
theilung. Temperatur deſſelben. — Produkte. — 
J— W a . 680 

Fünfzehnter Abfänitt. 

Beihreibung der Gegenden um Bagdad. — Agerkuf. 

— Tal: Kesre,. Al: Medbain. — Babylon. — 

Helle. Mofhed: Hoffein. — Kufa und Me: 

fhed» Ali. — Die Duhabis:- Araber, 703° 
Schzehnter Abfhnitt, 

Produkte ber Gegenden um Bagdad, — Nahrungsfubftan: 
zen. — Brennmaterialien. — Betriebſamkeit der Ein: 
wohner. — Handel der Türkei mit Indien und Per: 
fien buch Bagdad, Baffora und ben Perfifchen 
Meebuien. 2er 72 


Re ii B e 
durch das 
Tuͤrkiſche Reid, Aegypten 
| und 
Perſien, 
waͤhrend der erſten ſechs Jahre der Franz. Republik 
von 


G. %. Dlivier 





Zweite Abtheilung. 


=. € 


Dlivier’s Reifen. I. % 








» 
% i 
d 
‘ 
) 
8 
* 
— 
J 
‚ 
- 
\ 
\ 
N 
ı 
\ 
Ä : 
% 
Pie 


Digitized by Google | 


I 


Olivier’ Re ife 





Dritter Theil. 





Erftter Abfdhrnite 


Abreife von Kandia. — Ankunft zu Alerandbrien. — Gröfe 
ihrer Häven, — Bevölkerung, Sitten und Gewerbe ihrer 
Einwohner, — Regierung, Kriegsfiand und Geredtigs 

' , teitöpflege. 





Nachdem die Beobachtungen, die wir auf der Inſel 
Kreta anzuſtellen hatten, zu Anfange des Brumaire 
im zweiten Jahre (Nov. 1794,) geendigt waren, begas 
' ben wir uns nah Kandia, um mit dem erften Franz 
zöfifhen Schiffe, welches von diefem Haven aus bahin 
fegeln würde, nach Aegypten zu fommen, wo wir: 
noch vor Winters zu feyn wünfcten. Der Kapitain 
Fauvat, von Saint: Tropes, welder Seife, Ros 
finen, Honig und verfchiedene Früchte für Alerans 
drien lud, nahm unsan Bord, und brachte uns den 
zweiten Frimaire- (22 Nov.) nah Dia, wo er fih in 
42 
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der Abficht vor Anker legte, um eine vollkommene Las 
dung abzuwarten. 


Um achten Srimaire des dritten Jahres (28 Nov, 
1794) gegen acht Uhr Morgens, fegelten wir von Dia 
mit einem fo fchwachen Nordweftwinde ab, daß wir nur 
mit Miürhe.aus dieſem Haven Famen. Die Schaluppe 
mußte uns einige Zeit bugfiren; nachher trieb uns ein 
ſchnell entflehender Wind fanft einer Eleinen Inſel gegens 
über, auf welder wir grüne Pläse wahrnahmen. Als 
der Wind hernach ganz aufhörte zu wehen, ſchickte der 
Kapitain die Schaluppe ‚mit einigen Matrofen an dieſes 
Infelhen, theild um zu angeln und um Seeigel zu fan= 
gen, theils um’ Die daſelbſt wachfenden Pflanzen zu 
ſammeln. 


‚ Wir hatten länger als eine Stunde Windſtille; fo 
wie aber der Wind wieder anfieng aus Nordweften zu 
wehen, lic$ der Kapitain den Matrofen ein Zeichen zur 
Ruͤckkehr an Bord geben. _ Der Fiſchfang war nicht fehr 
ergiebig geweſen, doch wurde das Schiffävolf mit einer 
großen Menge Lauch verfehen, welcher wild auf diefer 
Meinen Infel wuchs. Zugleich hatten wir dad Vergnuͤ⸗ 
gen den baumartigen Schnedentlee (Medicago arborea) 
in ber Blüte zu fehen. | 


Wir fchifften an der nördlichen Küfte von Kreta 
hin, Das Wetter war fehr fhön, und ber Horizont 
außerordentlich heiter. Während des ganzen Tags hat: 
ten wir das Bergnügen, der fchönften Ausfichten, 


nad) ‚Kegppten, 5 


welche diefer Theil der Inſel Darbietet, ‚genießen zir koͤn⸗ 
nen. Unfere Blide vermweilten wechſelsweiſe auf bewaͤß— 
ferten Zhälern, mit Holz bewachjenen Hügeln, grünen: 
den Küften, wo Delbaume, Eichen und Soodbrodbäume 
wuchfen, und auf angebauetem Lande, wo Myrten⸗, Ma: 
ftir» und Zerpentinbaume die Stellen ea wo 
ehedem der Weinftod grünete. f 


Beim Untergange ber Sonne waren wir vor ber 
Rheede von Mirabel; und am andern Morgen befan— 
den wir uns an dem Kap Sidera. Der Wind drehte 
ſich, fo bald wir dieſes Borgebirge vorbeigefegelt waren, 
und fam aus Norden; er wurde fogar etwas ftärfer, und 
machte, daß wir in einer Stunde anderthalb Meilen zus 
rüdlegen konnten. Bald hatten wir das Kap Salomon 
umfegelt, und Nachmittag verloren wir die Infel aus 
dem Gefihte. Die folgenden Zage gieng unfere Schif⸗ 
fahrt eben ſo gluͤcklich von Statten; der Himmel war im⸗ 
mer heiter, der Wind blies ſanft aus Weſten oder ‚Nor: 
den und. das Meer fhlug nur geringe Wellen. Am 
zwölften Abends, vor Sonnenuntergange, bemerkte man 
oben auf dem großen Mafte den Thurm der Araber, 
welcher zwölf Meiten weftlid von Alerandrien liegt, 
Wir fleuerten deshalb nach Weſtnordweſt; ded andern 
Tages, am dreizehnten Krimaire, Morgens, nahmen 
wir unfern vorigen Lauf, und landeten Nachmittags 
um ein Uhr, in dem neuen, Haven von Alerans, 
brien:an. 


Der Boden von Aegypten ift eben; die Küfte 
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niedrig und die Landung gefaͤhrlich. Die Schiffer naͤhern 
ſich im Winter nur mit großer Vorſicht und mit dem 
Senkbleie in der Hand. Sie fuͤrchten, mit Recht, von 
einem etwas ſtarken Nord- und Nordweſtwinde Stran⸗ 
dung auf einem Boden, der ſich, ſo zu ſagen, den Augen 
entzieht. Sie bemerken ſorgfaͤltig die Farbe des Waſſers, 
welches ſie in den Stand ſetzt zu wiſſen, ob ſie an der 
Oſt- oder Weſtſeite von Alerandrien find. Das Waſ— 
fer iſt namlich oſtwaͤrts weißlich und etwas truͤbe, we— 
gen des einfließenden Nils; weſtlich aber durchſichtig 
und klar. Wenn man das Senkblei dem Delta gegen— 
über wi&ft, fo ift jede Klafter von Tiefe, welche ed an« 
giebt, gleidy einer Meile Entfernung vom Lande. Hinz 
gegen muß man, weſtwaͤrts von Alerandrien oder ge 
rade davor, ganz nahe an den Küften feyn, um Grund 
zu finden. Eine dritte Bemerkung, die nicht vernad: 
läffigt zu werden verdient, ift die, daß man in den öftli- 
chen Gegenden von Alerandrien faft überall Dattel- 
baͤume fieht, während die weſtlichen Striche kahl und 
unbebauet liegen. 


Ferner zeigt ihnen bie Sonne, ob ihre Fahrt nach dem 
Delta, oder nah dem Arabiſchen Meerbufen geht. 
Denn wenn fie den zwei und breißigften Grad der Breite 
mit günftigem Winde paffirt find, und fie erbliden 
bald die Küfte, fo koͤnnen fie ficher fchließen, daß fie auf 
der Weftfeite von Alerandrien find, und in Kurzem 
dad Kap Karoubier oder den Zhurm der Araber 


‚entdeden werden. Bon hieraus, bis zu dem Kap Du: 


nad Aegypten. 7 


ra zo, erhebt fich der Boden allmählig; die. Küfte iſt 
weißlich und dieſe Landftriche liegen gaͤnzlich unangebaut, 


Die Kennzeichen von Alerandrien find: zwei 
tünftlih aufgetragene Hügel, die fi in dem Umfange 
der Arabifchen Stadt befinden, und bie Säule des Se 
verus, die auf einem, etwas erhabenen Boden fteht. 


Der Anblid von Alerandrien und feiner umlie 
genden Gegenden hat wirflidy für denjenigen, der von 
den Küften Frankreichs, Italiens und aus einigen Häven 
des Tuͤrkiſchen Reich kommt, nichts Auffallendes. Doch 
gewährt dieſe Stadt, die aus dem Waſſer hervorzugehen 
fcheini, mit ihren Minarets, welche fi) mit der Säule 
beö Severus gruppiren; den Palmbaumen, die. fich wie: 
der von ihnen unterfcheiden; ben zwei Hügeln, die fich 
wie zwei Gebirge auf einem ebenen Boden erheben; der 
Halbinfel des Leuchtthurms und ihrem’ Kaftell; den Obes 
liöfen der Kleopatra. und den Mauern der alten Arabi— 
{hen Stadt, einen Anblid, der, wenn er auch nicht 
prächtig genannt werben kaun, doch wenigſtens fehr ma= 
leriſch iſt. 


Es iſt wahr, man betritt Aegypten mit hochge⸗ 
fpannter Einbildung und fehr eingenommener Erwar⸗ 
tung. Man ift ungeduldig eine, mit allem Rechte, ehes 
dem fo berühmte Stadt zu fehen. Man möchte den Um: 
fang, den fie zu den Zeiten ihres blühenden Zuſtandes 
einnahm, mefien, und die Ueberbleibfel von Denkmaͤ⸗ 
lern betrachten, die fo lange den Gegenftand der Be— 
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wunderung bei Griechen und Römern ausmachten. Aem⸗ 
fig fucht das Auge in bem unermeßlichen Haven, welchen 
die Europäer befuchen, und in dem, welchen ber $ana= 
tismus bloß für Mufelmanner beftimmte, die Schiffe, 
welche hier. die Erzeugnife Enropas ausladen; und 
Reichthuͤmer des Orients ‚einladen follten. Man ift neu: 
gierig, den Kanal zu feheri, welcher jährlich den Tribut 
des Fluffes bringt; und die Gifternen, welche zum Be: 
ſten der Einwohner diefen Waffervorrath aufnehmen, und 
. vertheilen. 


Mit dieſen Gebanfen befchäftiat, tritt der Reiſende 

an das Land, und bemerkt den Hagen faſt nackender Ara⸗ 
ber nicht, bie ihn umgeben. Seine ganze Aufmerkſam⸗ 
teit heftet er auf eine zahllofe Menge Säulentrümmer 
don Porphyr, Granit und Marmor, welche ein unwifs 
fendes Volk, unordentlich längs Dem Meere aufgehäuft 
bat, um den Wellen Schranfen zu fegen, und dadurch 
einen geräumigen, obwohl fehr. fchlecht unterhaltenen 
Damm zu bilden. | | 


Die Matrofen unfers Schiffes führten uns in das 
Haus, wo der Profonful der Republit und alle Franzoͤ— 
fifchen Kaufleute wohnten. Es liegt an der mitternächtlis 
chen Seite des neuen Havens, faſt am Ende der Stabdf. 
Es ift dieſes ein weitläufiges, vierediges Gebäude, in 
deffen Mitte fich ein großer Hof befindet, in welchem wir 
zwei Kanonen auf Ravetten bemerkten, welde mit ıhren 
Mündungen gegen den XThoreingang gerichtet waren. 
Wegen der Dide könnte man diefes Thor für ein Feſtungs—⸗ 
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thor anfehen. Dieſer fürchterlihe Anblid, der eben 
nicht fonderlich mit den friedlichen Sefinnungen der Kauf: 
feute übereinftimmt, fcheint aber Doch in einem Lande nö- 
thig zu feyn, wo der wilde und fanatifche Pöbel leicht zu 
einem Aufftande gegen die Europäer bewegt werden fann, 
und fi) dann gegen jie allerlei Ercefje erlaubt. So aber 
hält die Furcht felbft Beherzte zuruͤck, und die, ihnen 
in ben Weg gelegten Hinderniffe machen, daß eine ge: 
waffnete Macht zu Hülfe eilen, und den Anlauf ” 
ftreuen kann. Ä 


Die erften Tage unferer Ankunft brachten wir mit 
Befuchung theils der Arabifchen Stadt, von welcher heut 
zu Zage nur noch die Ringmauern vorhanden find; theils 
der neuern Stadt, die auf einem Damme erbauet ift, den 
man: aufführte, um die Beine Inſel Pharos mit dem 
feften Lande zu werbinden, zu. Diefer Damm bildet zwei 
ungeheuere Haven, in welchen alle Schiffe, bie der aus: 
gebreitefte Handel hieher ziehen koͤnnte, bequem liegen 
koͤnnen. Der nad Welten zu liegende heißt der alte 
Hapen, und den andern fennt man unter dem Namen 
des neuen oder großen Havend. Da die Gemwäller bes 
Nils dem Meere vor Alerandrien eine von Often nach 
Weiten gehende Richtung geben, fo füllt fich der große 
Haven immer mehr an, und der Damm bat auf dieſer 
Seite fo viel an Umfange zugenommen, daß die Zürfen 
von ben Ruinen der Arabifhen Stadt darauf diejenige 
erbauen konnten, die wir heut zu. Sage fehen. 


Der | neue Haven:muß eigentlich mehr für eine Rhee⸗ 
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be, als wie ein Haven betrachtet werden. Er iſt zu of— 
fen, und dem Norbwinde zu fehr ausgeſetzt. Uebrigens 
bat er auch nicht Ziefe genug, um große Kriegöfchiffe 
aufnehmen zu können. Die Kauffayrteiichiffe ankern 
längs des Dammes, weicher die Infel Pharos mit dem 
Felſen verbändet, auf dem der Leuchtthurm fand. Die 
einheimifchen Kahrzeuge allein können längs dem Stadt: 
damme Anker wetfen. Sn ftürmifchen Zeiten läuft- ein 
‚großes, befonders etwas beladenes Schiff immer Ge: 
fahr, fih mit feinem Kiele auf den Boden zu feßen, und 
zu berfien. Eine noch größere Unbequemlichkeit ift es, 
Daß die Schiffe gezwungen find, fi an einander zu 
Schließen, und ın mehrere Reihen zu fielen; ihre Zaue 
kreuzen fib. Wenn allo durch einen Windftoß die Zaue 
eines Schiffes reißen, fo kann Diefes feinen Nachbar mit 
fich ziehen, und die Mannſchaft des einen ſowohl, als 
des andern kommt in große Gefahr. Auf dieſe Art ſahe 
man mehreremal eine große Menge umkommen. Wir 
ſolbſt waren, im Pluvioſe, Zeugen von dem Untergange 

eines Franzoͤſiſchen Schiffes durch einen ſtuͤrmiſchen 
Nordweſtwind. Es ſcheiterte im Haven, etwas unter: 
halb des kleinen Leuchtthurms. 

Die Europder dürfen nicht in dem alten Haven ans 
tern. Die.Einfahrt in denfelben ift ihnen unterfagt, und 
Die Regierung fowohl, als das Volk widerfegen fich ders 
felben in gleihem Maaße. Alle Verfuche, die man dies 
ferhalb angeftelt bat,. waren fruchtlos. Kriegsſchiffe 
koͤnnen im Sommer am Cingange des neuen Havens, 
öftlih) vom Diamant anfern; im Winter. aber müflen 
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ſie den Strich von Aegypten vermeiden, oder ſich ent: 
ſchließen in die ſchlechte Rheede von Abufir einzulau—⸗ 
fen, um ſo ſchnell als möglich wieder daraus fortzuſe— 
geln. Ein Sranzöftfches Kriegsſchiff, welches von feiner 
Fahrt ab, in Abufır einlaufen mußte, weil es fehr 
ftark led war, erhielt von dem Gouvernementzu Kairo, 
durch DVermittelung des Komiſſaͤrs der Handelstrakta⸗ 
ten, einen Firman, worinnen ihm erlaubt wurde, in 
den alten Haven einzulaufen, um daſelbſt außgebeflert zu 
werden. Die Verordnung war fehr beftimmt, und auf die 
nahdrüdlichfte Art angegeben; dennoch widerfegte füch 
das Volk von Alerandrien derfelben mit einer folchen 
Hartnaͤckigkeit, daß das Schiff genöthigt warb nach 
Malta unter Segel zu gehen, troß des elenden Zuftans 
des, in dem es füch befand, wobei e8 immer Gefahr au: 
fen mußte, während der Ueberfahrt, unterzugeben: Diefe 
MWiderfeglichkeit, mit welcher: fie allen Europaͤiſchen 
Schiffen die Einfahrt in den alten Haven verweigern, iſt 
um fo auffallender, da fie ganz den Vortheilen der 
Stadt zuwider ift, weil die Landung der Schiffe im 
Winter: weit. beträchtlicher feyn würde. Uebrigens ſcha⸗ 
det fie insbefondere auch den Tuͤrkiſchen Kaufleuten, 
als welche faſt alle Karawanenfchiffe micthen. *) Denm 
fehr oft tragt es fih zu, daß fie, wenn fie in dem neuen 
Haven beladen werden, oder ihre Ladung noch nicht anb 


*) Caravaneurs werben bie Franzoͤſiſchen Revantefahrer, wels 
he gewöhnlih für Rehnung Tuͤrkiſcher Handelsleute, die 
fie befrachten, von einem Haven der Levante zum andern 
fahren,genannt. D. H. 


% 
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Land gebracht —— ae durch übele ———— 
verlieren. | 


Zwei Haupturfahen ftehen der Einfahrt Europdi: 
fcher Schiffe in den alten Haven im Wege, nämlich 
erftlich, weil der Zoll alle feine Magazine am Damme 
bes neuen Havend hat, fo würden die Zolleinnehmer wie: 
ber neue an den andern bauen, und ſich in fehr große 
Unkoſten fteden müflen. Zu bemerken ift noch, daß die 
Mufelmannifhen Schiffe gewöhnlich in den neuen ‚Haven 
einlaufen, um. ihre Waaren aus;ulaten, und nur 
den andern befahren, um bie übele Jahreszeit bar: 
inne abzuwarten. in zweiter, und ohne Zweifel weit 
wichtigerer Grund ift der, daß die Unwiffenheit, deren 
Charakter es mit fi) bringt, immer fehr leichtglaubig zu 
feyn, eine Sage beglaubigte, die der Fanatismus aus: 
gefprengt bat. Man hat nämlich die Alerandriner 
beredet, daß von dem Augenblide an, wo Europaͤiſche 
Schiffe in den Haven der Rechtglaubigen einliefen, 
die Stadt ohne Rettung den Unglaubigen unterworfen 
werben würde. Dieferwegen fieht man leicht ein, war: 
um der Borfchlag, den Franzölifche Kaufleute einiges 
male gethan haben, an dem andern Haven auf ihre Ko— 
fien Zollmagazine anzulegen, nicht gebilligt werben 
konnte, ohne einen Aufftand des fanatifchen und wilden 
Poͤbels zu befürchten, der feinen Haß gegen die Europäer 
‚nur zu oftan den Zag gelegt hat. Uebrigens boten die 
Kaufleute ihren Koftenvorfhuß, den die Aufführung 
neuer Magazingebäude verurfachen würde, ‚nur unter ı 
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ber Bedingung an, daß diefer nach und nach von ben 
Abgaben, welche die Kaufmanndgüter zu entrichten has 
ben, zurüd bezahlt werden follte, wobei aber die Türkis 
The Habfucht eben Feine beträchtlichen Vortheile zu fins 
den glaubte, | 


Die Infel Pharos, heut zu Tage unter dem Ara: 
biſchen Namen Ras-el:Tin oder Borgebirge der 
Feigenbäume befannt, ift feit ihrer Verbindung mit 
dem feften Lande dur einen Damm zu einer Halbinfel 
gewerden. Sie hat mehr als eine halbe Meile in der 
Länge, und befist einen weißlichen, ziemlich ebenen, 
und nicht fonderli fruchtbaren Boden. Uber der 
Damm : Erdenfchicht liegt ein zarter Kalkfelfen, demjeniz 
gen aͤhnlich, der an der Küfte zu finden ift. Auf diefer 
Halbinfel baut man etwas Getraide, und einige Fei« 
genbäume, deren Früchte, wie man und verficherte, 
fehr wohlſchmeckend feyn follen. Um dieſe Bäume, die 
fie tödten, oder doch wenigſtens ihre Früchte verderben 
würden, zu f[hügen, macht man um jeden einen Rohrs 
zaun, den man alle Jahre bei Annäherung der Fruchts 
aͤrndte forgfältig ausbejjerr. Längs dem Meere hin, 
fieht man auf der Seite nach dem alten Haven zu Ruis 
nen alter Gebäude, worunter fich befonders Spuren 
von Gifternen bemerfenswerth machen. Diefes beweilt, 
daß die Halbinfel ehedem fehr bewohnt war, und baß 
dad Wafler des Kanals hierher gelangen Eonnte. 


Im Winter bemerkt man auf biefer Halbinfel eine 
-Bertiefung mit gefalzenem Wafjer, welches im Fruͤhjahre 
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vertrocknet, und im Sommer eine große Menge Sch, 
liefert. Ä 


Der Felſen, auf weldem ber Thurm erbauet war, 
welcdyer den Seefahrern am Tage zum Kennzeichen diente, 
und des Nachts mit einer Leuchte verfehen wurde, um 
die Schiffe zu leiten, ift mit der Inſel durch einen 
fhmalen Damm vereinigt, den man auf verborgenen 
Klippen angelegt hat. Statt jenes alten Denfmales, 
welche3 zu den fieben Wunderwerken der Welt gehörte, 
fieht man jegt auf diefem Felfen ein halbverfallen: 3 Sa: 
ftel, ohne Artillerie, das nicht einmal im Stande ift, 
nur den Kanonen einer bloßen Korvette Widerftand zu 
leiften. Etwas weiter über dem Reuchtthurme bemerft 
man einen andern, viel Eleinern Felfen, den die Ser: 
leute unter dem Namen Diamant Ffennen. Die 
Schiffe, die in den neuen Haven einlaufen, müffen ihn 
forgfaltig meiden, und mehr öfllich fegeln. Zu wuͤnſchen 
wäre es, daß der Damm bis zum Diamant verlangert wür: . 
de, wodurd alödann der neue Haven voriheilhafter wer= 
den könnte. Die Wogen, welde der Weftwind, Nord: 
weftwind und Nordwind erregt, würden mit weniger 
Ungeflüm in dieſen Haven treiben, und der Ankerplatz 
erbielte cine größere Ausdehnung. 


- Die Volfsmenge von Alerandrien beläuft ſich 
ungefähr auf zwanzigtaufend Einwohner, Sie beftehf 
aus einer Mifhung von Sarazenen, den alten Erubes 
rern von Aegypten; Arabiſchen Beduinen oder Hirten 
und Landleuten, welche, aus Faulheit oder Neigung zu 
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ausfchweifendem Leben, ihre vorige, unabhängige Page 
aufgegeben haben; mauriſchen Magrebinen, oder Ara: 
bern von der Küfte der Barbareiz und einer Fleinen An— 
zahl Türken, welche ber Handel von Kreta, Rhodus 
und Stand o hierher gezogen hat. Man findet aud) einiz 
ge Griechen da, die ich Schon feit langen Zeiten in Aegyp⸗ 
ten niedergelajfen haben, und Chriſten, die urfprünglich 
aus Syrien flammen. Uebrigend rechnet man noch 
dreihundert Juden und hundert und fünfzig Europder. 


Die Alerandrinifhen Araber befigen einen ihnen 
eigenthümlichen Charakter, welcher in mehrerer Hinficht 
von dem der Zürfen fehr abweicht. Sie find lärmender 
und zuthätiger als fie, lebhafter und geiftvoller, und ha: 
ben weniger Widerwillen gegen die Eitten, Gebräude 
und die Sprache der Exropaͤer; im Durdfchnitte find 
fie aber eben fo fanatiſch, boͤs gefinnt und aufrührifch, 
wie jene... Die geringfte Unzufriedenheit bewegt fie zu 
einem Aufftande; der feichtefte Borwand giebt ihnen Ges 
legenheit, die Chriften zu verklagen, und von ihnen 
mehr oder weniger drüdende Zaren zu erprefien. Ihr 
Geiz, ihre Gewinnfucht, die eben fo groß ift, wie bei 
den Zürfen, veranlaßt fie faſt alle, irgend ein Gewer⸗ 
be zu treiben; zumal da ihnen der Vortheil bes Plüns 
derns und Gelderpreffens, welchen die Tuͤrken haben, 
entgeht. Der größte Theil von ihnen find Seeleute, 
und machen Reifen nah Kairo und Rofette, 
Biele gebraucht man zum Transport der Kaufmannsguͤ— 
ter; als Steuerleute, zu verſchiedenen Bedienungen 
bei dem Haven, und zu allerlei Sefchaften, welche das 
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Hanblungswefen mit fich bringt, Unter ben Irktern 
giebt es fehr gefchidte Zaucher, denen man Schuld giebt, 
daß fie manchmal zur Nachtzeit den Boden Europäifcher 
Schiffe dvurhbohren, um Gelegenheit zu bekommen, den 
Schaden, welchen fie felbft angerichtet haben, wieder aus: 
befiern zu fönnen. Gewoͤhnlich greifen fie beladene, fe: 
gelfertige und zum Auslaufen bereite Schiffe auf folche 

Weiſe an, weil fie erwarten, daß ber Kapitain fich lie: 
ber eher an bie Taucher wenden, als die langweilige und 
Foftfpielige Mühe des Wiederausladens des Schiffes über: 
nehmen werde. Der Araber, welder den Schaden ver: 
urfacht hat, iſt gewöhnlich fogleich bei der Hand, und 
befjert das Schiff unverzüglich, gegen Bezahlung von 
funfzig oder ſechzig Piaſters wieder aus, 


Man erzählte und, daß ein Stalienifcher Kapitain, 
ber eben dergleichen Spigbüberei vermuthete, einige 
Zage vor feiner Abfahrt, Netze um fein Schiff herums 
ziehen ließ, in welchen er einen Zaucher gefangen fand. 
Da diejer aber todt aus dem Nebe genommen wurde, 
fo hatte diefer Vorfall unangenehme Folgen, theils für 
den Kapitain, theils für die Nation, zu welcher er gehoͤr⸗ 
te, weilin Aegypten, fo wie in dem ganzen Tuͤrki⸗— 
ſchen Reiche, nichts einen Unglaubigen entſchul⸗ 
digen fann, wenn er einen Mufelmann um das Reben 
bringt. 


Der Aderbau um Alerandrien ift ſehr gering, 
und beruht bloß auf den Arabifhen Bebuinen, welche 
unter Zelten wohnen. Der Boden um die Stadt ift 
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trocken und unfruchtbar; man baut daher nur die nie— 
derern Gegenden, die zwiſchen dem Kanal von Alexan— 
drien und dem See Mareotis liegen, fo wie die, 
‚ innerhalb der Ringmauer der Arabiſchen Stadt liegenden 
Gärten an. Die weitern Landftrihe an der Küfte von 
Abufir bis Marabu, und noch weiter hin, find 
des Anbaues nicht jonderlich fähig, oder ganz und gar 
dazu untauglich. 


+ Db man gleih Alerandrien nicht als eine Manus 
ſakturſtadt betrachten kann, fo rechnet man doch wenig: 
ſtens zweihundert Handwerker, die ſich mit Verfertigung 
eines leichten feidenen Stoffes befchäftigen, welchen die 
Reihen zu Frauens: und Kinderfleidungen brauchen. 
Uebrigens findet man noch vierhundert Handwerker, 
welche ein Gewebe, Mogrebined genannt, verferti: 
gen, dad zu Hemden fehr brauchbar iſt; und fünfzig, 
„bie einen groben, wollenen Etoff verfertigen, worein jich 
die Weiber des niedern Volks Fleiden. 


Man bereitet auch achttaufend Stud rothe Saffiane, 
die fuͤr die beſten in Aegypten gelten, und meiſt alle 
nach Kairo gehen. 


Es giebt auch hier dreißig Seifenſiederelen, die 
mehr oder weniger Seife liefern, je nachdem der Preis 
des Deles iſt. Die Soda finden fie in Vegypten im 
Veberfluß, dagegen aber mürlen fie dad Del von Kreta, 
manchmal auch aus Syrien, Morea, und der Küffe 
der Barbarei beziehen. Die Alerandrinifhe Seife 
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wird weniger geachtet, als die von Kreta, und ift das 
ber auch in viel wohlfeilerm Preife. 


Alerandrien ift, genau genommen, eigentlich 
nur ein Stapelplag, in welhem man ſowohl diejenigen 
Kaufmannsgüter nieberlegt, welche Aegypten aus. 
Suropa, der Barbarei und Zürkei befommt, als auch 
die einheimifchen, oder aus Aetbiopien und Nubien 
durch Karawanen eingebrachten, vder aus HYemen und 
Indien durch Schiffe auf dem rothen Meere hierher: 
geſchickten Waaren und Produkte, welche man gegen er: 
ftere vertaufcht. z 

Damiette ift die Niederlage des Scehandels von 
Syrien mit Aegypten. Hier ladet mar auch dem 
Reis, der für Konftantinopel und die ganze Zürkei be: 
ſtimmt if, ein. Die Fahrzeuge fünnen fieben bis acht 

Monate des Jahres ficher auf- der Rheede an der Weſt— 
feite des Fluſſes ankern; im Winter aber mußten fie 
diefe vermeiden. Die kleinern Schiffe dieſes Landes 
laufen in den Nil, wenn der Bogas frei ift, und la: 
den ihre Waaren in der Stadt jelbft aus, ob diefe gleich 
mehr als zwei Meilen von der See entfernt liegt. 


Eine geraume Zeit hindurch war Alerandrien ge: 
wiſſermaaßen unabhängig, und erfannte weber bie recht: 
liche Oberherrfchaft ber Pforte, noch das Anjehen der 
Mameluden, welches diefe an fich geriffen hatten. Db: 
gleid das Gouvernement von Kairo einen Kriegskom— 
mandanten dahin ſchickt, und die Karavellen des Groß- 
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berrn jährlich in den Haven fommen und daſelbſt an— 
fern, fo liegt Doch die Obergewalt noch immer in beh 
Händen der oberften Dffiziere der Muteferrifas, 
welche den Namen Schorbadgis führen. Manch: 
mal vereinigt fie fih auch in den Scheilkhs, oder den 
Handhabern der Geſetze. Mehreremalen bat es fich auch 
getroffen, daß. Oberhäupter einer Partei ſich furchtbar 
gemacht, und ihre Abſicht, die Magifiratsperfonen zur 
Einwilligung in die Forderungen eines gereizten und uns 
zufriedenen Bolfs, zu zwingen, erreicht haben. Aber feit 
der Regierung des Ali Bei ift alles wieder in die vo— 
tige Ordnung gefommen, und Alerandrien gehercht 
bloß den Offizieren, die Kairo dahin fehidt. 


Der erfte dieſer Offiziere ift der Serdar ober 
Kommandant der Zanitfcharen. Er hat die Oberpolizei 
der Stadt unter fih, ift Aga der Zolleinnahme, und 
fhlichtet alle Streitigkeiten, die auf den Handel Bezug 
haben. Er ift es hauptſaͤchlich, der das Geichäft über 
fi hat,. die Franken zu ſchuͤtzen, fie gegen alle Beleidiz 
gungen in Eicherheit zu ſtellen, und ihnen Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laffen, wenn fie dieſelbe bebürfen, 


Der Zweite if. der Xga der Schhlöfferz der zu: 
gleich Oberbefehlshaber der Muteferrikas, oder der 
Arabiſchen Miliz der Stadt iſt. Er bewohnt das Ka: 
fiel am Eingange in den neuen Haven. Die Aufſicht 
über diefen Haven, und der größte Theil von ber Ein; 
nahme des Anfergeldeö, welches alle Schiffe entrichten 
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müffen, bie bier vor Anker liegen, find ihm anver- 
trauf. 

I 

Der Dritte iff der Bei Kiayaffi, fonftauh Aga 

- der Flaggen genannt. Er fommandirt in dem alten 
Haven, und bat unter feinem Befehle die Zerjanab- 
gis, ein anderes Korps Arabiiher Miliz. Die Be: 
wachung der Stadt in der Nacht, und die Aufjicht über 
Öffentliche Meidsperjonen ‚gehören unter feine Gefchäfte. 
Er nimmt eine Abgabe von dem Weine, denjenigen aus: 
genommen, ben die Europäer zu ihren Beduͤrfniſſen 
kommen .laffen. Die Eingebornen dürfen ohne feine 
Eriaubniß diefes Getraͤnk weder einbringen, _noch ver: 
kaufen. 


Eigentlich kann nur der Paſcha von Negropont dieſe 
Stelle beſetzen. Da aber der Kiayafſi, den er ſchickt, 
feinen Firman von dem Paſcha zu Kairo erhalten muß, 
und biefer fchon feit langer Zeit in der Willkühr des Fomz_ 
mandirenden Beis von Aegypten fleht, fo folgt 
hieraus, daß die Stelle eins Kiayaffi-Bei heut zu 
Tage von ihnen abhängt, und daf fie Dazu einen erwäh- 
len , ober erwaͤhlen lafjen, ber ihnen ergeben ift. 


Der Vierte ift der Aga des Paſcha von Kairo, 
Er überliefert den Europaifhen Schiffstapitäns die Fir. 
mans, wenn fie Reis oder Kaffee für die Zürfei laden. 
Es ift namlich befannt, daß es außerdem verboten ift, 
diefe Produfie auszuführen. Seit einiger Zeit aber läßt 
der Oberzolbeamte von Kairo diefe Firmans durd) feis 
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nen Vorgeſetzten zu Aleranbrien überliefern, ber 
nachher dem Aga des Paſcha die Einkünfte dieſer 
Firmans berechnet. Nicht felten wird dieſe Stelle auch 
dem Serdar ber Janitſcharen ertheilt. 


Der fuͤnfte iſt der Serdar der Azabs. Er hat 
heut zu Tage kein anderes Geſchaͤft, als eine Angabe ein: 
zufordern, die auf die Haute gelegt ift, welche aus dem In— 
nern Aegyptens kommen, und wovon er den Zollbeams 
ten zu Kairo Rechnung ablegt. 


Das Janitſcharenkorps ift nicht fonderlich zahlreich 
und befteht nur,aus fünfzig Mann, weldye Sold befom: 
men, und aus hundert und fünfzig andern, bie feinen 
erhalten. Die einen fowohl als die andern, find Türken. 
Sie haben die Wache bei dem Zolle, und machen bei 
Zage Patrouillen. | | 


Das betrachtlichite Militairforps ift das, der Mute: 
ferrifas, oder der Soldaten, welche die Befagung der 
Kaftele ausmachen. Zwoͤlfhundert derfelben befommen 
Loͤhnung, aber eine weit größere zu ihnen gehörende An: 
zahl, erhält nichts. Die, zur Loͤhnung für die Mute; 
ferritas des großen. Kaftells, welches auf dem Kelfen 
des Leuchtthurmes ſteht, beflimmte Summe beläuft ſich 


im Ganzen täglich auf zweitaufend zweihundert und acht= ‚. 


zig Aſpers; für die des zweiten, welches gegen das 
Feld zu liegt, fleigt fie bis zu ſechshundert und fünfzig 
Aper; und für das dritte, welches auf der Halbinfel 
RaszelsZin, am Ende des alten Havens gelegen ift, 
beträgt die Summe dreihundert Afper. 


f 
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Die Anzahl der Offiziere, welche den Titel Schors 
badgis führen, iſt für das große Kaftell ſechs und 
zwanzig; flr das zweite fünfzehn, und für das britte 
schen. Der Kommandant verkauft Die Stellen, nach dem 
Tode derjenigen, welde diefe Aemter beile:deten und 
sicht davon den Bortheil; aber jeder Offzeer kanm ſelbſt 
bei feinen Lebzeiten feine Stelle einem Nachfolger uͤber— 
geben, und dafür eine mehr oder weniger beträchtliche 
Summe fordern, je nachdem die Stufe um die Loͤhnung, 
die er belommt, if. Die Schorbadgis, die man weder 
abfegen, noch zum Tode verurtheilen kann, find fehr 
furchtbar geworden. An der Spiße des zahlreihften Mi- 
litarforps, haben fie den größten Einfluß auf öffentliche 
Angelegenheiten. Bei jedem Vorfalle hat man gefehen, 
daß fie ſelbſt Zufammenrottirungen erregt, und den 
Dübel aufgewiegelt haben, fo bald es ihre Abfichten und. 
Intereffe verlangte. Ze 

Das Korps der Azabs iſt unbeträchtlich und ob: 
ne Nahdrud, feit man es auf eine geringe Anzahl von 
Mannſchaft berabgefest, und die Löhrung eingezogen 
hat, die man ihnen ehedem verabreichte, Nur der ein- 
zige Serdar oder Kommandant dieſes Korps bekommt 
noch Sold. 


Die Terſanatgis belaufen ſich auf ſechshundert, und 
erhalten taͤglich zweitauſend Aſper. Zu ihnen gehoͤren 
eine große Anzahl Enroullirter, welche feinen Sold bes- 
kommen. Sch habe fhon gefagt, daß der Kiayaffi- 
Bei ihr Befehlshaber iſt. 
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Der Sold des Militärftandes von Alexandrien, 
und andern- Städten Aegyptens, fo wie alle öffentliche 
Ausgaben, werden von dem jährlichen Tribute beftritten, 
den diefe Provinz an die Pforte entrichten muß. Bei 
der Eroberung wurde diefer Auf zwoͤlfhundert Beutel, je: 
den zu zwölftaufend Medinen *), gerechnet, feftgefeßt, 
welche im Voraus von den Ländereien und der Zollein- 
nahme erhoben werden. 


Das Juſtiztribunal befteht aus einem bloßen Ka: 
di, den die Pforte jährlich mit einem andern verwech: 
felt, oder den vorigen wieber beftätigt; einem Naib, der 
ein Araber aus der Stadt iſt, und mehreren Schreibern, 
die ebenfall® Araber find. | | 


Es giebt drei Muftis, die man für. orthodor hält, ob 
fie gleich in ihren Meinungen über einige Punfte der 
Glaubenslehre und der Nechtswiflenfchaft von einander 
- abweihen. Der Erfte heißt Maliki-Mufti. Keinen 
Grundfägen hängen die Einwohner von Mekka, Me: 
dina, Kairo, Alerandrien und der Barbarei an. 
Der Zweite ift der Ha nefi:Mufti, deſſen Meinungen 
mit denen der Pforte, des größten Theils der Türken 
und der Beid von Kairo übereinftimmen. Der Dritte 
ift der Chafy-Mufti, defien Lehrfäge in Syrien 


*) Mebin ober Para. Dieſe Münze ift faft eben fo viel als 
eine Franz. Gentime oder $ Pfennig Demnad) machte dies 
fes cine Million dreihundert und fünf und fiebenzigtaufend . 
Franken. 
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und von dem groͤßten Theile der Einwohner zu Roſette 
und Damiette befolgt werden. Es giebt noch einen 
Vierten Mufti zu Kairo, deſſen Grundſaͤtze in Yemen 
Baffora, Bagdad und von dem größten Theile der 
Bewohner Romeliens angenommen find, 


Zu Alerandrien zählt man fechs und vierzig Mo— 
fcheen des erfien, und zwei und vierzig Des zweiten 
Ranges. 





Zweiter Abſchnitt. 


Bon den Arabern der Wüfte. — Streit der zwifchen “ihnen 
und den Alexandrinern entfiand, — VBorfichtsmaaßregeln, 
die man nehmen muß, wenn man aus ber Stadt heraus: 
geht. — Beſchreibung des Umfanges ber Arabifchen Stadt. 
— Obelisken der Kleopatra, — Künftlihe Hügel, Eis 
fternen und Gärten, 


Ä 


Die ungebaueten. und wuͤſſen Länder, welche fich 
weit gegen Abend nah Mittag von Alerandrien aus, 
erftreden, find feit mehreren Jahrhunderten das Eigen: 
thum einiger Aradifchen Hirtenftamme, welche im Som⸗ 
mer die Wuͤſten Lybiens mit ihren Heerden mübhfelig 
durchſtreifen, und fi im Winter in die Gegend des Meer: 
ufers und an den Strand bes Sees Mareotis ziehen, um 
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‘die Gräferei, welche dafelbft nach ben erften Herbfiregen 
a abzuweiden. 


Gemeinigrich leben dieſe Arabifhen Nomaden mit 
den Xlerandrinern in Eintracht, und fommen zu ver: 
ſchiedenen Zeiten in die Stadt, um ihre Butter und Käfe 
und andern Ueberfluß, den ihnen ihre Heerden liefern, 
gegen Gerſte, Hülfenfrüchte, Stoffe und einige Metalle 
einzutaufchen, Aber bei unferer Ankunft in Aegypten 
war bie fihöne Eintracht, „die fo lange zwifchen den Stadt: 
lern und dieſen Bewohnern der Wuͤſte geherrfcht hatte, 
durch unerwartete Hinrichtung Zweier von diefen Lehtern, 
denen man verfchiedene Verbrechen zur Laft legte, ges 
ftört worden. Bei Liefer Gelegenheit brach der Krieg los; 
die Thore der alten Stadt waren gefchloffen worden, und 
man bereitete fich vor, jeden Angriff von Menfchen zurüd: 
zufchlagen, die man nicht ohne Grund als nur wenig 
furchtbar betrachtete. Die Bebuinen, die unter Zelten 
wohnen, und welche das Land, noͤrdlich von der See, 
bauen, waren in die Stadt gefommen, und Iman fahe 
ganz ruhig von den Mauern herab manchmal in der. 
Serne Reuter herumftreifen, welche die Abficht hatten, eis 
nen Einwohner zu überfallen. Demungeachtet war man 
nit gefonnen gegen fie zu marfıhiren, weil man 
weiß, daß fie bei der geringften Gefahr fliehen, und man 
fie in ihren unermeßlichen Wüfteneien nicht einholen 
kann. 


Dieſer kriegeriſche Zuſtand konnte aber nicht lange 
dauern, denn er war weder der einen, noch der andern 
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Partei zutraͤglich. Die Arabiſchen Viehbeſitzer hatten 
keinen Abſatz ihrer Produkte mehr, und wußten nicht, 
wohin ſie ſich wenden ſollten, um die Waaren zu bekom— 
men, deren ſie bedurften. Die Alexandriner ihrer Seits, 
waren gezwungen ihren ſaͤmmtlichen Unterhalt uͤber das 
Meer herkommen zu laſſen; und ſo bald das Intereſſe 
jede Rache und Feindſchaft zum Schweigen brachte, kam 
man zu genauerer Erklaͤrung. Man machte ſich mechfel: 
feitig Gefchenfe, verfprach Amneftie des Gefchehenen, 
und fo wurde der Friebe gefchloffen. Kurz nachher fahen 
wir aus diefen Wüften eine Karawane anfommen, welche 
Datteln, Butter und Käfe brachte, und zugleich einige 
Pferde mit ſich führte. 


Während die Thore gefchloffen waren, durchwander⸗ 
ten wir mehreremalen die Arabiſche Stadt, und beobadh: 
teten. mit Aufmerkjamfeit die dafelbft; vorhandenen 
Weberbleibfel von Denkfmälern. Sie hat dreitaufend 
fechshundert gewöhnliche Schritte oder taufend fünfhun- 
dert Zoifen von Dften nah Welten, und taufend zweis 
hundert Schritte oder fünfhuncert Zeilen von Norden 
nach) Süden, Die vorzüglichiten Merkwürdigkeiten da- 
rinnen find einige Ueberbleibfel alter Gebäude, und bie 
zwei Obeliöfen, die unter dem Namen Obelisten 
der Kleopatra befannt find; ferner zwei durch Kunft 
gemachte Hügel, Cifternen und Gärten, welche Die neuern 
Alerandriner dafelbfi angelegt haben. | 


Denn man die Arabifhe Stadt durdfireicht, 
'o muß man erſtaunen über die Erhöhung des Bodens, 
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und tiber den Schutt, welchen man bafelbft findet. 


Ueberall Fündigen beträchtlihe Haufen Die zahlreichen 


Nahjuhungen an, die man veranitaltete, um die Truͤm— 


mer hervorzuziehen, aus denen die neuere Stadt ers 
baut iſt. Ueberall ſtoͤßt man auf Arbeiter, welde be: 


fchaftigt find, Die Erde bis auf wei oder drei Toiſen 
tief aufzugraben, um die Reſte von dem Grunde alter 


Gebaͤude herauszubrechen. Aus dem Marmor und den 


Kalkfteinen brennt man Kalk; tie andern Materialien 


benußt man zu Aufführung neuer Gebäude. Die etwas 
diden Säulen werben zerfägt und zu Müblfteinen ver: 


wendet; die von mittlerer Die Pienen zu Grüßen der 


Galerien an den Häufern, und werben immer ohne Kunſt 
und ohne Gefhmad angebracht; denn nie wird man zwei 


Säulen finden, die einander an Höhe, Dide und Ber’ 
ftandtheilen glei wären. - Das Kapital dient fehr oft 


zur Bafıs, und mauchmal fieht man ein unförmlichee 
Stuͤck Hol auf den Schaft eine Säule von — 
Schoͤnheit geraßt. 


Die Araber und neuern Alerandiner haben die alten 
Griechiſchen Denkmaͤler ſo zerſtoͤrt, daß man ſich wun— 
dern muß, noch drei Saͤulen von thebaiſchem Granit ſte— 
hen zu ſehen, welche einen Theil der praͤchtigen Kolon— 


nade ausmachten, die ſonſt laͤngs der alten Straße von 


Canope hinauf lief. Nahe dabei ſieht man einige 
Trümmer des Lyceums, die aus Backſteinen beſtehen, 
welche mittelſt eines harten Moͤrtels verbunden ſind. 
Dieſe Ueberreſte zeugen durch ihren Umfang von der Er: 
habenheit des Gebäudes, zu dem fie gehörten; man fann 
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ſich aber Feine genaue Idee davon machen, weil dieſe 
. Ruinen größtentheilö mit darauf geworfenem Schutte be— 
bedt find. | | 


Die nahe bei dem "neuen Haven ftehenden Obelis— 
ken find fehr beträchtliche Mafjen, und ihre Subſtanz ift 
fo hart, daß fie nicht leicht haben Schaden leiden koͤnnen. 
Sie werben aud noch lange Zeit in dem Zuflande bleiben 
fönnen; und alles um fi herum wird eher in Truͤm⸗ 
mer gehen, bevor man an ihnen auffallende Veraͤnde— 
rungen bemerken kann. Der eine von ibnen fteht auf: 
recht; der andere ift umgeflürjt, und zum Theil in dem 
Sande vergraben. Gie find von rofenrothem Granit und 
von ihrer Spiße bis zur Bafis mit Hieroglyphen bededt. 
‚ Auf drei Seiten find fie noch volllommen gut erhalten, ° 
aber auf der Nordfeite etwas beſchaͤdigt. Die Bafıs 
bes noch aufrechtfiehenden Obelisken ftedt im Sans: 
de fo daß man nicht fehen Fann, wie er gefeßt ift. 
Aber dem,. welder umgeftürzt ift, nach zu urthei— 
len, an deffen Unterfeite man vier vieredigte Höhlungen 
wahrnimmt, muß man annehmen, das der andere durch 
vier Würfel yon Bronze geftüßt ift, fo wie der Aegypti— 
fhe Obelisk auf dem Plage der Rennbahn zu Konſtan— 
tinopel. Merfwürdia möchte es feyn, die Bafis des auf— 
rechtſtehenden zu entblößen, ſowohl um fid) über diefen 


Gegenitand zu vergewiffern als auch, um das Fußgeftel | 


zu unterfuchen, auf dem er ruht. Zu gleicher Zeit Fönn: 
te man hierdurch die wahre Horizontallinie des Bodens 
der alten Stadt ausfindig machen, die fo viele, allmäh: 


\ 
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lig aufgehäufte Trümmer um mehrere Schuhe erhöht 
zu haben ſchienen. ' 


Ohne Zweifel wurden auch die zwei Hügel, die 
man innerhalb der Arabiſchen Stadt fieht, durch Men— 
schen Hände aufgetragen, denn man findet darinnen al: 
lerlei Bruchſtuͤcke von Töpferarbeit, Biegelfteinen, Marz 
mor, Granit und Porphyr. Allein, was mochte wohl 
die Urfache ihrer Auftragung feyn? Wollte man vielleicht 
den Boden von den vielen Trümmern reinigen, und trug 
man fie deshalb auf Haufen? Oder hatte man bei ihrer 
Anlegung die Abficht, Daß fie den Seeleuten zu einem 
Merkfzeichen dienen fellten, fo wie der Jwed derer im 


Süden der Stadt liegenden, nicht fo hohen, aber aus: 


gedehnteren, war, biefelben vor dem Suͤdwinde zu 
fhügen? 

Wenn die Araber bloß die Abſicht gehabt hätten, 
den Boden der alten Stadt zu entblößen, fo würde es 
viel einfacher gewefen fen, dieſe Truͤmmern in das Meer 
zu werfen, oder fie außerhalb der Stadt hinzuſchuͤtten, 
als fie, mit großen Koften, innerhalb derfelben aufzus 
haufen. Wahrfcheinlicher aber ift es, daß fie nach Art 
der Griehen, die ihnen hierin ein Beifpiel gaben, in 
ihrer Stadt erhöhte Derter haben wollten, theils um bie 
Seefahrenden zu leiten, theil8 um von ihrer Spige aus 
die feindlichen Flotten, die fich in ihren Gewäflern zeigen 
fonnten, fohon in der Ferne zu erkennen. Dan weiß, 
baß die alten Alcrandriner auf einem, beinahe vierhune 
hundert Zuß hohen Thurme eine Leuchte angelegt hat: 
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ten, um bie Schiffer an einer flachen Küfte, wo fo leicht 
Schiffbruͤche entitehen fünnen, zu leiten. 


Unter den Bruchftüdfen, deren wir eben erwähnten, 
fanden wir auch zerbrochene Porzellanfcherben und zwar 
in fehr großer Mende. Wenn man bdiefelben näher be- 
trachtet, fo wird man gewahr, daß die Kunſt des Por- 
zellanmachens in Aegypten bei weitem nicht die Voli— 
fommenheit erreicht hatte, zu welcher fie heut zu Tage 
in Europa geftiegen if. Die Maſſe hat nicht die Weiße 
und Feſtigkeit, welde das Einefifhe Porzesan beſitzt, 
jondern fällt in das Graulihe, und die Glafur beftekt 
aus geihmolzenem Safe. Eie iſt ungleich in ihrer Dicke, 


fhuppig und vou einer grünlichen Farbe. 


Alterthumsforſcher haben behauptet; daß die vaſa 


murrhina nichts anders als porzellanene Gefäße gewe— 


fen wären. Plinius konnte aber gleihwohl, indem 
ev. den ungeheuern Preis, welden der Luxus in denje: 
nigen Zeiten, wo alle Reichthuͤmer des Orients nad 
Kom firömten, darauf gefest hatte, den Geburtsort 
diefer koſtbaren Geſchirre nicht angeben. Er aber for 
wohl, al3 andere Römifche Schriftiteller, würden gewiß 
Anzeige davon gegeben haben, wenn die Aegypter zu 
Diejer Zeit Die Berfertigung des Porzellans gefannt hätten, 
Uebrigens würden auch diefe Gefäße, den ihnen vom 
Luxus beflimmten Preis nicht behalten haben, da e& ben 
Römern fo leiht war, ſich Kunfterzeugnifie der Aegyp— 
ter zu verichaffen. Man muß deswegen glauben, daß 
entweder bie vala murrhina nicht von Porzellan waren, 
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oder daß dieſe koſtbaren Gefaße aus Sina herſtammten 
und uͤber die See durch Indien, nach Syrien und 
Aegypten kamen. Demnach würde hieraus folgen, 
daß die Aegypter zu den Zeiten der Ptolemder mit den 
Sinefen, durch DVermittelung der Indianer gehandelt, 
ihnen ihr Porzellan abgekauft, und es hernach wieder am 
die Römer abgelaffen hätten. | 

Wenn nıan die Kangfamkeit diefes Handels, und 
das Gefahrvolle deffelben, welches aus einer furchtfamen 
Schiffahrt längs den Küjten hin, ohne einen andern Kom: 
paß als die Erde und die Sterne, entftehen mußte, be- 
trachtet, fo darf man nicht mehr über die außerordent: 
lihe Seltenheit Sinefifcher Produfte erflaunen, folglich 
aud) nicht über den ungeheuern Preis, welden der Luxus 
auf porzellanene Gefaͤße feste. 


Alles fcheint zu beflätigen, daß die Künfte in Indien 
und Sina von fehr hohem Alter find, und daß fie, feit 
einer fehr entfernten Periode bis zu unfern Zeiten, we: 
nige Kortfchritte gemadyt haben. Das ältefle Porzellan, 
das wir fennen, wird noch höber gefihagt, ald das, was 
heut zu Tage gearbeitet wird. Sch ziehe daraus den 
Schluß, daß dasjenige, welche wir in dem Schutte 
von Alerandrien fanden, und wovon wir oft noch 
ganze Gefchirre zu Konftantinopel, Rofette und 
Ifpahan fahen, nicht aus Sina abflammt, weil es 
beträdtlih von dem Sinefifchen verfihieden iſt; fon: 
dern, daß ed in Aegypten ſelbſt, fpäterhin, nach 
den Zeiten des Plinius gemacht worden fey, um das 
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Sinefiihe nachzumachen, welches wegen feiner Selten: 
heit in ungeheuerem Preife fland. Es würde, ohne 
Zweifel, fehr merkwürdig feyn, den Ort aufzufinden, 
von welchem die Xegypter die, zu Berfertigung ihres 
Porzellans taugliche Erde holten, dem man um fo mehr 
eine größere Tolfommenheit geben fönnte, weil der Feh— 
ler defjelben nicht fowcehl an der Mafle, als vielmehr 
an der Glafur liegt. Wie witrde dieſes aber mit Sicher 
heit in DOberägypten zu bewerffielligen feyn, fo 
lange noch ein fanatifhes, allen Künften feindfeliges 
Volk diefe, mit Recht berühmten Landſtriche befigt ? 


Die Leichtigkeit, mit der man zwei gerdumige Haͤ— 
ven, die alle Schiffe, welche nur der ausgebreitetite Han: 
del herbei ziehen würde, zu faflen Bermochten, anlegen 
fonnte, war. der Hauptbewegungsgrund, welcher den 
Groberer von Aſien und Aegypten beilimmte, 
bier, auf einem wüflen, unfructbaren ganz an füßem 
Waſſer Mangel leidenden Geeftrande, den Grund zu ei: 
ner Stadt zu legen, Aber Alexander, der den fünftigen 
Wohlſtand einer Stadt, welche zu dem Niederlagsorte 
der Produkte von Eu ropa; Afien und Afrika dienen, 
und der Mittelpunkt des Handels diefer Nation werden 
konnte, vorherfahe, ließ.einen geraumigen fchiffbaren Kanal 
graben, der jährlich das Waller des Nils aufzunchmen 
im Stande war. Zahlreihe Gifternen mußten es dann 
einnehmen, und für die Bedurinijje der Einwohner aufs 
bewahren. Mehrere dieſer Gifternen find nicht fonderlich 
geräumig, und gehörten Privaiperfonen. | Dagegen 
aber waren andere ſehr groß, und wahrſcheinlicher Weife 


* 
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fuͤr den oͤffentlichen Gebrauch beſtimmt, woran jeder 
Bürger gleichmaͤßigen Antheil nehmen konnte. Dieſe 
letztern, welche ein dringendes Bebürfniß-zu erhalten 
und zu. verbeflern nöthigte ,; find auch noch der ficherfte 
Beweis von dem Umfange’und ber Bevölferung bes alten 
Alerandrien. 

N... , 
Die Form diefer Ciſternen iſt unendlich verſchieden, 
Ihre Deffnung „ welche wer seines Brunnens aͤhnlich ift, 
zeigt gewöhnlich an jeder Seite eine Reihe von Einſchnit⸗ 
ten, mittelft deren man hinabfteigen faun. In ihrem: 
Innern fiebt. man Vierecke, auf deren jedem ein. Ge: 
mwölbe ruht. Gewöhnlich haben ‚fie mehrere Quartiere, 
und zwei oder drei Reihen. von Abtheilungen. über einan: 
der, Die durch; Bogen und Pfeiler geftügt werben. Ihre 
Wände find, von.Ziegelfteinen, die, mit einem röthlicyen: 
Mörtel verkleidet find, welchen die Zeit ‚nicht verändert 
bat, und. der — jetzt von — Feſtig⸗ 
keit — 


N 
* 1 


‚Die, — der. Ciſternen liegt, höher ald bie 
Wafferflähe des Kanals, ſelbſt wenn das Mafler feine 
größte Höhe erreicht hat. Diefem .zu Folge muß - man. 
glauben, daß man ehedem dbienämlihen Mittel anwendete, 

um. fie zu füllen, welche noch heut zu Tage im Gehrauche 
find. Alljaͤhrlich in der: Mitte des Fruktidorb, als. der 
Zeit, wo der. Nil am ſtaͤrkſten angefhwollen ift, leitet 
man das. Wafler des geoßen Kanals in beſondere kleinere, 
die ſich nad allen Richtungen. hin verbreiten. und, mei⸗ 
fientheild ; in, einem zarten — gearbeitet ſind. 
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Durch Raͤder, an welchen Schoͤpftroͤge angebracht ſind, 
und weſche die! Ochſen treten, wird das Waffir in die 
Höhe gehoben und in Rinnen ausgegoſſen, die es hernach 
in die Ciſternen leiten. Ob man gleich aus Nachlaͤſſig— 
keit die kleinern Ciſternen der Privathaͤuſer hat eingehen 
laſſen, mehrere der groͤßern verſchuͤttet ſind, ein großer 
Theil der noch brauchbaren zu Bewaͤſſerung der Gaͤrten 
dient, und endlich, ob man gleich mehrere Kanaͤle, die 
ſich außerhalb des Umfanges der Arabiſchen Stadt ver⸗ 
breiteten, hat verſtopfen laſſen, jo: bekommt Alexan⸗ 
drien demungeachtet doch das zu feinem ſaͤmmtlichen 
Gebrauche noͤthige Waſſer. Durch eine Nachlaͤſſigkeit 
aber, die bei einem Volke, welches nicht die geringſte 
Ruͤckſicht auf oͤffentliches Wohl nimmt, kaum zu bes 
wundern iſt, bekommt der größte Theil: der Ciſternen, 
deren Muindung niedriger liegt, als der’ fie umgebende 
Boden, von dem Negen no ein Waſſer, welches mit 
Meerfalztheiten, Salpeter und vielen andern Unreinigkeiz' 
ten geichwängert ift, die es von dem Boden, über'wels: 
den es läuft, annimmt. Hierdurch wird alfo das reine 
und geſunde Wafler des’ Nils welches in ihnen enthalten 
iff, fehr verändert. : Um nun. den’ Geſchmack des Waflers, 
den es theils von dieſen fremden Subftangen befommt, 
der aber auch zum Theil von dem ledernen Schläuchen herz’: 
rührt, in welchen man es aus den Gifternen in die Haͤu⸗ 
ſer trägt, zu verſtecken, pflegen ſich die Alexandriner des 
Maſtixes von Scid, ‚oder gefloßener Mandeln zu badie⸗ 
nen; welches aber den en m Ar daran gewöhnt 
ſinr eben nicht behagen will: 
Aue Ciſternen, deren man Bei —2* baum, lie. 
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gen innerhalb der Ringmauern der Xrabifchen Stadt. Dies 
jenigen,: welche außerhalb: derfelben lagen, hat man ganz 
vernachläffiget, und in dem Bezirke der neuern Stadt 
feine gebaut, die vor Alters nicht vorhanden. war, und 
fich nur durch allmählige Erfchüttung um den Damm her: 
um vergrößert hat. Die entfernteften Gifternen der neuen 
Stadt dienen zu Bewäflerung der Gärten. Es ift even 
nichts feltened, wenn man bei dem Nachgraben auf eine 
neue ſtoͤßt. Diefe Entdeckung ift aber fehr wichtig, ‚denn 
fie: gewährfden Bewohnern: neue NReichthümer, und giebt 
Gelegenheit zu Anlegung eines neuen. Gartens. Doch 
braucht man: die Vorficht, diejenigen 'Gifternen ‚die ſich 
ganz nahe an ihrem — — — die —— der 
un ae ur; Ba EI Es Ve PT 

Die Gärten von Alerandrien rn mit See 
men angebaut, auch zieht man in ihnen Dennabäume, 
ben Sebeftenbaum,‘ Citronen und Pomeranzen. Es 
‚giebt: auch einige Feigenbdume:; Maulbeerbaͤume und 
eine große Art von Bruſtbeerbaͤumen darinnen Apri⸗ 
tofen, = Pflaumen und Granatbaäume find fehr felten; 
Küchengewächfe hingegen, wie zum Beifpiele, Kohl, 
Endivien, Gartenfalat,; Artifchoden,, Sellerie, Bohnen 
und Erbfen fehr gemein, Sehr häufig findet man auch 
barinne Liebesäpfel, Ketmien und Melodien. 


Ob gleich diefe Gärten nicht ſo ſchoͤn, wie die von 
Damiette, Rofette und Kairo find, und bei weis 
tem nicht fo viele Abwechfelungen, Schatten und Kuͤh⸗ 
lung verfchaffen, fo find fie doch fehr angenehm, Sie 
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fiehen. fehr’auffallend von der Nadtheit bes fie umgebens 
den Landes und der Unfruchtbarkeit, bie man. rund um 
fie ber bemerkt, ab. Die Europäifshen Kaufleute kom⸗ 
men zuweilen hierher, um von ihren Arbeiten auszurus 
hen, und eines Vergnügend zu genießen, welches: nur 
von den Bewohnern heißer Laͤnder lebhaft geſchmeckt 
- werden fann. Hier fürchten fie die plündernden Araber 
nicht, die nicht felten bis unter die Mauern der Stadt 
tommen , ‚und oft einen. Menſchen berauben,, der fich in 
voller Zuverfiht und mit dem Verlangen nad; Erholung 
etwas unvorfichtig aus ber Stadt. entfernte, Es ⸗iſt wahr, 
dieſe Gärten, : und der Raum innerhalb der Arabifchen 
Stadtmauer find. zu den Spagiergängen Binreichend, 
bie man gewöhnlih zu Fuße, oder auf Efeln unter; 
nimmt, denen man immer den Vorzug giebt. Die 
Gänge und Ruftparthien um die Stadt und nach Kalidje 
erfordern Zubereitungen, Borficht ; eine, Gefellfchaft.: be⸗ 
waffneter Perfonen und Arabilche Offiziere zur Beglei- 
tung 5: und alles diefes macht biefelben Außerit koſtſpielig, 
weswegen. fie auch außerordentlich felten find, | 
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Dritter Abfchnitt. 


Bor ber Saule des Pompejus. — Katakomben, welche ſich 
theils in der Nachbarſchaft, theils mehr weſtlich befinden. — 
Baͤder der Kleopatra. — Zahtreiche Begteitung von Zürs 
ten unb Xrabern. — Große Mittagsmahlzeit in der Ge: 

"gend bes Sees Ma reotis. — Gang nad dem — Ma 

* FEueN, / 


ur 


"Als wir zum erſtenmale die * verließen, war 
der Friede zwiſchen den Alexandrinern und Arabern noch 
nicht vollkommen hergeſtellt. Dieſes bewog den Buͤrger 
Reboul, Prokonſul der Republik, und zu begleiten, 
und uns zu unferer Bededung ſeine Janitſchaten, und 
einige Atabiſche Scheikhs mitzugeben. Mehrere Europaͤer 
ſchloſſen ſich an uns an, um ihre Neugierde zu befriedi— 
‘gen. Wir waren alle bewaffnet, fo daß unſere Truppe 
‚mehr einem 'militärifhen Römmando, welches gegen den 
Feind ziehen follte, ähnlich fahe, als einer Gefeliſchaft 
neugieriger Perfonen, welche bloß die Betrachtung ber 
Meberrefte jener koſtbaren Monumente, die der Zerſtoͤrung 
von Jahrhunderten und der wilden Barbatei der Menſchen | 
entgarigen waren, zur Abſi St hatten. 





Unfere erften Schritte lenkten wir Re der Gaelt, 
die: man gewoͤhnlich mit dem Namen der Saͤule des 
Pompejus belegt, die man aber kuͤnftig, had: SA: 
var yes Bemerkung, Säule: des Severus«; nennen 
muß. Ihre Schoͤnheit und ihre erſtaunliche Maſſe floͤſ⸗ 
ſen Bewunderung ein. Sie hat gegen neunzig Fuß Hoͤ⸗ 
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be; ber Schafft befteht aus einem einzigen Stüde von 
rofenrothem Granit, hat gegen vier und fehzig Fuß 
Laͤnge, und an feiner Bafis acht Fuß, vier Zol im 
Durhmeffer. Das’ Kapital if in Eorinthifcher Säulen: . 
ordnung und hält neun Zuß zehn Zoll Höhe. Das Fuß⸗ 
gefiel, ft ein Viereck von ohngefähr zehn Fuß Höhe, und 
hat. einen Ueberzug von weißem Marmor. Auf diefer 
Säule ftand ehedem eine Statue, den Löchern nad) zu 
— welche die Offiziere von einer Franzoͤſiſchen 
| fi 65 mit Hüte eines Draden,, fo. hoch BR auf der 
obern, Slaͤche des Kapitals bemerkten. Das Fuß geſtell 
dat an ſeinen beiden Enden einige Beſchaͤdigung erlitten. 
An bey Düfeite fi cht man eine fehr beträchtliche Spalte, 
ba, wo es auf ſeinem Grunde ruht. Die auf. ‚der weſtli⸗ 
chen Seite ehedem befindliche Inſchrift iſt ſo verloſchen, 
daß es ganz unmoͤglich iſt nur ein einziges Wort au I le⸗ 
ſen, ja, man kann nicht einmal die Buchſtaben ni 
ſcheiden. 

Dieſes prächtige Dentmall befand fi fi ch ehedem inner⸗ 
halb der Ringmauer vpn Xleranprien; jegt ſteht es 
‚vier oder fünfhundert Toiſen von ber Arabiſchen Stadt 
entfernt, auf der Suͤdſeite derſelben. Da es auf der 
hoͤchſten Stelle des Bodens von der alten Stadt befind⸗ 
lich iſt, ſo liegt, nichts höher „ı und “verbedit den Anblick 
deſſelben, Daher. e8 denn den Seefahrern zum Merkmale 
‚bient Wenn man zur See anlommt, fo.erfcheinen die 
‚Minarets der-Mofcheen dünne und. niedrig gegen biefe, 
- fo hoch über fie erhabene Saͤule, ob fie gleich. mehr als 
eine Meile jenfeitö der neuern Stabt liegt. =... ...i 
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u Eine, eben nicht fonderlih wichtige Bemerkung, 
‚die wir aber doch nicht übergehen zu können giauben, be: 
trifft den, Boden, ‚auf welchem bie Saule errichtet ift, der 
nämlich ungefähr vier und einen halben Fuß niedriger iſt, 
als. die. Bafis: des, Fußgeſtelles. Dieſes leitet auf die 
Vermuthung, daß entweber fünf oder ſechs Stufen rund 
herum giengen, oder daß Winde und Regengüffe nad) 
und nach die Erbe’ von diefem een weg: 
geführt haben nn er Re BE 
‚ ya ie 

Die Araber, — unter einem: Denfmale; : das 
die Neugierde der Reiſenden fo. ſehr an⸗ſich zog, Schaͤtze 
vermutheten, haben ſich feine Miche verdrießen laſſen, um 
zu dem Beſitze derſelben zu gelangen. Sie haben einen 
großen Theil der weſtlichen Seite des Fußgeſtelles ent⸗ 
bloͤßt, und find fo weit vorgedrungen, als fie nur ges 
tonnt haben, Wie groß aber muß ihr Erftaunen gewes 
fen ſeyn, als ſie fanden, daß der geſchickte Baumeiſter, 
durch ein unüberwindliches Hindermiß, welches er in den 
Weg gelegt hatte, ihrer Habſucht zuvorgekommen zu 
ſeyn ſchien. Dieſe Saͤule, von ungeheuerer kat, ruht 
auf, einem Blode eines graulichen Quatzkonglomerais, 
der außerordentlich hart iſt, und nur den, dritten heit 
der Breite des Fußgeſtelles hat, fo, daß alle, ihn ums 
gebenden Steine bloß zu feiner Bekleidung angebracht 
zu feyn fcheinen, und nicht, um etwas in feiner Belen 
gung beizutragen. - 

ml, Ir Hy FREE: 1314 j mar u 

Wenn man das Fußgeftell mit Aufmerklamkeit bes 
trachtet; die großen Quaberflüden aus weißem Marmor, 
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auf weichen Hierogiyphen zu ſehen find; bie Bloͤke von 
roſenrothem ‘Granit, welche diden Saͤulentruͤmmern 
gleichen, die ſchlecht gefugt, und nach verſchiedenen Rich⸗ 
‚tungen geneigt ſind, wovon das eine Stuͤck zerbrochen 
iſt und umieinige Zoll hoͤher ſteht, als das andere, fo 
wird man geneigt zu glauben, daß dieſes Fußgeſtell von 
ben Arabern groͤßtentheils abgetragen, und hernach von 
den naͤmlichen Materialien wieder aufgebauet worden fey, 
und zwar fo, wie wir eö jest fehen; Denn koͤnnte man 
fi wohl überreden, daß der nimliche Mann, der die 
Brarbeitung, "den Transport, und die Aufrichtung dies 
fed Denkmales leitete, ſo ſorglos und nächläffig: bei dem 
wefentlichften »Stüde: dieſes Monuments geweſen ſeyn 
koͤnne, bei einem Dheile, der ihm Dauer gewähren,“ und 
es einzig) und Allein auf - — — en 
— Are) 


14 


gewiß, dag die Säule nur, durch den Biod des Quarz 
konglomera ts welcher den Mittelpunkt einnimmt, und nur 
die Hälfte des Durchmefiers 9 hat, geſtuͤtzt wird. Man 
fi ieht auf der entblößten Seite dieſes Blockes Hieroglo: 
phen. Reiſende, die vor uns diefes Denkmal befuchten, 
haben bemerft, daß dieſe Hieroglyphenzůge umgekehrt 

ſtehen, und baß folglich dieſer Block, vielleicht zu einem 
| noch älteren Denkmale gehoͤrt hat. 


— wir der Säule die ſchuͤldige ——— 
zung gezollt hatten, beſuchten wir auch die Katakom— 
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ben, bie fi in geringer Entfernumg don hier, in dem 

-füdlichen Theile: ganz nahe: bei- Kalidje finden. Ob 
fie gleich nicht fo geräumig find; als die, welche wir im 

‘der Folge fahen, fo verdienen: fie. dennoch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Reifenden. Um ſich eine vollkommene Idee 
von ihnen zu machen, denke man ſich eine, im zarten, 

fandigen Kalftuff gearbeitete Zreppe; vieredige und ge— 

wölbte Zimiher , wovon eins in Bas ahdere geht; eben: 
falls in Zuff gearbeitet; dann Zuibeiden Seiten; vier 

oder fünf Reiben von Zellen, wohin man die Särge don 
Maulbeerfeigenbaumholze MAn welchen die einbatfaititlen 
Körper lagen, -ftellte. Dieſe Zellen’ haben gewoͤhnlith ge⸗ 

"gen zwei Fuß im Gevierte, ‚und ſechs oder fieben Fuß 
Ziefe. Unter ihnen’finden fich welche, die eine doppelt . 

fo große Dimenfion haben ;- und wieder andere, die am 
"Grunde durchbrochen find ‚durch welche man in neike, 
"weniger geräumige Zimmer gelangt , in denen aber. Feine 
Zellen vorhanden find. Die Senkungen, welche entſtan⸗ 
"den find, 'und’befonders der Sand und die Erde ‚die 
"das Waſſer in die innern Theile geführt hat, 'hinderk, 
daß man nicht in alle Zimmer — und alle Abthei⸗ 

"hingen — — * PETE ze 1 
— — 

3 Sn Sehierpen; Tagen bed — wrabredeten es 
"die Franzoͤſtſchen Kaufleute, die uns eine ſehr ange⸗ 
mehme Vergnügung machen wollten, daß wir mit ihnen 
die Stadt der Todten bis jenſeits der Bäder der Kled— 
pat ra beſuchen/ und hernach in der Gegend einer Moſchee, 
"die gegen den Fee Mareotis zu liege; Mittag halten 
wollten. Obghich/ die Stadt feit einigen TSagen mit den 


* 
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-Arabern Friede gemacht hatte, fo erforderte boch bie Vor⸗ 
fit, keine der Sicherheitämaaßregeln zu übergehen, bie 
in. dergleichen Fällen .nothwendig find. Wir ließen uns 
alfo durch mehrere Soldaten begleiten, und baten zu uns 
ferer Gefellihaft noch einige Arabifche u und eine 
große Menge angefehener Türken. 


SGegen acht Uhr bes Morgens zogen wir wohlbewaff: 
'net aus, und ritten Arabifhe Pferde, die wir nur mit 
vieler Mühe erhalten konnten. Wir, paffirten durch das 
Thor der Säule, und nachdem wir weſtlich, . längs der 
Mauer hingeritten waren, lenkten wir unfern Weg nach 
dem Meere zu. 13 wir noch feine volle Viertelftunde bie 

‚Mauern der Stadt verlaffen hatten, hielt unfere Gefeil: 
fchaft an, ‚um uns eine Katafombe zu zeigen. Mehrere 
derſelben hatten. wir zwar fchon bemerkt, aber ihre Deff⸗ 
nungen waren zu fehr verftopft, als daß wir hätten hin 
ein fommen können. Gegenwärtige zeigte ſich nicht bef- 
fer. Man ftelle fich einen Fuchsbau vor, ber faft horis 
zontal in einer Vertiefung liegt, wenn man eine pafjende 
Idee von dem Eingange in diefe Katatombe-haben will. 
Man muß einen Raum von zwölf bis fünfzehn Schuhen 
mit ziemlicher Anftrengung durchkriechen, um ein vier- 
ediged, ziemlich großes Zimmer zu erreichen, welches 
durch Erde, die dad Regenwaffer hinein gefcblämmt hat, 
fo fehr, angefüllt ift, daß man kaum barinnen figen Fann, 
ohne mit dem Kopfe gegen den gehauenen Zelfen zu flo: 
Ben, welder die Dede dieſes Zimmers ausmadht. Die 
eine Seite endigt ſich mit einer Vertiefung in Form eines 
Alkovens. Bon hier aus muß man wieder in andere Zims 
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mer Frieden, die ‚ebenfalls mit: Erde. verfchüttet find, 
und deren Wände. nichts Merkwuͤrdiges zeigen. An ei⸗ 
nigen Stellen ſieht man darinnen Mumienzellen, die mit 
Fleiß zerſtoͤrt ſind, an andern aber ſind fie. noch ganz 
und denen vollkommen aͤhnlich, von welchen wir ſchon 
geſprochen haben. In einigen Zimmern waren dieſe nicht 
mit dem Meißel bearbeitet, ſondern ihre Stellen nur 


durch rothe Linien auf der Mauer angegeben, die noch 


ſo friſch waren, als wenn ſie eben jetzt erſt gezogen wor⸗ 
den waͤren. Das eine dieſer Zimmer hat eine Art von 
Bildhauerzierrath, in deren Mitte man eine Statue in 
Mumienform, von; ber Größe eines Kindes ſieht, die 
acht bis neun * weit — aber an. den Seifen 
befeſtiget ſſt. 


Mehrere dieſer Zellen wurden verſchloſſen, ſo bald 
man die einbalfamirten Koͤrper hineingeſetzt hattez denn 
man ſieht noch die Spur ihrer Scheidewand von Mauer⸗ 
werk, welche um ihre Oeffnungen herum Fugen hat. 
Dieſe Scheidewaͤnde wurden mit, Mörtel aus Kalt 
und Sand, zzwei oder drei Linien dick uͤberzogen, den 
man noch an. mehrerern Stellen bemerkt, und, welcher 
ſich auch, noch an den Mauern und Decken aller Zimmer 
befindet. Demungeachtet ſind doch einige Mauern be: 
ſchaͤdiget, und ein Theil der Gewoͤlbe eingeſunken. 


Diejenigen von unſerer Geſellſchaft, deren Koͤrper 
einen etwas betraͤchlichen Umfang hatte, waren entwe⸗ 
der nicht mit in die Katakombe gekrochen, oder waren 
‚uns wenigſtens nicht in ale Kuͤmmungen gefolgt, bie 


a 


24 Oliwviers Reiſe 


man in dieſen: unterirdiſchen RFimmern durchwandern muß. 
Wir durchſuchten mehrere Saͤle, indem wir uns muͤhſam 
durch enge, bald horizontale, bald abhaͤngige, zuwei— 
len faſt ſenkrechte Wege draͤngen mußten. Endlich ka— 
anen wir, mit Schweiß und Staube bedeckt, und von 
einem fo mühfamen Wege außerordentlich ermlıdet , wie: 
der zuruck. Die Kreuz :' und Duergänge, die man bei fo 
einem: unterirdifhen Spatziergange zuimachen hat, geben 
einem nur xine verwirrte Idee von dem: Plane und der 
Eintheilung ber Katakombe; demungeachtet aber kann 
man nicht zweifeln, daß nicht auch Regelmaͤßigkeit bei 
dieſen Arbeiten beobachtet worden ſey. Die Unordnung, 
die man gewahr ward, haͤngt nicht ſowohl von der Na⸗ 
tur der Orte, als vielmehr von den Sängen ab, — 
welche man kommt. 
— Er — Br 
' Wenn man ber den’ — der Verſchlaͤnmmung, 
— in dieſen unterirdiſchen Orten ſtatt gehabt hat, 
und uͤber ihre, weit uͤber die wahren Verbindungsthüren 
Ddes einen Zimmers mit andern, gehende Erhöhung, 
machdenkt, ſo iſt man wirklich uͤberraſcht, und dieſes um 
ſo mehr, da ſie nur durch bie natürlichen Oeffnungen 
gefchehen konnte. Denn die Waͤnde der Zimmer find mit 
einem, nur wenig veränderten Mörtel bekleidet, und die 
Gewölbe find größtentheild noch: unverſehrt. Diejenipen 
aber, die zum Theil eingefunfen find, zeigen einen Fels 
fen, der eine zweite, und Obgleich Unebene, untegelmäßige, 
“jedoch alle Kämmunikation mit der aͤußeren Mberfläche 
gänzlich ausfchließende, Dede gebildet hat. Wie kam alfo 
dieſe Verſchuttung, wow'ver, in den Felſen gehauenen 
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| Deffnung bis in die entlegenften- Abtheilungen ber. Kata⸗ 
tomben, nod dazu in einem Lande, wo der Regen fo 
felten it? Denn, ungeachtet der feuchten Jahreszeit, 
in welcher wir.diefe Katakombe beſuchten, war das Ins 
nere der unterirdifehen Zimmer doch fehr -trodın, une 
mel ftaubig , als ſchmutzig. 


Menn diefe Verſchuͤttung früher, als die , Kuspfäns 
derung der Katakomben, gefchehen wäre, fo dürfte man 
hoffen, irgend eine verfchloffene Zelle zu finden, melde 
die dahinein gefeste Mumie noch enthielt; aber die Ers 
fahrung lehrt das Gegentheil. Denn mehrere, Raugies 
rige haben den Sand, längs den Zellen hin, aufräumen 
lajien, und hierdurch die untern Reihen entdedt. Ihre 
. Erwartung aber, wurde .getäufcht; denn ſie fanden bie 
Zellen offen, und. mit dem nämlichen erdigen Sande ans 
gefüllt, womit die Zimmer verfhättet waren. Es iſt 
alfo glaublich, daß diefe Plünderungen:fehr alt find, und 
fich bis in die Zeiten der Griechen und. Römer, verlieren, 
oder ‚wenigftend vieleicht in ber. Periode Statt; fanden, 
mo die hriftliche Religion unter den Kaifern des Orients, 
noch intolerant und fanatifh in Aegypten. eingefühst 
wurde. Die nämliche religiöfe Muth » welche die Recht⸗ 
glaubigen anfeuerte, die Tempel, jene ſchoͤnen Denkmaͤ⸗ 
ler Griechiſcher Baukunſt, niederzureißen, kann ſie auch 
in dieſe heiligen Freiftätten des Todes getrieben haben, 
Diefe mit fo vieler Sorgfalt erhaltenen Mumien -waren 
dann in ihren Augen nichts weiter, ald Aeſer von Vers 
morfenen, bie auf der Erde keinen sth Bin 
verdienten. F en Ge 
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Während wir unjern Weg nad dem Meere hin richs 
teten, trafen wir auf andere Katakomben, dis eben fo 
wenig etwas Merfwürdiges: zeigten, alö die vorherges 
henden. Doch hat hier das Waffer, welches von den 
Kordwinden mit gegen dad Ufer getrieben wird, all: 
mäblig den Felfen ausgewafcden, und din Katakomben, 
Die in einer Strecke von ungefähr einer halben Meile an— 
gelegt find, aufgededt. Man bemerkt überall nur Erd: 
fälle, ganze Zuffblöde, an denen man noch die Mu— 
mienzellen gewahr wird; weniger befchädigte Zimmer, und 
noch unverfehrte Gewölbe, Man kann die meiften Ab: 
theilungen derfelben, "wohin das Waffer gedrungen ift, 
Kind: wo'ed ſich mit Geraͤuſche bricht, verfolgen. 


Weiter ander Küfte hin, koͤmmt man zu den Bd: 
dern der Kleopatra, Sie beſtehen aus einem gro: 
Sen, vieredigten Stüde, in weldyen man an der Nord⸗ 
feite eine, und an der Oftfeite drei, in den Felfen ge: 
hauene Deffnungen fieht, durch welche das Meerwafier 
eindringt, und gegen zwei Schuh hoch fteht. Diefes 
Stüd kommunizirt durch eine Thuͤr mit zwei viereckigen, 
ebenfalld in den Zelfen gehauenen Zimmern, die an ih— 
rer innern Seite einen Sig ungefähr einen Schuh hoch 
haben. Das eine diefer Zimmer befist eine Deffnung 
nach der Meerfeite hin, wodurch das Waſſer eindringt 
und fich erneuert; das andere aber befommt fein Waf: 
fer nur durch die Thuͤre. Zur Seite 'defjelben fieht man 
eine Meine, noch fehr wohl erhaltene Gifterne, die bier 
angebaut’ zu ſeyn ſcheint, und einen Theil des alten Ge: 
baudes ansmachte, wovon man noch einige Ueberreſte 
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findet, Das Meer fcheint überhaupt viel uͤber biefen 
Theil der Küfte gemonnen, und mehrere, weiter vorwärts: 
ftehende Arbeiten zernichtet zu haben. Wir werden bald 
Gelegenheit zu ber Bemerkung habeır, ‘daß ungeachtet 
eines Zeitraumes von mehr als . zweitaufend Jahren, 
nichts eine Erniedrigung der Merresflähe an der Aegyp⸗ 
tifhen Küfte wahrnehmen läßt, indeß diefe, einigen 
Schriftftellern zufolge, an der mitsäglichen — Suro⸗ 
pens ſo augenſcheinlich iſt. 


Ich in nicht, was zu dem Namen, den biefer 
Drt führt, Gelegenheit gegeben haben mag, und warum‘ 
man ibn lieber für Bäder, als für eine Katakombe haͤlt. 
Mir fcheint esnicht wahricheinlich, daß die Kleopatra, wenn 
man jie anderd nad der Schilderung beurtheilt, welche 
Die Beichichtfchreiber von ihr geben, daß dieſe fo prachtlies 
bende und wollüftige Königin die Nähe der Todten, dies 
ſes, der Einfamkeit, Stille und dem Nachdenken gewei— 
bete Heiligthum zu ihrem gewöhnlichen: Erholungsorte 

"gewählt; daß fie einen Pallaft für Vergnuͤgensgenuß an 
einer Stelle erbauet haben follte, D"'mit Recht gechrt:. 
wurde, und einzig dazu beflimmt war, bier bie heilige‘ 
fien Pflichten zu erfüllen. Wie möchte man fich ferner: 
überreden, daß diefe junge und fchöne Frau. fo wenig bes 
forgt für die Frifchheit ihrer Hautfarbe gewefen feyn foll- 
te, um diefe der Berührung des Salzwaſſers auszuſetzen, 
wenn fie an einem Drte, der fo wenig den Reizen ent⸗ 
fpricht, die fie hier enthüllte, ee Seebaͤder ge⸗ 
nommen — 
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Mir duͤnkt, daß dieſe Stelle. eher eine Katakombe 
geweſen iſt, ſo wie diejenigen, welche das Meer, laͤngs 
der ganzen Kuͤſte hin, entdeckt hat; und vieleicht hatte 
man erſt unterider Regierung ber Araber die Idee, Bas; 
der. daraus zu machen, und: hıer eine Wohnung anzules 
gen. Man darf ſich nicht wundern, daß dieſe Katas 
kombe etwas tiefer ald die Meeresfläche iſt, gearbeitet: 
wurde; denn der groͤßte Theil derer, die fich längs dem. 
Ufer hin finden, liegen ebenfall& tiefer; und die Mus; 
mienzellen, die man in ihnen findet, und welche ganz denen 
aͤhnlich find, die in ſehr weiter Entfernung von dem 
Meere. liegen, laſſen einen Zweifel übrig, hi fie Kata⸗ 
tomben ER — 
rue 

Der erſte Gedanke, der Pr ung — wenn 

* unſere Blicke auf die zahlloſe Menge von Begraͤb⸗ 
niſſen werfen, die einen betraͤchtlichen Strich, laͤngs dem 
Meere bin, in Weſten des alten Aleramdrien, ein: 
nehmen, welchen Raum die. Griechen unter dem Namen 
- Mekropolis begriffen, ift der, was für ein fo zahl: ' 
reiches Volk es war, das diefe großen Arbeiten vollfühs. 
ren. fonnte, und welches wohl die. Zeitperiode feyn möchte, 
in welcher es dieſe Denfmäler der Krömmigkeit, der; 
häuslichen Anhänglichkeit und felbft des Stolzes, errichtete. 
Die Gefchichte erwähnt nicht, daß Griechert, und Römer; 
jemals ihre Todten einbalfamirt,. noch weniger, daß fie: 
in den Eingeweiden der Erbe fo geräuntige Stellen 'ges: 
wühlt hätten, um fie hier aufzubewahren, und für im 
mer zu erhalten. Im Gegentheil verbrannten fie dies: 
felben, und errichteten denen, die fih berühmt oder um 
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das Baterland wohl verdient gemacht hatten, koſtbare 
Denkmäler, Man muß alfo auf die Aegypter zurüdges. 
ben, auf diefes fleißige, gelehrte und abergläubiiche 
Volk, und es iſt interoffant, den genauern Serhältnifien 
ihrer politifchen und religiöfen Erijtenz zu folgen, und 
fie zu erforichen. 


» Wenn die alten Aegypter allein bie Gewohnheit ge: 
habt haben, ihre Zodten einzubalfamiren und aufzubes 
wahren, fo wird man geneigt zu glauben, daß ſchon 
vor der Ankunft Aleranders in Aegypten eine fehr 
beträchtliche Stadt da geflanden haben müffe, an welcher 

dieſer Ueberwinder nur den vorherigen Namen änderte; 
denn wenn man annimmt, daß Alerander erft diefe 
Stadt gegründet hätte, fo muß man auch vorausfegen, 
daß fie zu gleicher Zeit mit Grischen und Yegyptern bes 
voͤlkert worden fey, und daß entweder Letztere, mitten 
unter ihren Weberwindern, ihre religiöfen Ceremonien 
beibehalten, und fortgefahren hatien, ihre Zodten ein- 
zubalfamiren; oder daß die Griechen, nad ihrer Nieder: 
lajlung in Aegypten, die Gebräuche des Ueberwunz 
denen Volkes angenommen, und Gcwohnheiten noch: 
geahmet hätten, welhe der Eitelkeit der Menjchen 
ſchmeicheln. 


Was es aber zu beſtaͤtigen ſcheint, daß die zahl—⸗ 
reichen Katakomben von Alexandrien in frühere Zei: 
ten fallen, als die Niederlaſſungen der Griechen und 
Römer in Aegypten, ifi der Umfland, daß man nir- 
gends Griechiſche Bauart, und Feine einzige Injchrift 
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daran findet. Es ift bekannt, daß! Griechen und Römer 
diefe überall verbreiteten; daß fie ferner Fein Denkmal, 
fo Bein ed auch feyn mochte, errichteten, ohne die Zeit 
und die Urjachen, welde dazu Gelegenheit gaben, dar: 
auf zu bemerken. Sollten fie alfo wohl bei den Kata- 
fomben, deren Beftimmung es war, bis auf die fpäte- 
fie Nachwelt zu fommen,- und ihr die Namen ber be— 
rühmten Perſonen, die man hier aufbewahrte, zu nen= 
nen, ermangelt haben, fie mif Inſchriften ahjufülfen 2 

Die Türken und Araber unſeres Gefolges, -welche 
die Wißdegierde nicht fo befeelte wie und, warteten, un—⸗ 
geachtet fie mit einem reichlichen Frühſtuͤcke verſehen wor: 
den, dennoch mit Ungeduld auf den Augenblick, wb wir 
und wicder auf den Weg nach der Mofchee machen wür- 
den, wo, wie fie fehr wohl wußten, das Mittagsmal 
ihrer harrete. Gieriefen uns oft zu, daß es ſchon fpäte 
wäre, und daß uns die Nacht‘ anfierhalb der Stadt uͤber⸗ 
rafhen würde. Endlich gaben wir ihren  ungeflümen 
Bitten nach, und nahmen den Weg nach der Moſchee, 
indem wir uns ein wenig recht8 hielten, um fehr geräu: 
mige, unterirdifche Sale zu befuchen, welche, wie die 
Araber uns fagten, öffentliche Magazine geweſen wären. 


Alle Landflriche, Die wir bis jegt durchwandert hate 
ten, find durdaus Feiner Bearbeitung fähig. Nur auf 
einigen niedrig gelegenen, und ſich eben nicht weit er- 
firedenden Orten, an der Seite des Sees, fahen wir 
(Herfte und anderes, ziemlich fchönes Getraide, weil die 
Negengüffe von den höher liegenden Drien etwas gute 
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Erde herbeiführen. Uebrigens fcheint diefer Strich caız 
umgekehrt zu feyn. Wahrſcheinlich haben die Araber 
von hier die Steine zu Erbauung ihrer Siadtmaner ge: 
hoit, wodurd. denn, ohne Zweifel, auch eine anſehnliche 
Bahl von Katafomben zerſtoͤrt worden ift. - Jenfeits dies 
ſes Erdftriches entdedt man den See Mareotis, ber 
eine fehr beträchtlihe Strede einnimmt., Sein Beden 
dejien Ufer an der Stelle troden find, verfchmälert 
die Landzunge, auf welcher wir und befanden. und läßt 
ihr faum eine halbe Meile Breite, — 


Bei unſerer Ankunft an der Moſchee, fanden wir 
mehrere Zelter geichlagen, -unter:denen ſich zwei durch 
ihre Schönheit und Größe auszeichneten. Im Innern 
waren. fie mit Matten und Teppichen bekleidet, und rund 
herum ſahe man Polſter und Kifjen gelegt, die einen Tuͤr— 
liſchen Sopha bildeten, In die Mitte des unſrigen hatte 
man eine Matte gebreitet, auf welche man eine gute 
Mittagsmahlzeit, halb: auf Franzoͤſiſche, halb auf orien— 
talifche ‚Art zugerickteti sanftrug. Thrken und Aras 
ber ſpeiſten zuſammen, und wurden in ihren Zelte mit 
dem größten Ueberfluſſe bedient. Ein ‚großer. Theil von 
denen „ Die weniger gewifjenhaft, und etwas fühner wa⸗ 
ren, als die andern ‚ famen gu uns, nicht ſowohl in ber 
Abſicht, um, unſere Gerichte:zu Eoften, als vielmehr, um 
verftohlnerweife einige Glaͤſer Wein oder. Yiquenr zu 
trinfen. 

Die: Mofchee, bei welcher wir und befanden, wird 
ſehr verehrt, ſowohl von den; Einwohnern der Stadt, 
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als von denen ber Wuͤſten. Der Iman bekommt außer 
feinem feſtem Gehalte, fehr häufig Opfergefchente von der 
feichtgläubigen Frömmigfeit der Anhänger Mahomeds. 
Doch, ſagt man, daß er fich fehr uͤber Lauigfeit der 
NRechtglänbigen, und merklichen Verfall der Religion 
des Propheten befiage, wenn er feine Einkünfte mit de: 
hen feiner Vorgänger vergliche. | 

Zu Ende des Pluvioſe fhifften wir uns in dem al: 
ton Haven in der Abficht ein, um uns nad): dem Kap 
Marabu, welches zwei Meilen, weftlih von Aleran: 
drien liegt,’ zu begeben. Da wir an die Spiße ber 
Halbinfel Rass el: Tin famen, fahen wir unter ber 
Maffer eine Reihe von Felfen, die fich, gleichlaufend 
mit der 'Küfle in gerader Linie bi! nah Marabu hin 
zogen: Das -find die Kelfen, welche die Einfahrt in den 
alten Haven für große Schiffe fo gefäprlich machen. Um 
fie zu umgeben, muß män entiweder. feine Zuflucht zu eis 
nem Lootſen aus der Stadt nehmen, oder die Zeichen 
kennen, welche Die Araber amder Küfte errichtet Haben. 
Man verficjerte uns, daß die befte Breite des Meeres 
dafelbft fieben und zwanzig bis acht und zwanzig Fuß 
Waſſer hätte, ‚wobei die ftärkften Kriegsſchiffe zu jeder 
Zahreszeit in den Haven einlaufen können. Sie befin: 
det fich in geringer Surfernung weſtlich von dem Felfen, 
der auf der Charte angeben ıft. 


Um uns bei den Arabiſchen Seeleuten, bie uns fuh— 
ren, nicht verdächtig zu machen, wollten wir weder die 
Stelle felbit fondiren, noch unfere Beobachtungen wei; 
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ter treiben. Wir ließen uns jenfeit5 den Katakomben, 
von denen wir eben geiprochen haben, ar das Land feken, 
und giengen längs ber Kuͤſte hin, um zu botanifiren oder 
zu jagen. Da ber Tag fchön, und es auch ſchon fehr 
heiß war, fanden wir verichiedene Inſekten und einige 
blühende Pflanzen. Wir fahen Eidechſen, Schlangen, 
Wachteln und Schwalben, und erlegten einige Spring: 
haſen, die eine fanfte Wärme aus ihren Bauen hervors 
gelodt BRUE, 


Nah einem dreiviertelftundigem Marfche fahen wir 
die Spuren von dem Kanal, welcher ehedem das Wafler ' 
aus dem See Mareotis in dad Meer leitete. Die 
Landftrede, die man dieferhalb durchfchnitten hatte, war 
kaum eine halbe Meile breit. An der Mündung diefes 
Kanals bemerkten wir eine Reihe Kelfen, von denen wir 
bermutheten, daß fie vordem den Haven Kibotos gebil: 
det haben mögen. Denn zufolge der alten Schriftjieller, 
Iommunizirte der Sce Mareotis auf einer Geite 
dur) einen fchiffbaren Kanal mit dem See Moͤris, und 
auf der andern mit dem Haveu Kibotos, welcher nicht 
weit von dem Haven Euro jte entfernt lag. | 


Ehe wir das Kap erreichten, mußten wir einige Zeit 
über ein niedriges, ebenes, fandiges Land gehen. Zur 
infen liegen wir Sumpf? liegen, ‘an beren Ufern ſich 
ſchon eine ſehr dicke Salzrinde angeſetzt hatte. Etwas 
weiterhin ſahen wir Truͤmmer und alte Mauern, bie ſich 
nordweftlich, längs dem Meere bin, erfiredten. 


Auf dem Kap felbfi fanden wir eine Lilie, die wir 
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an ihren Blättern, beſonders aber am ihrer ſchuppigen 
Zwiebel dafür erkannten, welche aber noch nicht bluͤhete. 
Zu Ende des Germinal fehrten wir zuruͤck, um fie zu bo: 
Ion, fie war aber ſchon verblüht, und unglücklicher Weife 
famen die Zwiebeln, die wir nah Paris fchidten, nicht an 
den Ort ihrer Beftimmung. Zu hoffen ift indeffen, daß 
dieſe intereffante Pflanze den Franzoien, die, ipäter als 
wir nad. Aegypten famen, nicht entgangen ſeyn 
wird. u 
Zur Seite des Kaps liegen drei Feine Infeln, auf 
deren einer eine Mofchee ſteht, die von ferne das Anfe: 
ben eines Schiffes in vollen Segeln hat. Sie war un: 
langft der Aufenthalt eines mufelmännijchen Einfiedlers, 
welchen Alerandriner und Araber der Wülten als einen 
Heiligen verehrten. Demungeachtet war er aber doch 
dem Zufpruche der plündernden Araber ausgefegt, bie 
von Zeit zu Zeit Fanıen, um feine Vorraͤthe zu entfüh: 
ren, und ihn hierdurch nötkigten, feine Zuflucht zu dem 
frommen Eifer der Stadtbewohner zu nehmen. Wie 
wir zu diefer Mofchee Famen, fanden wir fie verlafjen, 
weil fih nach dem Tode diefes frommen Einfiedlerd noch 
Niemand gefunden hatte, der feine Stelle einzunehmen 
Millens war. 

Senfeit5 Marabu ift die Küfte eine ziemliche Strede 
weit unbewohnt, oder wird nur, wie wir fchon erins 
nert haben, von weidenden Arabern beſucht, welde die 
Seefahrer, die das Unglüd haben, an diefer Küfte Schiff: 
bruch zu leiden, gierig berauben. 
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Vierter Abfhnitt. 
Bon ben Ruinen, bie ſich am Ufer des neuen Havens finden. — 
Beweiſe, daß ſich die Meeresflaͤche an der Kuͤſte von Aegyp⸗ 
ten ſeit mehr als zweitauſend Jahren nicht geſenkt hat. — 
Umfang der alten Stadt! — Bon dem Kanal. — Ge 
Mareotis. — Raturgefchichte. 


Wenn: wir uns nun auf die andere Seite der Stadt 
laͤngs dem Ufer des neuen Havens, bis an das Kap 
Lochias hinbegeben, ſo ergreift uns Erſtaunen, wenn 
wir auf dieſer ganzen Strecke, wohin einige Schriftſtel— 
ler. den Pallaſt der Ptolemaͤer ſetzen, betraͤchtliche Ruinen 
gewahr werden, deren Grund an einigen Orten weit un— 
ter der Meeresflaͤche liegt. Beſonders trifft man unter 
denſelben ein großes Stuͤck Mauerwerk, von Ziegelſteinen 
aufgefuͤhrt, an, deſſen Maſſe durch die Dicke vorzuͤglich 
auffaͤllt, und das ſich beinahe zehn Toiſen weit in das 
Meer erſtreckt. Der Grund dieſer Mauer beſteht aus 
großen, gehauenen Quaderſteinen, und liegt jet unters 
halb des Waſſers, ohne daß ſich nur, wenigftens ber ho— 
Yizontalen Lage der Mauerfiüde nach zu urtheilen, bie 
geringfte Zerftörung daran muthmaaßen ließe. Sen: 
feitö diefer Ruinen finder man an dem Ufer des Meeres - 
eine fehr lange Reihe großer, gehauener Steine, welche 
die Ueberbleibfel eines Dammes zu fern feheinen, deſſen 
vbere Theile abgetragen worden find, um die Mate: 
tiolien ‚davon zu irgend einem neuerem Gebäude zu be: 
nutzen. Dieſe, fo dauerhaft erbauete Mauer wurde von 
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der Landſeite her durch ſtarke Strebepfeiler geftükt, von 
denen fich mehrere fehr gut erhalten haben. Diefer ganze. 
Raum, bis an das Kap, tft mit Ruinen befäet, welde 
das Meer entdedt hat. Unter andern bemerft man aud) 
daſelbſt Stüde Mauerwerk von Ziegelftiinen, die an ih: 
rer ianern S:ite verfüttet find, und an jeder Seite eine 
gerpendifulare Reihe von Stufen haben, um einem, 
Menſchen das Herabfteigen in ihre Ziefe zu erleichtern. 
Eie haben Verbindungsfanale, und fcheinen Gifternen 
von eben fo viel bejondern Haͤuſern zu ſeyn, die zur Auf: 
nahme des füßen Waſſers beftimmt waren. 


Der größte Theil diefer Mauern befteht aus Ziegel: 
ſteinen, die fo feft unter einander verbunden find, daß 
man große, in dad Meer geftürzte Maflen davon fieht, 
welche die Wellen niht zerftören koͤnnen. Unter alien 
diefen Ruinen alter Gebäude bemerft man Pflafter von 
Zimmern; Beden von verfchicdener Form, deren einige 
einen Zirkel bilden, und in der Mitte eines beträchtlich 
ftarfen Stückes von Mauer angebracht find; Bertiefuns 
gen von fehs Fuß Länge, die an dem einen Ende fchmä- 
fer wie die Badewannen find, und wo man eine Art von 
topfernem Kruge wahrnimmt, der in der Mauer befefti: 
get ift, und welcher zum Eingießen des Wafjers in die 
Badewanne beſtimmt geweſen zu feyn fcheint. 


Alle diefe Gebäude find übrigens mit zwei oder 
drei Toiſen hohen S hutte bevedt, ausgenommen auf der 
Meerieite, wo fie durch Waſſer und Einftürzungen ge: 
öffnet find. Deswegen kann man feinen genauen Be: 
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griff von ihrer Anlage haben, und auch nicht genau dem. 
Gebrauch einfehen, zu welchem fie beflimmt waren. 

Das, was man bemerft, hat fo wenig Achnlichkeit 
mit unſern Gebäuden,. die Kandle find fo Klein, die 
Brunnen, mit ihren Stufen zur Seite, fo eng; die 3im- 
mer fo wenig geräumig; die Mauern fo did und unver: 
haͤltnißmaͤßig, daß man nicht anders muthmaaßen kann, 
als daß ed in dem Haufe eines jeden Eigenthuͤmers meh⸗ 
tere Eifternen, und mehrere Badezimmer, fowohl für 
Meerwafler, als für füßes gegeben habe. Zu bedauern 
ift ed, daß noch Niemand verfucht hat, einen Xheil die: 
ſes Schuttes wegſchaffen zu laffen, um genau hinter den 
Plan, und die Vertheilung diefer Gebaude kommen zw 
koͤnnen. 


Was aber bei dieſen Ruinen am meiſten auffällt, 
iſt das, daß einige von den Kanaͤlen ihren Fall von dem 
Meere nach dem Lande zu, andere darunter liegende, von 
dem Lande nach dem Meere zu, haben. Genau betrach: 
tet, kann man nit anders glauben, als baß bei den 
Eifternen auch Badezimmer waren, die das Meerwaſſer 
durch irgend einen Mechanismus in den obern Kanal er- 
hielten, und es hernach durch den untern wieder ausleer: 
ten. Die Mündung diefer letztern ift oft nicht einmal 
zwei Fuß über dem Meeresfpiegel erhoben. Diefes fcheint 
uns ein umwibderleglicher Beweis, daß in einem Zeitz 
taume von mehr als zweitaufend Jahren, die Wafler: 
fläche an ber Aegyptiſchen Küfte nicht niedriger geworden 
ſeyn muß, denn fonft hätte man den nämlichen Mecha= 
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wismus anbringen muͤſſen, um dad Waſſer herauszulei⸗ 
ten, als der, welder nöthig war, es hineinzubringen. 
Dann würde es auch unnüg gewefen feyn, einen untern 
Kanal zu haben, weil er ſich unter dem Wafferfpienel 
befunden haben müßte, wenn das Meer nur zwei Fuß ge— 
funfen ware. . De | 


Kommt man an die Spige des Kap Lochias, wo 
man am Ende beffelben , der diden Mauer. gegenüber, 
auf verfchiedenen Felſen das kleine Kaftell, welches bie . 
Schiffer unter dem Namen Pharillon Eennen, ers 
bauet hat; fo fieht man einen flachen Felſen, aufden meh— 
sere Kanäle angebratht find, um dem Meerwafjer einen 
Weg zu bahnen, und es in ein kleines Becken zu leiten, 
worinne ein Menſ bequem ſitzen konnte. Diefe Kanäle, 
die ganz in den —* gehauen ſind, haben viel gelitten; 
ihr Gewoͤlbe iſt eingefallen, und nur bei zweien finden ſich 
die Theile noch, welche die Art, wie ſie gebildet waren, 
zeigten. Weil das Meer etwas ſtuͤrmte, als wir dieſe 
Kanaͤle ſahen, ſo waren ſie angefuͤllt; in ganz ruhigen 
Zeiten aber enthalten ſie kaum ſechs Zoll hoch Waſſer, 
und fie ſollen ſogar, wie man uns ſagte, wenn ber Suͤd— 
wind weht, ganz troden jeyn. Wenn man alfo annimmt, 
daß das Waſſer vor Zeiten die Beden ftärfer gefüllt habe, 
fo würde diefes ebenfallö beweifen, daß das Sinken ver 
Meeresfläche, in einem Zeitraume von mehr als zwei— 
taufend Jahren, nicht viel über einen halben Fuß be- 
tregen könne. Freilich ſchiene dieſes einer Menge ande rer 
Beobachtungen zu voiderjprechen, welche das Maaß dies 
rer Erniedrigung an der mittaglichen Küſte von Europa, 
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in bem nämlichen Beitraume, zu mehr als eilf Fuß an: 
geben. =: en 

Die Trümmern, welche man um” die Arabiſche 
Mauer herum bemerft, geben hinlänglich die Lage und 
Größe der alten Stadt an. Sie erfiredte fibh von Nor: 
den nach Süden, längs den Ufern des Meeres, bisin 
die Gegend des Kanald, und von. den Katatomben und 
den Denfmälern von Nefropolis,. bis jenfeits bes 
Kap Lochias; wodurd fie mehr. ald zweitaufend Toi⸗ 
ſen in die Laͤnge, und gegen zwoͤlfhundert in die Breite 
bekommt. Bei dieſer Rechnung hat man weder die 
Staͤdte, Schloͤſſer und Doͤrfer, die laͤngs der Kuͤſte hin, 
von Abukir bis nah Marabu, erbauet waren, noch 
die Luſthaͤuſer, von denen man an den Ufern des Sees 
noch fo viele Ueberbleibfel findet, in Unfchlag gebracht. 


Alerandrien befommt jährlich das, zu den Be 


dürfnifien feiner Einwohner nöthige Waffer, von dem 


Nil mittelft eines Kanals, der von Rahmanieh am 
anfangt,.:und fi, nachdem er das weftlie Ende: der 
Arabiihen Stadt durchlaufen hat, in ben alten Haven 
ergießt. Diefer Kanal war ehedem das ganze Jahr hin- 
durch ſchiffbar; jest aber ift er fo verfchlämmt, daß er 
nur bei der größten Höhe des Fluffes Wafler befommt. 
Wenn wir den Erzählungen der Einwohner, und der 
Arabiichen Schriftfteller Glauben beimeffen dürfen, fo 
hat er noch vor nicht ganz zweihundert Jahren beftän: 
dig Waſſer gehabt, und diente damals zum Transporte 
ter Kaufmansguͤter, wenn der-Bogas von Roſette nicht 
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fahrbar war, wie es benn im Winter und im Frübjahre 
häufig geſchieht. Man bediente ſich zu diefer Abficht 
Beiner!, platter Fahrzeuge, denen man den Namen Ka: 
yaffen gab. 


Diefer Kanal ift fo feſt gebaut, umd fo gut erhalten, 
daß ein, nur geringer Koftenaufwand hinreichen würde, 
um ihn wieder in Stand zu fegen; hauptfächlich aber 
müßten die innern Mauern, womit er bekleidet ift, aus- 
gebeflert, und er noch fo tief gegraben werden, daß er, 
felbft bei dem tiefften Sinken des Fluſſes, zum wenigften 
noch einige Fuß hoch Waſſer befüme. Dann würde ber 
Dandel von Alerandrien mit dem innern Zegyptien 
viel fichrer, und weit weniger fofifpielig werden. Man 
könnte alddann feine Ufer, wie ehedem, bebauen, und 
bie Stadt würde nie mit Waflermangel bedroht werben, 
wie es jegt ſcheint, feitdem die Damme von Madieh 
eingebrochen find, und dad Geewafler, durch die flürmi- 
schen Rord: und Nordweftwinde in das Innere des Landes 
getrieben, füdlıh von Abufir einen großen See bildet, 
und bis in die Nähe des Kanals vorgedrungen ift. 


Der Bei, welcher Gouverneur von Bahireh, einer 
Provinz, diefih von Gizeh bis Alerandrien erfiredt, 
ift, hat die Aufficht über den Kanal, und muß verhindern, 
Daß die Araber nicht eher Ableitungen zu Waͤſſerung ih: 
zer Felder machen, als bis die Eifternen der Stadt ge: 
fült find. Dafür befommt er, nach den alten Statuten 
drei und zwanzigiaufend fiebenbundert und fünfzig Piafter 
oder acht und drei;ig Beutel, jeder zu 625 Piaſter gerechnet. 
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Für die Auszahlung diefer Summe ſchafft er die Räder, 
welche das Waffer in die Höhe heben und es in die Rinnen 
gießen, und die Ochfen, welche diefe Mäder treten, an; 
auch bezahlt er davon die, bei dieſer Arbeit nöthigen 
Menfchen. Sollte der Nil nicht fo hoch fleigen, daß 
das Waſſer in die Kanäle, welche in die Stadt gehen, 
gelangen koͤnnte, fo ift er, bei Verluſt feines Lebens, 
gezwungen, ſo viel Waffer auf Kameelen in bie Stadt 
fchaffen zu laſſen, als zu Anfuͤllung der Gifternen nöthig 
if. Um das Geld zu heben, muß er fich ein Zeugniß 
zum Mekeméè geben laſſen, welches Yon dem Kadi, dem 
Kommandanten, den Gerichtäperfonen, und den Bor: 
nehmften Ginwohnern unterzeichnet ifl. Man verfichert, 
daß vor etwa hundert Jahren, wo der Nil nicht hoch 
genug flieg, der Bei von Bahireh dreitaufend Ka— 
meele hätte haben ınüffen, um das Waffer von Kalidje 
in die Gifternen zu transportiren. Da aber die Einwohs 
ner der Stadt auf diefe Art die binlänglihe Dunntität 
Waſſer nicht hätten erhalten können, fo wäre f!ın das 
noͤthige Zeugniß vermeigert, und von dem Kommandan⸗ 
ten zu Kairo der Kopf abgefihlagen worden. 


Wenn man dnurch das Thor von Rofette gerade 
nad Süden geht, fo koͤmmt man, nad) einem dreiviertel: 
flundigem Wege auf ebenem Yande nach Kalidje, wo man 
längs kleiner, unterirdiſcher Kanäle hingeht, welche 
zu der jährlihen Vertheilung des Flußwaſſers in die 
Stadt dienen. An der innern Mauer von Kalidje fiebt 
man die Deffnungen diefer Kandle, die über einander 
ſtehen. Sie werden, einer nach dem andern, gedifnet, fo 


/ 
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wie fich die Waflerhöhe verändert; es iſt aber wahrfchein- 
lich, daß die untern- Derfelben heut zu Zage verftopft find, 
ober ſich nicht bis an die Stadtmauer-ber Araber erfiref- 
ken, weil die Gifternen der Stadt nie vollfommen ange: 
füllt werben koͤnnen/ wenn dad Waffer nicht durch die 
obern Deffnungen ER 


Um Kalid e — wohnen einige Arabiſche Bedui⸗ 
nen-Familien, welche das Land bauen. Gewoͤhnlich leben 
ſie daſelbſt das ganze Jahr, ob ſie gleich nach der Aerndte, 
welche. von Germinal und Floreal an, bis zu der Zeit, 
wo der- Nil feine größte Höhe erreicht, dauert, nichts 
mehr zu thun haben. - Während des Sommers ift das da— 
fige Land fo dürre, daß es Eeiner Art von Bearbeitung 
fähig ift. Uebrigens ift es aber feinem Zweifel unters 
worfen, daß die Araber micht fehr reichliche Aerndten au 
Früchten, Melonen und verichiedenen Küchenpflanzen 
follten machen fönnen, wenn jie ihre Laͤndereien um dieſe 
Sahreszeit waflerten. Die höchften Drte, und die, wei: 
che nicht gewaͤſſert werden koͤnnen, find mit Dattelbaͤumen 
bepflanzt, oder, mit, Getraide und Gerfte beſaͤet. Das 
niedrigere Land, zwiſchen Kalidje und dem See Ma: 
reotis traͤgt Weizen, Gerfte, Bohnen, Erbfen, Klee 
und einige Küchengewächfe. Nach dem See hin giebt 
ed natürliche Wiefen, welche gegen Anfang des Floreal 
überflüffiges Futter liefern. * 


Der: See Mareotid nimmt im — eine ſehr 
betraͤchtliche Strecke ein. Sein Waſſer iſt ſalzig, ob es 
gleich nicht unmittelbar mit dem Meere in Verbindung 
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ſteht. Er ift fo flah, daß die Arabifchen Bewohner .der 
Dörfer, die gegen Abend oder Mittag liegen, ihn durch⸗ 
waden, ohne daß ihnen das Waffer bis an.die Knie geht. 
Doch iſt es auch wieder gegründet, daß ſie ihren Weg 
ſorgfaͤltig bezeichnen, um ſich nicht zu verirren, oder au 
Stellen zu verſinken, wo das Erdreich etwas zu weich iſt. 
Gegen das Ende des Floreal verſchwindet das Waſſer, 
und cr bleibt alsdann den Sommer über trocken. Bu bie- 
fer Zeit fommen nun die Araber.und fammeln.ein Meer 
ſalz in großer Menge, das weniger ſtark und nicht h 

\fcharf ift, als das gewöhnliche Seeſalz. Ä 


Dieſer See ift nicht durch Menfchenhände gegraben 
worden, wie Maillet fagt, denn das ganze kai ıd ums 
ber ift in einer fehr beträchtlichen Strede eben und nies 
drig. Wir hätten zu erfahren gewünfct, ob er über 
„der unter der Meeresflaͤche liegt; es fehlten und aber 
die, zu ſolchen Beobachtungen nöthigen Inſtrumente. 
Uebrigens koͤnnen auch die Europaͤer, in einem Lande, 
wo das Volk den geringſten Vorwand zu einem Aufſtande 
gegen ſie, und zu Gelderpreſſungen nutzt, nicht vorſich⸗ 
tig genug ſeyn. *) 


Die Europaer, welche fih in Alerandrien nie 
bergelaffen haben, jagen oft an diefent See, IR mit 


”) Kürzlich haben bie Engländer ben Damm, auf welchem. 
der Kanal von Alerandrien ruhte durchbrochen. Hierdurch 
iſt das Meerwaſſer in dieſen See gedrungen, und hat ihn 
um einige Fuß hoͤher gemacht. Dieſes iſt ein Beweis, daß 
er unter der Meeresflaͤche Liegt. | | 
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der Vorfiht, daß fie irgendeinen, im dieſer Gegend 
wohnenden Arabiſchen Beduinen zu ihrer Begleitung mit: 
nehmen. Die verfehiedenen Arten von Bekaffinen find 
auf den Wiefen, wo das Waſſer fiehen bleibt, fo häufig, - 
dag man in einem Morgen mehr als hundert derſelben 
erlegen kann. Wenn man nach Kalidje hin geht, fann 
-man wilde Enten, Kriechenten, Kibige, Regenpfei- 
fer, und Brachvoͤgel ſchießen; auf den: Datteibäumen 
findet man Zurteltauben und Kukuke. Im Winter fängt 
man in den Gärten Droffeln, und ſchießt auch dafelbft 
Schnepfen, die aber fehr felten find. 


Gegen Ende des Fruktidor ift der Stri der Wach— 
teln, die aus der Europäifchen Zürfei kommen, fo ſtark, 
daß ein Schüge in wenigen Stunden eine außerorbents 
liche Menge davon fchießen fann. Die Araber verſchaffen 
fich diefe Vögel auf eine noch einfachere Art. Sie machen 
längs der Kuͤſte hin Bleine Löcher, deren Oeffnungen fie 
forgfältig nach Norden zu anbringen. Die Wachteln ver: 
kriechen fich, fogleic nach ihrer Aufunft, in diefen ge- 
ſchuͤtzten Ort. Während der Tageshitze nun fehleichen 
fich die Araber vorfidytig dahin, und wenn fie die Hand 
in das Loch fteden, fo können fie auch falt ficher darauf 
rechnen, in jedem einen Vogel diefer Art zu finden. Sie 
fteden fie in Kafige und bringen ſie nad Alerandrien 
zum Verkauf, wo das Stüd einen Para, oft nur einen 
halben Para gilt. Im Pluviofe fieht man Bir Wachteln 
aus dem Innern von Afrika zurüdfommen, und man 
jagt fie alödenn in. dem Getraide und in den Erbfen. 
- Sie find aber nicht fo fert, und nicht fo wohlichmedend 


4 
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als im Herbfte; doch Fann 'man fie lähger effem, ohne 
ihrer Aberbrüffig zu werden. : 

Diejenigen Europäer, wide Liebhaber von der Jagd 
‚find ‚ machen fich unter den Arabifcyen Beduinen dadurch 
Freunde, daß fie dieſelben von Zeit zu Zeit beſchenken, 
voder auch Pulver, Schrot und Kugeln unter ſie verthei⸗ 
len. Wenn man ihren Zelten nahe kommt, ſo verſtecken 
fich die Weiber, die jungen Maͤdchen und Kinder keines⸗ 
weges, ſondern kommen dem Jagenden entgegen, ‚ und 
bitten ihn um Geld. Gewoͤhnlich theilt man alsbenn 
einige Paras unter fie aus. , — 
Auf dem See, und in der Nähe deſſelben, ſieht man 
unzaͤhlige wilde Enten, Reiher, Pelikane, Flamingos, 
Ibis und andere Waſſervoͤgel, denen man ſich aber we⸗ 
der anſchleichen, noch ſie ſchießen kann. Die Araber 
ſpannen in, der Nacht, Netze über ben See ſelbſt, und fan: 
gen ‚auf dieſe Art vıele wilde und Kriechenten, ‚die, fie 
benn in Alexandrien lebendig verlaufen. Sie binden 
ihnen. gewöhnlich die Füße, , knuͤpfen die. Spigen ‚ber 
beiden Flügel Bean und ſetzen en vi zum, Der: 
kauf aus. 2. — 
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| In diefem ‚See findet man aud einige Meerkonchy⸗ 
ien (Cerinthium vulgatum und Cardium edule) und 
eine andere Flußkonchylie, die zu der Gattung ber. A m: 
pullarien, gehört... naͤmlich bie eirunde Ampul: 
Iarie; ‚welde laͤnglich, eirund, blaß fleifchfarbig, in- 
wendig weiß ift, einen ſchmalen, ruͤckwaͤrts gebogenen 
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Nabel, und, einen hedeckten Spinbelrand hat. *).,;Diefe 
Urt ift nicht fo häufig, als die zwei andern ;-denn, unge 
achtet unferer Nachfuhungen, und den VBerfprechungen, 
die wir den Arabern thaten, ihnen, eine gute. Belohnung 
zu geben, wenn fie uns dergleichen lebendig . brachten, 
kannten wir bog keine erhalten, ; Wir vermuthen, daß 
Sie ſich in die Erde graͤbt, und — die txockene 
— hbinbringt. 


T ’ ‘ rty] 
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8Sn dem Kalidje giebt es noch vier andere Xıten 
von Konchylien, die den Notiafen henn wenig, oder. 
gar "nicht bekannt ſeyn werben, und wovon wir ‚bier die 
Befchreibung beifügen wollen. un 


Die erſtere ſheint das Mittel zwiſchen der Gattung 

Am putla rie md Zirkekmündb (Cycloſtomey zu 
halten; fie hat auch, im Ruͤckſicht der Geſtalt des Thieres 
viel Hehnfichkeitmit den flach en Patelten’(Planor- 
Bis). "Mer Konchylie "welche: die Naturalienhaͤndler 
Reineclait Venyfläitme (Helix guineen ts. Chem· 
hitz. X. P. 367: tab. 17%. x. 7684." 1685.) Nennen, ift 

fie ebenfalls Sehr nahe verwandt fie iſt aber meht never; 
gebruͤckt, weniger Fügelförmig "ihr" Nabelfft größer, 
von einem fehr deutlichen Rande umgränzt, und ine en! 
zige blaße Streife, welche durch zwei braͤunliche Baͤnder 
beftimmt wird, Väuft mitten durch bie lettere Windung. 
in: nv ae I) Mi; 

*) Anhöhe, dblongo-ovata dubcarıea; mnrus Alb, 
umbilico angusto,irecurvo, 'margine cöluimellari obtectöi 

Ich habe vavon auch Individwenisgefehen; die zwei. bit 

nor dreimal groͤßer als die gewoͤhnlichen waren. ;1.Jmr 
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Ih nenne ſie die gekie Ite Uuputtacke pie 
carinata.) — BD gina 13 10% 
ie Ä rd er md On 
Die — —— den erſten Anblickteaurcinſe 
Varietaͤt des lebendig gebaͤhrenden Zirkelmundes (Oycioi 
foma viviparum) zu: ſeyn. Sie iſt aber/olivenfaͤrbig 
blaß und hat keine Baͤnder oder⸗ Sireifen. Ihre Win⸗ 
dung iſt etwas laͤnger und ſpitziger, und ihre Saumlippe 
mit einem gruͤnlichem Rande umzogen, ſtatt daß ſie bei 
jener braun iſt. Wir nennen ſie den einfarbigenzir 
lelm un d (Cy — unicoler)>**) andern 
ee ee ee Aa 

‘ Die dritte Art En ‚fid dur ihre eitunde Mün⸗ 
bung kenntlich. Sch fand ſie fü wie bie Meile Waſſer 
dedeiſchn ecke ¶ Holix zehtdculara: Linn. 'Nerila jacutal 
tor.\MulliiGeoffr. 3.) in dem Innern der Mumien von 
dem Ibis: Sie erhielt den Namen e irunder'girten 
mund (Cycloſtoma bilimöslleh), wer) 3 dım Ilıniap 


Die vierte ſcheint eine neue Gattung zu bilden, wos 
bon ſich in den Sammlungen: mehrere; Arten. finden. 
Von der Gattung Melanie (Melania) »anterfcheidet fie 


BF 
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*) Ampnltäriäcarindra*Nhiftta —— ee um- 
u bilici maximi ‚margine ‚earinatp, Apgrtura, [uhgrbiculata, 


ya 
*) Cyclostoma 'unicoler;; pallide olivaceum; ‚ore’fusod - vi- 
ridi. din? bs. ft nnd 
*%) Cyilostöma bulimoides, patvulum', fueltormi oblon⸗ 
gum, en or tudeh, umbilico angusio, aperiura 
PEFATRELL 1. Beir LE Bee SEE DU ne zen ZU 1107 
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ſich durch den Mangel des Einſchnittes an ihrem Grunde; 
von der Gattung Bulimus durch ihren Aufenthaltsort 
und den Deckel; von den Thurmſchnecken durch die 
Saumlippe, welche nicht buchtig iſt. Sie könnte durch 
folgenden Charakter befiimmt werden: ſie iſt klein, laͤng⸗ 
lich ſpindelfoͤrmig, feingeſtreift blaßbraun roͤthlichz bie 
Baͤnder ſind — etwas gebogen ‚und ran 
! u ID 351: du Ne 2 1% 

*58 In den Gegen um an Säule findet man — 
Landſchneckenart (Helix), die Dur ihre Bildung. ſehr 
auffaͤllt. Dem erſten —— nach wuͤrde man ſie fuͤr 
eine Kreiſel ſchnecke (Trochus) halten koͤnnen, wel: 
he bie Wellen vielleicht hierher, an das. Ufer: geworfen 
hätten. Bir nennen fie die geferbte Landſchnecke 
(Helix crenulata) und: beflimmen fie fo: fie’ ift’ Hein, 
kegelfoͤrmig, ruuzlichz bie — ——— ſind an der Naht 
gekerbt und der Nabel iſt klein. +). EIN Glan 


"®) Melanoides fasctolätd}' parvula, longo - -fusitonis, te- 
nuiter ze ne . Tasokolis sub 
33 flexunfis; rufis. . ⸗ has —— 


**) Helix crenulata, parvula, conoidea, rugellosa, an- 


‚ fractibus,, ad suturam crenatis, umbilico parvo,... .- 


Dieſe kreiſel⸗ oder kegelfoͤrmige, an ihrer Baſis ungefähr 
fünf Linien breite Konchylie unterfcheidet fih von andern 
Landfchneden ver nämlidhen Bildung fehr leicht durch ihre 
rauhe, und feingerumgelte Oberfläche und durch die Kerbun- 
gen des untern Randes der Schneckenwindungen, Dieſe 
Einkerbungen werden auch auf der ſtumpfen Schärfe, der. letz⸗ 
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Unter den vierflgigen Thieren, welche fi) um Ale: 
rand rien herum nicht felten finden, ift Die Hyäne, der 
Schakall, und eine Katenart, mehrere Gazellenarten; 
das -Stachelthier, und ber Springhafe zu bemerken: 
Aeußerft felten trifft man: dafelbft ei ne einen — 
parden oder einen Loͤwen an. 


„Die, Hydne laͤßt fi nur des Nachts fehen; ben Tag 
„ über fledt fie in Höhlen, Belfenfpalten oder andern ge: 
säumigen unterirdifchen Orten. Deswegen ‚gebt man 
nie.in die Katakomben, ohne aus Vorſicht, erſt einige 
bewaffnete Araber vorangefchidt zu haben. Oft findet man 
in dieſen Katakomben ‚die Knochen von größern und klei⸗ 
neren Thieren, zu einem Beweife, daß — a 
— Thiere beſucht werden. 


Der Schakall iſt weit haͤufiger, als die Syane ‚zu 
der Nachtzeit fireift er um die Stadt herum, und zieht 
fih bei ker aa des Zags wieder in A un 
— 


In den Bohnen⸗, Weizen— * en fahen 

wir häufig ein Thier, von ber Größe und Bildung einer 
gewöhnlichen Rage, welches den jungen Vögeln,’ Ratten 
und Springhafen auflauert, und fo furchtſam iſt, "daß 
ed bei dem geringften Geraͤuſche entflieht. Wir erfuhren 
Daß es in der Wuͤſte ſehr gemein fey; und unter re 


ten Bindungen deutlih. Die Saumlippe ift — — 
Wulſt und der Nabel ſehr klein. Ihre Farbe iſt ein m. 
Wei mit etwas Roͤthlichem vermiengt. na 
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einem dicken Buſche, in einem Erdriffe, oder einem je- 
ben andern gefhüsten Orte.wöohne Wir haben meh: 
reremalen mit Kugeln darnach gefchoffen, ohne es nur ein 
einzigesmal treffen zu koͤnnen. Die Arabiſchen Bedui⸗ 
nen brachten uns ein Fell, an welchem aber der ea und 
ber Vordertheil der Pfoten fehlte, »«-. 


Dieſes Thier bat eine graue, obenauf etwas gelb: 
liche Farbe, 'die mit ſchwarz vermengt iſt. Laͤngs dem 
Rüden laͤuft eine ſchwarzgraue Streife hin, die ſich bis 
an den Schwanz erſtreckt. Am Ende des letztern bemerkt 
man zwei ſchwaͤrzliche Ringe. Die Seiten des Bauchs 
find weißgrau, mit einigen kleinen, dunklern Querſtrei⸗ 
fen; die Hüften haben einige ſchwarze Baͤnder, und der 
Untertheil des Körpers iſt weiß mit einer febt ſchwachen 
gelblichen Faͤrbung. Ich habe dieſem Thiere den Namen 
£ vbifge Rage (Fels Iybicus) gegeben, ER 


Eau 
3 h 


run 


ee ann tt 

*) Felis Iybicus supra griseus, subtus albicans; dorseini+ 

gricante, femoribus, — — en apice ni- 
gro fasciätis,, :- V a nt, “fe; 


Vermuthlich iſt die Ehbiſche Pr unfers Behfäffers der sw 
biſche Karakal Büffons. (8: deſſen Naturgeſchichte vier— 
F — Thiere. Sechſter Band, Geite,306.5 wenigſtens ſtim⸗ 
‚men die ‚angegebene Größe und ‚die Schwanzringe, ; beren 
Bafon aber viere angiebt mit deſſen Beſchreibung überein, 
Nur fragt es fi, ob diefes’ hier auch die harakteriftifhen 
Daarpinfel auf den Ohrſpitzen und die ſchwarzen Halbftiefeln 
sn. (gußtres) welche Büffon dem Bnbifchen Karakal zueignet, 
hatte. Unfer Verfaffer Eonnte diefes freilich nicht angeben, 

ba eben diefe "Theile an dem Felle, welches er bei feiner Be— 


— 
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Die gewöhnliche Gazelle (Antildpe"Dorcas)’ 

if in Aegypten, Syrien, Arabien und Perfien fehr 
Kufig. Sie hat die Größe einer gemeinen Ziege, 


cher ihre, Füße find'zärter und ihr.Körper zierlicher ge: - 


baut. Ihre Hörner find aufrecht ugekriimmt, ‚und von‘ 
ihrem Grunde an, bis auf. zwei Drittheile ihrer-Länge, 
mit ringförmigen Knoten: verfehen. Wenn dad Thier 
völlig ausgewachſen ift, haben fie ungefähr einen: Fuß in 
der Länge. Die Farbe des Haars ift oberwärt3 gelb, 
und unterwärts weiß. An, den Sciten bemerkt man ei: 
ne dunkle Streife, welche diefe beiden Sarben begrängt. , 
Der Schwanz ift ſehr kurz, oberhalb ſchwaͤrzlich, und. 
unten weiß. | BE — 


Die Bildung der Gazelle hat — biel angenehmet., N 


Ihr Naturell ift fanft, und furchtſam, und ihre Ge⸗ 


ſtwindigkeit kann mit der, des Hirſches verglichen wer⸗ 
den. Sie fpielt in ben Gedichten. der Orientalen die, 


nimliche Rolle, wie die Roſen und Lilien in den, Lie⸗ 


besgeſaͤngen der Europaͤer. Araber und Perſer fprschen, 


nie von einem Gegenflande der fie entzuͤckt hat, ohne die 
Augen mit den großen, ſchwarzen der Gazelle zu verglei: 


u ü 


Ihreibung vor Augen hatte, fehlten. Gollte es aber von die⸗ 
ſem wirklich verſchieden ſeyn, io, muͤßte alsdann, um Ramen⸗ 


verwirrungen zu vermeiden, der Ausdruck Lybiſche Katze (Fe- 
lis Iybicus) mit einem andern vertäufcht werben, da Forſter 


in feiner Bearbeitung von Büuͤffons Naturgeſchichte (Seite 


A13).den Enbifhen Karakäl'fchon Felis Yyb. nennt. 
2 Anm. d. Ueberf. 


* 


be! 
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hen; ohne an, ibm die Niedlichkeit, die Sanftheit -und 
— dieſes — zu BR 


Den Bu i al — —* den Ag ga vr | 
(Antipole Gazella) und den / Paſan (Äntilope . Oryx) 
ſindet man faſt nie in den Gegenden von Alexandrien. 
Man ſieht ſie nur in ap und in dem Innern 
von li J 


—— iſt eben nicht häufiger. Dagegen 
findet man den Springhafen faft überall. Er bewohnt 
die Wüften, und die Gegenden, welche den Ueberſchwaͤm— 
mungen des Nils nicht ausgeſetzt find. Hier gräbt er 
fih einen ziemlich tiefen Bau, worinne er verſchiedene 
Gänge anlegt, mehrere Schlupfloͤcher anbringt, und in 
Geſellſchaft lebt. Da er ſich nur von Pflanzen naͤhrt, 
ſo thut er den Laͤndereien, die in der Naͤhe ſeines Baues 
liegen, ſehr vielen Schaden. Dieſes Heine Thier ver: 
mehrt fich fehr flark. Das Weibchen trägt jährlich drei 
ober viermal, und wirft jedesmal fünf oder ſechs Junge. 


Der Springhafe wurde von Aeltern fowohl, als 
Neuern, für ein zweifüßiges Thier gehalten, und ver- 
dient alfo gewiß auf einen Augenblid die Aufmerkſam⸗ 
keit der Naturforfcher. Es ift wichtig genug einen Feh⸗ 
ler zu widerlegen, welchen, uͤbrigens ſehr ſchaͤtzenswer⸗ 
the, Reiſende begiengen, und der nachher von Schriftſtel⸗ 
lern, deren Meinungen in der Naturgeſchichte großes Ge⸗ 
wigt haben, weiter verbreitet wurde. 


Freilich unterfcheibet fich ber, Gang des Springha 
ſen ſehr von dem anderer vierfuͤßiger Thiere; demunge⸗ 
achtet aber iſt es unrichtig, ‚zu ſagen, daß er nur auf 
den Hinterfuͤßen gienge, und nur auf dieſen forthüpfte,; 
wie die meifter Vögel. Ich habe fie im Winter fehr haͤu⸗ 
fig in der Gegend von Alerandrien bei ihren Bauen 
gefeben; habe ‚fie oft, wenn ich auf der Jagd war, gang 
in der Nähe geſchoſſen, und mich auch oft hinter Schutt: . 
haufen, verſteckt, um fie defto genauer beobachten zu koͤn⸗ 
nen. Wenn fie nicht erfchredt wurden, faßen ſie oft in 
einer, beinahe vertifalen Stellung, und ftügten fich auf 
ihren ganzen Hinterfuß; dann thaten fie einen Kleinen 
Sprung ‚. ohne ‚mit den Vorderfuͤßen die Erbe zu beruͤh⸗ 
ren; die Hinterfüße blieben halb gebogen, der Leib war 
mährend des Sprunges ein wenig geneigt, und. gleich 
nachher nahmen fie ihre erftere, Stellung wieder an. 
Sie rüdten nicht ſchnell fort; blieben bei jedem Schritte, 
fiehen, und trugen von Zeit zu, Beit ein Büfchel Gras 
in dem * — ſie vernedrten. F 


| 3% ſahe ſie aus ihren Bauen — und, 
wieber. hineinkriechen, wobei ſie ſachte auf vier Fuͤßen 
giengen, und die Hinterfuͤße faſt ganz gebogen hatten. 
Sie liefen nur rucweiſe, und indem fie mit ben Vorder⸗ 
fuͤßen einige Schritte vorwaͤrts thaten, zogen fe den — 
tertheil ihres Körpers nach ſich. 9 

— 

Wenn ſie aber in einiger Entfernung von ihren 
Bauen uͤberraſcht werden, fo beſchleunigt das Schrecken 
ihren Gang: Sie fpringen ‚dann einen Metre weit, oft" 


t 
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noch weiter, und berhhren nur anf einen Augenblick mit 
vier Fuͤßen die Erde. Dann richten fie‘ fich wieder auf 
und fpringen mit ber größten — und ununter⸗ 
Bean weiter ft. Ä 
Diefe beftändige — — — * | 
Springhafen ein ſehr fonderbared Anſehen, und macht, 
daß ſie immer im’einer fchiefen Stellung im der Luft zu 
ſchweben ſcheinen. Hierdurch mochten wohl die Reiſen⸗ 
ben getäufcht worden feyn, daß fie glaubten, das Thier 
berübie nur mit den Hinterfüßen die Erde: ey 


An dem eiligen Kaufe beobachtet der Srmnghele 
keine gerade’ Linie, fonderm huͤpft und wankt bald auf 
die eine bald auf die andere Seite, und ſucht ſich im’ 
bie erfte Höhle, die et findet’ zu retten. Es ſcheint als 
wenn der large, platte, und an der Spige zu beicen 
Seiten behaarte Schwanz, wie ein Hebel wirkte, oder 
zu einem Ruhepunfte diente, wie diefes auch fhon Shaw 

und Palas vermuthet haben, und viel dazu beitrüge, 

daß fi ch“ der Springhaſe in die Höhe ſchnellen tönnfte, 

wenn er auf der’ Erde ſteht. Er dient dem Thiere ferner 
als Steuerruder, wenn ed in ber Luft ift, und bewirkt: 
die unordentlihe Bewegung, oder den zidyadfürmigen 
Gang, wodurch es den Schafallen,  Raubvögeln und ' 
Schlangen entgeht, mit denen es in beftändiger Betnbs 
u lebt. 


Ku | 


’ 


"Der — ni Bein | Madfidier, wie einige Ser: | 
ir. behauptet haben‘, "denn er geht im Winter zu al⸗ 


nach Aegypten | I 
len Stunden des Tages fehr haͤufig aus feiner Höhle, und 
kriecht dem Sommer uͤber, wenn die Sonne heftig: brennt 
wieder hinein. Pallas hat bemerkt/ daß er ſo wie die Am 
dern Arten in dem ſuͤdlichen Sibirien, wo er ſie zu bei 
obachten ‚Gelegenheit hatte," erſtarrt und einen Wirte) 
fchlaf hat. In Syrien‘, Arabien'und Aegypten 
aber ;“ wo bas Klima viel gelinder iſt erſtarrt der 
Springhaſe nicht ondera lebt und a. — im ai 
ter ſo wie in — a 

er der — von ——— teift man ei⸗ 

nige feltene Pflanzen an, wie zum Beifpiele-eine Art von 
Nitrarie (Niträria)imitrother, ſaftiger Frucht, von! 
der Größe einer gewoͤhnlichen Olive, die aber einen ſehr 
ftarten Gefhmad hatz einen dornenlofen: Kaps 
pernftraud, den die Alerandriner nicht benußen; defe 
fen Blumenfnospen und Spigen in Weineffig einge: 
macht/ aber eben ſo gut ſind wie die von dem gemeinen 
Kappernſtrauche den ge meinen Harmel (Pegamine 
Harmala) welcheruͤberall⸗ haufig waͤchſt, und den die 
Araber: viele Wirkungen zueignen; unter andern beſon⸗ 

ders bie, daß er in einer ziemlich großen Entfernung die. 
Luft reinige, wenn man auf einmal eine gewiſſe Menge 
davon verbreünez die Pallaſie "einen ſonderbaren 
Strauch, der ſehr gut in einem reinen Flugſande be; 
kommt; den. ſcharlachrothen Maltheſerſchwamm 
(Cynomo rium : &öccineum) jr! eine Schmarozerpflanze, 
bie man auf dem Wurzeln? der Glasſchmalzarten (Saliz’ 
cornia), der Sodaarten (Saltola)und anderer‘ um! 
Kalidie wachfender Sträuhefindet:; Er blüht im Plu— 
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vioſe, bat einen gelinde bittern Geſchmack, und einen 
ſchwachen gewürzhaften Gerud. Die Araber wenden ihn 
mit Nugen: bei Ruhren, großen Blutverluften,, und fri- 
fhen: Wunden an. ‘Die ganze Pflanze hat eine fchöne, 
ſcharlachrothe Färbung, und wenn man. fie auspreßt, 
fo hat der Saft die nämliche Farbe. Nach einigen dar- 
über angeftellten Verſuchen giebt fie leinenen ‚ ; feidenen, 
baumwolinen, hänfenen und wollenen Stoffen eine Nan- 
finfarbe, und auch ein dunkles Rofenroth, das etwas 
in das Bräunliche faͤllt. Dieſe Farben leiden auch nichts 
von -den Einwirkungen. Möchten doch die Färber uns 
ſere Winte nugen, und weitere Berfuche darüber anftel: 
len. Der Maltheſerſchwamm waͤchſt nicht allein in 
Aegypten, fondern aub in Maltha, Sicilien, 
um. iv orno, in Zunis und an der Be Kuͤſte der 
Barbarei, 


Im Winter find die trodenften und fandigften Ge⸗ 
genden mit mehrern Arten von Mittagsblumen bedeckt. 
Befonders findet man da die Koptiſche Mittags: 
blume (Mesembryanthemum copticum), die an dei 
Knoten blühende (Melembryanthemum nodiflo- 
zum), und dad Eiskraut (Mefembryanthemum 
erykallinum).. Die Araber reißen im Fruͤhlinge diefe 
Pflanzen aus, Iaffen fie einige Tage trodnen, werfen 
fie dann auf Haufen und zünden diefe an. Die ba 
von erhaltene Aſche wird, nah Alerandrien gebracht, 
und von hier aus nach Marfeille und der a Kreta 

zur Seifenfiederei geſchafft. 


» In 
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Fünfter xbſchnitt. 
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Abreife von da nah Kairo. Gefahr des Mogas. Ankunft 
zu Rofette. Befhreibung dieſer Stadt. Kultur des Bo: 
dens. Betriebfamkleit und — * a Nature | 
sn er Ä > 
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r ‚Gegen, die Mitte des Bentofe reiſeten wir nad 
Abukir, einem, Beinen Dorfe, vier Meilen, ober 
zwei Mpriameters öftlich, von Alerandrien. Man ge 


langt auf einem ſehr guten, zuweilen fandigem Wege 


dahin. Das Meer bleibt links; rechts hat man ein ebe- 
nes, niebriges Land, das zum Theil mehrere Monate 
des Jahres hindurch unter Wafler ſteht. Hier findet 
man weder Wohnungen, noch gebauete Felder; nur an 
fehr wenigen Stellen: unterbrechen einzeln ſtehende Dat: 
telbaͤume bie — — — und ungebaue⸗ 
ten: — . man 


| Ra einem von 1 anderthalb Stunden kommt 
man zu bem Lager bed Eäfar. So nennt mals 
‚nämlich ein, zwei⸗ bis: dreihundert Schritte langes Vier⸗ 
ed, das mit einer hohen und dicken Mauer ‚umgeben, 
an den. Seiten. mit Thuͤrmen verfehen, und. in geringer 
Entfernung von dem. Meere, erbauet ift.. In diefer Ein- 
faſſung ſahen wir einige Araber gelagert, und da. fie dem 
Scheikhs, welche uns begleiteten, zinnspflichtig waren, ſo 
erhielten wir mit leichter. Muͤde von ihnen einige Näpfe 
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Milch, und konnten ohne Furcht das Innere und Aeuſ— 
ſere dieſes Denkmals betrachten/ welches die Sage dem 
Caͤſar zueignet, das aber wohl mehr ein — irgend 
nn a nn RE ink Bee 


6 nuag wiyv. 
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ulm 1254 227 2 Vä. ur 4 379 Rd = 


Ebe wir unfern Meg weiter fortfegten, ‚wollten wir 
und erft nad) Süden wenden, um den Kanal von Ale: 
ranbrien, und die niedrigen Gegenden, welche er durch» 
ſtreicht zu'beaugenfeinigen.! Er ift mehrere Schuhe 
Aber die Oberflaͤche des Bodens erhaben / inwendig durch 
eine Mauer von Ziegelſteinen verwaͤhrt, und außen mit 
aufgefahrner Erde bekleidet die einen Meg’ bildet an 
deſſen Ende das en des rs von oh Br chehh i 20: 


— — — rein 
. * J nd ie % 14 orB n Dun ’ —X 
1338 if 53), u} 347, * 133 i. Fr ES FT d 121960 u 227 
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1,7, Dies Araber. hattemdan der ‚alten. —— 
— einen Damm erbauet, um zu verhindern Ddaß das 
Meerwaſſer Feine Ueberſchwemmung des Landes anrichten 
koͤnne; aber die Regierung der Mameluden, die eben fo we: 
nig fuͤr diegukunft bedacht war, als die Tuͤrkiſche, fahe die: 
"sen: Bau allmaͤhlig eingehen; ohne nur daran zu denken 
ihn zu verbeſſern. : Derjiiehedem ſehr beſchraͤnkte See, 
welcher: fein Waſſer nur bon dem Nile erhielt, hat fich, 
ſeit feiner Verbindung mit· dem Meere um: ein Anſehnli⸗ 
ches vergroͤßert. Der Ranal iſt jetzt an einigen Stellen 
den Wellen auögefegt;n die mit Ungeſtuͤm hereinbrechen, 
wenn der Wind ſtark aus dem Norden: wert Es iſt da⸗ 
her zu fürchten, daß er endlich gar weggefuͤhrt werden 


* 
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wird, wenn man, — bald die — vom Madieh 
wieder per, 112", ct) Mir, De en 


3 alar werd * * 22ri3. war | 

Wir ige auf diefer.n nie⸗ 
drigen ,. s ungngehaneten Ebene hin, melche im: Winter 
überfhmemmt ‚und; im Sommen von Seeſtrands⸗ 
pflanzen „bededt ‚wird. s;: Daun,, nehmen. wir. unſern 
eg nach dem Meere zu, wieder auf, : und kamen in 
eine etwa höher liegende Gegend, auf welche einige 
Bevgraphen mit Recht das alte, Kanope ſetzen. In 
einer; Strede von mehr, als einer holben Meile, far 
hen wix nichts, als Truͤmmern und, Spuren von Mau: 
SEN, Gegen, Mitternacht zu fanden wir Eilf ſchoͤne Saͤu⸗ 
len von weißem. Marmor, die. umgeflürzt waren, und 
wovon einige bis zur Hälfte in die Erde ftedten. Ara— 
biſche Arbeiten brachen bier ‚den Grund, eines großen Ge: 
bäudes aus, um, die, Kalffleine davon zum Kalbrennen 
zu erh Weisen. hin ſahen wir die, Buͤſte einer 
Frau ohne Kopf; man Baſalt, Wir beſuchten auch ei: 
nige Katabamben, dia laͤngs dem Ufer hin“ liegen, und 
enthegten in dem Meeze die koloſſaliſche Statue einer 
Frau. bie,sin, Kind in den Armen chielt. Sie heſtand aus 
Thebaiſchem· Granit · und ob fie: gleich inzuͤhelm Zuſtande 
war erkannte man. dach noch ſohr wohl die Aegyptiſche 
Abeit und Die, Aethigpiſche Geſtalt munsin e 1 
era om se ee and. 
ih Bon dieſen Ruinen; bis: zu dem Dorfe: A bu kir iſt 
es nur eine Viertelmeile, und von letzterem bis zu dem 
wejtlichen Ausfluffe des Nils, rechnet man ungefähr fünf: 
zehn Meilen. Den. Sanbftrie dieſer letztern Gegent iſt 
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niedrig, und von weit neuerer Entſtehung, als ber, wel: 
chen wir eben durchwandert hatten. Die aus: einem 
zarten Mufchelfelfen beftehende Ban, deren wir bei Ras: 
‘el: Zin und der Gegend don Alefändricenh. erwähnten, 
Aerſtreckt ſich ununterbrochen Bis hierher. Sie bilder das 
Vorgebirge auf welchen das Kaſtell von Abukir erbauet 
iſt, und dehnt ſich dann — bis * — . 
- . u. ip 9 
" Das Dorf an ſich * ſehr wen und man rechnet 
heut zu Zage nicht‘ mehr als hundert Araber darinnen, 
deren ärmliches Anfehen und Melancholie, mit dem Wopk 
ſtande und der Munterkeit, welche die Alten den Beuel ; 
ern von ... — ſehr — 


202 # Bat BR 


DODie Mine von Abukir iſt nicht jeRöhee ge: 
ug; daß etwasgroße Kriegsſchiffe zii der ſtuͤrmiſchen 
ZSahreszeit darinnen ankern koͤnnten. Wenn man aber 
auf den Felſen, welche ſich von dem Kaſtelle an bis zu 
der wuͤſten Inſel erſtrecken, eine Härte Mauer aufführte, 
fo würde man einen vortrefflichen und fehr' geräumt 
gen Haven erhalten; der um fo ſchatzbarer feyn würde; 
weil er denen Schiffer; welche den Haven von Aleran- 
drien nicht erteichen koͤnnen, zu jeder Zeit als ein Zu⸗ 
fluchtsort dienen koͤnnte. Durch dieſe Mauer würde det 
Haven von Abukir nur den Oft» und Nordoftwinden 
ausgefegt ſeyn/ die aber in dieſen — — und 
a4 fehr Ne vn. u. — 


> 


: Man fahet — der Inſel — —2* * 
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einem, fünf oder ſechs Klaftern tiefen Waſſer. Es ver—⸗ 
raͤth aber Unvorſichtigkeit, wenn man ſich, ohne einen 
Piloten, oder ohne ſelbſt hinlaͤngliche Kenntniß von die: 
fen Seeftriche zu haben, bier der Gefahr ausjegt. 


Ungefähr dreihundert Zoifen von der Küfte, im 
Nordweſten des Dorfes liegt eine gefährliche Klippe, die 
faft bi3 an die Oberfläche des Waſſers reicht, und die 
man vermeiden muß. Wir fahen hier, gegen Ende des 
Ventoſe ein Kauffahrteifchiff durch einen Windftoß aus 
Diten fiheitern, weldes fi) in den Haven von Abutir 
retten wollte, weil eö den, von Alerandrien nit 
erreichen konnte. 


“ Um da3 Dorf herum ijt wenig Aderbau. Man fieht 
nur einige Feigenbaäume, Weinftöde und Obftbäume da: 
ſelbſt. Ein feiner Sand bedeckt faft die ganze Gegend 
zwifchen dem Dorfe und dem See. -Weftlich iſt der Fel- 
fen nadt, oder mit einer dürren, fandigen Erde bedeckt. 

Wir hielten und nur zwei Tage in Abulir auf, Der 
Srühling nahete heran, und es wurde Zeit, nach Kairo 
zu gehen. Der Bürger Magallon, Generaltonful ber 
Republik, beruhigte uns uͤber die Beſorgniſſe, welche 
bie Franzöfifhen Kaufleute unaufhoͤrlich gegen uns ge: 
äußert hatten. Er fchrieb und: fo ungerecht und druͤk— 
fend auch die Behandlungen der Beis in Rüdficht der 
Kaufleute wären, fo hätten doch wir, als Fremde, nichts 
zu fürdten, wenn unjere Abfichten fi nur auf die Be: 
ſchauung von Kairo und feiner Gegenden einfchranften. 

Dlivier’s Reifen, II. F 
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Wir miethefen dem zu Folge, eine Germe, und warte: 
ten auf günflige Witterung, wo wir unter Segel gehen - 
fonnten. gi | 


Seit mehr ald einem Monate verftopften der Nord⸗ 
und Weſtwind die mwefllihe Mündung des Nils, und 
machten dajelbft eine aͤußerſt gefaͤhrliche Sandbank. Eine 
große Anzahl von Germen, die zu Alerandrien und 
Abufir vor Anker. lagen, erwarteten, daß ihnen der Reis 
bes Bogas fagen laſſen möchte, der Pag fey frei, und 
man könne ohne Gefahr in den Fluß einlaufen. Diefe 
Nahriht Fam den drei und zwanziften Ventofe an, und 
am vier und zwanzigften frühmorgend um zwei Uhr eils 
ten wir fogleich die Segel zu fpannen und abzufahren. 


Der Wind mwehete aus Südweiten, und das Meer 
war nur wenig in Bewegung. Innerhalb fehs Stunden 
famen wir in den Bogas *) an. Schon waren mehrere 
Germen, die. vor uns hinfegelten, ohne Hinderniß in den 
Nil eingelaufen; eine große Menge fam hinter uns, und 
einige trieben und zur Seite. Wir erkannten die Kajafle, 
oder das Fahrzeug des Reis und fleuerten darauf zu. 
Der Reis, der uns an dem breifarbigen Wimpel erfanns 
te, den wir aufgepflanzt hatten, madte Miene, und 
entgegen zu fommen, um das Gefchen? in Empfang zu 
nehmen, welches ihm die Fremden gewöhnlich geben. 


*) &o nennt man nämlich die Mündung des Fluffee. Bogas 
bedeutet in Zürkifher Sprade fo viel als Schlund. Eben 
To giebt man diefen Namen aud den Meerengen. 
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Aber noch hatten wir das Stuͤck Weges vor und wo fich 
das Meerwafier mit dem des Fluffes vermifht, und fich 
an dem Eande der Ziefe bricht. Die Wogen frhäumten, 
der Wind blies ftarf und Fam uns von der Seite. Uns 
fere Fahrt gieng mit der größten Schnelligkeit; aber auf - 
einmal durchſchnitt unfere Germe den Sand und blieb 
ſitzen. Die Matrofen, welche mit langen Stangen ver: 
feben waren, fließen diefe ichnell in den Boden, theils 
um zu verhüten, daß das Fahrzeug nicht umflürzte, 
theils um es empor zu heben, damit es weiter gehen 
konnte, Sie erreichten glüdlich ihren Endzweck; bonn 
wır blieben faum eine Minute in diefem Zuflande. Zwar 
frandeten wir” wieder einige. Augenblide, doch machte 
uns diefes feinen weitern Aufenthalt, und wir befanden 
und jenfeits der Sandbanf, ohne die Gefahr ganz ges - 
kannt zu haben, in der wir gewefen waren. 


Die Germen find große Fahrzeuge, ohne Ver: 
bed, deren dider und fefter Bord und gebogener Kiel 
vorne viel tiefer ift, als in der Mitte und hinten. Man 
glaubte ihnen bdiefe Geftalt geben zu müflen, damit fie 
über die Sandbank im Fluſſe leichter fommen’ könnten. 
Sie führen zwei Mafte, drei, fehr beträchtlich große 
lateinifche Segel, und tragen zehn bis zwölf Menfchen, 
mit ihrem Gepade. 

Wenn eine Germe bei der Einfahrt in den Bogas 
dad Unglüd hat, zu firanden und fi) in dem Sande 
feitzufegen, die Schiffer fie aber nicht ſchnell genug mit 
Ihren Stangen wieder flott machen, fo geht fie ohne 
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Rettüng unter; denn ber Wind und die Wellen flürzen 
fie glei um. Uebrigens füllen die Wogen bald die Gers 
mean, und vergraben fie in einen leichten Zriebfand, 
wodurch ihr denn in wenigen Minuten alle Hoffnung zur 
Rettung benommen iſt. Manchmal erreichen die Schiffer 
durch Schwimmen das Flußufer. Der Reis bemüht fich 
‚gewöhnlich die Fremden zu retten, in der Hoffuung eine 
Belohnung zu befommen; fehr oft aber kommt man 
noh, wenn man lange gegen bie tobenden Wellen ges 
aaa hat, um. 


Unfere Germe war bie einzige, welche flrandete, 
und zwar aus der Urſache, weil fie eine von den größern 
war, und unfer Schiffspatron, abgerechnet unfere Hab— 
feligkeiten, noch die gewöhnliche Ladung eingenommen 
hatte, ob er ſich gleich "zwar fehriftlich verbunden hatte, 
nit mehr als die halbe Ladung zu nehmen, und auch 
darnach bezahlt. hatte Die Habfucht aber fpricht immer 
übel, und giebt fehr oft Anlaß zu Grobheiten. 

l — 

Die weſtliche Muͤndung des Nils hat mehr als zwei 
Meilen in der Breite. Wenn das Meer durch die Nord— 
und Weſtwinde nicht zu ſehr bewegt wird, und man eine 
gute Fahrt hoffen kann, fo bedient man ſich gewiſſer 
Steleute, die unter dem Namen Reis des Bogas 
befannt find, welche die Stellen unterfuchen und auffins 
den müfjen, wo die Germen hinfahren fönnen. Sie ha— 
ben ein kleines Fahrzeug, weldes fie Kajaffe nennen, 
mit zwei oder drei Kleinen lateinifchen Segeln, das aber 
nicht über zwei Fuß tief geht. 
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Nachdem wir diefe gefährliche Sandbank zurüdge- 
kt hatten,‘ fo glaubten wir in eine ganz andere Ge; 
gend verſetzt zu ſeyn. Das Waſſer war ruhig, und faum 
faltete der Wind feine. Oberfläche in etwad. Die Ufer 
des Fluſſes waren nicht hoch, und überall mit Grün be: 
lleidet; eine zahlreiche Menge von Pflanzen und Straͤu⸗ 
chen wuchſen am Rande des Waſſers, und rund in den 
fruchtba ren Gefilden. herum. Der Fluß ſelbſt war an 
einigen Stellen mit Rohr, Binfen, Riedgräfern. und 
Seeblumen (Nymphaea) gefhmüdt. „Wir fahen meh; 
tere Vögel, welche Fifche fingen, und hörten in der Ents 
fernung das Gezwitfcher von andern, Unfer Blid durch: 
fireifte-einen fehr reinen Horizont, aus welchem fich rechts 
und links einige ifolirte Dattelbäume zeigten, und vor 
uns fahen wir ganze Wälder von diefen Bäumen. , Die 
Luft war von balfamifchen. Geruͤchen geſchwaͤngert und 
wir athmeten die Duͤfte der Pomeranzen;,. Zitronen: 
und Henna= Bäume, bie uns ein fanfter Wind, aus ben 
Gärten von Rofette zu wehete. 

Dieſer, bis jeßt gunſtige Wind, erlaubte ung nicht 
weiter zu gehen. Wir ankerten alfo mit den. Übrigen 
Germen am weftlichen Ufer des Nild. "Die Schiffer fo: 
wohl, ald wir, eilten an das Land zu ſteigen, ulm ein 
feht frugales und kurzes Mahl zu genießen. Nach diefer 
Mahlzeit rauchten die Alten und die Vorgefeßten Tabak 
und tranken Kaffee; während:die jungen Leute wolluͤſtige 
oder kriegeriſche Taͤnze begonnen, oder die un 
mit Gefängen der Liebe begleiteten. | 


Bir —— wei Derwifche, bie ſich von Br übe 
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rigen Menge entfernt hatten, und die, bon mehreren 
Domeftiten umgeben, die Rolle wichtiger: Perſonen 
fpielten. Sie hatten fich Fleiſch, Reis, trodene Früchte, 
und verfchiedene Kedereien auftragen laſſen, indeß fich 
die Schiffer mit Datteln, Käfe und Zwiebeln bes 
gnügten. 


Um zehn Ubr blies der Mind auf einmal aus Welten. 
Sogleich ertönte ein allgemeines Freudengeſchrei, und jes 
der lief an feinen Bord. Eiligſt entfaltete man die Se— 
gel, und in einem Augenblide ſchwebten mehr als ſech⸗ 
zig Germen auf den Wellen dabin. Der Wind war nicht 


ſtark; aber der ungebetere Umfang der Segel machte, 


daß man kaum zwei Zoll vom Waſſer war. Im offenem 
Meere würden wir darüber erfhroden ſeyn; bier, auf 
dem Fluffe aber, waren wir ruhig. Uebrigens bewies 


die Sicherheit der Schiſſer, daß hier keine Sefahr zu be⸗ | 


forgen fey. ——— —* 


Wir ſegelten ſchnell, und fo zu ſagen, nur in eis 
nem Augenblicke vor den Kaſtellen, „die ehedem zur Vers 
theidigung der Einfahrt in den Nil dienten, vorbei, und 
ließen zur Linken eine ziemlich große Infel liegen, Ueber: 
all fahen wir Wiefen, Dattelbaume, Adersleute, und 
Viehheerden. Bald erblidten wir Rofette, und die zahl: 
reihen Fahrzeuge, die längs feines. Dammes hinlagen. 
Mir nahmen an, ihrer Seite Platz, gerade dem Haufe 
bes Bürgers Arnaud, eines Kaufınannes,. welcher 
proviforifcher Agent der Republik war, gegen über. Er 
Fam und,’ da unfere Germe noch nicht einmal ganz anges 


— 
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Int war, entgegen, und lud uns ein, bei ihm Quar⸗ 
tier zu machen, und da — er * Kairo ab: 
juwarten. | = 4 


Rofette, von den Xrabern Raſchid genannt, 
liegt in einer Ebene, am linken Ufer des Nils, fünf oder 
ſechs Meilen von der miftlihen Mündung diefes Fluffes 
entfernt. Sie hat drei bis vierhundert Schritte von Diten 
nah Weften in der Breite und von Norden nach Süden 
eine Meile in der Fänge. Vor einigen Sahren belief fich 
die Bolfsmenge derſelben auf fünf und zwanzigtauſend 
Einwohner ; aber nach der großen Peftepidemie vom Jah: 
re 1783, und den zwei Hungerjabren, die fie 1784 und 
1793 erlitten hat, hauptfächlich aber, ſeitdem dic regie— 
tenden Beis durch ihre ungeheueren Auflagen, ihre 
häufigen Erpreffungen und zahllofen Pladercien, das 
Rand gaͤnzlich ruinirt haben, mag die Bevoͤlkerung von 
Rofette kaum noch zwoͤlftauſend Seelen betragen. An 
dem weſtlichen Ende der Stadt ſieht man nichts als Rui⸗ 
nen, und in den ſchoͤnſten Quartieren, ſelbſt auf dem 
Damme, ſind die Haͤuſer in ſo niedrigem Werthe, daß 
man bei dem Verkaufe derſelben nicht einmal die Hälfte 
des Werthes von ben Baumaterialien wieder erhält. 


Man zählt zu Rofetre dreißig fatholifche Fami⸗ 
lin, die feit Kurzem aus Syrien gefommen find; eben 
fo viel Griechifche, welche aus Aegypten abftammen, 
und ungefähr gegen zweihundert, fehr arme, Tuͤrkiſche. 
Die dahl der Tuͤrken iſt daſelbſt ſehr unbetraͤchtlich. 


Um die Stadt herum finden ſich einige Gärten, bie 
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aber ohne Ordnung, ohne Symmetrie angelegt find. 
Man bemerkt in ihnen Zitronen, füge und fauere Po— 
meranzen: und Gedratbäume, Pifang:, Aprikoien-, Pfr: 
fhen:, Granat:, Henna: und Sebeftenbäume. Dazwi: 
ſchen finden ſich Dattelpalmen, deren Gipfel ſich weit 
über die übrigen Bäume erheben, und einige Morten, 
welche die Höhe unferer Pflaumenftämme erreihen. Auch 
trifft man den weißen und ſchwarzen Maulbeerbaum, Oli⸗ 
venbaͤume, Und einige Tamarindenſtaͤmme darinnen an. 


Diefe fo fhettigen, und durch das häufig in dieſel— 
ben geleitete Waffer, fo Fühlen Garten, find in’ einem 
febr heißen Lande, dem es von Natur an Biumen mans 
gelt, fehr angenehm; allein man pflegt ihrer. zu wenig, 
und fie erzeugen ‚daher auch das nicht, was man davon 
erwarten fönnte. Das Bolt ift fo unterbrüdt, daß es 
nicht wagt, fib rei oder fleißig zu zeigen. Immer 
fürdtet es, die Gierigfeit der Beis, und ihrer Offiziere 
zu erweden. So pflanzt man feit langer Beit feine 
‚Pomeranzenbäume und Pifange mehr, weil fie ein Be: 
wegungsgrund zu Plackereien waren. Die maͤchtigen 
Mamelucken verlangten oft Pomeranzen und Piſang— 
fruͤchte umſonſt, oder zu einem ſehr geringen Preiſe. 
Defters zwangen auch diejenigen von ihnen, welche gern 
einen Garten in Kairo haben wollten, die Eigenthuͤmer 
ber Gärten von Rofette, daß fie ihnen die Pomeran: | 
zenftännme umfonft geben, fie felbjt herausnehmen, und 
bis an den Fluß fhaffen mußten. Bei der geringften Bes 
ſchwerde, ließ der Mamelud diefen Unglüdlichen ftatt der 
Bezahlung Stockſchlaͤge auf die Fußſohlen geben.  * 
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Der Sand, weldhen die Sudwinde jährlich aus den 
Wuͤſten herbeiführen, häuft fich in Süoweften von Ro— 
fette an, und bildet dafelbft verfhiedene Hügel, die 
einftens biefe Stadt zu verfhütten drohen. Merkwür— 
Dig ift es wenn man fieht, daß die Gipfel der Dattelbäuys 
me mit dem Anwachſen der Sandhirgel gleichen Schritt 
halten, und fih zu ciner Höhe erheben, welche diefe 
Bäume niemals erreicht haben würden, wenn fie in Freie 
beit erwachfen wären. 


Die fidlihen Hügel erftreden fich längs) dem Nile 
bin, und fcheinen viel alter zu feyn, ald die andern. 
Auf dem größten derfelben, der den Namen Abu: Man: 
Dur führt, : findet man viele Begräbniffe, ‚und einen 
vieredigen Thurm, den die Araber erbaueten, von wel: 
chem aud man die Fahrt der Schiffe, welche längs den 
Küften hinfegeln,. oder welche in den Fluß einzulaufen Wit 
lens find, beobachten kann. Am Fuße diefes Huͤgels war es, 
wo man die Säulen fand, von welhen Savary ſpricht; 
und hierher muß man auch Bolbitine fegen, von dem 
man .weiß, daß es an dem andern. Arme des Nilsers 
bauet war; m ee Are 

Das Land, nördlich von ber Stadt, und das oͤſt 
liche im Delta ift mit Dattelbäumen‘befegt, oder mit 
Reis und Klee befäet. Man bauet auch hier Erdmandeln 
-(Cyperus elculentus), Flachs, Sefam, Kolofafie und 
verfhiedene Küchengewächfe: | Gerfte und Weizen find 
bier felten,: und werben nur auf gutes Erdreich gefäet, 
das man nicht wäffern Bann. 
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Die Dattelbäume werden freusmeife (in gnincunce), 
fünf Fuß weit von einander gepflanzt. Der jährliche Er: 
trag dieſes Baumes beläuft fich bei denen, welche auf be= 
wäffertem Boden ftehen, gegen hundert bis hundert und 
zwanzig Paras, und bei denen, deren Land nicht gewaͤſ— 
fert werden fann, auf vierzig bis fünfzig. Die Vermeh—⸗ 
zung geſchieht durch Wurzelausläufer, die man von den 
Altern Stämmen nimmt. Wenn ein folder Wurzelfproffen 
etwas flarf und groß ift, fo trägt er fhonim fünften oder 
fechften Sahre vollfommen. Gewöhnlich pflanzt man ei- 
nen männlichen Stamm zmwifchen zwanzig weibliche, und 
ob diefer gleich, vermittelft. feines Saamenftaubrs alle 
ſehr gut befruchten Pönnte, fo befürchten die Araber doch, 
daß die meiften Früchte nicht reif werben möchten, und 
‚hängen forgfältig in der Mitte einer jeben weiblichen 
Zraube, einen Aft von einer männlichen, ben fie wäh: 
vend der Blüte:mit einem Faden anbinden. Diefe Ber: 
richtung gefchieht in den erften Tagen des Germinal; bie 
Frucht aber reift zu Ende des Kruftidor. Man ißt fie fos 
wohl frifch in den Monaten Bendemmire und Brumaire, 
wo fie denn. vortrefflih, fehr gefund, außerordentlich - 
nahrhaft, und fehr leicht zu verdauen find; als auch 
getrodnet, weldhes man zu Rofette auf eine befon- 
dere Art verrichtet. Man öffnet fie nämlich in der Mit: 
te, und trodnet fie, wie andere Krüchte, an der Son: 
ne, worauf fie dann aufgehäuft und in Troͤgen fo zu fa- 
gen gefnetet werden. Hieraus macht man nun ziem- 
lich große Kuchen, die man entweder auf den Märkten 
verkauft, odernah Syrien und Konftantinopel 
ſchafft. 
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Gin Held, welches zum Reisbau beftimmt iſt, muß 
ganz eben feyn, und einen Rand von Erde haben, wos 
durch es tiefer wird, und eine Art vom Behälter bildet. 
In diefem Rande läßt mın zweit Deffnungen, die eine 
dient, das Waſſer hineinzuleiten, und die andere zu 
dem Ablaffen deffelben. Zu Anfang des Germinal mähet 
man den Klee‘, welchen man das Jahr vorber : darauf 
gelüet hatte, adert es mittelit des Pfluges, leitet einen 
halben Fuß hoch Waſſer hinein ,,.: und .ebenet ed nachher 
mittelft eines Dattelftammes, welchen zwei Ochfen in die 
Quere darüber hinziehen Während man das Land’ auf 
biefe Art zubereitet, thut man den: Reis. in Tröge und 
legt fie acht Zage lang in den Fluß, ‚damit er keimt. 
Kun ſaͤet man man ſihn, etwas dick, aus, um ihm übers 
faufen, und mit ben. ausgezogenen Pflanzen ein eben 
fo großes’ Feld, "als: das erftere war, bepflanzen zu koͤn⸗ 
nen. Man verrichtet diefe Arbeitiim Prairial, unges 
fähr fünfzig Tage wach der Ausfaat des Reiſes. As 
zwei bis drei Tage läßt man das alte Maffer von den 
Reisfeldern ab, und frifches hinein. Dieſes mag auch 
ohne Zweifel das Meifte zu der guten Belchaffenheit die: 
fd Nahrungsmittels beitragen, und ein Hauptgrund 
ſeyn, warum der Xegyptifhe Reis. demjenigen, weldyer 
auf fumpfigen Drten gebauet wird, weit vorzisichen 
iſt. Im Vendemiaire ift er reif, und kann gefchnitten 
werden. Gewöhnlid arndtet man von einem Theile Aus⸗ 
at zwanzig His dreißigfach. 

7 


So wie der Reis geaͤrndtet iſt, ſaͤet man in dieſen 
Ader, ohne ihm vorher erſt wieder umzureißen, oder an— 


92 Olivier's Reife 


berd zuzurichten, "Klee, den man im Winter drei oder 
viermal hauen fann, je nachdem die Witterung mehr 
ober weniger günftig ifl. . Im Germinal beftelt man ihn 
wieder mit Reis, oder laßt meiftens den Klee noch eim 
Jahr ftehen, welches viel einträglicher iſt. 

Sn die Dattelfelder fäet man zu Anfange des Ger- 
minald Erdmandeln (Abelafis), bewaäffert fie von Zeit 
zu Zeit, und ärndtet fie zu Ende des Sommerd. Die 
Weiber und die Kinder lieben die knolligen Wurzeln dies 
fer Pflanze gar fehr, und effen von Zeit zu Zeit davon, 
weöwegen fie auch faft immer die Zafchen voll haben; 
Die Erbimandel-ift füß, milchig, nährend, weit ange: 
nehmer , als die Hafelnüffe, denen man fie in Rüdficht 
des Gefchmafs vergleichen kann, und bei weiten nicht fo 
ſchwer zu verbauen. : In ganz Aegypten. werden fie 
häufig verbraucht, ob man fie gleich nur in den Gegen 
den von Roſette und Damiette bauet. Ich ſollte glau⸗ 
ben, daß dieſe Pflanze in den Pe a en 
gut nn wiirde, » 


Die Kolokafie, , beren Enollige url. die Größe ein 
ner Pomeranze. erreicht, wird mehr um Kairo herum, . 
als in den Gärten und Feldern von Rofette gebauek: 


M 


| *) Verſuche, bie in Ruͤckſicht des Anbaues dieſer nüglichen Pflanze 
angeftellt worden find, haben dargethan‘, daß fie auch, wie⸗ 
wohl mit etwas mehrern Umſtaͤnden verkatpftt in mndrdlichen 
Gegenden gezogen werden kann. 


Anm. d. Ueberſ. 


( | 
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Sie wird durch zerfihnittene Stüden vermehrt,. die man 
einen Fuß tief in bie Erde bringt. Wenn fie zu Ende des 
Prairial gelegt wird, fo ift fieim Vendemiaire zum Ef 
fen taugiih. Die Märkte von Kairo find den Winter 
hindurch mit diefen Wurzeln eben fo reichlich verfeben, 
wie die des noͤrdlichen Europa, mit Kartoffeln. Anflatt 
aber daß dieſe ſüß und fade ſchmecken, iſt jene von Nas 
tur fchbarf und etwas dgend. Man muß fie daher, ehe 
fie gefocht wird, in Stüden zerſchneiden, und in einer 
ftarfen. Salzlafe wohl abwaſchen. Wird fie nachher 
mit Butter oder Fett zubereitet, mit, oder ohne Fleifch 
angerichtet, und etwas gewürzt, fo giebt fie alsdann 
eine angenehme, nahrhafte, und leicht verdauliche 
Speiſe. | 


Das Waffer des Fluffes fleigt in der Gegend von 
“ Mofette jährlich drittehbalb bis drei Fuß, kann alfo 
Veicht in die Kandle treten, und fi über das niedrige 
Land verbreiten, welches auch größtentheils zur Aufnah— 
me des Waſſers eingerichtet if. Die Ufer des Nil und 
der Kanäle, die etwas höher liegen, als die Länderei, 
werden gewöhnlich nicht mit uͤberſchwemmt. Den übri: 
gen Theil des Jahres hindurch leitet man das Waffer, 
mittelft zweier Raͤder, welche die Büffel treten, auf das 
Land; doc muß diefes zur Seite des Fluſſes oder irgend 
eines Kanals gelegen feyn. 


Obgleich eine ungerechte und brüdende Regierung 
die Betriebfamteit der Einwohner von Rofette ehr _ 


94 Dlivier’s Neife 


einichränft, und faft ganz unter It, fo beſchaͤftigen 
fie ſich doch nicht alleın mit dem Aderbau, fondern fie 
geben fih auc mit der Schiffahrt, dem Handel und 
Kürnſten ab. Eeitdem der Kanal von Aleranbdrien 
nicht mehr ſchiffbar ſt, geben faft ale Waaren, welde 
nıh Aegypten gebradht, oder von daher ausgeführt 
wirden, durch Rofette, und werden einige Zäge in 
den Magazinen der Kaufleute niedergelegt. Die Waas 
ren. welde die Germen bringen, werden auf befondern 
Fahrzeugen, die man Machen nennt, welde, weil 
fie nicht fo tief gehen al$ die Germen, zur Fahrt auf dem 
Nile weit anwendbarer find, nach Kairo geführt. Eine 
folhe Mache hat kein Verde, fondern ein hohes, geräus 
miges Zimmer auf dem Hintertheile, und führt wie jene 
ein dreicdiges Segel von anjehnliher Größe. Sie wird 
mit acht bis zehn Perfonen bemannet, die unaufhörlich 
befchäftiget find, die Segel zu richten, die Mache von 
den Sandbänfen wieder flott zu machen, wo fie oft figen 
bleibt, und fie bei widrigem Winde zu bugfiren, welches 
bei den Krümmungen die der Fluß macht, oft nöthig iſt. 


Die Kaufleute zu Roſette find eigentlich nur Fak— 
tore derer zu Kairo, Denn dort find alle Erzeugniffe 
Aegyptens zu haben; dort iſt bie Niederlage der Kauf: 
mannsgüter, welche aus Arabien und Indien über das 
rotbe Dieer hergebracht werden; dort endigen ſich die 
Karawanenzüge, die aus Nubien und Aethiopien 
kommen, und dort ift auch die, größte ‚Konfumtion, 
Dent allen aber ungeachtet, ift doch Rofette eine der 
vorzüglichiten und wichrigſten Städte in Aegypten, 





’ 
h 
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wie man aus.der Angabe ihrer Manufalturprobußte, und 
ber Erzeugnifje. ihres Bodens fehen wird. 


Ob fich gleich feit einigen Jahren die Zahl der Hantı 
werker ſehr verringert hat, fo rechnet man doch noch 
zweihundert Werfjiühle, zu. Berfertigung baummwollener 
und leinener Zeude, die nian im Haudel unter dem Nas 
men Dimittes fennt, und wovon man halbfeine, feine 
und ganz feine unterfcheider. Sie gehen faft alle auf dem 
Wege von Marfeille nach Franfreiid. 


Auch giebt ed zwanzig Stühle, welche blaugeftreifte 
Dimitres mahen. Dieje werden in Aegypten vers 
braucht, und ed geht nur fehr wenig in die Barbarei. 


Es find auch bier fünfzig Stühle für die leinenen 
Beuhe Mögrebined genannt. ‚Man benugt fie zu 
Hemden, Bettüberzügen und VBorbängen. &ie gehen. 
alle in die Barbarei und in die ganze Levante. Man 
verfertigt auch dergleichen feine, blau und rothgeftreifte, 
welde vorzüglich zu Vorhaͤngen und Bettüberzügen ge: 
nommen werden. 


Ferner find bier dreißig Handwerker, die ſich mit Ver: 
fertigung breiter, etwas flarfer Baumwollenzeuche be: 
fhäftigen. Sie dienen zu Fürterung der orientalifchen 
Kleidungen, und werden allein Aegypten felbji ver 
braucht. Einige davon färbt man roth. 


Man verfertigt hier auch glatte leinene Handtücher, 
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unter dem Namen Foutes, welche Furz und fhmal find 
und in dem Lande felbft verbraucht werden. 


‘ Die für die Fabriken nöthige Baumwolle kommt 
aus Cyypern, Syrien, und Damanhbour. Xus 
legterer Stadt bringt man auch eine große Menge gelpon= 
nener Baumwolle, von welcher eim Theil zu Berfertis 
gung feiner Zeuche verbraudt, ein anderer aber nach 
Marfeille und Livorno werfandt wird. Die grös 
ber geiponnene Baummolle wird von den Fellahs der be= 
nachbarten Dörfer eingebracht. Zu Roſette ſelbſt find 
jet nur acht Spinnereien, 


Aus diefen Dörfern bringt man auch Flachsbuͤndel, 
um ibn bier verfeinern zu laffen, und zu Verfendungen 
gefchidter zu machen. Zwölf Magazine befhäftigen fich 
damit, und geben jedes ungefähr dreißig Arbeitern 
hinlaͤnglich zu thun. Diefer Flachs geht nah Aleran= 
drien, von woausernah Livorno, Konflantinos 
pel und in die Barbarei verführt wird. 


In zwölf Fabriken fchlägt man Leinoͤl; und in vier 
andern dad Del aus dem Sefam. Beide Delforten wers 
ben im Lande verbraucht, und die Fellahs wiſſen von’ 
feinen andern Arten zu ihren Speifen und zu ihrem ren: 
nen. Nur die Reichen genießen Dlivenöl, weldes man 
von Zunis und Algier bringt. Die Kuchen, wel: 
he von dem Lein- und. Sefamölfchlagen zurüdbleiben, 
benugt man zu Fütterung für die Ochfen, Büffel, Scha— 
fe und Ziegen. Das Leinoͤl vermifcht man mit dem 
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Peche, welches man aub Mötelin und Karamanien bezieht, 
und Ges P eine — Eee i“o 

Noch lebe es gi * Fabriken, che fi — Nei⸗ 
niqung des Reiſes, den man in der Gegend von Roſette 
bauet, beſchaͤftigen. Dreißig derſelben bedienen ſich zum 
Treten der Raͤder, der Ochſen und Buffelz die einzig 
andern betreiben dieſes Gefchäft durch Menſchen. Von 
dieſen wird aberder Reis nicht ſorein und nicht fo weiß ge: 
‚liefert, als ihm die'andern machen fünnen. Man pflegt 
hier zw den Reife ungefähr den fechften Theil von Se& 
ſalz beizumifchen. Die Menge des Reiſes,, welchen Ro— 
fette jährlich liefert, rechnet man auf hundert und 
fuͤnfzigtauſend Ardebs *), und die, der Erdinandeln 
welche daſelbſt gebauet werden , auf fuͤnfhundert Ardebs. 
Der Reis geht faſt aller nach Konftantinopeis die 
Erdmandeln hingegen vertreibt man in das-Innere Aegyp⸗ 
tens und; bringt nur eine: fehr'unbeträchtliche or nah 
Syrien und Konftantinopel, vis. 


“ Unter den naturgeſchichtlichen Gegenſtaͤnden, welche 
wir in Roſette zu beobachten Selegenheit hatten, bes 
hauptet der: Ichneumon (Kiverra Iehneumon Linn. 
‚große Mangouſte Buͤffons) den erſten Rang.“ Unter dem 
Namen Pharaonsratze iſt er ſehr bekannt, und 
würde, fo zu ſagen, als ein wohlthaͤtiges Weſen ver: 
ehrt." Er befucht zwar bie — Wieſen und Reisfel⸗ 

J Re: 
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ber, aber er verſteckt fich doch lieber zwiſchen Binfen und 
Geröhrig, von wo aus er Waſſerhuͤhner, Reiher, Ens 
ten und andere Waſſervoͤgel erwiſchen kann. Froͤſche, 
Eidechſen und Schlangen dienen ihm ebenfalls zur Nah: 
inng. Er fhwimmt teicht, weil feine Fußzaͤhen etwas 
durch eine Haut verbunden find (Subpalmati), gebt in 
die Kandle, und fängt dafelbft oft Fifche, welche er fehr 
gerne frißt. Manchmal ſchleicht er ſich aud indie Hühner 
ſtaͤlle, und verzehrt da: die Hühner mit ihren Eiern. 
Weil er even fo gemands'ift, und eben fo viel Geduld hat, 
wie die Rage, fo vertilgt er eine außerordentliche Menge 
von Ratten; die fih in Aegypten fehr flarf vermeh⸗ 
zen. Man: verfiherte uns, daß man in Said den 
Ichneumon in den Häufern bielte, um diefe beläftigen= 
den und verderblihen Thiere darinnen zu vermindern. 
Ehen fo: erfuhren wir von einem Scifföfapitän, daß ein 
Schneumon, den man an den Bord eines Schiffes nahm, 
in wenig Tagen alle Ratten, die fich daſelbſt außerordent: 
lich vermehrt hatten, verzehrt habe. 


Die Griechen haben viel Wunderbares in die Na: 
turgefchichte dieſes Thieres verwebt; fo viel ift aber ge: 
wiß,daß er den Krokodilen keinen weitern Schaden zus 
fügt, als daß er ihre Eier verzehrt; und vermuthlich 
nur aus diefem Gefibtspunfte betrachtet, wurden bie 
Aegypter bewogen, ben Shneumon unter ihre gehei: 
ligten Thiere zu zählen. Man findet ihn fehr gut vorges 
| ſtellt ‚ auf dem ſchoͤnen Sarkophage, der in ber alten 
Griechiſchen Kirche des heiligen Athbanafius zu Kons 
fiantinopel aufbewahrt wird, fo wie aud unter den 
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meiften Hieroglyphen, die auf verfchiedenen Monumen⸗ 
sen befindlich find. 


Der Ichneumon iſt wild, flinfend, fehr gefräßig, 
und murrt wie eine Kae, wenn er fürchtet daß man ihm 
feine Beute rauben möchte. Außer diefem Zone hat er 
noch ein-befonderes Gefchrei zur Aeußerung feines Zornes, 
welches einem feinen Bellen ähnlich iſt; diefen Ton giebt 
er aud) von fih, wenn er beunruhigt wird, oder wenn - 
ihm ein Hund zu nahe kommt. Jederzeit aber begleitet 
er dieſes Gefchrei mit Beißen: | 6 


Dieſes Thier iſt ſtark, etwas groͤßer als eine Katze, 
und vertheidigt ſich gegen die Jagdhhunde. Der JIch— 
neumon, welchen wir ſechs Monate lang fütterten, zog 
rohes Fleiſch dem gekochten vor; am begierigſten war er 
aber auf Fiſche. Er fraß auch rohe und gekochte, ſogar 
hartgeſottene Eier ſehr haſtig. Aber weder Brod, noch 
Reis, noch Früchte, noch irgend ein anderes Nahrungs⸗ 
mittel aus dem Pflanzenreiche, den Zucker ausgenommen, 
wollte er genießen. An Waſſer ließen wir ihn nie Man⸗ 
gel leiden; denn, ob er gleich wenig ſaͤuft, ſo war es 
ihm doch außerordentlich wohlbehaͤglich, wenn er ſeine 
Fuͤße darinnen baden, und feinen ganzen Körper damit 
benegen konnte. Das Fleifch wird von ben Einwohnern. 
für außerordentlich fch/echt gehalten, und fein Balg mag 
auch nicht viel werth feyn, weil Bas Haar fehr grob und 
ſtarr if. 


Auf dem Sande, weftlid von Rofette fanden wir 
\2 
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einen: Sttien zu den man mit dem fünfſtreifigen 
Lacerta quinqueſtriata. Linn.) aus Nordamerika 
nicht verwechſeln darf. Der unſrige hat acht dis zehn 
Zoll Länge. Sein Koͤrper iſt mit kreinen, dachziegelfoͤrmig 
über einander liegenden, und rautenfoͤrmig vertheilten 
Schuppen bedeckt. Die Farbe iſt dunkel graugrün, ober» 
waͤrts heller, mit fuͤnf der Laͤnge gach laufenden Streifen. 
Der mittlere Ruͤckenſtreif iſt breiter, und dunkeler, ‚als 
die andern. Die drei oberſten entſpringen hinter dem 
Kopfe, und verlieren ſich zu Anfange des Schwanzes; bie 
zwei Seitenſtreifen aber nehmen ihren Anfang unter den 
Augen, und endigen ſich, wie die andern an der Wurzel 
des Schwanzes. Deu Untertheil des Körpers iſt ſchmuzig 
geld, ‚Die Füße find kurz, und haben kleine Finger 
welche ſich mit. einem kleinen, bafenformigen Nagel en: 
Kom. Der Schwanz iſt länger ,. als, Pu Körper. 
Dieſer Stinz, — ich — bandartig ges 
ſtreifte n (Seincus zittarus) *) nenne, laͤuft ſehr ges 
ſchwind, und graͤbt ſich eine Hoͤhle in den Sand. 


) Seincus wittatus supra griseo: virescens; vittis quinque 
favyis, intermedia majori obscuriori; cända -corpore 
longiore. 
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Sechster Abſchnitt. | 
Abreife von Rofette. — "Fahrt auf dem Nile. — Schrecken 
unſeres Janitſcharen. — Fuah. — Kanal von Menuf. 
Zerraneh. — Spitze des. Delta. — Anfiht der Pyrami: 
den. — Bulal. — Ankunft zu Kairo, 





Wir verließen Nofette den. neun und zwanzigften 
Ventoſe Mittags um eilf Ihr, und fchifften ung auf ei: 
ner leicht befadenen Mache ein. Der Wind blies aus 
Norden; das Waſſer war ſchon ſehr tief; und uͤberall ſo 
ruhig, wie in einem Becken. An keiner Stelle konnten 
wir einen Stromzug bemerken, und doch wogten wir mit 
der größten Schnelligkeit dahin. 


Die, gegen Nofette zu liegenden Ufer des Nils, 
: find nicht hoch, und gewähren den weitfpähenden Bliden 
die Anficht der fchönften Felder. So wie man fich aber 
weiter davon entfernt, wird das Flußbette immer tiefer; 
die Ufer werden höher, und das Feld verfchwindet. Es 
bleibt dann nur eine einförmige Anhöhe von brauner 
Erde übrig, deren Anblid fehr ermüdend ſeyn würde, 
wenn man nicht noch die Gipfel von Palmen und Maul⸗ 
beerfeigenbäumen erblickte, welche die, an dem Fluſſe, 
auf einer kuͤnſtlichen Anhöhe gelegenen Dörfer, umgeben; 
und einige der Infeln anträfe, die ſich jährlich zeigen, fo 
wie das Waſſer fält, und auf welche der arbeitfame 
Fellah Saamen von verfchiedenen Melonenforten, Gur⸗ 
ten und Waffermelonen, in der gewiffen Hoffnüng be- 
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fiellt, die Früchte diefer Pflanzen, noch vor dem An: 
wachen des Fluffes drndten zu können. Bei Annähes 
rung an ein Dorf bemerft man mit Verwunderung, 
Kinder beiderlei Gefchlechts bis zu den Jahren der Manns 
barkeit nadt herum laufen , welche an dem Waſſer fpielen 
und fcherzen, ohne die Wirkungen der brennenden Son: 
nenhige zu fürdhten; und Weiber, von jedem Alter, mit 
einem bloßen blauen Hemde bekleidet, welche mit einem 
Kruge auf dem Kopfe zu dem Nil kommen. Hier legen 
fie gewöhnlich ihr Hemd ab, wafchen, und breiten e& 
aus, und fhwimmen einige Augenblide in dem Fluſſe. 
Dann ziehen fie dieſes noch triefend naffe Hemd wieder an, 
füllen ihren Krug, und gehen, ohne weder auf die vorüber 
fhwimmenden Fahrzeuge, noch auf den Keiſenden ‚ der 
ihnen zuſieht, zu achten, wieder zurüd. 


' 

Auf diefer Fahrt gewährt alles Stoff zu Bemerfun- 
gen; alles zerftreuet oder befchäftiget, vergnügt oder in⸗ 
terefjirt den Reifenden. Bald ſieht man ein Floß, das 
von zufammen gebundenen Kürbiffen oder umgekehrten 
Krügen gemacht it, und fanft dahin fhlüpft ; bald den 
- zierlihen Kahn eines Mameluden, ber mit Hülfe von 
_ Zwanzig oder dreißig Rudern ſchnell voruber fährt. Hier 
machen fingende Schiffer, welche bis an die Hälfte der 
Schenkel im Waſſer ftehen, ihr. geftrandetes Fahrzeug 
wieder flott; weiterhin, wo ſich der Nil.um fich felbft 
herum windet, müflen fie laviren, oder an das Land 
ſteigen, und ihr Fahrzeug bugſiren, bis ſie einen ſehr 
ſpitzigen Winkel vorbei find. Dort laufen bie Buͤffel, 
welche man loögelafjen hat, zu dem Wafler, und flürzen 


? 
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ſich bis an bie Nafen hinein, theils um fich abzufühlen, 
theild auch, um den Stihen der Bremen und Welpen 
zu entgehen. Dort fohlüpfen die Zauben, wie bei uns 
die Schwalben, an ber Oberfläche des Waffers hin, und 
füllen, fo wie jene, ihren Schnabel ohne Unterlaß. 
Ueberall machen zahlreiche Heerden von Vögeln aller Art, 
Jagd auf Fiſche, Amphibien und Gewuͤrme. 


als gegen Untergang ber Sonne der Wind zu wehen 
aufhörte, fo hielten wir, oberhalb eines Dorfes, welches 
Metubis hieß, an. Den andern Morgen ſetzten wir 
unſere Fahrt fort, und kamen nach zwei Stunden in 
Fuah an. Dieſe Stadt, welche unter ber Herrſchaft 
der Araber eine der betraͤchtlichſten von Aegypten war, 
liegt anf dem’ Öftlichen Ufer, neun oder zehn Meilen vor 
dem Meere. Seitdem aber Rofette der Stapelplag' 
der Waaren, die auf dem Fluſſe herauf oder herunter 
fommen, geworden ift, bat fie viel von ihrer Bolfämenge 
und von ihrem blühenden Zuftande verloren. Indeſſen 
wird Doch noch einiger Handel daſelbſt getrieben. Man 
berfertigt hier Webereien, - Saffiane, auch. Tauwerk und 
verſchiedenes Hausgeraͤthe; und ber größte a0 von 
den Einwohnern find fehr gute Schiffer. ’ 


Die Infel, welche weſtlich von der Stadt liegt, 
fhien uns fehr gut angebaut zu feyn; denn fie ift mit 
Datteln, Pomeranzen, . Zitronen und —— 
bevedt. 


Bir'hielten ung nur einige Stunden zu Fuah auf; 


} 
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benn weil uns ber Mind gimftig blieb , fo fhatmten wir 
unſere Segel ‚und: fuhren weiter. Bald batien wir den 
Kanal zurüdgelegt, der das Waſſer nah Alerandrien 
leitet, ::fo wieauc den, ber fih-bei-Damanbour en: 
diget. Erfterer liegt mehr ald zwei Meilen. von $uahy 
Ießterer.noch zwei Meilen weiter, und kommt von Ra— 
manieh, oder dom Plage, welchen die Franzofen nach=. 
ber befeft'get haben. Wir fahen nur einige unbeträchtse 
liche Dörfer, und viel wuͤſtes Land. ‘Gegen Mitters 
nacht, als wir auf dem Sande, nahe an dem linken Ufer 
feft faßen, erfchraf unfer Janitſchar, welcher Arabifche' 
Reuter zu fehen glaubte; fo fehr, daß er fürchtertich zu 
fchreien anfieng, und ein Piftel abſchoß, theil um fich. 
felbft Muth zu machen, theils um denen, welde er fidy 
unfern Fahrzeuge zu nähern glaubte, Furcht einzujagen. 
Augenblicklich waren wir alle auf den Beinen, ergriffen 
unfere Gewehre, und waren feft entfchlofjen‘, fie gegen 


Jeden, der ſich uns nähern würde, zu gebrauchen. Wir 


Ponnten feine Feinde fehen. Es war fo hell, daß wir 
die Rohrbuͤſche an den Ufern fahen, wie fie von dem 
Winde bewegt wurden, und welche ohne Zweifel der‘ 
Janitſchar für eben fo viele Reuter gehalten hatte, die 
auf unfer Fahrzeug eindringen wollten. Wir hatten ihn 
Lange Zeit zum Beſten, er entfchuldigte fich aber immer 
mit dem Antheile, den er an und nähme, und mit dem 
Schwure, welchen er dem Profonful zu Alerandrien 
abgelegt habe, uns gefunb und wohlbehalten wieder 
zurüd zu bringen, R 


Gr aeftand und, daß er fich, feit eines Unglüds, 


1 
| 
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das ihm in einem Ahnlichen Kalle, in ber Gegend vom 


Terraneh zugeflößen wäre, des Schredens rücht ers 
mehren könne, welches ihm die Xraber der Wuͤſten ver— 
urſachten. Er ſagte, um dieſe Jahreszeit kaͤmen häufig 
ganze Rotten von Arabern zu Pferde, welche den Augen— 


blick zu erlauern fuchten, wo bie Fahrzeuge fErandeten, 
um fie fodann zu überfallen und zu plündern. Demun— 


geachtet aber gieng unfere Fahrt glüdlih von Stätten,’ 
und wir fliegen, ob fich gleich unfer Sanitfchar fehr das 
gegen firäubte, öfters an das Land, Wir giengen in 


mehrere Dörfer, und fahen feine berittenen Araber; nie= 


mand beleidigte und; im Gegentheil, fehienen die Fel— 


lahs fanft und fehr beforat zu feyn, um und das zu 
verfihaffen, was wir von ihnen begehrten. Die Frauen 
hingegen, find baßlic) und wild. Wenn wir fie über: 
rafchten , fo war ihre erjte Bewegung die, daß fie fich in 


ihr Hemde verftedten, ohne darüber beforgt zu feyn, daß: 
fie, indem fie uns den Anblid ihres Gefichtes entzogen, 
alles das deutlich fehen ließen, was fonft die: Frauen’ 


überall zu verbergen, fich fo angelegen ſeyn laſſen. 


Den erſten Germinal, bei Sonnenaufgang, befan⸗ 


den wir uns da, wo ſich der Kanal von Menuf endiget. 
Er war ſehr betraͤchtlich, und erhielt faſt alles Waſſer 
des oͤſtlichen Nilarmes, fo dag Damiette mit Uns 


fruchtbarkeit bedrohet zu werden ſchien. Schon Fonnte: 
es ſeine Gärten nicht mehr wäflern, und das BWafler, 
von den jährlichen Ueberſchwemmungen verbreitete ſich 
Faum noch auf.die, an den Seiten dieles Armes geleges- 
nen Ländereien. Einige Jahre lang machten zwar die . 
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regierenden Beis einige Anſtalten, um das Waſſer nach 
ber Morgenſeite des Delta zu leiten; dieſe gaben aber. 
nur einen Borwand, unter. welchem fie von den Bewohs 
nern Geld erpreßten, und eine Urfache von noch ſchreck⸗ 
| licheren Bedruͤckungen, als die ihren Feldern drohende 
Unfruchtbarkeit war, ab. Da nun aber dieſes Unglüd 
täglid immer mehr zunahm ‚-und die Landleute der, am 
oͤſtlichen Arme gelegenen Felder, nicht mehr im Stande 
waren, weder Die erzwungenen Beiträge, „die man von 
ihnen verlangte, noch felbft die gewöhnlichen Auflagen, 
zu bezahlen, fo fpürten Murad und Ibrahim wohl, 
daß die Quelle ihrer Erpreſſungen verſiegte, und nun 
verſchwendeten ſie wirklich ſo große Summen, als eine 
ſolche Arbeit ſie erheiſchte. Wir erfuhren, daß bei der 
Ankunft der Franzoſen in Aegypten, im fehsten Jahre 
der Republik, das Flußwaſſer ſich gleichfoͤrmig in die 
zwei Arme, welche das Delta bilden, vertheilte, und 
bag der Kanal von Menuf nur die, zur Schiffahrt, 
und Bewäflerung ber Länderei nöthige ie Waſſer 
enthielte. 


Dieſen Tag über ſahen wir nicht fo viele Wohnun⸗ 
gen, und weniger angebautes Land, al die vorherges 
benden. In der Ferne bemerkten wir lin 8 die weißliche 
Bergkette, welche bas,. des Anbaues fähige Aegypten 
von ber Lybiſchen Wuͤſte trennt. Die Nacht über legten 
wir und an dem öftlichen Ufer vor Anker, und kamen 
am zweiten Germinal ded Morgens, in Terraneh an, 
wo wir uns einige Stunden aufbielten. 
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Diefe Stadt iſt nicht groß, bat wenige Einwohner, 
und ift von Erde gebauet, wie alle Dörfer, die wir bis 
fest, auf dem einen fowohl ald auf dem andern Ufer 
des Fluſſes gefehen hatten. Sie ift der Sammelplag der 
Karawanen, die jährlich zu Anfang bed Winterd Tom: 
men, um das Natrum aus denen, zwölf bis fünfzehn 
Meilen weftlich von dieſer Stadt gelegenen Seen zu ho: 
len. Ein Theil von dieſem Natrum geht nach Kairo, 
wo man ed zur Verfertigung des Glafes, und zum Blei: 
chen der Leinwand gebraucht; ein anderer, weit beträchts 
liherer Theil aber, wird nah Alerandrien gefhidt, 
wo er zum ferneren Transporte nah Marfeille und 
tivorno eingefchifft wird. 


Kaum hatten wir ben Fuß an das Land geſetzt, als 
und Juden umringten, und uns eine ziemliche Anzahl 
von Kupfermünzen anboten, welche neuerlich in ber Ges 
gend um die Stadt gefunden worden waren. Die meis 
fien von ihnen waren fehr ſtark orydirt (verfalkt), auf 
andern aber fonnte man beutlich die Namen der Kaifer 
Probus, Aurelius und Carinus, lefen. 


Die neuere Stadt, ift wie befannt, beinahe ganz 
auf ben Truͤmmern des alten Terenuthis erbauet. 


Der Norbwind verftärkte fich diefen Tag, unb bes 
fhleunigte unfere Fahrt. Am Abend erblidten wir die 
zwei großen Pyramiden von Gizeh, und erreichten 
noch, vor Einbruch der Nacht, die Spitze des Delta, 
weiche die Araber Bate⸗el⸗Bakara das if, Bauch 
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ber Hirſchkuh / nennen. Hier theilt fich der Nil in zwei, 
faft ‘gleich große Arme, und hier fönnte vielleicht eine 
Hauptfiabt von Aegypten angelegt werben. 


Diefe Lage würde eine unendliche Menge von Vor— 
fheilen gewähren, die man bei Kairo nicht finden kann. 
Es ift wirklich zu verwundern, daß die Hauptfladt von 
Aegypten mehr als eine halbe Meile von dem Nile ent: 
fernt, und an dem Eingange in eine Wüfte, liegt; vaß 
fie fih in der Nähe von dem Mofatan, einem weißen, 
von aller grünen Bekleidung entblößten Gebirge befindet, 
welches ven Wind aufhält, die Sonnenftrahlen zurüdwirft, 
folglich die Hige des Klimas noch um ein Betraͤchtliches 
vermehrt, und von wo aus man bie Stadt und das Ka= 
fiel befchießen Fönnte, ‚wenn man anders nicht die ganze 
Gebirgsfette befeftigte, um Kairo in den Zuftand zu fez: 
zen, daß es eine Belagerung auszuhalten im Stande 
wäre, 


Eine hier angelegte Stadt, wurde mit Waſſer und 
angebauetem Lande umgeben feyn 5; fie würde an der 
Spibe des Delta, des am meiften bevölferten und frucht— 
bareften Theiles von Aegypten liegen, und der Fühlende 
Seewind keinen Widerftand finden. Die Hike wuͤrde alfo 
weniger heftig, die Luft reiner, und auch bie Ausficht an⸗ 
genehmer feyn.. | 


Sie würde durch die beiden Arme des Nils, und 
einen breiten, tiefen Graben, den man gegen Norden 
ziehen müßte, geſchuͤtzt, und gegen alle Anfälle von Sei- 


‘ 
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ten der Araber in Sicherheit geftellt feyn. Sie koͤnnte 
felbft einer Armee,: die fie belagern wollte, Widerſtand 
kiften. Von Oberaͤgypten aus , koͤnnte fie durch. den 
Nil, von Unterägypten durch feine zwei Arme, und’voä 
dem mittlern Theile durch eine Menge Kanaͤle, unterſtuͤtzt 
werden. Der Handel Fönnte darinnen eben: fo ausges 
breitet werden, als es die Umftände und die gluͤckliche 
Lage erlaubten; auch würde man die Transportkoſten, 
die man heut zu Zage von Bulaf nah. Kairo aufs 
wenden muß, erfparen. fönnen. Ein anderer, hieraus 
entipringender Vortheil würde der feyn, daß man das 
Waſſer immer in beide Arme gleichförmig vertheilen, und 
fo das oͤſtliche und: weftliche Niederägypten in gleichem 
zn befruchien koͤnnte. 

Die Araber wählten unter * ——— dieſe 
für Kairo fo ungünftige Lage, um daſelbſt eine Haupt⸗ 
ſtadt zu erbauen, weil, $oftat in Brand gefiedt.worden: 
war, damit es den Kreuzfahrern, ‚welche in dem fünfs 
hundert und vier und fechzigften Sahre der Hegira ge— 
gen dafjelbe anrudten, un es zu belagem, nicht in bie, 
Hande jalten follte. Foftat, oder das alte Kairo, 
war durch Amru, ‚General des Omar. erbaut worden,! 
um an die Stelle von Memphis zu treten, und Memz 
phis lag, wie befannt, vier Meilen ———— auf 
dein abendlichen Ufer des Bun 1: PaRer Bu Sun. EEE er ‚on 


Die Lage dieſer Stadt war den alten —— Em 
günftiger.. Sie lag nahe an dem Hügel; wo ſich ie Pyd 
ramiden, Die Begrübniffe der Könige befanden,i und.me) 


so Diivier's Reife 
jeder Einwohner die Erlaubnis hatte, ſich fein Begräbniß - 
anzulegen. Sie lag zwifchen Ober- und Nieverägypten, 
nicht weit von Fayum, einer reichen und bevölferten 
Provinz. Uebrigens hatten auch die Aegypter das 
obere Aegypten eher in Befig genommen, als fie fich 
in das Niedere verbreiteten; Theben war lange Zeit 
ihre Hauptfiadbt, und fie wählten nachher die Lage von - 
Memphis, weil fie mehr gegen den Mittelpunkt zu 
war. Wenn aber Ylerandrien unter den Grieben 
und Römern fo beträchtlich anwuchs, nnd der Haupt 
ort von ganz Aegypten wurde, fo war dieſes bloß ih— 
ren zwei Haven, und der Aufmunterung , welche diefe 
Bölker dem Seehandel ertheilten, zuzuſchreiben. 


So lange ber Tag währete, verweilten unfere Blicke 
unverrüdt auf den zwei großen Pyramiden von Gizeh, 
den erhabenften Dentmälern bes Alterthbums. Je mehr 
man fie betrachtet, deſto mehr erſtaunt man über ein Volt, 
welches folche, alle gewöhnlichen menfchlichen Kräfte weit 
überfteigende Arbeiten vollführen konnte. Wie viele 
Hände wurden dadurd nicht dem Aderbaue, dem Handel 
und den Künften entzogen, und wie viele Schäbe muß: 
ten nicht beöwegen verfchwendet werden! Was war aber 
eigentlich der Grund zu Erbauung der Pyramiden? Woll⸗ 
te man fich vielleicht Dadurch einen unvergänglichen Me⸗ 
ridian verfchaffen? dann wäre eine Einzige hinlänglich 
gewefen. Oder wollte man fie zu Ehren des wohlthätis 
gen Geftirns, welches die Welt erleuchtet, errichten? fo 
hätte man fie. nicht fo fehr vervielfältiget. Oder woll⸗ 
te man in Jeder nur bie flerblichen Ueberrefle eines 
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Königs verwahren? und wenn biefes ift, war es 
alsdann ‚Stolz oder Frömmigkeit war es Schmei- 
helei der Großen , oder Dankbarkeit des Volkes, 
welche faft ununterbrochen mehr als hunderttaufend 
Arbeiter befhäftigte, um die Eingeweide der Erde zu 
durdwühlen, Steine von ungebeuerer Größe daraus zu 
ſchaffen, Diefe über einander zu häufen, und fo diefe Ges 
birge zu bilden, die ſich bis jegt unzerflört erhalten has 
ben? Sind diefe Monumente, weiche von dem Reich⸗ 
thume der Koͤnige zeugen, Beweiſe ihrer Klugheit? 
Wurden fie nach dem Tode derſelben, durch eine frei— 
willige Kontribution errichtet, oder geſchahe dieſes viel⸗ 
mehr noch bei ihren Lebzeiten? Wurde dieſerwegen das 
Volk mit Auflagen gedruͤckt; und netzte es wohl jeden 
Stein mit Thraͤnen? Ariſtoteles betrachtet ſie als 
Denkmaͤler der Tyrannei. Die Koͤnige machten, nach 
feiner Behauptung dieſen Aufwand nur, um ihre Unter: 
thanen daburd arm zu machen; fie durch die Kafl einer 
fcyweren und fortdauernden Arbeit, welche im: Stande 
war, alle Kräfte derfelben zu laͤhmen, nieder zu brüden, 
und ihnen jedes Mittel, fich gegen fie zu empören, ans 
den Händen zu winben. | 


Der, welcher in den Ppramiden nur Größe, fowohl 
der Könige, die den Plan dazu entwarfen, als bes Vols 
tes, dad mit denfelben den Boden Aegyptens zu bedef: 
Ben fähig war, zu fehen glaubt, hat, meinem Erachten nad), 
eine fehr falſche Idee von der wahren Größe eines Volke. 
Wir fragen, ob zu der Zeit, als fie erbauet wurben, 
Peine Kandle zu graben, feine Wege zu beffern, feine 
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Häven: anzulegen, keine Suͤmpfe mehr auszutrocknen wa- 
zen, wenn das Volk ſchon zu. der hoͤchſten Stufe der 
Gluͤckſeligkeit gelangt war? Die wahre Größe eines Re—⸗ 
genten beſteht datin 3 daß er oͤffentliche Schaͤtze, das 
nuͤtzlichſte Werk von allen, anfegt, eine Seemacht in 
gutem Stande erhaͤlt, eineKriegsmacht auf reſpektabeln 
Fuß ſetzt Aderbau ehrt, Kuͤnſte befördert und Willens 
ſchaften begunftigt. Die wahre Größe eines: Volkes hin— 
gegen liegt, in -bejtändiger Bereitwilligfeit, alles. das 
aufzuopfern, was: die Noth des Vaterlandes erfordert z 
in nachdentender, beurtheilender und gleichftimmiger Meis 
nung, die felbft Könige und Magiftratsperfonen regiert, 
ſie insben, Gränzen ihrer Pflichten erhält, und.von ihnen 
‚alle Schmeichler, dieſe gefährliche Geißel der Staaten, wel: 
she immer den. Eigenfinn ‚* Die Unartenound Grobheiten 
mächtiger Meufhen billigen, entfernt. "Ohme dergleichen 
Schmeichler giebt esıfeine Tyrannen, keine willfüihrlichen 
Handlungen und Feine Ungerechtigfeiten.- Wenn ein 
Volk, durch die Gewalt dieſer Gefinnungen, ‚geleitet, 
den boͤſeſten König auf Erden, mit weiſen Männern um: 
giebt ‚ſo muß er, entweder ſelbſt gut — oder es 
doch wenigſtens ſcheinen. Me RE RER DIE: 


Dergleihen Gedanfen begleiteten uns bis vor. Bus 
lat, wo: wir am vierten: Zage nach :unferer ‚Abreife von 
Ro aha gegen zeyn Uhr, des — ankerten. 2 


j 
‘ 


Suiet — ein ſehr großes Dorf, ‚ wo ale 5 Maaren 
zufammentreffen, die von Niederägypten herauf, oder 
von Said herablommen. Es liegt auf dem-rerhten Ufer 
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des Nils, eine halbe Meile von Kairo, und fünf 
Meilen von ben Delta. Das alte Kairo oder Fo: 
ftat, liegt eine ganz Fleine Meile weiter ſuͤdlich. 


Am Morgen des dritten Germinals fchidte ung ber 
Bürger Magallon, welcher von unferer Ankunft durch 
einen unferer Schiffsleute benachrichtigt worden war, eis 
nen Dragman, und einen Janitſcharen, und wir verfügs 
ten uns zu ibm. | 


Sch will mich jest auf Feine Befchreibung von Kairo, 
welches vermöge feiner Bevölkerung, feiner Reichthümer, 
feiner Gebäude, feines Handels und des Lurus der Bewohs 
ner, die zweite Stadt des Türfifchen Reichs ift, einlaſſen. 
Sch trete diefe Arbeit denen meiner Randsleute ab, welche 
drei oder vier Jahre dafelbft verlebt haben, und folglich 
weit mehr Gelegenheit haben Fonnten, als wir, Reifende, 
über deren Scheitel immer das Schwerdt ded Deöpotis: 
mus ſchwebte. E: 


Doch müffen wir geftehen, daß, fo ungerecht und 
druͤckend auch die Begegnungen der Beis gegen die Frans 
zöfifchen Kaufleute find, wir doc alle Gelegenheit hat: 
ten, Kairo in jeder Hinficht "betrachten zu können, 
Wir befahen gemächlich das Kaftel, dasam Ende der 
Stadt aufieinem Hügel liegt, den man als eine Fortfez« 
zung bes Mokatan, eines unfruchtbaren, uͤbel ausſe— 
benden Berges, eine halbe Viertelmeile von der Stadt, 
füdwaärts, anzufehen bat, Der Brunnen Sofephs, wie 
er gemeiniglic genannt wird, welcer innerhalb dieſes 

Dlivier’s Reifen. U. H | 


\ 
h 


114 | Olivier's Reiſe 


Kaſtells gegraben iſt, zog unſere Aufmerkſamkeit auf einige 
Augenblicke auf ſich. 


Wir waren zu Mataree, und auf dem Boden 
don Heliopolis, wo ſich der praͤchtige Obelisk von 
Thebaiſchem Granit, noch aufrecht ſtehend befindet. 
Wir verirrten uns ſogar bis in die Gegend des pilgrim⸗ 
ſees, in welchen ſich das Waſſer des Kanals, der durch 
Kairo laͤuft, ergießt. Br 


Die Inſel Raoude, zwiſchen dem alten Kairo 
und Gizeh entgieng unfern Forfhungen nicht. An ihrer 
mittäglichen Spitze befindet fi der Mekias oder Nil: 
meffer. *) Das Gebäude, an welchem er angebracht 
iſt, hat nichts Merkwuͤrdiges. Es befteht aus einem vier: 
edigem Haufe von ohngefähr zwanzig Fuß Breite, in defs 
fen Mitte man eine achtedige Säule fieht, auf welcher 
die Eilen verzeichnet find, welche die Höhe des Waſſers, 
während der Ueberſchwemmung angeben. Dieje Ellen 
find in vier und zwanzig Zheile getheilt, und man ver- 
fihert, daß -die Säule felbft in eben fo viele Ellen ge- 
theilt fey. Man konnte deren nur eilf und eine halbe 
über der Waſſerflaͤche zähien, als wir fie fahen; folglich 
müßten noch zwölf und eine halbe unter der nämlichen 
Fläche liegen. Uebrigens iſt dieſes Gebäude an ſich ſelbſt 
ſehr ſchlecht, und wird noch dazu übel unterhalten. 


) M. f. die Reife nad Aegypten im XIII. 8, ber Wiblio: 
thef von Reifebefhreibungen, | 
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Die Moſchee, welche an der Weſtſeite deſſelben an⸗ 
gebauet iſt, iſt ſehr verfallen, geraͤumig, viereckig, in 


der Mitte unbedeckt, und mit ſehr vielen Saͤulen, von 


Heinem Verhaͤltniß geziert. Die Säle, die ſich auf der 
Weftfeite des Mekias finden, find ebenfalls verfallen, 
und man betrachtet fie als Weberrefte des Pallaftes und 
ber Feſtung, welhe El-Melik-el-Saleh während 
feiner Regierung von dem fechshundert und fieben und 
dreißigften bis zu dem fehshundert und fieben und vier: 
jigften Jahre der Hegira bauen ließ. Diefe Lage ift wirk: 
lih-für einen Pallaft die günftigfte um ganz Kairo her: 
um, weil fi e der Auszierung und der Verfohönerung am 
fähigiten iſt. 


Die Maulbeerfeigenbaum-Allee, welche ſich von dem 
Mekias an, bis in die Mitte der Inſel erſtreckt, beſteht 
heut zu Tage nur aus einer einzigen Reihe von Baͤumen, 
von denen nicht ein Einziger in gerader Linie, und gleich 
weit von dem andern fteht. Sie ift nur durch den Schat⸗ 
ten, welchen fie gewährt, und durch das Wachsthum, wel« 
ches diefe Bäume gezeigt haben, die, wie man verfichert, 
kaum fünfzig Jahre ftänden, *) merfwärdig. Noch zeigt 
Diefe Allee eine fonderbare Erfcheinung. Bei einigen dies 
fer Baume nämlich, welche einander zu nahe ftehen, freu- 
“zen fi) die Zweige, ihre Rinde ift daher an mehreren 
Stellen durch dad Reiben verlegt worden, und hieraus 


% Der Bürger Grobert gab ihnen im neunten Sahre der 
Republik nur acht und zwanzig Sapre, weldhes mir aber 
unwahrſcheinlich vorfommt, 


3 
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ift eine Bereinigung zweier Aeſte, mittelft einer natuͤrli⸗ 
chen Pfropfung.entftanden. Diefe kann aber nur bei fols 
hen Bäumen Ras finden, welche weiches en und vielen 
Saft: bon: | 

Murad- Bei ‚ dem man gerathen hatte, zu 
Kairo, eine furchtbare Marine zu unterhalten, ließ, 
theils um den Mamelucken Schrecken einzujagen, 
theils um ſich ſelbſt zu ſichern, und auf allen Fall einen, 
fuͤr andere unzugaͤnglichen Zufluchtsort zu haben, eine 
große Menge dieſer Baͤume faͤllen, und daraus eine Fre— 
gatte für vierzig Kanonen bauen, ob ſie gleich nicht im 
Stande war nur zwanzig derſelben zu tragen. Auf dieſe 
Art hat alſo der unwiſſende Cirkaſſier, um ſich einen 
Popanz zu verſchaffen, den einzigen Spatziergang, wel- 
her ſich um Kairo herum findet, zerſtoͤrt. Denn, 
‚wenn man einige, mit Palmen, Pomeranzen, Apriko— 
fen , Caſſiabaͤumen und Afazienarten bepflanzte Gärten, 
bie an der weftlichen Seite von Kairo, und auf diefer 
Inſel befindlich find, ausnimmt, fo ift alles übrige Land, 
nackt, troden, flaubig und wüfte. 


nad) Aegypten. 11? 


Siebenter Abfhnitt. 


Gang zu den Pyramiden. — Gizeh, und die Kultur feiner 


Ebene. — Katakomben. — Befhreibung des Cheops ober 
der großen Pyramide. — Bemerkungen über den Ches 
phren, oder bie zweite, und über den Mycerinus ober 
die dritte, — Wohnung eines Marabou. — : Bon dem 
Sphinx. 





Gegen die Mitte des Germinal erhielt der Buͤrger 
Magallon einen Empfehlungsbrief von Murad an 
den Arabiſchen Scheikh durch deſſen Laͤnder wir gehen 
mußten, und nun waren wir bloß auf Anſchaffung von 
Wegweiſern und Laſtthieren bedacht, und verſahen uns 
mit Mundvorrath für ſechs bis ſieben Tage. Wir was 
ren nämlich Willens, nicht allein die Pyramiden von 
Gizeh zu beſuchen, fondern auch noch die ganze Ebene 
von Sakhara zu durchkreuzen, mehrere Katatomben 
zu befehen, und endlich an der Stelle wieder zuruͤck zu 
fommen, wohin man mit Grunde den Standort von 
Memphis fest. 


Sn zwei Tagen waren unfere Zubereitungen durch 
Borforge, und die dazu gehörige Einfiht eines Italie⸗ 
nerd Namen: Pietro Boſachi, oder gewöhnlich" 
Coquelaure genannt, beendiget. Diefer Menfch ber 
fhon mehrere Jahre in Kairo anfäßig war, machte eine 
Art von Gicerone, hatte eine muntere Laune, war 
geiftreich, fehr gut, und etwas verwegen. Er ahmte 
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den Mameluden nach, ſprach Arabiſch, und wehrte fi, 
theild mit Geld, theils mit Ziehung feines Säbels, je 
nachdem die Perfonen waren, mit denen wir ed zu thun 
hatten; übrigens war er ein Großfprecher, und gieng 
gerne neben ber Wahrheit weg. Ehedem trieb er in 
Stalien als Marktfchreier, das Gefchäft eined Theriaks— 
kraͤmers, bier aber war. er Mäfler, Bilderfrämer, 
Kaufmann, Kinftler und Arzt, deffen allen aber unge: 
achtet ein rechtfchaffener Mann, und den Fremden, bes 
fonders denen, bei welchen ber Beutel gut gefüllt ift, 
wie diefes bei uns glüdlicher Weife noch ber Fall war, 
fehr dienlich. 


Coquelaure hatte bald fünf bis ſechs Paſteten, 
zehn oder zwölf Schöpfenfeulen, fünfzehn bis Zwanzig 
Hüner, dreißig oder vierzig Tauben, mehrere geräucherte 
Zungen, Obſt, und andere Ledereien dieſes Landes im 

großer Menge, und mehr alö zwei Gentner Brod theils 
herbeigeſchafft, theils zubereitet 


Wir glaubten, unſere Karawane wuͤrde ſich nur auf 
ſieben, oder acht Herren, und eben ſo viele Bedienten, 
Maulthiertreiber oder Führer, beſchraͤnk)en. Wir wur: 
ben aber fehr angenehm überrafcht, als wir bei dem Auf: 
figen auf unfere Pferde ſich mehr als dreißig Perfonen am. 
uns anſchließen fahen,. unter welchen ſich mehrere junge 
Leute, Söhne oder Faktore von Kaufleuten befanden. 
&3 waren auch einige Fremde dabei, von denen man 
uns, nicht mit Unrecht, große Lobeserhebungen gemacht 
hatte. * | 
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Am fünfzebenten Germinal Nachmittags zogen wit 
ab, umd hielten unfer Nachtlager in Gizeh, einem Bei: 
nen, auf dem mweftlihen Ufer des Nils gelegenem 
Dorfe. Wir blieben diefe Nacht in dem Haufe eines 
Kaufmannes, wo wir durch die Flöhe und Wanzen, bie 
fich hier in großer Menge fanden, noch mehr aber durch 
das Gelag, welches unfere jungen Wuͤſtlinge anftellten, 
denen wir nicht begreiflih machen fonnten, daß man, 
um feine Gefundbeit durch die Befchwerlichkeiten des 
Zages nicht zu zerftören, unumgänglich des Nachts ruhen 
müfje, fehr beunruhiget wurden. 


Mohbamed-Bei, und nah ihm Murab: Bei 
wollten Gizeh durch eine Ringmauer und Thürme be: 
feftigen. Letzterer brachte einen großen Theil des Jah⸗ 
sed bier zu; und fein Palaft, an der Norbfeite des 
Dorfes, am Ufer des Fluffes fchien geräumig und gut 
unterhalten zu feyn. Man erzählte uns, daß an der 
Hinterfeite dieſes Pallaftes febr große, aber eben fo un: 

orbentlihe und wenig gefhmadvolle Gärten befindlich 
wären, wie um Kairo herum. 


Bor Tagesanbruch giengen wir von Gizeh weg. 
Bon dieſem Dorfe an, bis zu den Pyramiden rechnet 
man ungefähr drei Meilen. *) Der Boden ift ganz eben, 
und während der Ueberſchwemmung faft durchgaͤngig mit 


“) Sechszehntauſend Schritte, den Schritt zu zwei Ruß ge: 
vehnet, nach bed Bürger Grobert, zwölftaufend aber 
nah Pietro bella Valle’s Angabe. 
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Flußwaſſer bedeckt. Hier erlegten wir eine Art von 
Hafelhuhn (nämlich das Pyrenaͤiſche; Tetrao alchata; 
Linn.), weldyes wir zum erftenmal fahen. Sein ſchoͤnes 
Gefieder ift graugelb mit ſchwarz vermengt. Die Kehle 
fhwarz, weiß getüpfelt, und gelb umzogen. Die Bruft 
rothgelb, mit einem fhwarzen Saume. Der Schwanz 
endiget ſich mit zwei langen, fpigigen Federn. Alles 
dieſes macht ihn zu einem der ſchoͤnſten Vögel in der 
Wuͤſte. 


Wir giengen uͤber die Spuren eines Kanals, den 
man auf der Danvilliſchen Charte angegeben findet, 
welcher von dem See Möris, in der Provinz Fayum, 
anfieng, weftlich vor Memphis vorbeigieng, und fich in 
den See Mareotis endigte. Jetzt iſt er faſt ganz ver: 
ſchuͤttet; und wahrſcheinlicher Weiſe hat man die Erhal⸗ 
tung des Theils, welchen man noch ſiehet, nur der 
Sorgfalt der Einwohner zu danken, die ſich ſonſt auf 
keine andere Art ihren Waſſervorrath das ganze Jahr 
hindurch verſchaffen koͤnnen. | 


Diefe Ebene ift, fo wie alle ——— Aegyptens, 
welche der Nil periodiſch mit ſeinem Waſſer uͤber— 
ſchwemmt, ſehr fruchtbar, und ergiebig. Beſonders 
bauet man hier viel Safflor. Die Blumen dieſer 
Pflanze, die in dem Handel unter dem Namen Safra⸗— 
num geführt werden, geben bekanntlich eine fchöne 
Pomeranzenfarbe, welde den Grund zu einer rothen 
Pflanzenfarbe giebt. Die befte Sorte. von dem Saff: 
lor, welchen Aegypten liefert, fammlet man in der Ges 
gend von Kairo, und in der Ebene von Gizeh. 
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Der weiß blühende Klee, Feigbohnen, Gerfte und 
Weizen, bededten die Felder, welche nicht mit Safflor 
beftellt waren. Die Gerfte war fehon gefchnitten, und 
ber Weizen reifte. Bon Zeit zu Zeit fahen wir Didigte 
von Dattelpalmen; auch fanden wir Azederachbaͤume, 
Akazien, Napkas, baumartige Tamarisken, und Maul: 
beerbaͤume, aus welchen allen ſich ergab, daß der Man: 
gel, weldhen Aegypten an. dem, zu dem gewöhnlichen 
Berbrauche; nöthigem Holze leidet, bloß von der Nach: 
Yaffigkeit der Einwohner herruͤhrt. Die Natur diefes 
Landes begünftiget die geringiten Bemühungen des Fleif- 
fes; Boden und Klima bieten ebenfalls zu dem Anbaue 
einer großen Menge von Bäumen aus Europa, Afien, 
Afrika, und den Infeln des Indifchen. Oceans , die 
Hand. Ä * 


Der Morgen war ſtill und ſehr kuͤhl; die Luft aber, 
die nach Aufgang der Sonne etwas nebelicht ſchien, ließ 
unſern Reiſegefaͤhrten einen Khramſi, oder Suͤdwind 
befürchten, der auch bald zu fühlen war, und uns auf 
unferer ganzen Reife fehr befchwerlich fiel. 

Je mehr wir und dem Hügel näherten, auf welchem 
Die Pyramiden erbauet find, defto mehr veränderte ſich 
die bisherige Anficht des Landes, und deſto mehr verlor 
es von feiner vorherigen Befchaffenheit. Der Sand‘ 
wurde häufiger, und man fand die Laͤnderei weniger 
angebauet. Die Pyramiden, deren Entfernung. von 
Kairo und Gizeh wir richtig beurtheilt hatten, ſchie— 
nen uns. jest weiter zu feyn, als fie wirklich find, und 
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nicht mehr bie Größe zu haben, wie vorher. Wir 
ſchrieben diefes ihrer Geftalt, und unferer Stellung ges 
gen fie zu; vermutplich mochte auch die, etwas nebelicht 
gewordene Luft zu diefer optiſchen Taͤuſchung einiges 
beitragen. 


Als wir an den Fuß des Hügeld kamen, bemerften 
wir mehrere Deffnungen von Katafomben, bie ſich ebes 
dem hier befanden. Die Reifenden, welche zu den Py⸗ 
ramiden Famen, haben ihrer größtentheild wenig geach— 
tet, und weil der auffallendefie Gegenftand alle ihre 
Aufmerkfamfeit an fi zog, fo verabfäumten fie die Un: 
terfuchung der Merkwürdigkeiten einzelner, deren Menge 
doch fo beträchtlich if. Sechs Monate würden vielleicht 
faum binreihen, die koſtbaren Ueberrefte forgfältig zu 
fiudiren, die man von der erften Pyramide von Gizeh 
an bis zu der letzten bei Safhara entdeden könnte. 
Diejer ganze Raum, welchen dad Flußwafler niemals 
bededte, und welcher ſchon in ben früheften Zeiten des 
Alterthums zu Aufbewahrung der flerblihen Hüllen un: 
zähliger Bewohner von Memphis beftimmt gewefen zu. 
ſeyn ſcheint, zeigt überall Spuren von unterirdifchen 
Gebäuden, die fich weftiih, bis in die Wuͤſte erftredften, 
und Trümmer von andern, bie in der Nähe und dem’ 
Umfange der Pyramiden fanden. Die Pyramiden 
felbit, einzeln betrachtet, bieten.eine große Mannichfal- 
tigkeit in Rüdficht ihrer Form, und ihrer Bauart, dar. 
Einige von ihnen find, wie die von Gizeh—-aͤußerlich 
mit einer Lage von fihönem, rofenrothem Granit beflei= 

bet; bei andern, wie zum Beifpiel bei den Pyramiden - 
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mit breiten Stufen zwifhen Gizeh und Safhara, 
fcheint dieſe Bekleidung herunter genommen zu feyn, 
Alle find von Mufibelfteinen erbauet, eine Einzige aus: 
genommen, die aus Ziegelfteinen beftehet; und endlich 
find einige, mie es den Anſchein hat, nur aus über ein= 
ander gelegten großen Steinblöden, ohne irgend eine 
Mörtelverbindung, aufgeführt. Unter den Pyramiden 
von Sakhara findet man einige, bie man eber für 
pyramidenförmige Sandhügel anfehen könnte, weil die 
Steine ihrer Oberfläche fafl! gänzlich verwittert find. 
Nur an ihrer Spise kann man noch die Schichten des 
Mauerwerks erkennen, welche beweifen, daß diefe Denk 
mäler den andern vollkommen ähnlich waren. | 


Was die Katafomben betrifft, fo fönnen wir, we: 
nigftens nach dem zu urtheilen, was wir davon gefehen 
haben, verfichern, daß fie viel merkwuͤrdiger find, als 
die von Alerandrien, weil mehrere derfelben an ihren 
Deffnungen, und in ihrem Innern mit Hieroglyphen vers ' 
fehen find. | 


Hat man den Gipfel des Huͤgels, deflen Höhe unges 
fähr hundert Fuß beträgt, erfliegen, fo befindet man ſich 
in einer, nur geringen Entfernung von der erften Pyra⸗ 
mide, die man dem Könige Cheops zufchreibt. Geht 
man einige Schritte vorwärts, fo findet man einen. 
großen, offenen Graben, in dem Felfen, der vor Alters 
durch einen fanften Abhang zu einem unterirdiichen Bes 
hälter geführt haben mag, welcher aber jest dur Sand 
verfchätter if. Wir vermuthen, daß es die Deffnung 
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des Kanals geweſen ſeyn mag, von dem Herodot ſagt, 
daß man ihn unter dem Felſen durch gegraben haͤtte, 
um die Baumaterialien, die man aus Oberaͤgypten zu 
Befleidung der Pyramiden bezog, auf dem Waſſer herz 
beifchaffen zu können. Wir hätten fehr gewuͤnſcht Zeit 
und Mittel zur Wegräumung des Sandes in den Hän: 
den zu haben; allein wir mußten darauf Verzicht thun, 
und uns alfo, in Ermangelung beflerer Hülfsmittel, 
blog mit Mutbmaaßungen begnügen. 

Wenn man fih auf die linfe Seite hin wendet, fo 
fieht man Trümmer von alten Gebäuden, welche, wie 
Maillet glaubt, Tempel gewefen find, bie aber auch, 
wiewohl nur Fleinere Pyramiden waren, welche man ab: 
zutragen verfucht hat. Man ann fie mit dürftigen 
Heden vergleichen, die an dem Fuße majeftätifcher Eis 
chen wachſen. Un der öftlichen Seite find ihrer "drei, 
und an der mittäglichen zwei. Keine von ihnen bat 
Ihüren, aber einige derfelben haben kleine, vieredige 
Fenſter, welche auf der Erde auffichen, und deren Nutzen 
wohl ſchwer zu errathen ift. 


Herobdot erzählt, daß die, in der Mitte fiehende 
Pyramide, von der Tochter bes Cheops, Königs von 
Aegypten, erbauet worden ſey. Um die beträchtlichen 
Ausgaben, welche der Bau der großen Pyramide verur: 
fahre, beftreiten zu koͤnnen, Bam diefer König auf den. 
Einfall, feine Tochter in einem Bordellhaufe einem 
Seden, Öffentlich preis zu geben, doch mit der Bedin- 
gung, daß fie von ihren Anbetern eine beträchtliche 
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Summe -Geldes fordern fole. Diefe vollführte nicht 
allein den Befehl ihres Vaters, fondern fie hatte auch 
noch die Abficht, fich felbft ein Denkmal zu hinterlafjen. 
Sie verlangte alfo von einem Jeden, der fich ihrer bes 
diente, noch einen Stein; und aus dieſen ward die, in 
der Mitte von den Drei großen fiebende Pyramide er: 
bauet, welche an jeder Seite anderthalb Plethra’s halt. 


Geht man an die Nordfeite der großen Pyramide, 
fo bemerkt. man in einer Höhe von ungefähr fechszig 
Buß, von der Bafis an gerechnet, eine Definung, die, 
wie es deutlich in die Augen fallt, mit Gewalt gebrochen 
wurde. Unter diefer Definung finden fih Zrümmer, 
weiche wahrfcheinlich zu der Pyramide gehört. haben. 
Man geht durch. einen fehr abhängigen, hundert und 
zwölf Fuß langen, und drei Fuß, vier Zoll breiten Gang 
hinein, der aber nicht, wie Maillet behauptet, mit 
weißem Marmor, fondern mit einem weißen, fehr fein: 
Förnigen Kalffteine bekleidet iftz welcher außerlich von 
dem Rauche der Pechfadeln, die die Reiſenden, welche 
das Innere diefer Denkmäler befehen wollen, mitneh- 
men, fhwarz ausfieht. If man auf den Grund diefes 
Kanald gefommen, fo. wendet man fich etwas rechts, 
Dur einen gewaltfam gemachten Gang, von zwei und 
breisig Fuß Länge, und kommt dann wieder in einen 
aufwärts fleigenden, der fieben und ſiebzig Fuß ſechs 
Zolle lang iſt. Hier ftößt man auf einen horizontalen, 
hundert und achtzehen Fuß langen Kanal, der zu einem 
Zimmer führt, weiches gewöhnlich das Zimmer der 
Königin genannt wird; und auf eine, in bie Höhe 


t 


126 Olivier's Reife 


gehende Gallerie , von hundert und fünf und zwanzig 
Fuß Lange, durch welche man in das fogenannte Zim= 
mer des Königs kommt, 


‘ Ehe man an den untern horizontalen Gang, und 
an die, in die Höhe gehende Gallerie fommt, ſieht man 
rechts einen. ovalen Brunnen, welder in dem einem 
Durchmeſſer zwei und einen halben Fuß, und in dem ans 
dern drei uno einen halben Fuß hat, und der, wie man 
glaubt, mit der Außenjeite in Verbindung geflanden bat. 
Er war nah Plinius Ausfage *) ſechs und achtzig 
Eilen tief, und befam fein Wafler aus’ dem Fluſſe. 
Maillet muthmaaßet, daß die Arbeiter durch dieſes Loch 
. wieder heraus gegangen wären, nachdem fie den Körper 
in der Pyramide beigefegt, und daß man nachher alle 
Ausgänge verftopft hätte, damit in Zutunft nie wieder 
Semand hineingehen fönne, 


Die Gallerie, welde zu dem Zimmer des Königs 
führt, hat ungefähr fünf und zwanzig Fuß Höhe, und 
ſechs und einen halben Fuß in ihrer’größten Breite, das 
beißt, über den zwei Seitenbänten, die acht und zwans 
zig Zoll hoch find, und deren Borfprung achtzehen Zoll 
mißt. Das Zimmer des Königs, welches wie man glaubt, 
faft in der Mitte der Pyramide, und in dem vierten ober 
dritten Theile ihrer perpendikularen Höhe befindli if, 


*) In pyramide maxima est intus puteus octoginta sex 
eubitorum; flumen illo' admissum arbitrantur. Hist. 
nat. XXXVI. ı2. 


— 


nad Aegypten. i 127 


hat fehszehn Fuß in der Breite, zwei und dreißig im 
der Länge, und neunzehen in der Höhe. Der obere Zheil 
deſſelben, oder die Dede befteht bloß aus neun Steinen, 
von welchen die fieben mittelften vier Fuß Breite, und je: 
der von den zweien, an dem Ende liegenden nur zwei 
Fuß haben. Sie fiheinen alle, fo wie die Wände der 
Mauern, und der, in einem der Winkel jiehende Sarz , 
kophag von rofenrothem Granit zu feyn. 


In den beiden Seitenmauern bemerft man zwei, ein: 
ander gerade gegen über fiehende Löcher, von denen das 
eine vieredig, dad andere oval ifi, und denen Maillet 
‚eine fehr fonderbare Beftimmung zugefchrieben hat. Das 
eine gieng nämlich, feiner Meinung zufolge, in geras 
der Linie, bis zu dem Ende ber Pyramide, und diente 
theild zu einem Luftloche für diejenige Perfonen, die fich, 
entweder aus Liebe, oder aus Pflicht, lebendig mit dem 
Leichname ihres Königs eingekerkert hatten, theils zu eis 
nem Orte, durch welchen man ihnen die nöthigen Lebens⸗ 
mittel darreihen fonnte. Das andere Loch hingegen, 
war zur Aufnahme ihrer Ausleerungen beflimmt, weiche 
in einen, am Grunde der Pyramide eigends hierzu ans 
gelegten, tiefen Ort fielen. 

Dieſe Meinung eines fo fharffinnigen Mannes, wel⸗ 
cher lange Zeit zu Kairo refioirt, und mehreremalen 
das Innere der Pyramiden mit der größten Aufmerkſam— 
Reit durchſucht kat, munterte uns auf, einige Verfuche 
zu Erforichung des Laufs von dieſen Löchern anzuftels 
len. Anfangs fchien die Richtung derjelben, ungefähr 
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in einer Länge von fieben bis acht Fuß, horizontal zu 
‚gehen, und dann, bei dem einem fowohl, als bei dem 
andern, ſich in die Höhe zu erftreden. Denn, da wir 
mit unfern an einander gebundenen Spagierftöden einige 
Kerzen hineinbrachten, fahen wir auf dem Grunde Stei- 
ne, die man hineingeworfen hatte, und wovon ein Theil 
immer mehr oben hin, niemals unten ſteckte. Uebrigens 
konnte das Licht zwifchen..dem Naume, welchen diefe 
Steine frei ließen, in die Höhe gebracht werden, ſo daß 
r⸗ unſern Augen. —— 


Der Bürger Srobert glaubt, daß dieſe Löcher 
zu Aufbewahrung von Manuffripten oder Specereien, 
die man der Bewohnheit nach, mit dem Zodten zugleich 
——— Dam! gewefen feyn möchten. 


Das untere Zimmer hat nur achtzehn Fuß in ber 
Lange und: fechszehn in der Breite, Die Dede ift nit 
eben, fondern beſteht aus Steinen, wo einer vor den ans 
dern bervorragt, wie Diefes auch bei der Gallerie, die 
zu dem obern Zimmer führt, der Fall ift. Linker Hand 
ſieht man in der Mauer eine DBertiefung, welche, wie 
Maillet glaubt, zur Aufnahme einer Mumie diente, . 
Über auch bier hat fich diefer Schriftfteler in feiner Mei— 
nung betrogen, denn dieſe Vertiefung endiget fich am 
- Grunde in einen vieredigen Kanal, welcher dem ähnlich 
ift, durch welchen man in das Zimmer der Königin. 
kommt, und der wahrfcheinlicher Weife zu einem andern 
Zimmer führen muß, deſſen fein Reifender noch erwähnt 
hat. Bergebens bemuͤheten wir uns, binelugubeingen 


t 
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er iſt aber durch Truͤmmern ſo verſtopft; diiß mar kaum 
der Laͤnge des Koͤrpers nach hineinkriechen! kann. Ver⸗ 
mittelſt einiger brennenden Kerzen aber ‚bie wir hinein⸗ 
liegen, bemerften wir, daß er horizontal, und dem erf 
fieren ähnlich ift, daß fich fein Mauerwerk unverfehrt er- 
halten hat, und daß die Truͤmmern,n mit denen er 
erfuͤllt; iſt, nr hinein gewotfen find. Sit Maillet Ha 
man allgemein angenommen, daß alle der Schutt, wel: 
der auf dem Boden des Zimmers der Königin mehrere 
Schuh hoc) liegt, von-deni Nachgraben hertuͤhre, wels 
ches man unter: dem Boden dieſes Zimmers ſelbſt vorge⸗ 
nommen haͤtte. Wenn dieſe Meinung gegruͤndet iſt, ſo 
waren-wohl-diejenigen; welche dieſe Nachgrabungen unter? 
nahmen ‚"fehr "in Verlegenheit uͤber die Menge von Stei⸗ 
nen, die fie da Herausbtachen > und mußten fie alſo bis 
in’ das Zimmer, wohin: diefer-neue Kanal führt, brin- 
gen, den Kanal felbft damit anfüllen, und auch der Bo: 
den des Zimmers der Königin bis zu einer Hoͤhe von 
vier bis“ fünf Schuhen damit bedecken. Eben fo iſt es 
auch wahrfcheinlich, daß zu Mailletö Zeiten diefe Krhiht- 
mern die Deffnung des zweiten Kanales verdeckten, und 
zur eine; ‚über demſelben ‚befindliche Vertiefung zu ſehen 
war ; wodurch ' Denn: diefer Schriftſteller zu-glauben ver? 
anfaßtı wurde, daß dieſes eher ein Momnens⸗dacac 
als ee zu einem zweiten Kanal feyn können 
re. 93 en Bizuspn %79 
— ——— iſtnübrigens, ſo wie das obbere⸗ 
ganz aus ſtarken Bloͤcken von roſenrothem "Granit er⸗ 
hauet; der Kanal aber, durch den man hineinkommt, bei. 
ſteht ausn weißem Kaikſteine, welcher, wie aller in den 
Olivier's Reiſen IL, J | 
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übrigen, Hängen verräuchert; iſt. Man bemerkt auch noch 
eine: große Spalte, welche allem Anfehen nad) von. einer 
Senkung ;heszührt,, die dieſe — — von Rem 
WEREOM haben mag. 

„ Kir haben, weiter. ‚eine. erbebfichen, Bemerkungen 
über Die; perfhiedenen andern. Theile;der Pyramide „weln 
che Mail het beichrieben hat, gemacht. Seine Beſchreia 
bung trifft ganz genau mit der Geſtalt derſelben uͤberein 
Deu Meinungen die diefer Schriſtſteller zu Erklaͤrung 
ber. Att zumd Weile, ;wie.diefe ‚Ppramibe verſchloſſen wor⸗ 
ben, ‚und wie man.nachher. im ihr Inneres hineingedrun⸗ 
gen fey, aͤußert, kann man, unmöglich; ihre tiefe Scharf⸗ 
ſinnigkeit und - große Wahrſcheinlichkeit abſprechen. «ler 
brigens, vermeifen. wir auf das Werk: Madlirtsielbfiz 
oder auh auf Saparys Schrift, melden erſteres num 
ausgeſchrieben hat. Mam kann hierüber. auch bed Buͤr⸗ 
ger. Grobert’ 8. Beihreibung, der Pyramiden; von Gia 
zeh und — dom —— mei et 
nn 2,7 53: hai e Pita 
‚ae: — utt 

Shꝛrm unſern —* Bes — — 
gen, um qus dieſen mephiliſchen Dertern zu Fommeng 
ſahen win. links, an, der Stelle, wo; fich die zwei ge⸗ 
neigten Randle-ogreinigen, eine grottenaͤhnliche Deffnung⸗ 
die eigentlich nur der Anfang eines gewaltſam erbroche⸗ 
nen Weges iſt, durch welchen man wahrſcheinlich in ein 
anderes Zimmer dieſes ungeheuern Gebäudes kommen 
zu koͤnnen, glaubte. Dieſer Weg iſt kaum achtzig Fuß 
lang, ſehr irregufär, und. man muß hald auf dem Baucht 
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riehen; am hindurch zu kommen, bald kann man wie; 
der aufrecht gehen. Die berausgebrochenen Steine ma⸗ 
chen ganz ungleiche Waͤnde, aber eben ſie gaben uns Ge⸗ 
legenheit den Baur dieſes Oenkmals genauer, unterſuchen 
zw koͤnnen. Dieſer iſt bei. weitem nicht fo ſorgfaͤltig als 
in Griechiſchen und Roͤmiſchen Gebaͤuden; denn bei die⸗ 
ſen wurden die Steine mit: Moͤrtel eingegoſſen, und es 
trifft ſich ſehr ſelten, daß man auch nur; einen klainen, 
leeren Raum findet 5: dahingegen man: in ? den Mauer⸗ 
werke dev: Pyramide Raͤume zwiſchen Den Steinen ſiehm 
bie ſo groß ſind, daß man mit einem Arme: higneintömn 
men: kann. Defters bonnte man einen Spatzierſtock jetz 
ner ganzen Laͤnge nach hineinſtecken/ und an nianch en 
Stell enuſa he man gar keine Spur von Marel, ſtatt daß 
an: andern: wieder die Steine Dainitseingegoffen) waren⸗ 
Uebrigens waren diefe Hoͤhlungen von Fledermuſen bei 
wohnt; die unsifehebelaftigtengriund ſehr off einige un⸗ 
ferer Lichter auslöfchten. ie hatten: wid Mehnlichteit 
mir der Europäifchen Art, die Dufeifennaje (Ves- 
pertiliö’ ferrum equinum) genannt ; ihr Shan) war 
fo ang als ihr Körper. Wir fingen mehrere drvſelsenz5 
ber Bebionte aber, dem war ſie mit gegeben hatte ſix ſchlecht 
verwahrt, und am Ahend fanden wir ſie Dusch Die Ein⸗ 
— ber Waͤrme ganzrverdot ben. et 

FREE » Der 2A er BR Tr va FI Bu 6; Ba . LU TI 1; a0) 
Witr hatten und: zwar vorgenommen, lat ganzen 
Tag in dem Innern der Pyramide zuzubriugen, um al⸗ 
led. vecht auf das genaueſte beſchen, beohachten, und 
meſſen zu konuen. und ſchmrichelten uns yimddändr ganz 
volllommen richtigen Idee uͤber ihre inxere Vertheilung, 

Re 
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und die Beſtinimung eines jeden Gegenſtandes, den man 
daſelbſt bemerkt, wieder herauszugehen; aber die Luft 
welche ſich nur aͤußerſt langſam erneuert, wurde in kur⸗ 
zer Zeit durch die Menge von Kerzen, bie wir: immer 
brennend erhalten mußten, und die große Anzahl von 
Menfchen, die uns begleitete, dermaaßen verdorben, daß. 
wir bald genug inne wurden; wienöthig es ſey, dieſen Ort 
eiligſt zuerla ſſen. Demungeachtet blieben wir doch laͤn⸗ 
ger als vier Stunden: darinnen, und als wir wieder her⸗ 
auskamen, belaͤſtigte uns im Freien der erſtickende Wind 
Khramſi, der ſeit einiger Zeit wehete, und die drückende 
Hitze ber Luft faſt eben ſo ſehr, als die mephitiſche Luft 
in der Pyramide. Ob und aber gleich anfangs die Kraͤfte 
verließen, ſo friſchte ſie doch der Muth wieder auf, und 
wir wollten uns von der Pyramide, und ‚von. dieſem 
Orte nicht.entfefnen, ohne vorher aud) ihren Gipfel er— 
fliegen, und alles een was da — Ai 
N _ | an 


. EinAraber — — zeigte uns einen N 
nee Winkel derfelben, auf welchem wir 
mit großer Leichtigkeit hinauffliegen. Sa. wir können 
verſichern, daß dieſe Unternehmung mit fehr weniger Ge⸗ 
fahr verknüpft iſt; denn die ſtarke Neigung der vier Sei⸗ 
tenflachen der Pyramide, und Die Abjäse einer jeden ein: 
zelnen Steinlage, gewähren den: Händen und Füßen, 
binlängliche Ruhe⸗ und Befefiigungspunkte. «Die Spige 
bildet ein großes Viereck, auf welchem man mit eben der 
Sicherheit herumſpatzieren kann, wie auf dem Gipfel.eis 
nes abgefchnittenen Gebirges.: Bon diefem hohen Stand: 
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punkte aus hberficht man einen unermeßlichen Horizont. 
Nördlich und ſuͤdlich erblidt man die Hügel , ‘welche das 
fruchtbare Aegypten von den Wüften Ly biens tren- 
nen; man verweilt dann füdlich einige Zeit auf den Py— 
ramiden von Safhara, und biefer duͤrren Ebene, welche 
wie befannt, die Refte der Bewohner von Memphis ent: 
hält; weftlich ermüdet ein graulicher fandiger Boden, der 
das Eigenthum der Arabifchen Beduinen ift, durch feine 
Einförmigkeit den Blid. Mit mehrerem, Vergnügen 
wendet man fich füböfllih, wo der Mit mit feinem 
Gewäfler das Thal durchläuft, und erfrifcht; man ur: 
terfcheidet hier das Goldgelb ber Fruchtfelber, das mit 
Safflor untermifchte Grün, und das einfarbige Grün 
ber Kleefelder. Die: nicht häufigen, auf der Ebene zer: 
fireueten,: oder an den Ufern des Fluſſes liegenden Doͤr⸗ 
fer erkennt man an den Baumpflanzungen, welche ſie um: 
geben. Deſtlich zieht die StaPRairo,. die mit Bom- 
Lat, Gizeh: und Alt⸗-Kairo, zuſammenfließt, einige 
Zeit alle: Aufmerkſamkeit des Reiſenden an ſich. Jenſeits 
der Stadt bemerkt er den unfruchtbaren und unaugeneh⸗ 
men Mokatam, und weiterhin, links, dem jetzt unbrauch⸗ 
baren See der Pilgrime. Nordoͤſtlich breitet ſich eine uner⸗ 
meßliche Ebene aus, deren Ende der Blick nicht; gnreichen 
kann; auf, welcher man. vergeblich befruchtende Kanäle; 
blühende Städte, ergiebige und mannichfaltige Produkte, 
betriebſame Menſchen und zohlreiche Heerden ſucht, 
welche ſeit langen Zeiten Aegyps en zu einem der ſchoͤn⸗ 
ſten und reichſten Erdſtriche her. Welt machten. Statt 
alles, deſſen fieht, der Reiſende ein unglüdliches , unter 
druͤktes Volk, ‚einige, aus Erde erbauete, groͤßtentheils 
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verlaſſene Dörfer, Ueberbleibſel von Kanaͤlen in welthen 
ſich noch Waſſer waͤhrend der Ueberſchwemmung ſammelt, 
und das ganze Jahr darinnen ſtehen bleibt; einige Ex- 
zeugniſſe, die der Ackersmann nur mit Miche dem Boden 
entreißt, der ihm nicht eigen gehört. Er ficht dem Des= 
potismus, und’ feine ſchrecklichen Folgen; die Unwiſſen⸗ 
heit mit allen denen, fie begleitenden Uebeln; bemFanas 
tismus, mit feinen zmeifchneidigein Schwerdtez es ent: 
ſteigt ihm ein tiefer Seufzer, und er wendet die Augen 
‚sen, einem: Webel, das er nicht Tähger ' mehr: betrach⸗ 
ten. kann, und wie zu‘ — aa Kräfte: Er 
ſchwach — a 

Als wir. wieder —— waren, IRRE 
ten wir: ‘genau, ob die Pyramide wärktich" fo tief in 
Sand vergraben wäre, wie mehrere Schriftſteller und 
beforders"S’ävary behaupten. Letzterer ſcheint davon 
fo feſt uͤberzeugt zu ſeyn, daß er aus dieſer Verſchüt 
tung den Unterſchied, dem man in dem Meſſungsam 
gaben von“der Höhe derſelben, bei aͤlkern und neuern 
Schriftſtellern finder, zu erklaͤren⸗ ſucht Wennoer aber 
mit Aufmerkſamteit den Grund wer Pyramide unter⸗ 
ſucht hatie, fo würde er gefunden haben, daß der 
Felſen/ wufWwerdhen ſie aufgeſetzt iſt, an verſchiedenen 
Stellen hervorguckt/ unddaß man daſelbſt deutlich die 
erſte Lage von Steinen ſehen kann, welche drei⸗bis vier⸗ 
maͤlogrößer find} als: Re! darauf folgenden; er wuͤrde 
ferne, aus der öffent Spalte," die wir in geringet 
Entfernung von der oͤſtlichen Flaͤche der Pyramide He 
merkt Haben, mid! Deren Ränder den entbloßten Feiſen 
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fehen taffen ; die Unmoͤglichkeit haben beurtheilem Partien, 
daß dieſes Denkmal auch nur eine Toife tief kunb herum 
derſchuͤttet ſeyn möge. Wenn man ja einige Ethoͤhungen 
des Bodens findet," fo rühren fie augenſcheinlich von 
Krümmerriher, vie theild don ihrer Bekleidung, theits 
von den Malerialien, die man aus dem Innern hetauis 
ſchaffte abſtammmen. Einke ſolche findet ſich bor dem Ekin. 
gangez dergleichen Anhaͤufungen find aber nicht uͤberull 
anzutreffen. Man bemerkt auch einige Sandhuͤgel, welche 
der Wind abwechſelnd herbei treibt und auch wieder weg⸗ 
wweht; fie find aber weder häufig, noch von großen Be: 
lange! 'Demnad kann man alfo, wein man nur ein 
winig aufmerffam ift, für wahr annehmen, daß die Py⸗ 
tamide jegt noch eben fo hoch erſcheint, wie in den fruͤhe⸗ 
ven Zeiten. Das, was wir von diefer fagen, kann eben: 
falld auch auf die benachbarten, und überhaupt auf alfe 
die in der Ebene aid Rıriien zerſtreuet ft — 
Werden. . ve 

id ma 7. 4 
Sollten noch einige geil in bie Ash uͤbrig 
bleibenſo werden · ſie wohl leicht durch Beobachtung der 
ftoeiten Pyramide, welche ſuͤdweſtlich von der erſtetn liegt, 
gehoben werden· können. Sie iſt faſt eben fo hoth wie 
ine; hat aber einen etwas ſchmaͤlern Grund. ) Sie 
fiegf auf einem Seifen, deſſen Abhang vier bis fünf Tol⸗ 
fen ver man — aiſo das Erdreich ebenen, wo⸗ 


mil. 
b Der Ehepbren ‚hat nach Angabe bes 3 Bürgers robert 
ſechehundert fünf und fünfzig, Suß am Grunde, und drei: 
Andere acht und neundig Fuß {u der Hoͤßhe. — 


Ik 
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durch denn ein Abfchnitt nach Oſten, Norden und Welten 
entiiand,. in. deflen Mitte .die Pyramide erbauet wurde. 
Bon ihrem-Grunde, bis zu dem Abfchnitte bed Felfen 
tft es etwa fünfzig Schritte. An diefem bemerkte man von 
Zwiſchenraum zu Zwifchenraum Zhüren von Zimmern, 
welche in den Selen gehauen waren. In ben meiften 
diefer Zimmer findet man:vieredige Löcher, durch weiche 
man in Gänge gelangt, bie fich wieber in andere Zimmer 
endigen , und worinnen wahrfcheinlicherweife Mumien 
ftanden. Nicht felten finder man auch, fowohl in bem 
Innern aller Zimmer, als über ber Zbüre des Einganges, 
ungeachtet der geringen Dauerhaftigkeit des Felſen, ” 
* erhaltene Hieroglyphen. 


Die Richtung, — und Hoͤhe aller der Thuͤren die⸗ 
ſer alten Begraͤbnißſtaͤtten, deren Schwellen nicht einmal 
von dem Sande vergraben find, ‚geben einen neuen Be⸗ 
weis davon, daß die Höhe des jegigen Bodens noch im⸗ 
mer die nämliche ift, wie ehedem. Zwar findet man 
wirklid Sand in Diefer Nähe, und: befonderd& am Grunde 
‚ber Pyramide, eben fo findet man auch Steintruͤmmer, 
die, von ben. Bruchflüden. ihrer- Bekleidung herruͤhren, 
umd. wovon fi noch ein guter Zheil an ihrem oberen 
Ende erhalten hat; aber diefer Sand , dieſe Steintrüm: 
mer haben. ben Boden keinesweges um zwei. Zoifen, höher. 
gemacht, als die Fläche, der ihm entfprechenden, Seiten. 
Aus allem diefen folgt alfo nun der Schluß, daß die Pys _ 
ramiden von Giz eh noch immer die nämliche Höhe has _ 
ben wie ehedem; daß es ungegruͤndet iſt, daß ihr Grund 
mehrere Fuß —8 verſchuttet ſey; und daß, wenn fi rs 


ee 
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zwifchen ben. Angaben der Verhältniffe Xelterer und Neue: 
rer Verfchiedenheiten finden, fie eher jedem andern Um; 
flande, als den Sandanhäufungen zuzufcpreiben find, 
Es ift möglich, daß man die Maaße, deren ſich die Alten 
bedienten, nicht genau genug kennt; moͤglich, daß dieſe 
Meſſungen auch nicht allzu genau vorgenommen worden 
find, weil ſelbſt die Neuern, die eine Vergleichung ber: 
ſelben übernahmen, auf eine, noch unverhältnißmäßigere 
Weiſe von einander abweichen. AN 


Was liegt aber i im Grunde auch daran, ob die Py⸗ 
ramiden in jedem ihrer Verhältniffe fünfzig Fuß mehr oder 
weniger haben? Sie bleiben dennoch die erſtaunenswuͤr— 
bigften Denkmaͤler, die jemals von Menfchenhänden ge 
macht wurden, und laffen bemohngeachtet, den tiefften 
Eindruck zuruͤck. | | 


Die dritte: Pyramide, ſich ſuͤdweſtlich von den 
beiden andern. befindet, reizt felten die Aufmerffamteit 
der Reifenden , weilihre Mafle nichts Auffallendes, ihre 
Form nichts Außerordentliche, und ihr Bau eben nichts 
Merkwürdigeres hat ald derer, welche man eben befuchte. 
Ehedem war fie aber doch durch ihre Schönheit, den Glanz 
und die Härte der Steine, welche fie bekleideten, merk: 
würdig. »Anftatt des rofenrothen Granitd, den man 
noch auf der Spige der zweiten fieht, bediente mar ſich 

ke zu dieſer des fchönen, dunkelgruͤnen Jaſpiſes aus Aethio: 


pien, wie uns Pl inius *) —— und wie uns noch 


) Tertia — ‚praedietis, — multo — aethio⸗ 


picis lapidibus assurgit. Plin. Hist, nat. XXXVI. 12. 
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die Brucchftüde, die man’ . — zerſtreut ſindet, be⸗ 
— ed 


Man fchreibt diefe Pyramide dem —— nus zu, 
jenem tugendhaften Koͤnige, welcher glaubte, daß ſeine 
Aſche in dieſem niedrigeren Denkmale, begleitet von den 
Seegenswuͤnſchen ſeines Volkes, ruhiger liegen wuͤrde, 
als die, ſeiner Vorfahren, in den zwei andern. Der Buͤrger 
Grobert hat ſie gemeſſen, und nach ihm betraͤgt die 
Breite ihres Grundes zweihundert und achtzig Fuß, und 
iore Höhe hundert zwei und ſechzig. Es ſcheint, als hätte 
man an ihrer Nordfeite vergebliche Verfuche gemacht, in 
daB Innere zu dringen; denn an diefer Seite ift fie fehr 
zerftört. An ihrem füdlichen Theile bemerkt man drei ' 
andere, viel kleinere Pyramiden, die fich weſtlich hin er⸗ 
ſtrecken, und in einiger Entfernung von ihrer oͤſtlichen 
Seite finden ſich die Truͤmmern von einem Tempel, wel⸗ 
cher aus den naͤmlichen Steinen erbauet war, woraus die 
Pyramide beſtand. Dieſes iſt wahrſcheinlicherweiſe der 
Kemprl, von welchem. Herodot fagt, daß ihn Aſy⸗ 
his, der Nachfolger des Mycerinus, zu m bed 
Bultan erbauen ließ. 


Der Bürger Grobert fagt, baß fie mit rofenrothem 
Granit, der auf der-Infel Elephantine gebrochen wurbe, 
bekle.det gewefen wäres dem Chephren aber fchreibt cr 
Aethiopifchen Zaspis zu. Entweder war alfo eine Irrung 
in den Papieren des Buͤrger Grobert vorgegangen, oder eb 
ift ein Drudfehler im Texte; denn ber Granıt von der 
Inſel Elephantine beileidet no — einen Theil von Sem 

.. Chephren. | 


\ 
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Oa wir num noch einige Zeit lang die, um dieſeß 
Monument liegende Gegend, bloß in Begleitung von 
zweien: Arabern, beſehen hatten, ;fehrten wir unfern vori- 
gen Weg zurüd, um den Sphinx zu beſuchen, und um 
uns zu unfern Reifegefährten zu verfügen, die unferer 
daſelbſt erwarteten. Im Vorbeigehen bei der zweiten 
Pyramide luden und unfere Führer ein, eine unterirdi _ 
ſche Wohnung. zu beſuchen, die ein Marabu innen 
hatte. Der ſenkrecht gehauene Zelfen zeigte dußerlich 
zwei Thore, über benen Hieroglyphen flanden; und ei⸗ 
ige, auf der Erde aufftehende Fenfter, die zur Hälfte _ 
von dem Sande verftopft waren. So wie und. der Mar 
rabu Sprechen hörte, kam er heraus, und wir giengen 
Durch das Thor linker Hand, in ein geräumiges Zimmer, 
und aus diefem in ein zweites, in benen wir aber weder 
Derzierungen noch Hieroglyphen fanden. Wir giengen 


auch in ein drittos Zimmer;. da fie aber alle ihr Licht nur 


durch die Thuͤr empfiengen, und wir Feine Sadelm mehr 
bei ums hatten, ſo fonnten. wir. auch nicht weiter gehen 
Uebrigens glaubten wir ohnehin nichts Merfwürbiges am 
diefen Orten zu finden, und giengen demnach heraus, 
um dem a. URN den Tribut * — den 
er erwartet me: | ". an Ä 
Das — — Thor (dien uns nicht ı mit: den 
unterirdifchen Zimmern, von welchen wir eben fprachen, 
in Verbindung zu fiehen. Es führt zu einer viereckigen 
Abtheitung, an berem Seite wir tine abhängige Deffnung 
wahrnahmen; die faft ganz von Dem Sande verftopft war. 
Rechts von biefern zweiten Thore ſahen wir einige ande 
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Senfter, die der Erde gleich waren, und welche andere 
Zimmer, in die wir nicht gefommen find, erleuchten ſoll⸗ 
ten. Es ſcheint, als wäre diefer ganze Theil des Felfen 
vor alten Zeiten ausgehauen” gewefen , und: er enthält 
Vermuthlich noch eine große Menge von Simmern, in de: 
nen vielleicht bei forgfältiger Unterfuhung noch mandes 
Merkwürdige aufgefunden werden könnte Es würbe 
nur wenige Arbeit erforderlich feyn, um: den Sand weg- 
zuräumen, ber fie zum Theil verftopft. 


Als wir bei dem Sphinr anfamen, "fagte man, uns, 
daß die erfigenannten Zimmer, in.benen wir:gewefen wa- 
ren, fich weit unter: den .Felfen hin erſtreckten, daß bie 
bintern Mauern wirklich ‚mit Charakteren bededt wären, 
und daß man felbft Nifhen, mit Heinen, in den Selfen 
gehauenen Statuen, darinnen fände. Die. Art aber, 
mit welcher und dieſes erzählt wurde, ließ uns leicht bes 
merken, daß diejenigen,. welche davon ſprachen, michts 
der. Art felbft gefehen hatten, ‘und ihre Nachrichten nur 
auf Hörenfagen gründeten. Demungeachtet aber wollten 
‚wir wieder mit brennenden Richtern zuruͤck gehen, aber uns 
fere Führer wiederriethen es. Es war freilich etwas fpät, 
und wir mußten uns eilen, um den Sphins zu betrach⸗ 
ten, und dann in ein Dorf zu — — wo wir 
die a Feen gedachten. : 


— toloſſeliſche Statue, von — faſt alle 
— geſprochen haben, hat, wie Volney bemerkte, 
die Zuͤge einer Aethiopiſchen Figur. Der Kopf iſt noch ſehr 
gut erhalten, aber der Hals und der Anfang der Schul⸗ 
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tern find.defto mehr zerjtört. Bei Betrachtung der feinen 
Beihaffenheit des Steines, welcher faſt von eben der Art 
ift, wie in den Pyramiden, und in allen Lybiſchen Fel: 
fen, muß man wirklich erftaumen, daß der. Kopf in noch 
fo gutem Zuftande ift; es ſcheint aber, als hätte er feine 
Erhaltung: eines Lage von gelbbrauner Farbe zu danken, 
womit manihn überzogen, und die man noch fehr — 
erkennen kann. | 


Der nach Welten hin liegende Rüden, fleigt nur ei= 
nige Schuhe body über den, ihn umgebenden Sand. Er 
bat mehr als hundert Fuß im ber Länge, und der er 
mehr alö er und zwanzig in der Döbe. 


Der obere Theil des Kopfes bat ein Loch von fünf: 
zehn. Zollen im Durchſchnitte und neun Fuß Tiefe; bie 
Richtung deffelben geht etwas ſchief, und jcheint mit hin- 
eingeworfenen Steinen erflillt zu feyn. Die altern Schrift: 
feier find über die Beſtimmung dieſes Loches nicht eins 
fimmig; einige. halten es für die Deffnung eines. Brun: 
nens, welcher mit dem, der. großen Pyramide in Verbins 
dung fand; andere glauben, daß durch· daſſelbe der Leich⸗ 
nam des Amaſis, eines Koͤnigs von Aegypten, in dem 
Schooße dieſes Ungeheuers beigeſetzt worden waͤre; noch 
andere meinen, Daß die Prieſter durch daſſelbe Drafel: 
ſpruͤche ertheilten, um den unwiſſenden Poͤbel zu leiten 
oder zu taͤuſchen. Eben fo wenig iſt man über die Be- 
flimmung des Sphinx felbft einig. . Sollte er wohl den 
Sand von Lybien aufzuhalten gedient haben, damit er 
fih nicht über das gebauete Land. verbreiten konnte? ober 
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diente er vielleicht dem Volke zu einem Symbole, welches 
die Epoche des Jahres, wo der Fluß aus ſeinen Ufern auf 
das Land trat, und ihm Fruchtbarkeit — ins Ge⸗ 
daͤcht niß EN ſollte? an | 

& iſt noch Die Unterfichung FR — 
wie man geneigt iſt, zu glauben, um zwei: Orittheile 
feiner Höhe in dem Sande vergraben, oder ob er mie 
einige Fuß hoch über der Erde erhaben fey. Der Xheil 
des Rüdens, welcher freitiegt, ſcheint auzuzeigen, daß 
der übrige Theil des Koͤrpers vollendet. iſt, und in dem 
Sande ſteckt. Andern Theils aber ſcheint der Seifen, ber 
fich nördlich und weſtlich, an den Seiten ber Statue hin—⸗ 
zieht, und in geringer Entfernung von berfelben noch 
höher liegt als fie, das Gegentheil zu beweifen. Denn 
wenn der Sphinz vollfiandig, und nad ben Berhältnif: 
fen, die man aus feinen fichtbaren Theilen abnehmen 
Bann, gearbeitet ſeyn follte, fo müßte man annehmen; 
daß er in einer fehr großen Ziefe hinunter gehauen wor⸗ 
den ſey. Diefes: ift nun. zwar nicht unwahrſcheinlich, . da 
auch die zweite Pyramide in einer. eben jolchen Bertiefung 
aufgebauet ifl; allein dann hätte dieſe Statue gar | kein 
Anſehen gehabt, weil die Hälfte ihrer Höhe, hinten and 
auf den Seiten weit unter der Fläche bes ſie umgebenden 
Bodens geftedt hätte. Freilich muß man auch annehmen, 
baß er, oftwärts, ehedem höher lag, als die Ebene; hoͤ⸗ 
ber als jegt; benm daß ber Boden diefer Ebene durd dem 
Niederfag des Fluſſes, der feit den Ueberſchwemmungen 
jährlich ftatt fand, nicht nur einige Schuhe bober m 
den ſeyn ſollte, leider Beinen Zweifel. » 
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Dem. fey aber, :wie ihm wolle, fo iſt doch ſo viel 


deutlich, daß die ganze Steinmafle, tie von der Spige 
des Kopfes an, bi auif den jegigen Boden, und vielleicht 
au, bis umter denfelben, fehlt; vor’ Al:evs genügt wor; 
ben; daß der Sphinx auf dieſem Felfen aus einem einzis 
gen Stücke gehauen fey, und’ daßer;: ohne irgend eine 
Rüdfiht auf religidfe ober politiiche Bewenungsartındez 
bie zu feiner Errichtung mitwirkten, wolche Nachforſchungen 
bie, Gelehrten angehen, dem bloßen Beobachter die Mens 
ge don Steinen angiebt, welche aus Biefem Orte gewon⸗ 
nett wurde, welche Menge aber doch nicht einmal zu dev 
erſten Lage der großen Pyramide hinreichen würde; *) 
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— a a — Aufenthalt in dieſem Dorfe. — Lagt 
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Wihlenni dem wir mit Sobedting des Spk 


—— waren, ’nahmen einige unſerer Reiſegelahr⸗ 


sen, die ſehr richtig ürtheilten, daß der Khramſi mehrere 
* dauern — und ae un Bufteh; — wie "> 
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fährlich es fey , fich. feinen nachtheiligen Wirfungen aus: 

zuiegen , ihren Weg nah. Kairo zurüd, und baten ung,’ 
unfern Gang in die Ebene der Mumien bis auf ein 
anderes Mal zu verfparen. Wir würden dent Beifpiele, 
welches man uns gab, gerne gefolgt. ſeyn, wenn wie 
nicht eine ungewiffe Gefahr der Sthanbe, zu frühzeitig 
zurüczufommen vorgezogen, und überbiefes auch nicht 
unſere Neugierde über die. Befchwerlichkeiten hätten fiegen 
laſſen. Wirklich war. der Wind, ob gleich bie Sonne 
fhon ziemlich tief fand, noch immer heiß, . und die Luft 
mit einem unangenehmen Staube geſchwaͤngert. Wir 
felbft fühlten. eine allgemeine Ermattung, und einen un 
erfättlihen Durft; der Appetit zum Eſſen fehlte, und 
unfer Athmen war beflommen. Dem allen ungeachtet 


aber beharrten wir doch auf unferer erft gefaßten Ent: 


ſchließung, und fliegen auf unfere € el, um die Nacht: 
herberge zu erreilpen , wo > ünfere Sie me RN. ung zu 
bleiben EA J aoae 

gt — ae 1 
Da wir nun fuͤdlich giengen, ſahen wir, etwa eine 
Viertelmeile von dem Sphinr einen Weingarten, in 
welchem wir eine Art von NRegenpfeifer, den wir. nir- 
gends wieder bemerft haben, und der weißliches Gefieder 
hatte, erlegten.. Wir. verweilten uns. einen- Augenblick 
bei einem Radebrunnen, der mit einigen Dattel: und 
Napkabäumen umgeben war, auf welchen wir den ſchoͤ⸗ 
nen grünen Bienenfreſſer mit gelber. Kehle (Merops 
Apiafter. Linn.) töbteten. Hinter uns ließen wir 
zwei oder drei fat unbewohnte ‚Dörfer, ‚und nad an- 
derthalbſtündiger, d Reiſe giengen wir durch das Dorf 
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Abukir, weldes am Rande der Wuͤſte liegt. Es ift 
das alte Bufiris, wo ſich, nach Plinius Erzaͤhlung, 
bie Männer befanden, welche die Pyramiden beſtiegen, 
ob diefe gleich fonft mit platten, polirten Steinen übers 
zugen waren. Im Vorbeigehen bemerkten wir einen 
fleinernen Sarfophag, deſſen Inneres wie eine Mu— 
mie ausgehauen war; hier diente er zu einer Traͤnke. 

\ 2 

Anftatt in dieſem Dorfe zu bleiben, welches nahe bei 
den Mumiengrüften war, in welde wir binabfleigen 
wollten, ſetzten wir vielmehr unfern Weg bis nad 
Aquifir fort, wo fich der Arabifd;e Scheifh befand, an 
den wir Briefe abzugeben hatten. . Wir mußten noch 
länger ald eine Stunde in füböflliher Richtung quer 
durch gebauetes Lardrreifen, worauf wir vielen Flachs 
ſahen und wovon ein guter Theil ſchon gerauft war. 
Endlih durchſtrichen wir noch einen beträchtlichen Theil 
bes Ach eron, oder des alten Kanald, der von dem 
See Möris zu dem Eee Mareotis gieng, und famen 

in Aguifiran. | 


So wie der Scheifh den Brief von Murad gelefen, 
und vernommen hatte, daß wir geneigt wären, ihm ein 
Geſchenk zu machen, verfprah er, die Mumiengrüfte 
Öffnen ’zu laſſen, und uns eine hinreichende Bedeckung 
zu geben. „Sie find, fagte er, ven biefem Augenblide 
„an meine Gäfte, und. ich bürge für Sie mit meinem 
„Kopfe.“ Sogleich befahl er einem feiner Offiziere, und 
wegen unferer Ankunft Gt&d zu wünfchen, ein bequemes 
Quartier auszumachen , und uns alles zu verfüaffen, 

Dlivier’s Reifen I. 8 
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was wir nöthig hätten. Diefe Befehle famen uns fehr 
gelegen; denn unfere Führer, welche weniger alö wir, 
von dem Khramfi befchwert, und genöthiget wurden, Die 
Körbe mit unferm Mundvorrathe zu öffnen, hatten fhon . 
bemerkt, daß alle. Fleifchfpeifen dermaaßen verdorben wa: 
ren, daß es platterdings unmöglich fen, etwas davon 
genioßen zu koͤnnen. Als der Scheikh diefes erfuhr, ſchickte 
er und einen fehr fetten Hammel, der aber auch in we⸗ 
niger al$ einer Stunde zerftüdt, getocht, und verzehrt 
war. Er ſchickte und auch noch Butter, friihe Milch 
und Jugur oder geronnene fauere Milh. Die frifche 
Milch gewährte mir bei jesigen Umſtaͤnden das größte 
Labſal, und war ir unſchaͤtzbar; fie madıte faft das 
einzige Nahrungsmittel aus, welches ich, während dieſes 
haͤßlichen Khramſis genießen fonnte. 


Der Scheikh ließ uns Des andern Tages, bei Ueber⸗ 
ſchickung von neuem Mundvorrathe, ſagen, daß bie 
Grüfte noch nicht geoͤffnet waͤren, und daß dieſe Arbeit 
erft gegen Abend vollendet feyn würde. Man hatte und 
zwar heilig verfprochen, die ganze Naht daran zu ar: 
beiten, damit wir bei Anbruch Des Tages hineingehen 
Fönnten;z allein die Einwohner von Aquifir, bie ‚ber 
Scheikh zu diefer Aufräumung abgefchidt hatte, wurben 
von denen aus Buſiris daran verhindert, weil fie ſich, 
al die naͤchſten Nachbarn der Wüfte, ausfchließlich die- 
ſes Recht zueigneten. Da nun die, von Aquifir 
bartnädig die Befehle des Scheikhs vollfireden, und die, 
von Bufiris ihre Rechte handhaben wollten, fo war e8 
zwiſchen beiden zu einem Handgemenge gefommen. Der 
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Scheikh mußte endlich als Vermittler dazwiſchen treten, 
indem er den Einwohnern beider Doͤrfer verſprach, daß 
ſie gleichen Antheil an dem Geſchenke nehmen ſollten, 
welches wir ihnen machen wuͤrden, und daß er ung ſelbſt 
dahin zu bereden ſuchen wollte, dieſes Geſchenk zu ver: 
doppeln. 


Da bie Hige an diefem Zage noch fiärfer war, u 
an bem vorhergehenden, jo waren wir weiter nicht uns 
gehalten darüber, weil wir, eben dadurch einen wichtigen 
Grund zu einem ruhigen Verhalten, mehr hatten. Ges 
gen Abend machten wir uns aber demungeachtet heraus, 
und giengen füdöfllih, um, wo möglich, die Ruinen 
von Memphis zu entdeden, von denen wir, nach 
Danville und Bruce, vermutheten, daß fie eben 
nicht weit von Aquiſir entfernt feyn könnten. Denn 
nah der Berehnung, die wir gemacht hatten, was 
‚ Aquifir neun, bis zehen Meilen von den Pyramiden 
entfernt, und Plinius fest Fe nur ſechs Weilen von 

Memphis, *) Und, wirklich hatten wir kaum zwei 
Meilen zurüd gelegt, als wir Erhöhungen in der Erde, 
und einige große Steinvierede bemerkten, aus welchen 
wir uetheilten, dag fi Memphis, weldhes an dem 
weitlichen Ufer des Nils lag, auf diefer Seite mehr als 
zwei Meilen weit, längs dem Fluſſe hin erfiredite, und 


9 Reliquae tres (pyramides) in Harte Africae monte saxco 
sterilique inter Memphim oppidum, et quod appellari 
diximus Delta, a Nilo minus quatuor millia palluum, 
a Memphi'sex vico opposito, quem vorant 'Dusirim, 
in quo sunt assueti scaudere illas. Hist. nat, XXXVI. ı2. 
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nur vier Meilen weit von der nächftliegenden Lybiſchen 
Bergkette entfernt war, 
| Weil uns die Nacht hibereilte, fo feßten wir unfere 
Nahfuchungen nicht weiter fort; übrigens erwarteten 
wir auch auf diefer Ebene weiter Feine Ueberbleibfel 
‚von Dentmälern. Die Nähe des Nils begünftigte die 
Fortſchaffung der Materialien zu fehr; und wahrfceins 
fich wurden fie fchon in frühern Zeiten weggenommen, 
und nah Foftat und Kairo gebracht, als diefe Städte 
allmahlig an die Stelle von Memphis traten. Es ift 
gar einem Zweifel unterworfen, daß nicht alle die Saͤu— 
len, Friſe, Zierrathen, und alle die koſtbaren Materia: 
lien, die man in Kairo findet, von der alten Haupt: 
ftadt Aegyptens herrühren follten. Uebrigens mag auch 
der Boden, theils dur den Anbau, theils durch die 
Erhöhung des Landes, welche durc ven jährlichen Nie: 
derſatz des Fluffes entjieht, fait überall geebnet feyn. 
Demnach kann der Reifende mehr nur die Beftimmung 
de3 Ortes, wo Memphis chedem fand, als die Be- 
ſchreibung ihrer Ruinen , vor. Augen haben, 


Herodot jagt, daß Memphis auf der fehmalen 
Seite Aegyptens, weillid vom Nile, dem Xrabifchen 
Gebirge gegenüber, gelegen habe. Nah Strabo war 
fie drei Schönen oder ungefähr fünfzehn Römifche Mei: 
(en von dem Delta entfernt. Uebrigens fagt er noch, 
daß fie vierzig Stadien oder eine und eine Viertelmeile 
weit von dem höher liegenden Kandftriche, auf welchem 
die Pyramiden fländen, befindlich fey. Demnach flim- 
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men biefe Weiten fehr wohl mit ber Loge tiberein, bie 


wir vor Augen haben. Plinius, weldher die drei Py: 
ramiden von Gizeh zwifben Memphis und das . 


Deita fett, fagt, daß die andern Pyramiden zwifchen 
dem Nomos Arfinoe oder Fayum lagen. 


Den achtzehenten Germinal reifeten wir, begleitet 
von fünf und zwanzig Arabifchen Reutern, mit Tages 
Anbrud von Aquiſir ad, Wir giengen ungefähr eine 
Stunde auf der. Ebene, und eine halbe Stunde auf dem 
Hügel hin, worauf wir und an dem Rande einer geöffne: 
ten, in den Felfen gehauenen, vieredigen Gruft befan: 
ben. Sie hatte ungefähr fünf und zwanzia Fuß Tiefe 
und fech5 oder fieben in der Breite. Der Sand, womit 
fie ehedem angeflllt gewelen, war rund herum trichter: 


förmig aufgehäuft, und wurde durch eine Meihe von 


Steinen, die man an dem Rande der Gruft herum ge: 
legt hatte, zurüdgebalten. Ein Palmenftamn, weiser 


quer -über der Deffnung leg, follte uns, mittelſt an ihm 


befeftigfer Seile, die Einfahrt erleihtern. Zwanzig 
Araber erwarteten ſchon jeit Anbruch des Tages unferer 
an diefer Gruft, und waren, um uns einen Men zu 
bahnen, die ganze Hat hindurch mit Wegraͤumung 
des Sandes befchäftiget geweſen. 


Zwei oder drei von ihnen giengen in Begleitung bes 
Goguelaure , und einiger Perfonen von unferer Sefell: 
fchaft, in diefen unterirdifchen Drt, um ihm zu befich- 
‚tigen, und uns Nachricht davon zu ertheilen. Wahrend 
wir nun aufihre Zuruͤckkunft warteten, beftete ſich unjere 


© 
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Aufmerkſamkeit auf cine Menge von irdenen Bruchſtuͤk— 
fen, die wir an mehreren Orten, aber immer nur auf 
gewiffe Plaͤtze eingefchränkt, liegen faben. Sie fchienen 
uns deutliche Anzeigen von eben fo vielen andern Grüf: 
ten zu feyn. Weiterhin fahen wir menſchliche Gebeine, 
um andere, -ebenfall$ von dem Bande verſchuͤttete 
Gruͤfte, zerſtreut liegen. Auch ſammelten wir einige, 
in der Blüte ſtehende Pflanzen, und fiengen einen Elei= 
nen Springbafen, den wir aus feinem Baue jagten. Er 
war nicht größer als eine Maus; fein Fell fein, oben 
gelbroͤthlich, am Bauche fhön weiß, und er hatte fünf 
Zeben an jedem der vier Füße. Hierdurch unterfcheibet 
er fih von allen andern Arten der Springhafen. *) 


*) Der Zwerg-Springhaſe, Dipus Gerbillus, supra 
flavus, subtus albus, pedibus posticis, pentadactylis 
digitis subaequalibus. Bullet de la Societe phil. No. 40. 


Mus longipes, cduda elonrata, vestita; palmis tetra- 
dactylis , plantis pentadaciylis, femoribus longissimis. 
Linn, Syst, nat, p; 84. n. 19. — Mus. Adolph. Frieder. I. 
p. 9.? 


Corpns magnitndine muris musenli, supra flavum, 
subtus album.. Caput conicum, ınystaces longae, au- 
res ovatac, mediocres; pedes antici pentadactyli, pol- 
lice abbreviato, unguiculato;3 postici fere longitudine 
corporis, pentadactyli: digiti longi, intermedii acqua- 
les, laterales paulo breviores; cauda corpore paulo 


longior apice floccosa; pili fusei supra numerosiores. 


Herr Desmarets ber Jüngere bat unter dem Namen 
Gerbilius eine neue Gattung aus biefer Wit gemacht. Man 
ſehe le wourcau Dictionnaire d’Hist. nat. tom. 4.° 
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Es war fchon eine gute Stunde vergangen, feit wir 
auf die Zuruͤckkunft unferer Leute warteten, von denen 
wir unterdefien einigemale Zeichen befamen , als fie end: 
lih, ganz von Staube bededt, wieber herauf fliegen. 
un ließen wir uns hinab, und fanden in der Ziefe der 
Gruft ein fo enges Loch, daß wir nur mit Mühe hin: 
durch kommen Fonnten, ob e3 gleih um ein Betraͤcht- 
liches hatte vergrößert werden koͤnnen, wenn die Araber 
den Sand beffer aufgeräumt hätten. Nachdem wir einen 
Kaum von fieben oder act Fuß durchkrochen hatten, 
konnten wir gemaͤchlicher gehen, und kamen bald in eine 
geräumige Gallerie, und hierauf in ein großes Zimmer, 
in welchem alles voll, über einander gefchichteter Töpfe 
lag. Einige Schritte weiter hin, wurden wir burg 
Sand aufgehalten, der den Weg verflopfte. Die Ara= 
ber hatten hier ein ähnliches Loch, wie das erjiere war, 
gegraben . wodurch wir aber kaum kommen Fonnten. 

Wir vertieften uns nun weiter in diefem unterir= 
dıfchen Orte, und fliehen von Zeit zu Zeit auf aͤhnliche 
Hinderniffe. Wir bemerkten, daß der Sand, welder 
diefe Gallerien verfiopfte, mit der Deffnung der Grüfte 
in Verbindung fland, und ſchloſſen daraus, daß ſich in 
jede Oeffnung vier Gallerien endigen müßten, welde den 
vier Seitenwänden entfprachen. Denn es traf fich oft, 
daß wir in gerader Linie geben fonnten, und uns nach» 
ber mandyınal in einem rechten Winkel entweder rechts 
oder links herum biegen müßten, wenn wir in dem 
Sande hinkrochen. Wenn alfo unfere Muthmaaßung 
gegründet iſt, fo wäre die Vertheilung und Anlage dieſes 
unterirdifhen Ortes damenbretförmig. i : 
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Wir fahen aͤußerſt wenige Zimmer für Mumien, 
entweder ‚ weil fie wirklich nicht fonderlich zahlreich find; 
und man fie nur dann aufgräbt, wenn man ihrer bedarf, 
oder, weil’die Araber diejenigen Gallerien, Die uns das 
hin führen Fonnten, nicht hatten aufräumen wollen. 


Auf unferem Rüdfwege verweilten wir in einem 
Zimmer, das mehr als dreißig Fuß Breite hatte. Der 
ganze Boden war mit Über einander gehäuften Töpfen, 
bis an die Dede hinauf angefüllt. Die Dede deffelben 
war flach, wie bei allen Gallerien. 


Dieſe Töpfe hatten zwälf bis achtzehen Zoll Lange. 
Shre Deffnung war weiter, ald der Boden, und hatte 
fieben bis acht Zoll im Durchichnitte. Sie beftanden aus 
röthlicher, fehr grober, gebrannter Erde, und waren mit 
einem erhabenen Deckel von der nämlihen Maffe vers 
ſehen, welcher mit einer Art von graulicher Erde an den 
Topf befeiliget war. Die Mumie, welche fie enthielten, 
war mit Streifen von altem leinenen oder baummollenen, 
fehr feinen Stoffe umwidelt, und mit einem,‘ mehr 
oder weniger fohön gearbeitetem Fadennetze überzogen. 
Menn wir diefe Streifen: wegnahinen , fanden wir oft 
einen ſchwarzen Staub, und einige Ueberrefte von Kino: 
hen, welche und die Auflöfung der Mumie erkennen 
ließen. Einige indefjen, waren noch gut erhalten, und 
der Bogel befand ſich noch ganz darinnen. Sein Schnas 
bel, Kopf und ein Theil feines Halfes waren unter bie 
Flügel verftedt, feine Füge gebogen, und auf dem Reihe 
befefliget. Die Kebern hatten auch noch ihre Farbe fehr 


“ 


% 


” | nach Aegypten. | 153. 


gut behalten, fo, daß man erfennen fonnte, ob es 
der ſchwarze oder weiße Ibis wäre, den wir vor und 
hatten. 


Bekanntlich haben die alten Schriftfteller nur zweier 
Arten von Ibis erwähnt, nämlich des fchwarzen, der 
fih nur in der Gegend von Peluze fand; und des 
weißen, der durch ganz Aegypten verbreitet war. Lange 
Zeit fannten die Naturforjcher diefe Vögel nicht genau. 
Einige hielten fie für Störche; andere wieder für Reis 
ber; verfihiedene brachten fie zwar unter ihre Gattung, 
hatten aber die Art nicht genau beftimmt. Der Bürger 
Cuvier giebt und, in einer Nachricht, die er in dem 
Inſtitute verlefen, und welche nachher in dem Jour⸗ 
nale der Phyſik *) abgedrudt wurde, die Befchrei- 
bung und Abbildung des weißen Xbis, welde mit dem 
ganz gleichlautend ift, was Herodot vou ihm fagt. 
Diefer Vogel befand ſich in der fchönen ſtatthalteriſchen 
Sanmlung, und ift jest, fo wie ein anderes, aus 
Aegypten erhaltenes Individuum in dem National: 
muſeum der Naturgefchichte aufaeftellt. Sein Schnabel 
ift Schwarz, lang, und etwas gebogen, wie bei den 
Schnepfen; der Kopf, und die zwei obern Drittheile des 
Halfes find ſchwarz, federlos, und nur mit einem kurzen, 
fhwarzen Flaume bekleidet. Das Befieder des Kor: 
pers, der Flügel, und des Schwanzes iſt ſchmutzig weiß; 
ausgenommen die Spigen ber großen Flügelfedern, wel: 


*) Memoire sur V”’Ibis des Egyptiens. Journ. de Phys. an 
8. P. 188. 
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che ſchwarz ſind, und die Federn des untern Theiles von 
dem Rüden, welche cbenfalls ſchwarz, lang, und ſchmal 
find, und über die Flügel fallen, wenn diefe zufsmmen 
gelegt find. Die Füße find fhwarz, und denen der 
Schnepfen ähnlich, 


Der Ibis, von welchem Bruce unter dem Xrabi: 
fhen Namen Abu: Hannes eine Vefchreibung und 
Abbildung giebt, und weldhen er zu dem weißen Ibis 
ber Aegypter rechnet, fcheint uns von der, dur den 
Bürarr C uvier befchriebenen Art abzuweichen. Er 
unterfcheidet fich auch von der Art, die Herodot fhils 
dert. Bei dem Abu-Hannes ift der Kopf und Hals 
mit Federn bededt, und der vordere Theil des Leptern, 
weiß. Menn aber auch der Ibis des Bruce nit für 
ben weißen Ibis Herodots gehalten werden fann, 
ber einen ſchwarzen, federlofen Kopf und Hals hat, fo 
muß man doch geftehen, daß der Schnabel diefes Vogels 
in allen Stüden den meiften Schnäbeln ähnlich ift, die 
man in ben Mumien findet. Der Abu: Dannes hat 
einen etwas längern, und etwas zärteren Schnabel, als 
die, von dem Bürger Cuvier befchriebene Art. 


Was nun den fchwarzen Ibis betrifft, fo ift er noch 
nicht befann!; denn der Vogel, welchen die Naturfor: 
ſcher fo nennen, bat einen rothen Schnabel,, und rothe 
‚ Buße; ber aber von weldem Herodot fpridt, waran 
alten feinen Theilen ſchwarz. Nun kennen wir noch fei: 
nen Ibis, welcher durchaus ſchwarz wäre; aber wir fin: 
den unter den Yiumten von Sakhara den Stalienifchen 
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oder den grünen Brachvogei Buͤffons, deſſen Füße 
glänzend ſchwarz und etwas blaufic) find. Der Schnas 
bel und Vordertheil des Kopfes find ſchwarz; der vordere 
Theil des Körpers und des Bauches haben ein fehr brau— 
nes rothgelb; ber Obertheil des Körpers, der Schwanz, 
und die Fluͤgel find fehr dunkelviolett mit einem grüns 
lihen Widerfcheine. Da nun diejer Vogel im Allgemeis 
nen eine Farbe hat, die fih dem Schwarzen fehr nähert, 
fo Eorinte man ihn auch im Vergleich mit dem andern, 
fo nennen. Wenn aber auch in Aegypten ein Ibis zu 
finden wäre, deffen Gefiever, Schnabel und Füße volls 
kommen ſchwarz wären, fo ift es doch nicht zu läugnen, 
daß die Aegypter auch den Bogel, von welchem wir jegt 
ſprachen, ebenfalls einbalfamirst haben; denn wir be- 
figen eine Mumie, an welcher die Federn ihre Farbe fo 
gut erhalten haben, daß Fein Zweifel mehr darüber blei: 
ben kann; und endlich, fo flimmen auch Schnabel und 
Fuße dieſes Vogels, den man fat in allen Mumien fin: 
bet, vollkommen mit jenen überein. Wir haben dafelbft 
auch Schnaͤbel gefehen, die augenſcheinlich zu andern 
Arten gehören, und hierdurch geräty man auf den Ge: 
danken, Def die Aegypter fich nicht bloß auf die zwei 
Arten des Ibis eingefhpränft haben, von denen Hero: 
bot ſpricht. *) 


*) Sch will hier ein Berzeichniß der Arten von Ibis geben, die 
fih in Aegypten finden, und deren Anodyen und Scnäbel 
man unter don Mumien von Sakhara erkennt, 


t. Tantalus Falcinellus Linn. Stalienifcher Brachvogel. 
Buͤſſon. | 


56 | Olivier's Meife 


Wenn die Nüglichkeit des Ibis, die Dienfte, die 
er Aegypten durch Verminderung der großen Menge von 
Kröten, Froͤſchen, Schlangen, Eidechſen und Heufchrek: 
ten, womit es fo fehr geplagt iſt; Ieiftet, ihm ben 
Schug der Gefege, und der Religion verfehaffen, und 
die Dankbarkeit des Volks bis auf den Grad erhöhen . 
tonnte, daß es ihm göttliche Ehre erwies, und benjenis 
gen mit dem Tode beftrafte, ber nah feinem Leben 
trachtete, fo begreift man nicht, warum: fich diefe Er: 
Fenntlichkeit nicht auch auf die andern Arten des Ibis 
erſtreckt haben follte, die ſich ebenfalld von befchwer: 
lihen Amphibien, und ärndteverwüftenden Inſekten 
naͤhren. 


Endlich ſind auch nicht alle Mumien von Sakhara 
mit gleicher Sorgfalt zubereitet. Es giebt einige, in de— 
nen man die Knochen und Schnaͤbel von mehreren Ibis— 
förpern mit einer großen Menge Spedfäfer und Fliegen: 
Iarven findet. Dieſes beweift, daß die Vögel fchon 
größtentheil& faul waren, ald man ihre Einbalfamirung 
vornahm. Auch das Bitumen, weldes man hierzu 


% 2. Tantalus niger Linn. fhwarzer Ibis. Buͤffon. 
3. Tantalus Ibis Linn. weißer Ibis. Büffon, 


4. Numenius aethiopicus Lath. Abu-Hannes. Bruce. 

5. Numenius Jbis Cuvier. 
Sch will hier die gewöhnliche Schnepfe Scolopax arguata 
Linn. und die kleine Schnepfe Scolopax Phaeopus Linn. 
bie man ehunfalls in Aegypten findet, übergehen ; denn es iſt 
od ungewiß, vb diefe auch einbaliamiret wurden. | 


x 
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brauchte, ſchien mehr oder weniger mit Erde vermengt 
zu feyn. 


Als wir einen Mumientopf öffneten, welcher den 
andern volllommen ähnlich ſahe, erjtaunten wir nicht 
wenig, ftatt eines Ibis, die Knochen eines Fleinen 
vierfüßigen Thieres darinnen zu finden. Ihre Menge 
ließ es leicht errathen, daß man mehrere Individuen auf 
Einmal darinnen einbalfamiret hatte; denn wir nahmen 
allein ſechs ganze Köpfe heraus, ohne einige andere ge: 
rechnet, die zerbrochen waren. Was die verichiedenen 
Theile, des Körpers betrifft, fo Eonnten wir kaum einige 
Füße und etliche Stüden des Schwanzes ganz erhalien; 
demungeachtet aber baden wir faſt alle Zheile des Ske— 
letts. Dieſes Thier iſt eine Spitzmausart (Sorex) die 
aber größer als die Europaͤiſche, und den Naturfor— 
ſchern noch unbekannt iſt. Ich gebe hier eine Beſchrei— 
bung davon, damit dieſes Thier zu ertennen iſt, man 
mag es finden, wo man wolle. 


Der Kopf hat eine Länge von einem Zolle bis zu 
fünfzehen Linien, und ift an feinem hintern Thetle unge: 
fähr ſechs Linien breit. Der mittiere und vordere Theil 
dejjelben find fehr fchmal. Die Oberkinnlade hat zwei 
lange, fiarfe, fcharfe Schneidezähne, welde etwas ge- 
frummt, und gegen die Mitte ihrer innern Zläche, da, 
wo fie die untern Schneidezähne aufnehmen, bognig 
find. Gleich neben ihnen fieht man auf jeder Seite 
drei Eckzaͤhne, und vier Badenzahne. Letztere find durch 
ungleich lange, und ungleich dide Spitzen flachlig.. 
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Der hinterfte Badenzahn ift viel Feiner, als bie drei 
andern. 


Die Unterfinnlade bat zwei, eben fo lange Schnei: 
dezähne, wie die obere; am jeder Seite zwei ſtarke Ed; 
zahne, und drei eben fo ſtarke Badenzähne, die aber 
nicht fo breit find, wie in der obern Kinnlade, 


Die Züge haben flnf, deutlich getrennte Zehen, an 
deren jeber eine kleine, ee Klaue befindlich ift. 


Da: Haar des Thieres, —— ſich an hat, 
iſt braun, und ſehr fein. 


Der Schwanz Kent faft eben fo lang ‚ alö der Körs 
per zu feyn. 


Das Bitumen zu diefer Mumie war mit einer fehr 
ftarken Dofis von Erde vermengt. Es befanden fich da= 
bei zerbrochene Eierfhalen, die wahrfcheinlich von Ibis— 
eiern waren, und unter diefen Eiertruͤmmern eine gufe 
Hand voll Körner, von einer Pflanze, die man für ein 
Gewaͤchs aus der Familie der Gräfer hielt. 


Unter diefen Knochen fanden wir aud) ein Stüd eis 
ned Schädel3 von einem andern, fehr Kleinen vierfuͤ— 
Bigen Thiere welches zu der Familie der Maͤuſearten 
gehoͤrt. 


Die friſche Luft, welche wir in dieſem unterirdiſchen 
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Orte athmeten, beruhigte unfer wallendes Blut wieder, 
ftärkte uns von neuem, und machte, das wir nun alle 
unfere Kräfte wieder brauchen Fonnten, und unfete Re— 
fpiration wurde leichter, und langfamer. Wir befanden 
uns hier fo wohl, daß wir, ungeachtet der Ungebuld un: 
ferer Begleiter, die uns von Zeit zur Zeit erfuchen liefs 
fen, wieder heraus zu fommen, beinahe ſechs Stunden 
darinnen zubrachten. Endlid gaben wir ihren dringen— 
den Bitten Gehör, und giengen mit der Abficht heraus; 
den noch Übrigen. Reſt des Tages zu Befuchung einiger 
Katafomben, welde, wie man uns verficherte, menſch— 
liche Mumien enthielten, anzuwenden. Anflatt uns 
aber weitlich oder füdlich, nach dem Orte hin zu kehren, 
wo fie liegen follten, führte man uns nad) der Edene zu, 
um unter dem Schatten einer Tamarisfe Mittag zu hal⸗ 
ten. Nach dem Efjen aber konnten wir unfere Araber 
durchaus nicht vermögen, uns zu den Katafomben zu 
bringen, oder uns wenigftens bis zu der zweiten Pyra— 
mide zu begleiten, welche eroͤffnet ift, und in welche 
Pietro della Balle,im Jahre 1615 hineinflieg, ob 
wir gleich eben nicht weit mehr davon entfernt waren, 
Am Morgen waren wir felbft ganz nahe bei der erjtern 
vorbeigegangen, die aus großen Ziegelfteinen erbauer ift, 
und uns fall eben fo groß ſchien, wie die zweite von 
Gizch Wir fehrten alfo in unfer Nachtquartier nad) 
Aguifir zurüd, und begaben uns den folgenden Morz 
gen nah Kairo, 


Diefer letztere Tag war nicht fo heiß, wie bie vor: 
hergehenden. Der Wind hatte ſich aus Norden gedrehet, 
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und bie Luft ihre gewühntiche Elafticität und Heiterkeit _ 
wieder bekommen. 


Dieſer Gang gewährte uns eine große Menge von Pflan: 
zen. Wir fammielten einige fehr merkwürdige um die Pyra: 
mide herum; andere fanden wir auf dem, gewöhnlich als 
duͤrr und unfruchtbar verrufenen Boden; auf dem Boden, 
den An wenig geübtes Auge für kahl. und jedes Schmuk— 
kes beraubt hält, wo aber der Naturforfcher fich für feine 
Mühe und Beſchwerlichk iten hinlaͤnglich entſchaͤdiget 
findet. Denn in den Ebenen, und auf dem gebaueten 
Lande Aegyptens darf man keine ſeltenen, oder unbekann— 
ten Pflanzen, welche den Hauptgegenſtand der Unterſu— 
chungen ausmachen, zu ſinden hoffen. Dort trifft man 
nichts weiter als Europaͤiſche, oder ſolche Gewaͤchſe an, die 
ſchon ſeit langen Zeiten in unſern Gaͤrten gebauet werden. 
So bald ſich aber der Naturforſcher weiter von den Woh— 
nungen, weiter von den Laͤndern, welche der Fluß mit 
feinen Gewäffern bededen kann, entfernt, wenn er bis in 
die MWüften dringt, und fich nicht zurtic® ſchrecken läßt, 
wenn er gleich anfangs nur Sand und Felfen zu Gefichte 
betommt; fo wird er bald die Pflanzen entdeden, die fich 
durch ihre Kleinheit, ihre weißlihe Farbe, und den 
Etaub, womit fie bededt find, feinem Auge entzieben zu 
wollen fcheinen. Er wird unfer ihnen einige Sträuche 
von der nämlichen Farbe finden, und in den niedrigern . 
. und ebeneren Gegenden, höbere Fraftsollere, gefärbtere 
Gewaͤchſe antreffen, ſelbſt ſolche, die von einer u 
figen Menge Saftes ſtrotzen. 
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Die Idee, die man gewoͤhnlich von unbewohnbaren 
Erdſtrichen, von den wuͤſten, ſandigen Gegenden Afri— 
ka's und Aſien's hat, und die wir ſelbſt vor unſerer 
Ankunft in Aegypten hegten, eine Idee, welche die 
beruͤhmteſten Schriftſteller beglaubiget und verbreitet has 
ben, iſt gewiß zu ſehr übertrieben, und ſelbſt falſch. 
Wenn von einer Wüfte die Rede ift, fo denft man fich 
ein Sandmeer, das faſt in eben ſolcher Bewegung iſt, 
wie die Wellen des Oceans; man glaubt, daß keine 
Pflanze auf einem ſo duͤrren und beweglichen Boden wach⸗ 
fen, fein Thier daſelbſt leben, und kein Weſen aushal- 
ten koͤnne. Dieſer Theil der Erde, durchgluͤhet von den 
Strahlen einer brennenden Sonne, des Regens, und 
aller andern Feuchtigkeiten beraubt, ſcheint, wie man 
glaubt, von dem Allmaͤchtigen zu ewiger Unfruchtbarkeit 
verdammt zu ſeyn. Der Araber und das Kameel durch⸗ 
wühlten, nach diefer Meinung, nur mit Mühe diefe 
unwirthbare Erde, und durchwanderten fie unter ber ſte⸗ 
ten Gefahr, hier entweder durch Hunger oder Durſt um: 
zulommen, oder unter Sandgebirgen lebendig begraben. 
zu werben, welche der Wind bildet, wieder einreißt, und 

nach feinem Belieben zerfireut: 


Es iſt ſehr wahr, daß der Wind allmählig aus dem Sn: 
nern Afrika's nad Aegypten einen feinen, zarten Sarıd 
führt; daß diefer, durch ganz Eybien verbreitete Sand 
feinen Ort bei der geringften Luftbewegung verändert, 
und fih, fo bald ein Hindernig feinem Laufe im Wege 
flieht, anhäuft. Da aber die Natur immer nur allmaͤh— 
lig wirkt, fo kann aud nicht einmal der färkfte Wind, 
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in einigen Stunden eine fülche Menge Sand um die Füße 
eines Menſchen herum zufammentreiben, daß fie nur zur 
Hälfte bededt würden. Gelbft die Bewegung die'er im 

Gehen madt, veranlaſſet, daß der naͤmliche Wind, wel: 

cher den Sand: bis zu ihm hinführt, denſelben noch wei: 

ter forftreibt, bis ein anderer Widerfiand feine Gtrös 
"mung: hemmt; | 


Freitich- kann wohl eine Karawane, die durch Hune 
ger und’ Durft, oder einen brennenden Wind umkommt, 
ganz von ihm begraben werden, weil die Leichname einer 
fo großen Menge von Gefchöpfen dem Sande. einen fes 
ſten Widerftand leiſten, wodurd er fi anhäufen, und 
die: leblofen Körper in einigen Tagen, beberfen kannz 
nie aber wurde gewiß eim lebendiges Thier in den Wuͤ⸗ 
flen Eybiens von dem Sande vergraben, und wenn 
ed auch möglich wäre, fo würde die geringfle iin 
— kun, ‚, 88’ wieder zu —— 


RER Erde, die man als dürr und verlaffen — 

‚ erzeugt demungeachtet, wie wir bald angeben wol⸗ 
* viele Pflanzen. Der reinſte Sand giebt einer 
Menge von Gewaͤchſen Nahrung und Stoff zum Wachs⸗ 
thume, und: man findet felbft die ſaftigſten von ihnen 
auf dem bürreftlen Boden und im der heißejten Atmo- 
ſphaͤre. Darum Binnen auch daſelbſt die Anti- 
lopen:, Gazellen, das Stachelſchwein, der Igel, der 
Hafe, der: Epringhafe, eine Menge Mäufearter, und 
noch viele andere Thiere, gewiſſe, und lberflüffige Nah: 
rung finden. Bahlreiche Infebten: finden ſich auch hier, 
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weil vieleicht Peine einzige Pflanze auf-der Erde zu fin- 
ben iſt, die nicht. durch eine, oder mehrere Arten diefen 
fleinen Thiere benagt wird. Körnerfrefiende. Bügel; wie 
zum Beifpiel Wachteln, und Rebhühner, und von Ins 
feften Iebende:: als da find. der Wiedehopf, ber Bienen- 
freffer, der Neuntoͤdter, kommen aus: allen Theilen hier 
zuſammen. Ihnen folgen Raubvögel; und. bie Scha— 
lale, Hyaͤnen, nebſt den verſchiedenen Arten der Katzen⸗ 
oder Zigerfamilie, haben ſich daſelbſt ſtark vermehrt; 
Schlangen und Eidechſen fehlagen: hier. ihre Wohnuns 
gen auf, und wie fich leicht denten- läßt, ſo folgen ihnen 
ipre natürlichen Feinde der Storch, die Reiher und: die 
Schnepfenarten nad. 


Der Menfch aber konnte in dieſen, zu feinem. Aufs 
enthalte fo wenig gemachten, Orten, nicht: allein: dauern. 
Woher hätte er feinen Lebensunterhalt nehmen: follen 
Die Erde iſt Feines Anbaues fähig; non der Jagd würde 
er nie binlänglichen Vorrat von Lebensmitteln erhalten _ 
haben. Wie hätte er auch übrigens auf diefen. offenen 
Plaͤtzen, und auf einem, fo zu ſagen, beweglichen Sande 
bie Hafen, und die Antilopen; erreichen fönnen? Wuͤrde 
er auch wohl weiter gebommen ſeyn, mern en feine Zum 
Bucht zum. Feuergewehr genommen, und Schlingen ers 
funden hätte? Nein. Aber er wußte fich den Widder une 
das Schaf zu verichaffen; er gefellte ihnen das Kameel, 
das Merd;, dem Efek zu, und nun war er ſeines Unters 
baltes verfichet. Bon mun am konnte er ohne Furcht in 
den nnermeßlichen Hüften herum isrem, zumal, da ch, 
hloh in ſehn gengen Gntfermungen Brunnen zw geaben 
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gelernt bat, deren’ Wafier ihm unentbehrlich ift, ob er 
es gleich auch, durch Beihilfe der Milch, mehrere Tage 
entbehren kann. | 


Man hat gefaat, daß das Kameel bloß für die Wuͤ⸗ 
fien Aſien's und Afrika's gefchaffen wäre, und man hat 
Recht. Sein breiter und fleifchiger Fuß würde durch die 
harten und fchneidenden Felfen anderer Gegenden befchä- 
digt worden ſeyn; es fann ihn eben fo wenig auf thonis 
gem, fhlünfrigem Boden brauchen; in diefen zähen, und 
feuchten Erdarten würde es zu tief einfinfen. Dennoch 
mußte e3 ein Land haben, wo die Erde immer troden, 
der Felfen weich und zerreiblich, und der Boden eben und 
fandig war. Sein doppelter Magen und fein Waſſer⸗ 
bebälter machen, Daß es mehrere Tage lang ohne Nah: 
zung und Trinken leben kann. Uebrigens findet e8 hier 
eine Menge fetter, faftiger Pflanzen, Pallafien, Nitra: 
tien, Mittagsblumen , Sodapflanzen und Salzfraut, die 
eö naͤhren, und des Zrinfens entübrigen. Auch findet es 
verschiedene Difteln, und metrere dornige Pflanzen, auf 
"bie es befonders leder ift, und welche feine Zunge und 
Gaumen nicht befhädigen; denn dieſe Theile find durch 
eine harte, überall mit Erhabenheiten befegten Haut 
überzogen, bie fi ben IR der Dornen wi: 
derſetzt. 


Das Kameel iſt ferner ſo maͤßig, daß es auf den ge⸗ 
waltſamen Reiſen, welche die Araber machen, mit einem 
Kuchen von Gerſtenmehle, der kaum zwei Pfund wiegt, 
zufrieden iſt, dahingegen es an den Stellen, wo es ſeine 
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Nahrung überflüfftg findet, eben io viel, oft noch * 
als drei oder vier Pferde, verzehrt. 


Da wir aber eben jetzt von dieſem nuͤtzlichen Thiere 
ſprechen, ſo muͤſſen wir doch im Vorbeigeben bemerken, 
daß es ein Irrthum iſt, wenn man glaubt daß der Dro⸗ 
medar von dem Kameele verfchieden wäre, und eine 
eigene Art ausmache. Diefes wäre eben. fo, als wenn | 
man das Reutpferd für ein, von dem Zug- ober, Pad 
pferde . verfchiedened Thier, betrachten wollte. » Die 
Griechen, und nach ihnen die Römer, nannten Drom es 
dar oder Laufkameel (Läufer) ein Kameel, welches 
zum Laufen und Reuten erzogen war, dahingegen das, 
welches bloß zum Laſttragen, flatt der Wagen, die man 
im Drient ‚überhaupt. nie braucht, beſtimmt war, den 
Arabifhen Namen Kameel behielt. Das eine ſowohl, 
als das andere, hat nur einen einzigen Köder auf dem 
Rüden, und man findet unter ihnen kaum bemerkbare 
Unterfchiede. Sie unterfcheiden fich aber fehr von dem 
Battrianifhen Kameele, welches zwei Höder befigt, 
und welches. fie au, die berühmteflen Naturforfcher 
mögen dagegen einwenden, was fie wollen, haben würde, 
wenn man feinen Rüden nie belaſtete; fo wie dad Aras 
bifche und Aegyptiſche Kameel beftändig nur einen einzis 
gen hat, ed mag zum EAU: oder zum Laſttragen be: 
ſtimmt feyn. 


Das Baltrianifche Kameel ift ftärfer, und gewoͤhn⸗ 
lich ſtaͤrker als das andere, und ertraͤgt die Kaͤlte unſrer 
Winter weit beſſer. In Aegypien ſindet es ſich nicht, 
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zum wenigſten habe ich Teins daſelbſt geſehen, und es 
konnte mir auch Niemand Nachricht daruͤber geben Das 
hingegen iſt es aber in Perfien, und in dem Rorden von 
Rieinafien fehr gemein. Ich werde anderwaͤris En 
beit haben, von iym zu fpreihen. 

woige Tage mach unſerer Ruͤckkehr nach Kairo, 
und zu einer Zeit, wo wir uns vornahmen, eine Reife 
nach Suez zu machen, erhielten wir einen Brief von 
dem Geſandten der Republik bei der Ottomanniſchen 
Pforte, durch welchen er uns einlud, nah Konſtam— 
tinopel zuruͤckzukommen. „®Berläffen &ie, ſchrieb 
er uns, Aegypten, bei Rüdkehr der fchönen Jahres⸗ 
geit, und fommen Sie an die Ufer des Bosphorus zurück. 
Mir müffen vorber erft zufaminen Rath halten, ehe Sie 
— — weiter in die — ——— fortſetzen.“ 

Der Ehe Magellan. eihiete zu der — 
Zeit Befehl, ſich mit allen Franzoͤſiſthen Kaufleuten: nach 
Alerandrien zu verfügen. In diefer Stadt: folten ſie 
die paſſenden Maaßregeln abwarten, weltche umfere Res 
gierung, in Verbindung mit der Pforte nehmen wuͤrbey 
um die wilführlichen und tyrannifchen — der 
Beis gegen fie: zu heben. 


| Wirklich hatten fe Murad und Ibrahim; 
die Gouverneurs von Aegypten, Vergehungen gegen 
bie Kaufleute erlaubt, -wie fie Frankreich nicht länger 
dulden Eonnte ; uud ob dieſes gleich ‚Anfangs mur 
feine Zuflucht zu Vereinigungsgeſandtſchaften nahm, und 


glaubte, daß die ‚Gegenwart eines außerordentlichen 
Agenten, *) die Beis zu einer unſern ‚Berfprehungen, 
und dem Boͤlkerrechte gemaͤßern Aufführung zurück brin⸗ 
gen wuͤrde; ſo erfordert doch die, eben ſo ſtrenge, als 
wohlverdiente Zuchtigung, welche jene nach ſich ‚zog 
wegen der großen, dabei Statt habenden Reſultate, und 
derer, welche eben jetzt noch durch den ganzen Drient int 
Werte find, dag. wir uns hierüber etwas umijtändlicher 
einlaſſen. 





Neunter Abſchnitt. 


Moraliſcher und politiſcher Zuſtand von Aegypten. 





Da der moraliſche Zuſtand eines Landes, immer 
ſeinen politiſchen und Civilverhaͤltniſſen, oder ſeiner Re⸗ 
gierung untergeordnet iſt, ſo iſt in den Laͤndern, wo 
ſich feine, eigentlich fogenannte Regierungsform findet, 
(und diefe trifft man weder ‚unter dem Despotismus, 
no unter der Anarchie an) der moralifihe Zuftand der 
Bewohner bald beurtheilt. 


Niedrigkeit und Stolz, Elend und Pracht, SMa: 
verei und Spanne. machen bie un diefes Zus 


%) Sechs Monate nad) unferer Abreife aus Aegypten wurde dee 
Bürger Shainville an die Beys geſchickt. Seine Gtfandt- 
ſchaft war aber: ohne Erfolg. 
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flandes in Aegypten aus. Ward dieſes Land von jeher 
‚unter fremdes Joch gebeugt, fo rührte Diefes eben ſowohl 
von ‚feiner geographifchen Lage, feinen phufifchen Ber: 
haͤltniſſen, und ber Fruchtbarkeit feincs Bodens, als 
von dem düftern, und Fleinmüthigen Aberglauben, dem 
feine Bewohner feit den früheften Zeiten anhiengen, her. 
Diefem nad darf man nicht fowohl über die Menge 
feiner. Eroberer, als über bie‘ Leichtigkeit feiner Erobe: 
sung erftaunen. | 


Kann Aegypten erobert werben? fragt einer ſei⸗ 
ner Kalifen. Es ift erobert! antwortet ein Aradifcher 
Dichter. | 

Ueberdiefed mußte auch mit diefem, eben fo unglüd: 
lichen, als berühmten Rande, die Unannehmlichkeit ver: 
taüpft feyn, daß unter fo vielen Eroberern, die, feit 
beinahe zwanzig Jahrhunderten, daſelbſt abwechfelnd 
ihre Herrfchaft gründeten, Fein Einziger nur einmal bie 
Abſicht hatte, feine Gewalt nach Regeln einzurichten, 
um fie defto mehr zu befeftigen, paſſende Schranken zu 
fegen, um feine Herrfchaft gegen feine eigenen Angriffe 
zu jichern, ‚und eine Regierung auf den einzigen Pfeiler, 
der fie unumftößlih machen konnte, nämlich, auf das 
Gluͤck der Kegierten, zu gründen. 

Ueberall, wo Unwiffenheit herrfcht, ift Despotismus 
in beſtaͤndiger Thaͤtigkeit; nur die Despoten wechſeln. 
Jetzt denkt der, welcher eine neue Dynaſtie gruͤndet, auf 
weirer nichts, als ſich gegen die Rache derjenigen, deren 
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Anſehen er geſtuͤrzt hat, zu ſchuͤen. Er vertilgt fie, bis 
auf ihre ſchwaͤchſten Sproffen, und macht fi, durch neu 
erfäufte Kreaturen, einen Wal. Selbfi diejenigen, 
welche ihm am meiften behülflich waren, oder begünftig- 
ten, und ald Hauptwerkzeuge bei feiner Eroberung wirt: 
ten, werden bald die Opfer feiner Eiferfucht. Wenn er, 

- wegen feiner perfönlichen Sicherheit, die neuen Unter— 
thanen fchonen zu müfjen glaubt, fo befteht dieſe Scho⸗ 
nung nicht fowohl in einer Verbeflerung ihres Schidjals, 
als vielmehr darinnen, daß er fie nicht einer ganzlichen 
Ausplünderung, oder der Habfucht feiner Untergebeneg | 

bloßgeftellt Täßt. | 

nn 

Bald überläßt fi fein Nachfolger, welcher bie er 

zeigten Dienfte vergißt, oder jede Achtung, jedes Ans 
fehen, welches ihm nachtheilig werden könnte, fürchtet, 
und überdies gern alle Reichthümer, und ale Madıt an 
fich ziehen möchte, jedem Kafter, das ihm, wie er hofft, 
nüßlich werden muß: Seinem Beifpiele zu Folge, wirb 
auch der geringfte Bediente, ein um fo gefährlicherer 

Zyrann, weiler, angetrieben von der Gier, reich zu 
werben, und in dem Vertrauen, über Feine feiner Maaß: 

. regeln beftraft zu werden, jebes Mittel für erlaubt hält, 
wodurch er fich Geld verfhaffen kann; und wenn dieſe 
Tyrannen nicht, wie die fleifchfreffenden Thiere, die auf 
einerlei Beute gierig find, unter ſich in beftändigen Kries 
gen lebten, fo würde das Volf keinen Augenblid Ruhe 

haben. Es würde fich feiner einzigen Minute lang fei- 
ned Eigenthums freuen, oder nur einige Zage feines 

Lebens verfichert feyn koͤnnen. | | ; 
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Wenn man bei dem Hof anfaͤngt, deſſen Regierung 
burch erzwungene Abbantung, ſchaͤndende Abſetzung, 
“ Wer gewaltfamen Tod abgekuͤrzt werden kann, und ges 
woͤhnlich nur einige Jahre, ja wohl gar nur einige Mos 
nate oder Tage dauert; fo entfleht.eine -ununterbrochene 
Kette von Tyrannen und’Untertyrannen, bie fich fo. lange 
in Aefte vertheilt, bis ſie endlich auf Einmal gerreißt; 
und durch einen neuen Ufurpator vom‘ friſchen wieder her⸗ 
geftelt wird, deffen Triumph weniger fein Wert, als 
das der Schwäche, der Berdorbenheit, und des Mipven 
gmügend iſt 


Dieſes iſt der kurze Abriß der Geſchichte von Aegyp⸗ 
ten, ſeitdem es eine Beute der Fremden geworden iſt, 
baupıfachlidd aber, ſeitdem es unter bie ne 
feiner legteren Eroberer fiel, Ä 


Wenn wir uns bloß auf die Regierung: der Kalifen 
und Sultane, die feine legteren Herren ausmachten, "bes 
ſchraͤnken, welch eine Folge von -Regenten, die durch alle 
Berbreihen der Tyrannei, und alle Rafter ber Sklaverei 
entehrt waren, finden wir da nicht! 


Es ift befannt,, daß die erften Mufelmänner, welche 
Aegypten beherrfehten, nur Bicedönige der Kalifen:waren, 
Anfangs Rachidinen, dann Ommiaden von Syrien, 
und endlich Abaffiden von Jraque wurden, 


Im Jahre 868 machte Thulun, abgeſandt von 
dem Kalifen Motar-Billah, die Obergewalt wan⸗ 
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kend, und ließ ſich zum KRoͤnige ausrufen, ai der Ne: 
sierung würdiger zu ſeyn. * 


Aegypten tam nun gegen Ende des Jahres 904 bis 
zu dem Jahre 933, wieder unter die Herrſchaft ber Abaſ⸗ 
ſidiſchen Kalifen. Dann bemächtigte‘ ſich Akhchidi 
unter dem Kalifate des Rhady, deſſelben durch die 
Gewalt der Waffen; und dleſer ſchickte ihm, zwei Jahre 
nachher, die Belehnung damit, zu. Unter dan Akhchi⸗— 
diten findet man einen gewiffen Kiafur, .einen Ber; 
- fhnittenen, von Aethiopiſcher Nation, der für achtzehen 
Digare erfauft wurde, und weichen mehrere Arabifche 
Schriftſteller gelobt haben, deſſen Regierung aber von 
zucurzer Dauer war, um einige bemerkenswertho · Spu⸗ 
zen zu hinterlaſſen. 


Moers, der Nachfolger feines Vaters Almanzur, 
auf dem Arikanifchen Throne, ift der erite von dem 


MAchmed⸗-JIby-KThulun regierte ſechzehn Jahre zwei 
Monate, Er ſtarb im Jahre der Hegira 2705 nah Chriſti 
| Geburt 883. Man bearub ihn nahe an dem Thore von Kairo, 
| welches jetzt Babel: Karxefe beißt. Sein Nachlaß bes 
fand, zu Folge der Arabiſchen Geſchichtſchreiber im ‘zehn 
Millionen Dinare, fiebentaufend Pferden, fiebentaujend 
Stklaven, und brei und dreißig Kindern. Er bauete das 
Schloß von Kairo, worinnen ert wohnte, und nennte es 
Katta, die Stadt ſelbſt aber ſtand damals noch nicht. Die 
GEintuͤnfte Aegyptens bettugen zu jener Zeit vier Millionen 
Dinare Man ſchaͤtzt die Zahlder Menſchen, welche er hin: 
richten, oder in den Gefaͤnaniſſen ſterben ließ, auf acht zehn 
Millionen. 
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Obeiditiſchen Fatimiten, ber in Aegypten herrſchte. Durch 


eine Anzahl Mißvergnügter angerufen, ſchickte er feinen 


Vezir dahin, welcher im Namen feined Herrn Beſitz 
davon nahm. Weil er nun in der Pracht den Kalifen 
von Bagdad übertreffen wollte, fo legte er, in dem 
Sahre 968 *) den erjien Grund zu der Stadt Kairo, 
und zu dem Pallafte der Kalifen, der unter dem Namen 
Khbasrein bekannt if. Unter ver Obeiditifch-Fatimiti: 
fhen Familie findet man aud) den Fürften, der, als ein 
zweiter Nero, fih ein Vergnügen daraus machte, in, 
Kairo Feuer anlegen, und mehr ald eınen Drittheit der 
— abbrennen zu laſſen. *) 


Den Fatimiten folgten bie Jobiten Kurden. Sa: 
laheddin, ober bei und bekannter unter dem Namen 
Saladin, war Anfangs Offizier des Noraddin, 
Sultans von Syrien; und nachher Vezir von Aegypten. 
Er bemädhtigte fih nad dem Zode des Adhadh des 
Thron, regierte vier und zwanzig Jahre, und flarb im 
Jahre 1192. Er war ed, der die Kreuzfahrer in Aegyp⸗ 
ten fhlug, und hernach aus ganz Syrien verjagte. 
Vielleicht ift er auch der einzige Fuͤrſt, deffen fich der 

. Orient rühmen kann; ber einzige, welcher mit militäris 


*) Sie wurde, nah Ausfage Arabifher Gefchichtfchreiber im 
Jahre 358 der Hegira erbauct. 


**) Diefer hieß Halem: Beemzillahb: Abou: Ali: Al: 
manzur. Er wurde im Jahre ber Hegira 411 nad) einer 
Regierung von fünf und zwanzig Jahren, von feiner Schwer 
ſter ermordet, | | 
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ſchen Einfichten und Faͤhigkeiten, auch Liebe zur Gerech⸗ 
tigkeit, und das Beſtreben um Ordnung, verband. 


Indem wir nun einen Haufen von Fuͤrſten und Rd: 

tigen Aegyptens, eben fo ſchnell übergehen, als fie ein= 
ander folgten, weil ſie es nicht verdienen, gekannt zu 
werden, fo kommen wir zu der Herrſchaft der Girkaffis 
fhen Mameluden, welche von dem Jahre 1406 anfängt. 


Sie waren Türken von Geburt, und dem Fürften 


Khuarzem unterworfen. Khalaun Faufte eine große 
Zahl derfelben, und ließ fi von ihnen unter dem Titel 
von Sflaven, bedienen, wie diefed auch feine Söhne 
nach ihm thaten. Ihre Zahl und Macht nahm fo zu, 
daß fie endlich die Herrfchaft der Kalaomnitiſchen Mame— 


Inden, der Nachfolger der Turkomanniſchen Mamecluden, ' 


ein Ende machten, deren Anfang ſich von dem Jahre 
1272 herjchrieb, und die Regierung ber Jobiten Kurden 
zerſtoͤrt hatte. 


Die Herrſchaft der Cirkaſſier hingegen wurde im 
Jahre 1517 durch Sultan Selim aufgehoben; der die 
fuͤrſtliche Hoheit von Kairo zu einem Vicekoͤnigreiche eye 
bob, fo, wie ed zu Anfang des Mufelmannismus einge: 
richtet war. 


Sol man einen Bli auf diefen erften der Otto: 


mannen werfen, der in Yegypten regierte, um zu wif- 


fen, ob das Aegyptifche Volk Urfach hatte, ſich a 


Stud zu wünfden? 


— 
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Nachdem er ſeinen Vater gezwungen hatte, ihn zu 


feinem Nachfolger zu erklaͤren, machte er ven Anfang feis 
ner Regierung damit, daß er feine Brüder und ihre Kin: 
der. ermordete. Den Sieg, melden er über Gaury, 
König von Aegypten, an dem er fidy rächen wollte, er= 
hielt, hatte er der Verrätherei zweier Generale zu dans 
ten. Zuman:Bei, ber Nachfolger des Gaury wis 
derſetzte jih feinem Zriumphe, und nun nahm er feine 
Zufluht noch Einmal zu der nämlichen Berrätherei, 
Nachdem er den Tuman:Bei hatte hängen laſſen; die 
Regierung von Aegypten den einen, und die, von Da: 
mosfus, dem andern feiner Verräther übergeben; und 
mehrere Veränderungen in Kairo vorgenommen hatte, 
kehrte er nad) Konftantinopel zuruͤck, wo er an den 
Folgen einer, eben fo fihredlichen, ald graufamen Wunde 
ſtarb. Dieſes war eine gerechte, obwohl zu langſame 


Strafe für feine bloßen Angriffe auf ſeine eigene Familie, 


wenn ihn anders dergleichen Mißhandlungen von an: 
dern, die vor oder nach ihm benfelben Thron befejjen 
haben, unterjcheiden können. 


Man fieht nun in dem Ahmed: Pafdha, ben 
neuen Beherrſcher Aegyptens, wie er die Großen von 
Kairo verfammelt, fie in feiner Gegenwart tödten, und 
ſich zum Könige erklären läßt. Da er aber fein Anfehen 
nur auf die Macht der Verfchwendung flüßen, und diefe 
Bloß durch Beihülfe der Plünderungen ertragen fonnte, 
fo endigte er mit: dem Bertujte feines Kopfes, bei Gele 
genheit eines Aufſtandes, den zwei feiner Gefangenen 
verabredet hatten, J— | 


f 
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Die Vezirs, oder Paſcha's, Vicekoͤnige, oder Gou— 
verneurs von Aegypten folgten einander. eben fo ſchnelh 
als die eigenfinnigen Launen der Herren, die fie fchidftenz 
oder die Liſt der Hofleute, welche nach diefem Plage: 
fireoten. Die untergeordnete Tyrannei, welde fie vers 
übten, und die bunfele Rolle, welche fie fpielten, überhe 
ben uns der Mühe, Meldung davon zu thun. 


Mehr als zwei Zahrhunderte entſchwanden im einer 
Art von politifher Stagnation. Ein fo langer Stilles 
fand in Revolutionen, mußte auch eine Urfacdye haben, 
und wir werden diefe in der, durch Selim Runge 
ten: Regierungsform finden; 


Er ſuchte, durch das einzige Gefühl bewogen, nad 
welchem fowohl: Despoten, als ihre: Sklaven handen, 
nämlich durch die Furcht, nicht ſowohl das Glüd den, 
feiner Macht unterworfenen Generationen zu gründen, 
als vielmehr: fein Anfehen gegen feine Repraͤſentanten in 
einer, von dem Sitze des Reichs ſo entfernten Provinz zu 
ſchuͤtzen. Er’ hatte weniger die Abficht, eine Regierung 
zu organifiren, ats ein Gleichgewicht , oder vielmehr eh 
nen Kampf der Kräfte, anzuftellen, damit: eine‘ vor ber | 
feinigen en koͤnne. 


Er bildete einen: Bivan, oder ein atgieumerom⸗ 
gium welches aus dem Paſcha, und: den Werſten der 
ſieben Militaͤrkorps beſtand! 


Das Geſchaft Des: Paſcha war‘, Biefem Mathe die 
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‚Befehle ber Pforte fund zu thun, den Zrihut in den 
Schatz des Fürften zu liefern, über Sicherheit des Lans 
des gegen äußere Keinde, zu wachen, und ſich der Ver: 
größerung einzelner Glieder zu widerfegen. Die Befehle 
- des Paſcha's hingegen, mit Angabe der Urfache von Dies 
fer Zuruͤckkweiſung, zu verwerfen, ihn felbft feines Amtes 
zu entfegen, und alle bürgerliche oder politifhe Verord: 
nungen zu beflätigen, lag den übrigen Mitgliedern diefes 
Mathes ,. ob. 


Vier und zwanzig Beis, oder Gouverreurd ber 
Provinzen, die aber aus. den Mameluden gewählt wer⸗ 
den mußten, waren mit der gefammten innern Polizei 
beauftragt. Sie mußten die Araber. in ihren Wuͤſten 
erhalten, und Über den Emfang der Auflagen waden. 
Einer von ihnen refivirt zu Kairo, unter dem Xitel 
Scheikh-el-Beled, oder Gouverneur des Landes. 


Es iſt leicht zu beurtbeilen, daß das Loos des Vol« 
kes, welches in biefer Organifation nicht mit begriffen 
iſt, oder wenigftens nur ſtillſchweigend dazu gerechnet 
wird, gleihfam, als wenn es dazu da wäre, bie Aus— 
gaben der Regierung zu bejiteiten, und ben auferlegten 
Tribut zu bezahlen, wohl feiner Berbefferung fähig feyn 
kann; daß der militärifche Despotismus mit feiner gan: 
zen Laft auf ihm ruhen müffe, und daß es für immer bes 
Kimmt fey, dem Geize feiner Vorgefegten, und. deren : 
Agenten zur Beute zu dienen. 


Doch muſſen wir auch hier noch der Fakte und Ver⸗ 
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ordnungen, welche die Polizei Aegyptens zum Gegen: 
ftande haben, erwähnen, die furz nach der Eroberung. 
von Rhodus unter dem Namen Ganun: Name, auf 
Befehl Suleimans, des Sohnes von Selim, ab⸗ 
gefaßt wurden. Dieſes Monument könnte dem’ Anden⸗ 
Ben des Furſten Ehre machen, denn man erkennt daraus’ 
den eifrigen Beſchuͤtzer des Ackerbaues, und den abge⸗ 
fagten Feind aller derer, die ihn unterdrüden, oder ver- 
Inadhläffigen. Was nugt aber ein ſolches Verdienſt, und 
felbft die Weisheit diefer Verordnungen, wenn eine ges 
mißbrauchte, oder tyrannifhe Gewalt fie entbehrlich zu 
machen, oder felbft zum — ihres eh 8 
kehren ſucht? | | 
FR: ch) al 
Uebrigens erfüllte diefe Regierungsform die Abfichten 
ihres Stifter mehr, als er voraus ſehen konnte. End⸗ 
lich aber mußte ſich der Kampf doch mit dem Siege der 
eirien Partei , dıber die andere endigen; und die Part 
welche ihn davon trug, war gerade diejenige ‚ welche die 
. Verathtüng mit dem bollkomnien ſten Rechte verdiente 
Dieſe Mamelucken, welche nur lenende Welt jeugt ves 
Divans ſeyn ſollten, erlangten dutch ihre Stellen He: 
thum; durch ihren Reichthum ·Anfehen, und durch den 
Oeichthum ſowohl, als durch das Anſehen gerieth auch 
die hoͤchſte Stufe der Macht, und alles Ottomanniſche 
— in ihre vinte — vn 
HAT eis, WIL 488 
— Zeit vernacläffgte die Pforte e Kegppieh? und 
weil ſie mehr ihre Paſcha's, als den Divan fuͤrchtete, ſo 
glaubte fie, ſich ber — militaͤriſcher 
Dlivier’s Reifen IT. M 


J 


178 Olivier's Reife 


Oberhäupter nicht widerfegen zu dürfen. Nachdem nun 
dieſe, die weile Verfügung, nach welcher fie Feine bejon- 
dern Grundeigenthümer, befigen durften, aufgehoben 
hatten, fo wurden fie in gewiffer Rüdficht den Mame: 
Inden, welde die Länder und Dörfer bedrüden, oder 
verjehonen Fonnten, zinnsbar. Die Mameluden, welche 
bisher von den Militärperfonen verachtet wurden , ſtreb⸗ 
ten nun bloß dahin, uͤber diefe die Oberhand zu gewinz 
nen, weil fie bemerften, daß fie ihnen gefährlich oder 
nüglich werden fonn:en. Um fi Anhänger zu verſchaf⸗ 
fen, vermehrten fie ihre Sklaven, und erhoben fie nad) 
ihrer, Freilaſſung zu Militaͤr- oder Regierungsbedienun⸗ 
gen. Dieſes war der Gang, den Ibrahim-Kiaya 
nahnyum in dem Jahre a zur — Gewalt zu ge⸗ 
langen. 


‚Ibrahim war mit dem Gedanken, eine willkuͤhr— 
lie Gewalt zu behaupten, zu fehr befchäftiget, als daß 
er Zeit und Gelegenheit gehabt haben follte, dieſelbe 
durch nüglihe Veränderungen befeſtigen, ober feine 
Regierung durch ein merfwürbiges Ereigniß bemerkbar 
machen zu können. Nach feinem, in dem: Jahre 1757 
erfolgten Zode, fehten feine Sreigelajlenen , Die zwar: 
unter fich getheilt waren, aber gegen ihre. gemein⸗ 
fchaftlihen Feinde doch ‚zufammen hielten, die Aus: 
bung der willkuͤhrlichſten Gewalt fort» In einem fehr 

furzen Zeitraume, folgten nun viele Befehlshaber auf 
einander, JF 


ua 


Ali, ein von Ibrahim erkaufter und freigelaf⸗ 
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ſener Sklave, den er auch in den Rang der vier und 
zwanzig Beis erhoben hatte, miſchte ſich in alle Haͤndel, 
und alle Unruhen, welche auf den Tod ſeines Goͤnners 
erfolgten. Nach zweijaͤhriger Landesverweiſung beriefen 
ihn ſeine Anhaͤnger nach Kairo zuruͤck. Kaum war er 
daſelbſt angekommen, ſo richtete er vier Beis ſeiner 
Feinde hin, verwies vier andere des Landes, und be— 
fand fi nun an der Spige einer zahllofen Menge. Mit 
feiner Macht wuchs audy fein Ehrgeiz; er firehte nach 
dem Zitel eines Sultans von Aegypten; verjagte den 
Pafcha, der fo nur noch ein. täufchendes Schattenbild, 
ja felbft ein Gegenftand ber Erniedrigung war ; verwei— 
gerte den Tribut, und ließ Münze mit feinem eigen: 
thümlichen Stempel. fhlagen. Er benußte in einem 
Augenblide, wo die Pforte, die immer auf ihren eigenen: 
Grundfefien [hwankt , durch mehrere Angelegenheiten in: 
Unruhe gefest war, fehr gefchit die Umftände, und. 
wußte weislih durch Gift und Dolch die feidene Schnur: 
der Kapidjis zu entfernen. . Sein Günftling, Moham:: 
med-Bei, den er nach Said. fchidte, flürzte Die Macht: 
eines Arabiſchen Scheikhs, und eilte, um fih Metka'sı 
zu bemächtigen, welches ex ber Plünderung preiß gab;! 
“ Bald hielt fih Ali füriden mächtigften Herrn der Erde, ' 
und feste feinen weit ausfehenden Plänen feine. Gränzen. 
Syrien war die erfte Eroberung, die er fih zu machen 
vornahm. Da maskus zwar in der Gewalt feiner Ars 
mee, die Mohanmed fommandirte, als diefer durch 
Verraͤtherein Eiferſucht oder Mißtrauen ‚bewogen, auf: 
Einmal feinen Sieg in eine .gänzliche Zerftreuung ver=. 
wandelte. Er entwiſchte ber, Rache Ali's, zog ſich nach 
M2 
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Said zuruͤck, und weiler, ſeiner Seits, das Gluͤck zu 
nutzen wußte, ſo wurde er in Kairo eingeführt. Ati, 

hatte kaum fo viel Zeit, ſich nach Gaza zu retten. Bald 

glaubte er einen günftigen Zeitpunft erfehen zu haben, 

um nach Kairo wieder zurüdtehren zu können, als er 

Durch den jungen Murad-Bei überfallen wurde, ber 

ihn, mitten unter feiner, „in Unordnung gerathenen 

Armee, angriff, verwundete, gefangen nahm, und ihn 

zu Mohammed führte. Diefer empfieng feinen alten: 

Herrn mit allen Bezeugungen ber knechtiſchſten Ehr⸗ 
furcht; aber. drei. — — erfuhr man, daß Ali 
tobt fey. 


So war die Regierung: diefed neuen Erobererd von 
Aegypten befchaffen, der in Europa einigermaaßen: bes 
ruͤhmt war, aber diefen Ruhm eben fo wenig verdiente, 
als die. Mittel, die er anmenbete, ; Eine Art von Wohl: 
wollen, welches er den Franken erzeigte, mußte ihm von 
ihrer Seite wohl einige Achtung. erwerben. , Man muß 
ihn aber, nicht: ſowohl nach feinem Glauben an Sterns: 
beutsrei beurtheilen,, wenn man einen. Maafiftab feiner 
Unwiſſenheit haben. will, als vielmehr nach der Meinung, ; 
die er von ſich ſelbſt, und von der Groͤße feiner Macht 
hegte; mach der verſchwenderiſchen Freigebigkeit, durch 
welche er einige ſeiner Guͤnſtlinge mit unermeßlichen 
Reichthuͤmern uͤberhaͤufte, ohne zu bedenken, daß er ſie 
hierdurch zu den erſten Werkzeugen ſeines Unterganges 
machte; nach feinen Verraͤthereien, Meineiden, und Er- 
morbungen mehrerer feiner Wohlthäter ; ferner, nach 
dem ungeheueren Aufwande, den er zu vergeblichen und 
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ehrenloſen Kriegen, wozu er oft nicht einmal einen 
Bewegungsgrund hatte, verſchwendete; nach den drüͤk— 
kendeſten Abgaben, die er auflegte, und mit eben ſo 
ſchrecklicher Tyrannei einforderte; und endlich nach der 
Hungersnoth, welche er die Einwohner von Kairs 
und bie $ellah’5 der Dörfer, in den Jahren 1770 und 
1771 erdulden ließ, —— eine — Aerndte ge⸗ 
weſen war. 


Mohammed trat im Jahre 1773 an bie Stelle 
Ali's, und regierte zwei oder drei Jahre, um einen ges 
wifienlofen Rauber und treulofen Berräther, der bie 
Macht zu fchaden in den Händen hatte, vorzuftellen. Er 
überzog Syrien mit Krieg, um eınen anfcheinenden Eifer 
für das Interefje der Pforte zu zeigen; mehr aber wohl, 
um feine Rache und feinen Geiz zu fättigen; und ließ 
der Stadt Jaffa alle Schredlichkeiten einer Pluͤnde— 
rung, und der Stadt Akre alled Elend einer feindlichen 
Einnahme und Preißgabe fühlen. Glüdlicherweife raffte 
ihn ein bösartiges Fieber in eben bem Augenblide bins 
weg, wo er fich zu ber SU aller Franzoͤfiſchen 
Kaufleute bereit machte, 


Murad:Bei, welcher durch die Gunft Mohams 
meds ein großes Anfehen erlangt hatte, eilte Kairo 
zu gewinnen, um dem Ibrahim-Bei, der. ebenfalls 
‘ ein Freigelafiener und Günftling des Verftorbenen war, 
die Regierung ftreitig zu machen, Da diefe beiden Ne— 
benbuhler ſahen, daß fie einander an Kräften faft gleich 
wären, und, ſich mit einander zu mefjen ,. beiderfeits 


\ 
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fürdhteten , fo wurben fie einig, bie Oberherrfchaft unter 
einander zu theilen, und Ibrahim behielt fich bloß den 
Titel eines Scheikh-el-Bei, vor. 


Bald fanden Haffan:Bei, eine Kreatur Ali's, 
und Ismael, ein anderer Bei, und Anhänger des er- 
fieen Ibrahim, an der Spike von Mißvergnügten, 
‚ und jagten Ibrahim und Murad aus Kairo. Diefe 
flüchteten fih nad) Said, fammelten dort in kurzer Zeit 
Kräfte, und kamen nah Kairo zurüd, woraus fie den 
Haffan und Ismael wieder verjagten, bienun eben- 
falls nah Said giengen, welches die gewöhnliche Frei⸗ 
ftatt der Vertriebenen oder Früchtlinge ift. 


In dem Jahre 1783 fuchte fie Murad zu vernich- 
ten, er verfolgte fie, aber vergeblid), und Fam wieber 
nah Kairo, wo fih andere Parteien gegen ihn und 
Ibrahim gebildet hatten. Diefer unternahm einen 
neuen Zug gegen die gemeinfchaftlihen Feinde, und 
trat mit ihnen in Unterhandlung. Murad glaubte 
fi verrathen, gieng aus Katro und begab fich nad 
Said. Der Krieg fehien unvermeidlich zu ſeyn; doch 
wurde er durdy Furcht, oder wechlelfeitige Schwäche, 
vermieden. Gie vereinigten ſich nochmals zum Schein ; 
doch lauerte Jeder nur auf eine Gelegenheit, den andern 
flürzen zu können, und wachte bloß über feine eigene 
Erhaltung. 


Murad glaubte in dem Jahre 1784 Kairo vers 
lofjen zu müffen, ‚weil ihn der unerfchrodene Ibrahim 
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nah Said zu fliehen nöthigte. Doch Fam er in dem 
Sahre 1785 wieder nah Kairo, und ftiftete mit feinem 
Mebenbuhler eine neue Vereinigung, die von der einen 
Seite fo aufrichtig war, al3 von der andern. \ 


Was Eonnte das unglüdliche Aegypten hoffen? Was 
hatte es nicht vielmehr, mitten zwifchen diefen zwei Ehrs 
geizigen, die ohne Talente, ohne Unterricht, ohne ir: . 
gend eine Art von Moralität, und ganz unvermögend 
find, Gerechtigkeit fowohl, als Treue, über ihren Ehr: 
geiz berrfchen zu laffen, zu fürchten? Bei der Unter: 
zeichnung eines Vertrages, vermöge deſſen fie die Waffen 
nieberlegen, und fi in die Herrfchaft theilen wollten, 
hatte der eine fowohl, als der andere, die Abficht, _ 
-benfelben bei erſter, günftiger Gelegenheit zu brechen. 
Alles beweift ihr Mißtrauen. Unaufpörlih mit allen 
Mameluden umgeben, bie fie im Solde haber , droht 
ihre Erfcheinung immer Krieg. Nie rührten fie Kaffee 
oder Tabak an, der ihnen von einer, nur irgend vers 
dachtigen Hand, dargeboten wurde. Jeden Augenblid 
find fie fertig, handgemein zu werden, aber augenblidlich 
ſcheinen fie fih aud wieder zu beruhigen, weil Feiner 
einen Kampf zu wagen fi unterfteht, deffen Ausgang 
ihnen zweifelhaft zu feyn feheint. Die einzigen Puntte, 
in denen fie übereinfommen, find die Maaßregeln, welche 
fie gemeinſchaftlich, oder jeder fuͤr ſich ergreifen, um 
ihre doppelte Tyrannei, dem ungluͤcklichen Volke, wel⸗ 
ches ſie ertragen muß, fuͤhlbar zu machen. 


Ibrahim und Murad, Cirkaſſier von Geburt, 
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Sklaven Eines Herrn; in dem nämlihen Haufe ers: 
gen; von einerlei Kchrern in den Waffenübungen unters = 
richtet, waren von ihrer Kindheit an Gefellichafter und 
Freunde, und wurden nur dann erft, als fich der Ehr- | 
geiz ihrer Seele bemädhtigte, Feinde. Die fanften Ges 
fühle ihrer Jugend, mußten ber unverföhnlichen Eifer: 
fucht Platz machen; und ihr Geſchmack an Vergnuͤgungen 
und Zerſtreuung, wurde durch Golddurſt, und durch das 
brennende Verlangen zu herrſchen, verdraͤngt. Anſtatt, 
wie wahre Freunde, eine Macht auszuuͤben, deren fie ſich 
angemaaßet hatten, lauerte jeder nur auf den Augenblid 
wo er den andern ermorden, und fid diefe Herrfchaft 
ausfchließlich zueignen konnte. | 


Ibrahim iſt nachdenkender, verftellter, und ge— 
wandter, als Murad. Seine Freigelaſſenen und Skla— 
ven legen mehr Maͤßigung in ihre Auffuͤhrung, als die 
des Murad. Sie ſind zwar eben ſo geizig, eben ſo 
ungerecht, aber fie bedienen ſich mehr ſanfterer, weniger 
tyrannifch fheinender Mittel. 

Murad ift eben fo muthig, wie Ibrahim, aber 
hißiger, ungeftümer, und fähig durch Fleine Mittel große 
Endzwede zu erreihen. Er ift großmüthig, ſtolz, und 
liebt die Pracht, und alle Bergnügungen, denen er fich 
ganz überläßt. Dagegen verabfcheuet er den Zwang, 
und die Arbeit, und fest deshalb ein unbegränztes 
Zutrauen auf feine Gefchäftsleutee Seine Freunde, 
Raͤthe und Sklaven, beftchen aus lauter muthigen, 
furchtloſen, und wenig nachdenkenden Leuten. 
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Ibrahim iſt reicher als Murad, weil er ſeinen 
Aufwand mehr ordnet, und genauer einrichtet. Er bes 
zahlt die, welce.ihn umgeben und dienen, gut, und 
zwar fehr pünftlih, aber ohne Verſchwendung, und 
nicht uͤberfluͤſig. Ibrahim hat mehr Sklaven, als 
Murad, ohne ſtaͤrker, als fein en 
zu fepn. 


Wenn diefe beiden Beid zu einem Handgemenge ges 
kommen wären, fo ift es wohl unbezweifelt richtig, daß 
Sbrabim, in ebenem Felde, und durch eine zu— 
fammengefebte Bewegung gefiegt hätte; dahingegen 
Murad in allen den Källen wo Tapferkeit, Kuͤhnheit 
und Schnelligkeit mehr vermögen, als ein nachbens 
kender Muth, den Sieg gewiß davon getragen haben 
würde. | 

Die Pforte Fonnte Feine beffere Gelegenheit nußen, 
um ihr Anfehen wieder herzuitellen. Die Unzufrieden: 
heit der Aegypter hatte, durch Plünderungen aller Art, 
ungeheuere Schagungen ‚, dur Monopolien, und dem 
fhändlichften Handel ihr volles Maaß erreiht. Die 
Zbeilung der Beis, nah dem Zode Ali's, und der 
wechfelfeitige Haß diefer beiden Befehlshaber, alles die⸗ 
ſes mußte die Pforte einladen, ſich ihrer Macht wicder 
anzumaaßen; alles begünftigte ihre Politik, uud ſchrieb 
ihr ſchnell wirkende, träfrige und —— Maaß⸗ 
regeln vor. 


Die Ergreifung ſolcher Maaßregeln, wurde allge⸗ 
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mein gewünfcht, und erwartet, ald in bem Jahre 1786 
Haffan, Kapudan = Pafha, von Alerandrien aus 
kam, welder eine einzige Karavelle fommanbdirte, ‘die 
weiter feine Mannfchaft mit fi führte, ald etiva taus 
fend oder zwölfhundert Galiondgi’s. 


Haſſan-Paſcha landete ohne Widerftand. Mus 
rad, der zu Ramanieh mit feinen Truppen zurüd 
geblieben war, fandte einige Korps Mameluden nach 
Fua, die aber bald ——— wurden. 


Nun gieng Haſſan den Nil hinauf. Murad 
kam nah Kairo zurück, um ſich mit Ibrahim zu 
vereinigen; anftatt aber, daß fie mit ihren vereinigten 
Kräften fünf bis fechstaufend Türken hätten in die Klucht 
fhlagen können, bachten fie nur auf ihre Stud nad 


Dberaͤgypten. 


- 


’  Haffan Fam, ohne Widerftand zu finden in 
Kairo an, und ließ fih da nieder. Als Herr von 
Aegypten, wozu ihn die Flucht der Unterdrüder die: 
ſes Landes gemacht hatte, und von dem Sultan mit 
der größten Vollmacht verfehen ; twelches der zweite 
Wunſch der Bewohner blieb, welche Anfangs die Beis 
den Pafcha’s vorziehen zu müflen glaubten, nachher aber 
fehr aufrichtig die Verjagung der Mameluden begeht: 


ten,) benugte er feinen feiner Vortheile, und täufchte fo 


bie, mit vollfommenem Reöyte auf feine perfönlichen 
Fähigkeiten gefegten Hoffnungen, und mit ihnen bie 
Wahl und die Vortheile feines Herrn. 
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Anftatt alle-Beis zu verjagen, und fo bie mißge- 


 flaltetefte Regierung, welche eben fowohl Empörungen, 


als Zyrannei begünftiget, und in. den Despotismus 
felbft Anarchie verwebt, auf immer zu verſcheuchen; ans 
ftatt die fieben Militärforps, welche die Politit Ali’ 3 
vernichtet hatte, wieber herzuftellen, und Aegypten in 
mehrere Pafchalil’3 zu theilen, oder dem Paſcha von 
Kairo hinlaͤngliche Macht in die Haͤnde zu geben, um 
den Mamelucken bei ihrer Ruͤckkehr Widerſtand leiſten zu 
koͤnnen; ſtatt alles deſſen zeigte ſich Haſſan, der ſchon 
Beweiſe ſeines Muthes, der Anhaͤnglichkeit an ſeine 
Pflichten gegeben, und bei mehreren Gelegenheiten, 
große Erwartungen verſprochen hatte, unvorſichtiger, 
und noch habſuͤchtiger als die Beis. Er war nur darauf 
bedacht, gewaltſame Kontributionen zu erheben; die 
Erſchuͤtterungen zu vermehren, oder zu dulden, und 
dann nach Konſtantinopel zuruͤckzukehren. Es ſchien, 
als haͤtte er ſich nur darum zum Herrn von Aegypten 
gemacht, um dem Zwiſte der beiden, ſchon lange flüch⸗ 
tigen Beis, beizutreten, ihren Sieg zu bewirken, und. 
bei ihrer Krönung gegenwärtig zu feyn. Er rufte den 
Haffan und Jsmael eilig zurüd, und belehnte fie, 
ftatt des Ibrahim und Murad mit der Regierung; 
nahdem er zum Nachfegen gegen die Pebtern feine Ds⸗ 
manlins geſchickt hatte, welche aber von ben Mameluden 
völlig gefchlagen wurden. Be | 


Auf diefe Art konnte alfo die Ankunft, der Aufents 
halt, und die, nur augenblidliche Regierung des Kapu⸗ 
dan⸗-Paſcha, Feine Veränderungen bewirken. Nach fei- 


188 Olivier's Reife 


ner in dem Jahre 1787 erfolgten Abreife, genoß das, in 
eine Entkräftung verfallene Aegypten, einer Art von 
Ruhe bis zu dem Jahre 1791, wo die Peft, welche das 
mals wüthete, einen feiner erften Oberhäupter, den 
Is mael überfiel.: Osman-Bei, der Waffengefährte 
"and Freund Jbrahim's und Murad's, benußte dies 
fen Umftand, um ihnen ibre Rückkehr nah Kairo zu 
erleichtern. Haffan flohe nach Dberägypten, um den 
Verfolgungen feiner Feinde zu entgehen. 


Ibrahim und Murad bemädtigten fih nun ber 
Herrichaft in Feiner andern Abficht wieder, als um ſich 
noch empärender zu betragen. Die Rache, und die Hab: 
fucht, welche fie befeelte, Fannte feine Gränzen. . 


Wenn man bedenkt, daß fieben bis achttaufend' 
fremde Sklaven, die in den fehandlichiten Laſtern, und 
der dickſten Unwiffenbeit erzogen wurben, endfich durch 
die abſcheulichſten Mittel, und die unerhörteften Ber: 

brechen fo weit kamen, zwei oder drei Millionen Seelen, 
in dem älteften und merkwuͤrdigſten menfhlichen Wohn: 
plage, nach den Borfchriften ihrer Launen regieren fonnz 
ten; daß fie mir wnerträglihem Stolze, in einem der 
reichften Länder ber Erbe, mit dem fchrediichiten Elende 
fpielten; und ganz willkuͤhrlich mit dem Glüde und dem 
Leben aller Einwohner Aegyptens fchalteten und waltes 
ten: fo ſtaunt man über fo viele Kühnheit auf der einen, 
und fo viel Erniebrigung auf der andern Seite. Aber 
durch die Folge von fa viel Revolutionen; die alle Tyran⸗ 
nei, umd zwar eine immer wacfame Zyrannei zur Urs 
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ſache und zum Zwede hatten, ift das Xegyptifhe Bolt | 
fo an die Sklaverei gewöhnt, daß ed nicht einmal darauf 
denkt‘, den Zwiefpalt, der jest unter den Mameluden 
herrſcht, zu nugen, und fich ihrer Herrfchaft zu ent⸗ 
ziehen. | | 


Einen Beweis, wie tief die Aegypter in die Ernie: 
drigung oder knechtiſche Verworfenheit verſunken find, 
giebt die Hungerönoth, welche fie in dem Jahre 1793 
erouldeten, und von welcher fie wohl wußten, baß fie 
durch das Monopol der Dberhäupter bei der Regierung 
entftanden war, Getraide war in Menge vorhanden ; ; 
die Vorrathshaͤuſer Murad's und Ibrahim's ſteckten 
vol davon; die Kaufleute, welche mit Eßwaaren han⸗ 
delten, kramten die, zu der dringendeſten Nothdurft 
gehoͤrigen Lebensmittel wie gewoͤhnlich, gqus z und ben: 
noch wuͤrgte der Hunger ayf allen Seiten die Unglückli⸗ 
den dahin, weil fie ben alien Preis: derfelben nicht. 
erfchwingen konnten, Auf den Straßen fahe man- num 
leichenähnliche Geftalten . bie füch von. dem efelhafteftern 
Gegenſtaͤnden nähreten , ‚und den Hunden des ſchmuzig⸗ 
ſten Abgänge ftreitig machten, Man rechnete mehr, als 
dreihundert Leichen, die man täglich an den Thüren der 
Reihen und der Beder fand. Und dennoch entfland 
nicht das leifefte'Geimurre, nicht die geringſte Aeußerung 
diefes Volkes, : etwa bie Mägazine Mita d’s undb 
Ibrahim's zu Beflürmen, um lieber auf einmal untet 
dem Schwerdte ſeiner Leibwache, als langſam durch den 
ſcheeccithra· —— zu air 
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Behnter xvſchaitt 


Mu rads und Ibrahims Bedrüdungen und Beleidigungen 

der Franzoͤſiſchen Kaufleute und Agenten. — Betrachtung 
der Urſachen, welche die Franzoͤſiſche Expedition nach Aegyp— 
mit ſich bringen mußten, 





Wenn Murad und Ibrahim fich bloß damit be: 
gnügt hätten, ihre Habſucht, und barbariſche Regierung 
den unglüdlichen Einwohnern Aegyptens fühlen zu laſ— 
fen ; fo würden fie auch nur von Seiten dieſes Bol: 
kes die Beſtrafung ihrer Verbrechen zu fürchten gehabt 
haben. u 


“Hätten FR ſich og dahin befchränft, Die Feld⸗ 
bauenden zu bebrüden, die Kaufleute durch fehwere Abs 
gaben mitzunehmen, 'willkührlih einen Preis für alle 
Leben&mittel ded Landes und eingehende Waaren zur be: 
ſtimmen, fo würde ficy ihre Regierung länger haben er: 
halten koͤnnen; denn mit Geld konnten fie ſich immerfort 
Sklaven erkaufen, und durch die Sklaven floß ihnen wie⸗ 
ver eine snethöpfihe Senguelie zu. 

TERRA It; TEIL DUBETS APRL. 

= fe aber zu — lieben; um * — 
am zu -febenz;nauı fremd in dem, waren, was 
man-Politif, oder die Kunſt, andere Mächte zu ſchonen, 
nennt, fo mußten fie auch wohl-ein Volk, nicht bloß im 
feinen Kaufleuten, fondern felbft in feinen. Repräfentan: 
ten auf alle Weife bedrügen, und zwar ein Vol, welches 


[ 
\ 
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die Bedruůͤclungen zu ertragen, am wenigſten faͤhig iſt. 
Hierdurch ertrotzten ſie nun eine gerechte Zuͤchtigung, die 
ihrer ſchon erwartete, und den raͤchenden ie der 
fie bald treffen follte. 


Zu große, zu außerorbentlihe Ereigniffe bereiten 
fi) hier vor, und bieten fich unfern Augen dar, als daß‘ 
wir und nicht bemühen ſollten, ihre Grimdurfachen zu 
entwideln, und Betrachtungen anzuſtellen, wie dieſe zu 
ld find, 


Der Handel Frankreichs mit Aegypten war, — 
der Unzuverlaͤſſigkeit des Gouvernements der Beis, un⸗ 
geachtet des erniedrigenden Zuſtandes, in weichem ſich 
die Franken zu Kairo befanden, und ungeachtet der‘ 
Untreue der hriftliden Einwohner, durch deren Hände: 
alie Angelegenheiten gehen mußten, fefi genug gegrün 
det ‚und wurde auch mit. da — be⸗ 
trieben. 


Ohne Zweifel: wurden wohl bie Kapitulationen oft 
verlegt, weil der Konſul zu entfernt war, um ſich bei: 
der ehen ſo ſtolzen, als unwiſſenden und fanatiſchen 
Mameluckentaſſe in Reſpekt zu ſetzen. Die Vortheile 
waren aber ſo betraͤchtlich, daß die Kaufleute willig die 
Opfer brachten, die fie zu, Erhaltung: der Sicherheit und: 
bes Schußes zu bringen gezwungen ‚waren... Durch Ab⸗ 
gabe einer geringen Summe auf ihre Waaren, hatten fie 
eine Kaſſe zuſammengebracht, die zu jeber —— 
offen ſtand. 


er 
€ 
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Die Zahl der Handelshäufer war bis auf zehn, und 
die,der Franzoſen auf hundert angewachfen‘, als die Re— 
gierung in dem Sahre 1777, den. Generalfonful von 
Alerandrien zurudberufen zu müſſen glaubte, theils, 
weil er die Bedrüdungen, welche die Beis den Kaufs 
leuten empfinden ließen, nicht verhindern Fonnte; 'heils 
weil er die Achtung nicht genoß, bie einem Axenten einer: 
großen Nation gebührt; vielleicht aber auch aus noch 
andern, und unbefannten Urfachen. *) 


Die Regierung hatte gehofft, daß fich die Kaufleute 
mit dem Konful nah Alerandrien begeben würden, 
und daß der Handel von da aus mit dem nämlichen Vor: 
theile, und mit der naͤmlichen Leichtigkeit fortgeführt. 

> werben. Bönnte; allein fie täufchte fih. Die Kaufleute 
erbuldetem lieber die Erniedrigungen, und blieben zu 
Kairo, weil fie fürchteten,; der Profit möchte fich um 
zwei oder drei Procentiverringern „, wenh fie ıhre Fan 
in Alerandrien einrichteten. 


Doch muͤſſen wir bemerken/ daß nach der Entfer⸗ 

nung des Konſuls die Bedruͤckungen nicht: häufiger, "und : - 
die Abgaben nicht flärfer wurden ,. als zuvor, Jedes? 
Haus kaufte ſich durch Geſchenke den Schutz irgend eines 
Beis, unter. welchem: ſich ihre Geſchaͤfte gut machten⸗ 
und der Nutzen immer noch groß genug blieb. Wenn 
* “ er die Zahl en 


1; a bie * der Beſitznahme von Aegypten an Pro: 
flamation der I, Regierung, 
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bis auf vier verringert hat, : fo-ift diefes nicht ſowohl der _ 

Entfernung des Konfuld, als vielmehr der wirklichen 

Abnahme unferes Handels, in faft allen Stapelſtaͤdten 

der Levante zuzufchreiben. Uebrigens kam auch der 
| Konful bald wieder in’feinen vorigen Poften. 


Die Erpebition des Haffan : Pafha in dem 
— Jaahre 1786 brachte diefe Lage der Franzofen etwas in 
‚ Unordnung. In der Erwartung namlih, daß er die 
Macht des Großherrn in Aegypten auf eine feftere Weife - 
wieder berftellen würde, bezeigten fie eine ungemeine 
Freude; machten Gefchenfe, und fhafften Vorräthe an, 
alles in der Meinung, durch' den Schug des Paſcha für 
-dDie Summen, welde bie Regierung, und mehrere 
'Privatperfonen ihnen fehuldig waren, entfchädiget zu 
werden. 


Allein, mit dem Ruͤckzuge Haffan’s, fiel auch das 
ganze Gebäude ihrer Hoffnungen zufammen, und burch 
die Rüdkunft Murad’3 und Ibrahim's, hatten bie 
Bedrüdungen und Erpreffungen keine Gränzen mehr. 
Bon diefer Zeif an wurden die Franzöfifhen Kaufleute 
gewifjermanßen den Rayas des Landes gleich geachtet, 
und fo gebrüdt, daß fie fi in dem kurzen BEN von 
zwei Jahren völlig ruinirt fahen. 


£ ‚ Seit der Ftanzöfifyen Revolution, und haupt 
fachlid) nach dem Umfturze der Monarchie, waren die 
Feinde des Franzoͤſiſchen Volkes hier eben ſo geſchaͤftig, 
wie an allen Orten Europens. Sie benutzten den Ein— 
Olivier's Reifen II. N 
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flug, welchen ein Italiener und Eaiferlicher Konful, Nas 
mend Rofetti bei Murad bat, um den Fran;ofen 
‚alles Uebel anzuhängen, was fie nyr konnten, 


Abgerechnet die übertriebenen oder lächerlihen Er: 
zählungen,, welche fie verbreiteten, fo prägten fie ben 
Beis noch ein, daß die Franzofen wegen ihrer Revolution 
fraftlos wären, dab fie daheim feine Regierung, und 
bei dem Grußheren feinen Schutz hätten, daß fie, ohne 
übeie Folgen zu befürchten, geplündert werden könnten, 
und das noch dazu mit echt, weil ed Rebellen wären, 
die eine ausgezeichnete Strafe bald treffen würde, 


Die perfönliche Beftrafung der Franzoſen, und die 
Vernichtung ihres Handels in Aegypten auf ewig, waren 
ohne Zweifel die Abſichten, welche die Agenten der feinds 
lichen Mächte Franfreihs vor Augen hatten. Wenn 
aber ihre Bemühungen aud zu Alerandrien durd die 
Klugheit der Kaufleute und unfern proviforiichen Agenten 
in diefer Handelsftadt, fehl ſchlugen: ſo muß man doch 
geſtehen, daß fie uns in Kairo einige Stoͤße beige— 
bracht haben, die aber ohufehlbar wieder auf fie zurüd: 
prallen mußten. 


Der erefutive Rath glaubte in dem erften Jahre der 
Republik, daß die Zeit gekommen fey, um unfern Konful 
zu Kairo wieder herzuftellen, um dadurch unſerem 
Aegyptiſchen Handel einen höhern Grad von Ausbrei: 
tung zu geben. | 


Der Rath wurde von ber wahren Lage der Frans 
f 
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zoſen zu Kairo, und dem Geiſte ber Aegyptiſchen Ne: 
gierung falfch berichtet. Uebrigens wurde er auch durch 
eine zu voreilige Bitte der Marfeiller Kaufleute hierzu 
verleitet. Diefe namlich fihmeichelten fih, daß der 
Agent einer neugeborenen Republif, welche faft das 
ganze, gegen fie verbundene Europa zerhichtete, weit 
mehrere Achtung genießen würde, als je der Agent 
' eined Monarchen, fo mächtig er auch wäre, genofs 
fen hätte. FR — 


Der Buͤrger Magallon, welcher, als er noch 
Kaufmann zu Kairo war, betraͤchtliche Dienſte geleiſtet 
hatte, und deſſen Frau uͤbrigens auch Zutritt bei den 
Weibern der beiden Regenten, Murad und Ibra— 
him hatte, zog die Augen des exekutiven Rathes auf 
ſich, und wurde zum Generalkonſul von Aegypten er⸗ 
nannt. Er kam, kurz nachher, an dem Orte ſeiner Be⸗ 
ſtimmung an. 


Merkwürdig iſt es, daß die Ankunft des Konſuls, 
das Schickſal der Franzoſen nicht verbeſſert hat. Es 
ſcheint ſelbſt, als wenn es dadurch verſchlimmert worden 
waͤre, ſey es nun, daß unſere Feinde ihre Bemuͤhungen 
verdoppelten; oder daß Murad zeigen wollte, wie we: 
nig Werth er auf den Agent einer Nation fege, die man 
ihm mit den ſchwaͤrzeſten Farben abmalte; oder endlich, 
daß die Franzofen nicht alfe die Borficht beobachtet hät- 
ten, welche der Aufenthalt in einem Lande der Sklaverei- 
und Thrannei verlangt. 


Na 
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Den andern Tag nad der Ankunft‘ des Konfuls, _ 
erhielt diefer, Abends zehn Uhr, den Befehl, auf der 
Stelle zwanzig Ballen Tuch zu fchaffen. Der Offizier, 
welcher diefen Befehl überbrachte, und eine beträchtliche 
Macht mit fich führte, begleitete feine Forderung mit 
Drohungen, und ehrenrührigen Reden. Kaum und mit 
vieler Mühe fonnte der Konful diefen Offizier Murad’s 
bewegen, fich zu entfernen, und nur auf bad Berfpre: 
chen, morgen das verlangte Zuc zu liefern; und nad 
einem erhaltenen Gefchente von zweihundert und vierzig 
Piaſter, verließ er ihn. 


Einen Monat nachher verlangte Murad eine 
Summe von zwölftaufend und fünfhundert Piafter, bei 
Gelegenheit der Abreife einer Karawane nah Mekka. 
Auch dieſes wurde ihm ſogleich eingehändiget. 


E35 würde unnöthig feyn, alle Befehle, die ihm 
zu verfhiedenen Zeiten übermaht wurden, anzugeben. 
Dahin gehören, um nur einige anzuführen: 


ı) ber, wodurch den Franzofen auferlegt wurde, ihr 
Tuch nicht eher zu verfaufen, als bis die Regenten 
dad davon genommen hätten, was ihnen anfländig 
wäre, dieſer dauert ſchon fünf Monate; 


2) die Forderung von zehn Barrild Gochenille, die 
mit einer bewaffneten Macht, in dem Striche ber 
Sranzofen begleitet war, wodurd man fie zwingen 
‚wollte, diefe Gochenille zu liefern; and welche eine 


L 
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Aufopferung von dreitaufend zweihundert Piaftern, 
.theild zu Gefchenten , theild zu erzwungenen Be: 
ftiehungen, um eine Verringerung der Forderungen 
Murad's und Ibrahim’ 8 zu bewirken, zur 
Folge hatte; 
3) neue Forderungen von Geld zur Abreife für. = 
Karawanen, und Ban dergleichen. Zu 


Wir wollen nur noch — daß einige Kauf⸗ 
leute, weil ſich die Franzoͤſiſchen Niederlaſſungen in Kur⸗ 
zem, theils durch die wiederholten Forderungen, theils 
durch eine gaͤnzliche Stockung ihres Handels ‚total 
ruinirt zu ſehen glaubten, eiligſt alle ihre vorraͤthigen 
Waaren los ſchlugen, um ſich nah Alerandrien zu 
begeben, und dort eine Gelegenheit abzuwarten, mit der 
fie nach Frankreich zuruͤckgehen könnten. 


Murad wollte indefien feine Beute wicht fahren 
laſſen; er fürchtete über diefes noch, daß die Franzoſen 
nach Konſtantinopel gehen wuͤrden, um ſich dort 
über fo viele Bedruͤckungen zu beklagen. Daher hatte er 
ihnen ſchon mit Kopfabfchlagen gedrohet, wenn fie ſich 
unterfiehen würben,, ihre Klagen an den Sultan zu 
fchreiben, oder * ihm ſelbſt vorzutragen. | 


Kaum waren bie Sranzofen fortgereiſet, als Mus 
rad ſeinen erſten Serrach und fuͤnfzig Offiziere nach 
Roſette abfertigte, um fie anzuhalten. Sie begaben 
ſich in das Konſularhaus, begleitet von den Oberhaͤup⸗ 


k 
k 
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tern ber Stadt Roſette, und machten dem Deputirten, 
welcher das Konſulat führte, den Befehl, welchen fie zu ' 
Feſtnehmung und Zurüdhringung der Franzofen nad 
Kairo, hätten, befannt.. In dem nämlithen Augen- 
blicke zerftreueten fich die Leute von dem Gefolge des Ser- 
rach in alle Zimmer des Deputirten. Einige waren in 
dem Haufe: der Madame Warfy, und drangen in ihr 
Schlafzimmer, welches doch fonft ganz gegen Türfifche 
Bitten und Gefege ift, und bemächtigten fich Ddafelbft 

mehrerer Franzoſen. 


v 50 Diefe Dffiziere erlaubten ſich, nicht allein übele Ber 
gegnungen, die um fo unnöthiger waren, weil Niemand 
ihnen'Widerftand leiftete, ‚und: Jeder ihnen zu folgen vers 
ſprach; fondern fie fließen. auch gegen die Nation ſelbſt 
die unbefcheideniten und. ehrenrührigften Vorwürfe aus; 
Sa, fie waren aud noch fo graufam., die nämlichen 
Franzofen während ihres zweiſtuͤndigen Eſſens, dem 
Svpottgelaͤchter und den Beleidigungen eines groben Poͤ—⸗ 
bels (der, ungeachtet der Schandfleden, und des Elens 
9385 in dem eu ſteckt, es dennoch wagt, alle Europäer 
zu erachten, und’ Aich noch mehr berechtiget zu feyn 
glaubt, alle diejenigen zu quälen, die der Franzöfifchen 
Nation angehören) auf offener Straße preiß zu geben. 


Der Konful, welcher von der Urfache der Abreife 
von Murad’s Offizieren unterrichtet war, erhielt nur 
fo viel, daß die Franzofen in ihre Quartiere geführt 

. werben föllten ; aber faum konnte er hindern, daß ihre, 
zu den Beis gefchafften Kiſten, nicht geöffnet, und, wie 
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es. wohl Rath werben konnte, geplündert wurden. Nun 

erihien ein Befehl Murad's, ‚worinnen verboten 
wurde, baß fein Franzofe Kairo verlaffen fellte, unter 
der Verwarnung, foaft allen Zuruͤckbleibenden die Köpfe 
abfchlagen zu laſſen. Diejer Befehl. dauerte mehrere 
Monate. r ‚ et Tier. „to or jr 


Im dritten: Jahre emblich. erhielt der Konful von 
- Seiten Murad's den pofitiven Befehl, ‚einem Emis- 
granten, dreizehntaufend Piafterd zu bezahlen,’ die in 
den Händen eines Kaufmannes zu Alerandrien was 
ren. Ob nun gleich der Bürger Magall om vorſtellte, 
daß dieſes Geld, zu Folge dem Geſetze, welches die Re— 
publik gegeben hätte, demſelben zugehoͤrte; fo beharrete 
Murad dennoh auf Erftättung ber::Summe,.' und 
während wir zu Aleramdrien waren, kam derdAus⸗ 
gewanberte, um fein:Geld in Empfang zu nehmen, 


So viele Bedruͤckungen erregten fchon längft die Be: 
ſchwerden aller. Franzofen.. Die Kauflaite hatten ſie ih⸗ 
rer Gerichtsbarkeit zu Marſeile, den Miniſtern der 
Republik zu Konſtantinopel, und ſelbſt dem Natio⸗ 
nalkonvent vorgetragen. Sie erwarteten mit einer Art 
von: Ungeduld einige Erleichterung. ihres Elendes 3. als 
der Bürger Descorches, außerordentlicher Gefandter 
der Republik bei der Dttomanuifchen Pforte, dem Gene⸗ 
rallonful zu Kairo, Bürger Magallon, Befehl er: 
theilte, ſich vorläufig mit. alten Franzofen, die ihm fol⸗ 
gen könnten, nach Alerandrien zu begeben. Diefer 
Befehl war mit Briefen und Firmans von der Pforte an 
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ben Pafcha begleitet. Man hatte die gänzlihe Stok— 
tung unſeres Handeld, und, die Vortheile, die aus der 
Berfegung ber Kaufleute nach Alerandrien entfiehen 
Pe) zum, Vorwande — 


Der brutale, — und ſtolze Murad ſchien 
den Wegzug der Franzoſen gleichguͤltig anzuſehen; aber | 
Ibrahim, weniger unwiffend und feharffinniger fürch- 
tete, daß diefer Abgang nur Ankündigung eines Bruch 
feyn möchte, und widerſetzte fich demfelben. Der Konful 
aber befeitigte alle Schwierigkeiten, und nahm einige 
Tage nachher: alle Kaufleute, und faft alle Franzofen, die 
ſich zu Kairo. befanden, mit hinweg. 


: Könnten :wir nun wohl ferner in einer fo erniebri- 
genden: Lage in Aegypten bleiben? und follte wohl die 
Sranzöfifche Republik , die ſchon zu ſehr a anf Triumphe 
gewoͤhnt iſt, dieſe Erniedrigung ertragen koͤnnen? Soll: 
te fie wohl dad außer Augen feßen fönnen, was fie der 
Nationalwürde fowohl, als den Bortheilen des Handels: 
” danten hat? 


Die Beis hielten den Abzug des Konſuls, nach 
Alexandrien fuͤr nichts weniger, als fuͤr einen Bruch, 
ſondern vielmehr für eine Uebereinkunfts⸗ und Spar: 


ſamkeitsmaaßregel, und zweifelten feinesweges, daß bie 


Sranzofen gelegentlich nach Kairo zurüdkehren, und 
‚das Konfulat wieder herftellen würden. 


\ 


Aber, ſtimmte es wohl mit ber Würde der Repu: 
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blik, und mit dem Intereſſe des Handels überein, das 
Generalfonfulat in Kairo wieder herzuſtellen, wenn 
nicht zuvor hinlängliche Entſchaͤdigung für die, von der 
Regierung erpreßten Summen geleiftet, und die Verfiches 
rung gegeben worden wäre, daß man in Zukunft gegen, 
die Franzofen alle dergleichen Bebrüdungen und Erpreſ⸗ 
fungen, unterlaffen wollte, die man ſich biöher gegen fie. 
erlaubt hatte, und welche aus verabfäumter Ahndung 
immer kuͤhner gewagt wurden? — 

Wir koͤnnen uns die Hoffnung nicht machen daß 
Die Beis jemals dergleichen Bedingungen eingehen wer: 
den. Könnte man fie ihnen wohl, nur mit einiger 
Sicherheit für die Perfonen, denen man ed auftragen, 
würde, fie vorzufchlagen, vorlegen? und hat man nicht 
vielmehr alle Urfache, ‚bie fhredlichen Folgen, von der. 
bloßen Gröffnung ‚die ihnen gemacht werden würde, zu 
fuͤrchten? 


Es wüuͤrde fie ſchlecht kennen heißen, wenn man ſich 
nur einigen glüdlichen Fortgang, entweder von unfern 
Berhältnifien mit der Pforte, oder dem glänzenden Er: 
folge, mit dem unfere Waffen begleitet waren‘, verfpres 
chen wollte. Wenn der erfiere Bewegungsgrund hinges 
reicht hatte, einige, obgleich nicht offenherzige, und nur 
flüchtige Rıdfichten zu nehmen, fo wäre ihnen der. zweite: 
ganz entbehrlich geweien. Ihre Unwiſſenheit hierinnen 
war fo groß, daß fie nicht die geringfte Idee von der 
Kriegskunſt, und der Stärk: Europäifher Mächte bes 
faßen , und ſelbſt nicht, einmal die geringfte Kenntniß 
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vom den großen Ereigniffen hatten, bie fih in Europa 
zutrugen. 


f 


Wenn die Republik auch die Abficht hätte, das Kon« 
fulat zu Kairo wieder berzuftellen, ohne auf Bezah: 
lung ber Schulden zu dringen, welches würden dann die 
Folgen einer ſolchen Nachgiebigfeit ſeyn? Wuͤrde fie wohl 
die Früchte des Geldopfers, welches fie durch eigene Ent: 
ſchaͤdigung der Kaufleute brachte, in Sicherheit ärndten 
tönnen? Und endlich, würde wohl das Eigenthum der‘ 
Kaufleute in der Folge mehr refpektirt werden? Die Er: 
fährung hat nur zu deutlich gelehrt, daß die Erlaubniß, 
welche man den Beis geſtattete, immer ein Berlangen 
nach neuer zur Solge hatte ; daß eine übelverftandene 
Freigebigkeit zu einem verderblichen Gebrauche wurde; 
und daß die Regierung von Kairo, weit entfernt, die 
Opfer der Einzelnen, dem Wunfche für die Aufrechthal⸗ 
tung eines vortheilhaften Buͤndniſſes, zuzuſchreiben, ſie 
vielmehr immer nur für Schuldigkeiten, und für Kon 
tributionen, welche fie von fremder Betriebfamfeit erhes 
ben zu müffen, ſich berechtigt glaubte, zu betrachten. 
beliebte. 


| ⸗ 

In dieſer Lage nachzugeben, wuͤrde alſo unendlich 
gefaͤhrlich ſeyn. Koͤnnte man keine voͤllige Umaͤnderung 
erhalten, fo iſt es beſſer, in der Lage zu bleiben, in wel: 
cher. wir jest find, als ſich der Gefahr auszuſetzen, fie 
zw verfchlimmern, und auf irgend eine Art der Straflo: 
figkeit der Beid nachzugeben. Denn auf diefe indirekte 
Weiſe würde man das Recht, das fie fich über dad Eigen: 
thum unferer Kaufleute anmaßen, anerkennen. . 
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Die zu Alerandrien vereinigten Kaufleute koͤnn⸗ 
ten ohne Zweifel, ihren Handel daſelbſt ebenfalls fort: 
fegen. Die Majord zu Marfeille, welde ein Hınz 
delöhaus zu Kairo, und eins zu Wlerandrien hal: 
ten müßten, würden in dieſer Stadt nur ein einziges 
nöthig haben, und hierdurch die Unkoften der Niederlafs 
fungen erfparen. Die Republit ihrer Seits, wuͤrde kei⸗ 
nen Konful in Kairo zu haben brauchen, und über 
dieſes auch des Vicefonfuls zu Rofette entübriget feym; 
Die Franzdfifhen Kaufleute fönnten zu Alerandrien 
ſicherer leben, theils, weil man dafelbft die Schiffe des 
Großherrn fürchfet, theils, weil man dort von unſerer 
Macht beſſer unterrichtet ift, theils auch, weil die Eins 
wohrer, die nur durch den Handel leben, mehr Intereffe, 
und mehr: Vortheil bei ihrem Schutze haben wuͤrden. 
Die Kaufleure könnten ja alle die Europäifchen Konfum- 
tionsartifel nah Rairo fenden, die ihnen die Kaufleute 
ihres Landes zufchieten. "Sie könnten gegen Bezahlung 
geringer Kommiffionsgebühren alle die Waaren kommen 
laffen , welche die Araber in Suez ausladen, umd wel: 
che die Karawanen aus Oberägypten, Abyffinien, 
Nubien und andern Theilen Afrika's bringen Ihr 
Handel koͤnnte ſich alſo gewiſſermaßen ausbreiten. Der, 
freilich die Wahrheit zu geſtehen, geringere Vortheil, 
wuͤrde ſicherer, und der weniger bekannte Franzoͤſiſche 
Name, nicht fo offenbar herabgewuͤrdiget ſeyn. 
Bermuthlich aber haben die Kaufleute nicht erman- 
gelt dagegen einzuwenden, daß fie durch ihre Gegen: 
wart zu. Katro weit vortheilhaftere Gefchäfte machen 
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konntenñ; daß ſie faſt alle Waaren aus der erſten Hand 
empfiengen, ‚und daß fie eben fo wieder verkauften; daß 
fie hierbei die Kommiffionsgebühren erfparten , die fie. 
den inländifchen Kaufleuten entrichten müßten; daß 
ihre Weiber und Handlungsdiener, Edelfteine, ifeidene 
Stoffe und goldene Waaren an die Beis verhandelten, 
wovon fie fehr beträchtliche Vortheile zoͤgen; daß einige 
von ihnen bie Ungewißheit eines Beis bei dem Einkaufe, 
und den Reichthum eined andern bei dem Verkaufe zu 
nutzen verftänden, Sie hätten auch noch hinzufügen 
tönnen, daß ihre Aufführung in Alerandrien mehr 
beobachtet wuͤrde, als zu Kairo, und daß ſich, wenn 
die Vortheile der Majors faſt die naͤmlichen bleiben ſoll⸗ 
ten, die ihrigen ſehr vermindern würden; daß die Schiffs: 
kapitaͤns auch Handel trieben, und ihnen dadurch Scha⸗ 
ben zufügten ; endlich „ daß die meiften von ihnen zu 
Kairo Weiber hätten, welche fchwerlich darein willigen 
würden, wenn fienah Alerandrien ziehen wollten. 


Wollte man das thun, und den Kaufleuten verbie- 
ten, .fih in Kairo nieberzulaffen, ‚fo Fönnte man unter 
ihnen Perfonen erwarten, bie fih, aus Habſucht, gern 
erniebrigen ließen, und fich felbft des Ungehorfams ſchul⸗ 
dig machen würden. Denn, blieben nicht einige zuruͤck, 
als der Konful zum erfieren Male weggieng? 

‚Wollte man aber den Weg einfchlagen, den Konful 
zu Alerandrien zu laflen, und den Kaufleuten die 
Erlaubniß zu geben, nad ihrem Vortheile zu handeln, 
fo könnte man darauf rechnen, daß dieje Leute gewiß im, 
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| Kairo blieben, und, im Vertrauen, ſowohl auf ihre 
Gewandtheit, übelen Ereigniſſen zuvorzukommen, als 
auf die darzubringenden Opfer, wodurch fie Schuß zu 
erfaufen füchen, fich gern den Anfeindungen, Bedruͤckun⸗ 
gen und Erpreflungen unter einer Regierung, welche alle 
Berbrechen und alle Räubereien der Mameluden duldet, 
und ihnen ſogar id barinnen giebt, ausſetzen 
würben. J 


Ein eben fo willführliher, als entehrender Han: 
del, war bemnad von jeher unfer Loos in Aegypten. 


Man hätte auch den Vorſchlag thun können, nur 
einen einzigen Faktor in Kairo anzuftellen, welder die 
Gefchäfte der Handelöhäufer, die in Alerandrien. ges 
blieben waren, fortfegen fonnte, und fie dahin zu beres 
den gefucht hätte, ihm nicht mehr Waaren zujufertigen, 
als in dem BVerhältniß zu der Nachfrage nöthig wären. 
MWahrfcheinlich aber würde es den Kaufleuten an feinem 
Vorwande gefehlt haben, dieſe Einrichtung zu hintertrei— 
ben. Ihre Aufführung war etwas zu offenbar. Der 
Gebrauch hatte, eine Handlungsweife autorifirt, welche 
fi mit diefer Aufficht gar nicht vertrug. Ihre Kommit—⸗ 
tirten wußten, woran fie fih halten folten, weil fie in 
ihrer Jugend den ndämlichen Weg gegangen waren. Sie 
duldeten diefe Handlungmweife, weil fie dazu beitrug, 
das beſtimmte Zutrauen zu befeftigen, und weil fie ihnen 
eine gerechte Entſchaͤdigung für die unzähligen Beraubun: 
gen, denen man in diefem Rande ausgelegt ift, zu feyn 
fohien. Uebrigens würde man auch) bald die Mängel und 
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die Nupentofigfeit an diefer Niederlaffung bemerft haben, 
wenn fie zu Stande gefommen wäre, denn die Kaufleute 
zu Alerandrien würden ung zum Schein, an ihre 
gemeinfchaftlihe Faktorei zu Kairo, haben Waaren 
abgehen lafjen, und lieber felbfi zu Alerandrien fo 
viel Waaren verkauft haben, als fie nur gekonnt hätten s 
es mochte nun aud ber Abficht gefchehen, um ihre Hand: 
lungsweife zu verficden, oder, um jchneller den Vortheil 
des Verkaufes zu nußen. | 


Indem wir und nun zu Betrachtungen wenden, die, 
genau genommen, in die Politit gehören, fo werben wit 
finden, daß jede Vereinigungsmaaßregel, jede fremde Vers 
mittelung, durchaus immer eben fo unficher, als unferer | 
Regierung unwürdig geweſen ſeyn wuͤrde. 


Wenn Aegypten von der Pforte unabgaͤngig ge: 
wefen wäre, ober wenn e8, wie Algier und Tunis, 
eine Art von fefler Regierung gehabt hätte, fo hätten wir 
die Hoffnung haben können, mit ihm in eine, für alle 

vortheilhafte Verhandlung zu treten. Der. Konful der 
Nation konnte dann feinen Charakter mit Würde geltend 
machen; das Eigenthum der Franzofen würde reſpektirt 
worden feyn; die Beleidigungen wären beftraft, und der 
Handel, geftügt auf die Unverbrüdplichkeit,der Trakta— 
ten, und auf die mächtige Schüsung des Konfuls , fich 
mit Zuverfichtlichkeit angefangen, und fo gewachfen feyn, 
ald er ed wirklich konnte. 


Konten wir aber wohl mit einer, gegen bie Pforte 
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aufrührerifhen Regierung unterhandeln, da jene nod 
einen Schein von Gewalt über fie behielt ? Konnten wir 
mit dem ufurpatorifchen Bei in Verbindung treten, ohne 
feine Oberberrfchaft und Unabhängigkeit anzuerkennen, 
‚ und ohne der Pforte einen gerechten Bewegungsgrund zu 
geben, gegen uns aufgebracht zu werben ? 


Wenn wir aud die Kapitulationen ‚, welche wir mit 
der Pforte gefchlofien hatten, durch den regierenden Bei 
fankiioniren laffen wollten, welche Garantie konnte uns 
Bürgfchaft leiften? Wie Fonnten wir in einem Lande, 
wo Revolutionen fo häufig find, und wo man jeden Tag 
fürchten mußte, daß der ufurpatorifche Bei durch einen 
andern geflürzt, der bald an feine Stelle trat, hoffen, 
daß fein Nachfolger auf und die nämlichen Ruͤckſichten 
nehmen würde, die fein Vorgänger genommen hatte? 

Hätten wir unfere Kapitulationen von allen Beis 
fanttioniren laſſen, fo waren wir eben fo wenig unferer 
Rechte und unferes Beſitzthumes verfichert. Jeder an: 
bere Bei war eben fowohl den Revolutionen audgefeßt, 
als der, welcher regierte; und die Partei, welche das 
Oberhaupt geftürzt hatte, verfolgte auch alle die,\ welche 
ihm zur Erhaltung in feiner Macht behuͤlflich geweſen 
waren. | 


Soo lange alfo noch die Mameludenraffe in Aegypten 
regiert; fo lange fih noch die Beis unter einander be— 
kriegen, um einander ihre Beute ftreitig zu machen; fo 
lange noch die Pforte ihre Herrichaft in dieſem Kande auf 
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keinen unerfchütterlihen Grund ftelen ann: fo lange 
können die Franzofen eben fo-wenig, als die andern 
Europäer geachtet oder bevüudfichtiget zu werden -hoffen. 
Ihr Handel bfeibt immer den namlichen Erpreffungen 
und Bedrüdungen, ihre, Perfonen den nämlichen Belei— 
digungen und Befchimpfungen ausgefegt ; nichts Fann da 
ficher oder beſtaͤndig ſeyn. Im diefem Lande des Elendes 
gilt fein anderes Gefeg, als das des. Eigenfinnes des 
letztern Uſurpators; keine andere Gerechtigkeit, als das 


Intereſſe, feiner Hoͤflinge. 


Wir müßten demmad) gewaͤrtig ſeyn, daß das Miß— 
trauen und die Muthlofigfeit unaufhörlich wächft, die 
Gefchäfte fich täglich minderten, weil die Kaufleute fuͤrch— 
ten, ihr Eigenthum zweifelhaften Zufalle auszufegen, 
und folglich ihre Gefandten zurüdberufen, und damit 
endigen würden, daß fie die Gelder, welche ehedem zur 
Unterhaltung des Aegyptifchen Handels beflimmt waren, 
zu einer weniger gefährlichen Unternehmung verwende: 
ten, und endlich diefen Handel ganz aufgeben würden. 


Kann aber, und bürfte die Republik wohl einen 
foihen Zuftand der Sachen mit gleichgültigen Augen an: 
ſehen? Könnte fie zugeben, daß unſere habfüchtigen, 
und weniger großmüthigen Nebenbuhler fih durch Er- 
niedrigung, Lift und Verworfenheit des Wortheiles be— 
mächtigten, den wir, verindge unferer Betriebfamteit, 
unſerer Nachbarfchaft, und einer. Reihe von alten Ver: _ 
bandlungen, als uns erb⸗ und eigenthuͤmlich zugehörend, 
betrachten müffen? Aegypten würde dann das Eigen: 


f 
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thum anderer Nationen werben, bie fi), wegen bes. Zus 
fammentreffeng mit uns bafelbft, fonft.nicht halten Eonns 
ten. Die Levante würde die Franzofen erniedriget, 
nicht gerochen gefehen haben. Und was wuͤrde aus dieſer 
Schwaͤche in ben andern Handelöftädten entfiehen, als 
nur ein Beifpiel zur Nachahmung deffen, was man uns 
geftraft gegen uns verüben konnte; und biefes Beifpiel 
würbe nicht unbenußt verloren gegangen;feyn. 

Nein. ‚Keine Rüdficht, ‚Fein Hinderniß durfte ben 
Nachdruck der Franzöfifchen Regierung zurüdhalten. ‚In 
dieſer Lage durfte ſie ſo wenig nachgeben, als in allen 
denen, wo man die Nationalunabhaͤngigkeit anzutaſten 
wagte. Weil Treu und Glauben über eine verdorbene 
Regierung nichts vermochte, weil fie von Natur ein bes 
ſtaͤndiges Beftreben zu noch größerer Verderbniß hatte, 
und weil feine Hoffnung da war, daß fie ſelbſt dem 

freundfchaftlichfien Vorſtellungen Gehör geben würde; fo 
blieb in diefer Hinficht Fein anderes Mittel.übrig, als 
den Weg der Gewalt einzufchlagen, um uns wieder in 
unfere alten. Rechte zu fegen, und uns nicht allein auf 
Einmal-wegen unfers allmählig erlittenen. Berluftes zu 
entfchädigen, fondern auch unfern Mitbewerbern ober 
‚auswärtigen Feinden auf immer alle Hoffnung zu be; 
nehmen, uns in der Folge darinnen beunruhigen zu 
können, Ä ! 


Hierbei hatten wir aber nun , in Betreff der andern, 
dabei intereffirten Mächte einige Rüdfihten. zu nehmen, 
die vermuthlidh in dem Nathe ber Regierung erwogen 
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tönrden, um die Maaßregeln in allem Bezüge rechtferti 
gen zu koͤnnen, die wir ergriffen. — 


Wenn die Reglekung von Kairo; als abhängig 
von der Dftomännifchen Pforte hätfe betrachtet werden 
koͤnnen, fo fonnte man hoffen; daß der Divan zu Kon: 
ftantinopel, endlich einmal dem Anſuchen der Frans 
zöfifchen Republif nachgegeben haben, und beftimmt 
worden feyn würde, fein, faft ganz vernichtetes Anfehen 
in Aegypten wieder herzuſtellen. Die Pforte hätte leicht, 
da ſie Auf Frankreichs Beiſtand rechnen konnte, auf im: 
mer den Einfluß der Beis zerſtoͤren, und Aegypten in 
den Raͤig anderer Provinzen ihres Reichs zuruͤckoringen 
Pönnen wenn fie es in zwei oder drei, von einander 
unabhängige Paſchaliks getheilt hätte. Nach diefer 
neuen Einrichtung würden. die Franzoſen, da ſie hier: 
durch in ihre alten Rechte und Privilegien wieder ein— 
geſetzt worden wären, weiter feine Beguͤnſtigung vers 
langt haben. Würde aber wohl die Pforte, felbft bei 
dieſer Gelegenheit, zu einer einftimmigen Aktion, mit 
ben "Kräften der Republik zu bewegen gemwefen feyn? 
Würde fie fich wohl, eines Vortheils wegen, den fie felbft 
nicht zu frhägen weiß, unvermeidlichen Koften ausgelegt; 
ja, auch nur den Anfchein'gehabt haben wollen, als wäre 
mit ihrer Einwilligung Müfelmannifches Blut — die 
Haͤnde der Franzoſen —— worden? 


Wenn man haͤtte hoffen koͤnnen, daß die Pforte da⸗ 
hin zu bewegen geweſen waͤre, lediglich mit ihren bloßen 
Kraͤften zu handeln, ſo wuͤrde es unbezweifelt geweſen 


“ar 


nah Aegypten, | 211 


ſeyn, daß dieſer Verſuch ebenfalls den gluͤcklichſten Erfolg 
gehabt haben würde.. Die Expedition des Haffans 
Paſcha nah Aegypten hatte ja deutlich genug gezeigt, 
wie fehr ihre Regierung daſelbſt, derjenigen ‚der. Beis 
vorgezogen wurde; und die leichte Mühe. :moglche dieſer 
Genetal in dem Bande hatte, ob. er ‚gleich, in einem ent · 
bloͤßten Zuſtande ankam, bewies, daß alle Klaſſen von 
Bewohnern gern nach ihren Kraͤften beigetragen haben 
würden, Die; Drameludenrafe zu vernichten. 


Aber, beweiſt nicht eben diefe FREE des Ka⸗ 
pudan-Paſcha, daß die Pforte nie ernſtlich darauf 
bedacht war, ihre Macht in Aegypten gründlich wieder 
berzufiellen, und bie ter Beis zu zerflören, weil fie,ihs 
rem Generale fo wenige Mittel;gab, und ihn in dem 
Zeitpunfte wicber zurüdberief, wo er, nad Berjaguug 
der Beis aus Kairo-im- Rum wer, alle feine ee 
ins Werf zu richten? - 


Eey es nun: daß fich die Pforte in der Lage, in wels 
cher fie fich befand, ſich für verbunden hielt, ihr Unrecht 
zu verhehlen; oder daß fie zuzeiner Zeit, made viele an⸗ 
dere Gelegenheiten zum Aufwande vorhanden waren, ſich 
nicht in dem Stande fühlte, die Koſten einer, ſolchen Expe 
dition beftreiten zu koͤnnenz oder daß fie, zu wenig Weis 
trauen in die Derrichaft der Paſcha's ſetzte, und fo ſehr 
auf die Rivalitaͤt der Beis rechnete, um ſich einen Schein 
von Oberherrſchaft zu erhalten, und im Nothfalle Unter⸗ 
ſtuͤtzung zu verſchaffen, daß fir ein. Einverſtaͤndnjß , ‚was 
fir) zwifchen ihnen, gegen. ihre Vortheile entipinnen 
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konnte, nicht fürchtete; fo ſcheint es doch gewiß zu feyn, 
daß der Divan zu Konftantinopel nicht ohne großen 

Widerſtand zu einem ernftlihen Verfahren gegen’ bie 
‚Beis habe beredet werben Fünnen. Nehmen wir nun ar, 
daß größere und dringenbere Bortheile feinen Widerftand 
uberwunden hätten, fo ließen doch, bie-fchon vorherge⸗ 
dangenen Beiſpiele, die Macht feiner religiöfen Ideen, 
die Unbeftändigkfeit feiner Minifter, und die Unerfätt 
lichkeit ihrer Agenten, nicht einmal:mit einiger Wahr: 
fheinlichfeit einen gluͤcklichen Erfolg feiner er⸗ 
warten 


Wenn nun’auch der Großherr, woran nicht zu zweis 
feln war, die Herrfchaft über Aegypten wieder erhalten 
hätte, fo war es Doch immer mehr ald zu wahrftheinlich, 

daß diefe Operation unvollendet geblieben, ja wohl felbft, 
mitten in ihrem glüdlichen Erfolge erftidt feyn würde; 
weil feine Agenten mit den Beis unterhandelt, oder fi 
verglichen haben und zufrieden gewefen feyn würden, fie 
durch Beraubung ihrer Macht gedemüthigt zu: haben, 
um dann die Stellen derſelben mit ihren Kreaturen bes 
feen zu koͤnnen. Er würde ſich nur auf bloße Beweife 
feiner Macht eingelaffen, und hierdurch in nichts zu Bes 
ſchraͤnkung der gegenwaͤrtigen Tyrannei, und der Sicher: 
heit der re a m. | \ 

— wir an, daß die Tess — ihre 
eigenen Vortheile, als durch die Rathſchlaͤge Frankreichs 
bewogen worden waͤre, die Eroberung Aegyptens mit 
Nachdruck fortzuſetzen, und ſie, nachdem dieſe gluͤcklich 
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von Statten gegangen ,. Die Vorfchläge zu ihrer Befeſti⸗— 
gung und Handhabung der wirklichen Oberherrſchaft da⸗ 
feibit, angenommen hätte, ; fo fragt es ſich, wie alsdann 
die Lage, der Franzofen, im Verhaͤltniß zu dieſer Macht, 
und zu den handelnden Nationen BEN ge: 
wefen feyn würde ? 


- , Bir wollen uns einmal-denfen, ‚Aegypten finde 
unter- einer gemäßigten: und feften Regierung; fein 
Handel nahme, im Vergleich mit, dem jegigen Zuftande, 
unverhältnigmäßig zu; feine Fruchtbarkeit erhielt ihre 
vorige. Thaͤtigkeit wieder; und fein, bisher vergrabener 
Werth fäme wieder zum, Vorfhein, um: die Erde m 
befruchten, und alle Kanäle, für Betrichfamfeit zu erz 


nenern. Dann würdeider gefchäftige Aegypter feine Ar ⸗ 


beit mehr als die Quelle von Bedrüdumgen anfehen; die 
verloffenen Felder würden. ihren vorigen Werth; wieder 
erhalten; das reſpektirte Eigenthum allenthalben, aufblü- 
ben 5. der Luxus den Verbrauch überall: vermehren ; .die 
Meichen ſich nicht mehr fürchten reich zu ſeyn; und die 
Einfuhrnfremder Waaren mit dem Wohlſtande des Lan: 
des, und ber Ausfuhr ſeiner Produkte im: Berhältniffe 
fiehenz Es. würde ferner. Die Hungersnoth aufhören zu 
wüthenz die Peſt felbft;verhätet ober ganz, entfernt wer- 
den, ‚und. endlich Aegypten durch ſchnelle Wiederherſtel⸗ 
lung feiner innern Quellen, und die ſchnelle Zumahme 
seiner Bevölkerung, das. Erfinunen feines eigenen Dber- 
herrns,:. und:aller Nationen - Europens, die es nur in 
feinem erniedrigten — kannten 1 — 
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MDemungeachtet aber würde. es noch weit von rer 
hoͤchſten "Stufe der Stüdfeligfeit entfernt: ſeyn. :Denn 
unter Tuͤrkiſcher Regierung , fo wohl eingerichtet man fie 
fih auch’ denfen mag, würde fein Handel mit Indien 
nur wenig zunehmen; der vortheilhafte Anbau, deſſen es 
faͤhig iſt, nicht weiter ausgedehnt werden; die bewaͤſſern⸗ 
den und ſchiffbaren Kanaͤle nicht beſſer unterhalten ſeyn, 
und die Handelsverbindungen mit Arabien, Aethiopien, 
und dem Innern von Afrika fernerhin die naͤmlichen — 
— wie fie unter ben Re waren. 
nASchon —— Melpektirung des Eigenthums 
wuͤrde hinteichend ſeyn, Aegypten ein ganz?anderes An- 
ſehen zu geben. Aber der Handel, der alle Produkte 
Europens dahin - zieht, würde den Franzofen vor den 
andern fremden Nationen keinen weitern Vorzug einräu: 
men, als weldyen fie -fich dort duch‘ den’ Geift ihrer Ar- 
briten oder: die Güte ihrer- Produkte‘, : felbft verfchaffen 
würden. Das Gute, welches fuͤr den Handel; im: All: 
gemeinen: "daraus entſtehen koͤnnte, wärde uͤnter alle 
handelnde Nationen gleichfoͤrmig vertpeiftifeyn: T,Die 
Pforte würde fi naͤmlich wahrſcheinlich genoͤthiget 
ſehen, ſo groß auch ihre Votliebe für Frankreich ſeyn 
koͤnnte, Peine" ungleiche Vertheilung ihrer Gunſtbezeu⸗ 
gungen. vorzunehmen. Vielleicht müßten wir fie ‚auch 
von Verfuͤhrungen und Anfchlägen einer eiferfüchrigen 
nebenbugterifchen Nation: nachgeben; das, was ſie un⸗ 
fern Kathſchlagen mnſerer Hüͤlfe zu danken hat wer 
geſſen; uns das, was ſie uns dog: ſo von’ Rechtswegen 
ſchuldig war, entziehen; und ſich endlich, mit unſern 


' 
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unverföhnlichen Feinden verbinden ſehen: um uns fuͤr 
unſere Großmuth, und unſer Vertrauen auf ihre Erx— 
—— zu beſtrafen. er 


f 17 


Do, wir welles, — uns in 1 Boraudfeg 
zungen einzulaffen, die zu: u der Rebrbeit ent⸗ 
ER IS EEE HT Far 

u atag wi uhgle) € 

ei Ziniſche Reich, fon Tange dur, af 
aber Ehrgeiz ‚feiner Pafcha’s erfehüttert, und dem hoͤch⸗ 
fien Grade ſeiner Aufloͤſung ‚nahe, konnte die drohende 
Gefahr feines. Falles wohl einfehen. Sollte es alio 
wohl nicht: Europäifche Politit ‚befolgen, und dieſes, 
durch feine Lage, und Nachbarn gleichfam zum. Mittel: 
punfte,. und Berbindungskette des Handels der ‘ganzen 
Welt beftimmte Land, Afiatifcher Sklaverei sentreißen ? 
und durch die Eroberung und Beſitznahme Aegyptenß 
eine. neue, :der, durch die Entdeckung von Amerika er 
m. ähnlsheRenolusion.i im, Dandel bewirken? + ..4 

. 4,50% fi ich IE. IH 5 a 

: Die: Hechi, — — Umfiänbe, 
uud ihrer, Mitsel ‚ibm zuerſt eine Hoffnung zur Freiheit 
machen würde. i.fönnte nicht anders... als guͤnſtig aufge 
nommen werben, und bald die gerechte Belohnung ihres 
großmäthigen:Beftrebens: erhalten, ) ‚Sie würbe nieht al: 
lein, eine überfluͤſſige Borrqthskam mer der „Dringgangn 
Lebensbeduͤrfniſſe / und der zeichen, Produlte Amerikas, 
als Zucker und Jadigo.., finden; ſondern auch dem groͤß⸗ 
ten und gerechteſten Einfluß in den Indiſchen Handel be⸗ 
kommen. RLRE VG HER nady PUT BEP GE Su < 
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und daß ein Angriff auf Aegypten nur zu deutlich ihre 
Abſichten, zu Anfichreißung des Handels der ganzen 
Melt,. offenbaren möchte, die fich Durch den allgemeinften 
und gerechteften Aufftand endigen würde, der ihr ben 
Scepter zur See, und den Schlüffel zu- — entfernteren 
Beſitzungen entreißen koͤnnte. 


Frankreich konnte, da es fuͤr die Vertheidigung 
feines Heerdes, und zu Aufrechthaltung feiner Unab: 
haͤngigkeit, die Waffen ergreifen mußte, das Ende eines 
Kriegs vorausfehen, der nur die Fortſetzung des glüd: 
lichen Erfolgs zum Zwecke hatte, und auf ;alleniifeinen 
Feinden fthwerer laftete, als auf ihm ſelbſt. Es mußte 
feinem militärifchen Ruhme, und dem Unglüde der Voͤl⸗ 
ter ein Ende machen. Die leichte Eroberung mußte ihm 
nur darum werden, um feinen Kriegern eine ehrenvolle 
Zerſtreuung und ihnen . würdige - Belohnungen "zu. ge: 
währen; Europa eine Gewährleiftung feiner friedlichen 
Abfihten, und ein Unterpfand feiner unverbrücdlichen, 
Treue zu geben; -um'ferner;: fur die; nat; zis gegruͤnde⸗ 
ten Befchwerden , wegen‘ Unterftügung: der Triebfedern 
feiner -befreienden Grundſaͤtze Genugthuung zu leiſten, 
und: dem Handel fein natürliches Gleichgewicht wieder 
zu geben,“ damit das feſte Land von Europa nicht laͤn⸗ 
ger von der Willkuͤhr⸗ einer handelnden Juſel dabhaͤngen 
— 

Der friedliche Zuſtand des buͤrgerlichen Lebens ver⸗ 
* ſich gewoͤhnlich mit den Bewegungen: des sBriegeri- 
fchen nicht, und man koͤnnte zum wenigften bem zehnten 
Theil unſerer Soldaten. rechnen, die lieberrruhmwürdig 
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gewagte Schlachten, ala die dunkele Zurückgezogenheit 
ihrer Familie, waͤhlen würden: Weit entfernt biefen 
Geiſt bei ihnen zu erſticken, muß man ihn vielmehr zu 
benußen fuchen; und es würde eben fo verdrüßlich feyn, 
ihn. nicht zu bemerken, als ihn unbenugt und unange: 
wendet ruhen. zu lafien. Aus der Lage alſo, in welcher 
fich die Republik: zu Friedenszeiten befand, (dien die 
Nothwendigkeit hervorzugehem, eine gewiſſe Anzahl von 
Buͤrgern, welche ohne dieſe Vorſicht ihrer innern Ruhe, 
und der; von Europa gefaͤhrlich werden konnten, zu 
entfernen, zu @roberungen oder Kolonialniederlaffungen 
anzuwenden. :Diefe Wahrheit war ſchon gefühlt wor: 
den; die Negierung hatte auch. feit einiger Zeit hinläng- 
Liche ‚Naihrichten von der Infel Madagas kar und 
Guiana eingezogen, um fie auf die Bildung. neuer 
Niederlaffungen an diefen Orten anzuwenden. 
Wir’ erinnern hier, ohne nuns jedoch anzumaafen, 
eine Meinung über dieſen Punkt aͤußern zu wollen, daß 
das Dekret, durch welches den Negernoͤdie Freiheit: er⸗ 
theilt· wurde;n'unfere Verhaͤltniſſe in Ruͤckſicht der Kolo⸗ 
nien aͤndern mußte, weil uns diejenigen, ‚welche: fonft 
durch die Haͤnde der Negern bearbeitet wurden,nicht 
mehr den maͤmlichen Ertrag geben konnten, und man 
alſo/ um konſequent zu. verfahren, den naͤmlichen Land⸗ 
bau durch· die Haͤnde unſerer Mitbürger zu beſorgen ge 
noͤthiget warz endlich/ daß wir ‚indem. man unſern 
tapfern Soldaten einen Wohnplatze und Eigenthum ih 
Aegyptenanwies, welches ſiennach der Eroberung an⸗ 
bauen kounten, und welches ſienzu erhalten doppelt be 
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forgt feyn mußten, eine Handlung der Gerechtigkeit, 
Kiugbeit und Politik vollführte, die fich ‚gleich gut auf 
unfere Grundfäge, Beduͤrfniſſe und-Lageranwenden ließ. 


Es ift hinlänglich bewiefen , daß zu diefer Unterneh: 
mung kein Mangel an Menfhen feyn durfte, und. daß 
die Republik, jedoch ohne ſich Schaden zu thun, mehr 
dazu beitimmt hatte, als nöthig waren. „Die Koften der 
Einfhiffung und der Verforgung mit Lebensmitteln 
waren ihr allein aufgebürbet ; denn das Land mußte zu 
dem Unterhalte herſchießen; aber die, nach einer billis 
gen Zare berechneten: Auflagen, wuͤrden die Ausga⸗ 
ben,‘ welche die Eroberung, und die Niederlaflung: uns 
ferer Truppen dafelbft verlangt hätten, - weit überwogen 


haben. 


Vermuthlic würde England, wenn! es bie Folgen 
einer foichen Unternehmung vorausſehen fönnte, nichts, 
was in feinen Kräfte fände, fparen um ſie zu hinten 
treiben, und: wir: ‚müßten und auf; alle Mittek des Anz 
griffs ‚gefaßt machen, die. feine fcharflinnigeyswerdorbene 
md unberföhnliche Politik zu. gebrauchen pflegt. Erlaubt 
uns aber unfer Berhältniß gegen ſie einige Schonung? 
Scheint nicht unfere' Uneinigfeit; die durch ſo miele; Feind- 
feligfeiteh von Seiten: ihrer Regierung vermehrt wird, 
eben fo lang: zu dauern, als unſere politiſche Exiſtenz? 
Inder Nothwendigkeit, worinnen wir uns gegen das 
ubrige Europa befinden, koͤnnen wir feinem Seedespotis⸗ 
mus;teine größern Schranken ſetzen, oder ihm ſicherere 
Stoͤße beibringen, um den ungeheuern Einfluß dieſer 
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ausfchließlichen Macht aufzuhalten, als wenn Aegypten 
in unferer Gewalt ift. _ 


Holland, welches von jeher mit unferem Intexeſſe 
verfnüpft war, wird gemiß, nachdem es unfere Großs 
muth erfahren bat, : ein Unternehmen befördern helfen, 
von weldem.die Wiedermirftellung und Erhaltung feiner 
Bi tatifchen und Afrikanifchen Kolonien abhängt. m, 

3): ) 

. Haben Dinemart und PO welche An 
theil an dem. Indifchen Handel nehmen, nicht weit mehr 
vom Englifchen Ehrzeige, der ſich nur durch Ausfchliefs 
fung Anderer erhält, als vor einer Republik zu fürchten, 
Die bei ihren Siegen immer nur I Beweiſe ihrer Mäßigung 
gegeben.hat? 


Was die übrigen See: oder Landmaͤchte Europens 
betrifft, fo haben fie weit mehr von der bald vollendeten 
Uſurpation, welde fie in Kurzem alles Antheild an 
Schiffahrt und Seehandel berauben wird, zu fürdten, 
als von den Handelörevolutionen, fie mögen nun ſeyn, 
von welcher Art fie wollen, bie aus diefer Eroberung 
entfpringen. Hat nicht England fogar zu außern ge⸗ 
wagt, daß fein einziger Kanonenfhrg auf dem Meere 
ohne feine Erlaubniß gefhehen dürfe? Was kann man 
nun in Zufunft von einer Nation erwarten, die bloß von 
dem habfüchtigen Monopoliengeifte befeelt wird, und ſich 
felbft als fremd in der Welt betrachtet? 


Wie weit war Franfreich entfernt, den andern Nas 


A 
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tionen eihe- ſo erhiedrigende Zukunft fürchten zu laſſen? 
Reich durch fein Land und feinen! Kieiß; brauchte 08 
Aegypten nicht zur Vermehrung der Mittel für feine 
Eriftenz. Diefe neue Eroberutig konnte feinen Waffen 
feinen neuen Glanz mehr geben; und es war, weil es 
mehr die Mäßigung, als den Sieg zu Rathe zog, ent— 
ſchloſſen, fich innerhalb der Gränzen zu erhalten, welche 
ihm die Natur und eigene Sicherheit ſowohl, als die 
Erinnerung feiner alten Zitel vorfchrieben; fohlſich war 
dieſes keine entfernte Vergroͤßerung, die feinem Ehrgeize 
unentbehrlich geweſen wäre. Da es ſelbſt an den Ocean 
und das mitteländifche Meer gränzt, fo:war ed ja am 
meiſten intereffirt, daß Neutralität ber Meere, und 
Freiheit des Handeld:refpeftirt werden möchten, und re: 
fpeftirte fie auch felbft. Wenn es alfo einen heit feiner 
Voͤlker an ein fremdes Ufer uͤberſetzte, fo fonnte hierdurch 
nur eine einzige Macht beunruhiget werden, die nämlich, 
welche bloß dahin trachtete, auf Unkoften anderer zu le: 
ben, und welche ſich nur bei der allgemeinen Herrfchaft, 
und dem ausſchließlichen Befisthume beruhiget haben 
wuͤrde. | | Zu 2 


Es ift wahr, die Pforte fünnte ſich, vermöge ihres 
Religionsgeiftes, und der Unfennmiß ihres wahren Nuz: 
zens für berechtigt halten, mit uns zu brechen umd- fich 
gegen biele Unternehmung zu ſetzen. Wenn man: aber 
ihre Pritifche Lage, und ihre wirkliche Schwäche betrach⸗ 
tet, fo wäre ed möglich, daß fie fi) aus der Nothwen- 
digkeit ein Verdienſt machen, und barein willigen 
würde, baß wir ihr weit wefentlichere Dienjte leifteten. 
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Wenn alles den ‚nahen Sturz. bes Türkifchen Reichs zu 
verfündigen fchiene, Fönnte da nicht Frankreich durch 
feine Bermittelung oder. feinen Schuß, dieſem Unglüde 
vorbeugen? und ift Aegypten nicht ganz genau zur 
Erhaltung diefes Reichs nöthig? Wenn nun aber fein 
‚Fall, und feine Zerftüdelung ganz unvermeiblich wären, 
müßten wir uns da nicht auf alle vorfommende Fälle in 
Bereitſchaft halten, um im Voraus den Verluſt zu ers 
feßen,, welchen unfer Handel leiden könnte? ... 


Da die Erpedition nah Aegypten fo zu fagen, 
mit einer Reife verbunden war, die auf Befehl der Re— 
gierung in diefe Gegenden unternommen wurde, und jid) 
auf mehrere, zu diefem Zwecke abgefaßte, und unferm 
Gefandten zu Konftantinopel durd den verjtorbe: 
nen Bruguiere und mic, überreichte Nachrichten beziehen 
kann, fo glaubte ich die meiſten dieſer Urſachen, welche 
fie beſtimmt haben, ſo wie die Bewegungsgruͤnde die ſie 
erforderten, und zu gleicher Zeit rechtfertigten, angeben 
zu müffen. Der Name des Helden, welcher fie kom— 
mandirte; diefe Vereinigung von Offizieren und Gelehr: 
ten, beide gleich ftarf ausgezeichnet, welche zum erfien: 
male auf eine gemeinfchaftliche Eroberung auszogen, bes 
weiten, daß fie durch Geift und Ueberlegung gereift; und 
daß nichts, was fie nur irgend nützlich, oder glänzend 
machen konnte, verabfäunt worden ſey. Da ich mid 
bloß auf die Epoche befehranfe, die ihr unmittelbar vor: 
bergieng , fo fommt ed mir nicht zu, ihr bis zu der Aus: 
führung zu folgen, nocd weniger; mid auf die Ereig: 
niffe einzulafien, die fie erzeugte, und die, weil man fie 
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nicht voraus-fehen Fonnte, Weisheit und. Muth zwingen 
mußten,. ihrer Macht zu weichen. Was aber auch jest 
das Refultat diefer Erpedition gemefen fenn mag, oder 
jegt noch ift, fo bleibt doch fo viel gewiß, daß, wenn es 
von dem Schidfale beftimmt ift, daß Aegypten ein: 
ſtens wieder in die Hände der Franzofen fallen follte, fie 
dann bafelbft die Spuren ihres Aufenthaltes finden, und 
die Früchte, die fie bei ihrer .erften — — 
aͤrndten koͤnnen. 





Eilfter Abſchnitt. 


Eteſiſche Winde. — Von dem Khramſi und dem Samiel. — 
Unterſchied dieſer zwei Winde. — Temperatur von Aegyp⸗ 
ten. — Seine Krankheiten. — Pruͤfung der Meinung, 


daß fi Fremde barinnen nicht naturalifiren könnten. 


* 
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Aegypten, weldes vom zwei und breißigfien und 
einem halben Grade nördlicher Breite an, bis ungefähr: 
zu dem zwei und zwanzigflen reicht; welches im allges 
meinen von Bäumen entblößt; mit dürren, ſandigen 
MWüften umgeben iſt; feinen Regen bat, und immer ei: 
nes reinen, heiteren Himmels genießt; dieſes, nur wes 
nig über die Meeresflache erhabene Land, würde bie 
ſchrecklichſte Sonnenhige auszufichen haben, wenn nicht 
von den Monaten Floreal und Prairial an, bis zu Ende 
des Fruktidors den Tag Über ein- regelmäßiger, fiarker 
Seewind wehete. | 
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Die Sonne, welche die Luft des nördlichen Theiles 
von Afrika beträchtlich verbünnet, erregt diefen fo 
reißenden Luftfirom, diefen Nordwind, der jeden Tag 
von dem Mitteländifhen Meere berfommt, und von 
welchem bie Alten, unter dem Namen etefifhe Winde 

geſprochen haben.- | | 


Wir bemerkten fchon bei ber Befchreibung ber Infel 
Kreta, daß der Wind, welcher die Küften des Mittels 
-Iändifchen Meeres abkühlt, im Sommer des Tags uͤber 
von der hohen See aus, nad dem Lande blaͤſt; daß er 
gewöhnlich nach Sonnenuntergang aufhört, und dann 
einem entgegengefegten,: der von dem Lande nach dem 
Meere zu wehet, Pla& macht. Der Unterfchieb diefer 
zwei Winde ift aber der, daß der erftere fehr tief landein- 
wärtd gebt, und nach Maaßgabe der Hige, an Stärke 
zunimmt; ftatt daß der zweite ſchwach ift, und fich nur 
drei oder vier Meilen weit in das Meer erftredt. Diefer 
Zage: oder etefifhe Wind ift bis nah Said und Nu: 
bien fühlbar, durchſtreicht die Wüfte, welche das Mit: 
tellandifche Meer von dem rothen trennet, bläft den gan⸗ 
zen Sommer über auf diefem leßteren, und erſtreckt ſich 
noch weit jenfeit der Meerenge von Babel: Mandel, ins 
dem er ber Richtung der Küften folgt. 


Mittelſt diefes Windes fleigt die Wärmetemperatur 
Unterägyptens in der ftärfften Sonnenhite nicht Aber 
feh3 und zwanzig oder fieben und zwanzig Grad, und 
zu Kairo von fieben und zwanzig bis zu acht und zwan⸗ 
sig Grad. Dagegen aber nimmt fie immer mehr zu, 

‚ Dlivier’d Reifen II. P 
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je mehr man fih von dem Mittelländifchen Meere entfernt, 
und gegen Said hin kommt. Verlaͤßt man nun aber 
gar das Thal, welches der Nil bewaͤſſert, um fi, rechts, 
oder links in die Wüften zu begeben, fo nimmt die Hige 
weit flärfer zu, weil ber. Wind, während feines Strö- 
mend über einen dürren, von Pflanzen entblößten Bo: 
den, noch heißer wird. Während ber heißeften Monate 
des Jahrs ſchwaͤngert dieſer Seewind die Luft des untern 
Theils von Aegy pten mit ſehr vielen feuchten Dünften. 
Manchmal ift dort Der Thau fo haufig, daß mun nach 
Sonnenuntergang im Freien nicht fpazieren gehen kann, 
ohne an feinen Kleidern fo naß zu werben, wie nad) eis 
nem fanften Regen. Go wie man fi) aber von dem 
Meere entfernt, nimmt aud der Thau ab, und iſt in 
Dberä gypten und Nubien nicht mehr zu fpüren. 


& angenehm nun ben Aegyptern im Sommer der 

Nordwind iſt, ſo verderblich iſt ihnen der Siüdwind, | 
wenn er vor und nad) der Fruͤhlings Zag- und Nacht⸗ 
gleiche weht. Man kennt ihn unter dem: Namen 
Khramfi oder der Fünfziger, weil er ſich manch⸗ 
mal innerhalb diefes Zeitraumes zeigt, Er dauert ge: 
woͤhnlich nur drei Tage, ſeltener vier, und am ſelten— 
ſten nur einen Tag. Waͤhrend ſeiner Dauer ſteigt ein, 
der Luft ausgeſetztes Thermometer, von ſechszehn, acht⸗ 
zehn, zwanzig Graben auf dreißig, ſechs und, dreißig, 
ja felbft acht und dreißig Grad, Diefer Wind trübt die 
Xtmofphäre, trodnet die Luft aus, überladet fie mit einem 
einen Staube, benimmr ihr einen Theil ihrer Hederfraft, 
und macht fie folglich zum Auhmen weniger tauglich. 


I. 
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Aegypten würde nicht bewohnt werden fönnen, wenn 
der Khramfi h häufiger wehete, und zu allen Jahreszeiten 
bie nämlichen Birkungen hervotbrachte. 


Einige Reiſende haben ihn mit dem inter berrofäh 
felt, der ſich aber nur felien in Arabien, Me ſopo⸗ 
tamien und dem Süden von Perfien, waͤhrend der 
größfen Sommerhiße zeigt, und welcher auf der’ Stelle 
Menſchen und Thiere erſtickt, wenn fie nicht die noͤthigen 
Maaßregeln ergreifen, um ihm auszuweichen. Die Ur⸗ 
ſachen und Wirkungen Diefor zwei Winde find auch nicht 
ein und dieſelben, und ſie wehen auch zu verſchiedenen 
Zeiten. Der Aegyptiſche iſt ein regulärer, "ausgebreit- 
ter ind, und von einiger Dauer; der andere ift irre: 
‚gulär, von geringer Verbreitung, dauert nur eintge Aus 
genblide, und Fann von dem ee der Wuͤſten⸗ 


"bewohner geſehen werden. — 


. Fi 
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Der Samiel weht zu Ende des Monats Meffidct, 
bis im die Mitte des Fruktidor. Er ift nur vorüberge: 
hend, und dauert felten länger als zwei, oder drei Mi⸗ 
nuten in Einem fort. Seine Ausdehnung ift ſehr bes 
fhränft, und in einer Kardwane trifft er nutÖwenige 
Derfonen, und das find gerade eben bie, welche er auf 
feinem Wege findet. Man kann ihm ausweichen," wenn 
man ſich ſchnell auf den Bauch legt. “Auch: die Thiere 
hängen jederzeit, angetrieben von einem, ihnen eigen. 
thuͤmlichen Inſtinkte, ihre Schnauze auf die = — 

Wenn der Samiel wehen ſoll, ſo iſt die * ruhis/ 
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welches fonft in biefer Jahreszeit aͤußerſt felten gefchieht, 
und die Hige faſt unerträglih. Die Stile der Wüften 
wird nur durch Klaggefchrei, die gewifle Anzeige der Ges 
fahr, womit alle lebende Wefen bedrohet werden, un: 
terbrochen. Bald folgt ein gänzliches Stilfchweigen. 
Vierfüßige Thiere und Vögel fuhen ihre Wohnungen, 
ober verfieden ſich hinter irgend einem biden Bufce. 
Der Araber flüchtet fich in fein Zelt, oder wenn er unters 
wegens überfallen wird, bleibt er fiehen, und beobach⸗ 
'tet, an ber Seite feines Laftthiered, oder Dromebars, 
ob der Samiel über feinen Kopf weggeben, oder fern 
‚von ihm, feinen vergifteten Hauch auöblafen wird. 


Die Gefahr dauert nur fo lange, als die Ruhe nicht 
‚unterbrochen wird. Stellt ſich aber wieder der Luftfirom 
ein, weht der Wind von Neuem, fo hört alle Furcht auf, 
Die Büftenbewohner werben wieder munter, wie zuvorz 
der Araber fest feinen Weg fort; der Vogel fchwingt fich 
wieder in die Luft, und das vierfüßige Thier geht aus 
feinem Baue hervor, um für feine Nahrung zu forgen. 


Der Samiel fheint mir eine Art von unathembarer, 
verborbener Luft zu feyn, bie fih, wie mir duͤnkt aus 
dem Schoofe der Erde, durch Einwirkung der Sonnen 
bige erhebt. Er würde viel häufiger feyn, wenn in bie: 
fen Gegenden nicht vier oder fünf Monate lang ein fehr 
reißender Luftftrom flatt fände, der von dem mittellän- 
difhen Meere herfommt, und fi über Mefopotamien, 
und das nördliche Arabien, bis zu den erſten Gebirgen 
Perſiens, erſtreckt. 


R 
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Man hat bie Bemerkung gemacht, daß mitten in 
Arabien der Samiel aus Norden kommt; zu Merdin 
und Orfa weht er aus Süden; aus Suͤbdſuͤdweſten zu 
Mofful; aus Wellen zu Bagdad; aus Dflen zu 
Damaskus; und aus Südfüdoften in der Gegend 
von Aleppo. Ich fage mit Fleiß, in der Gegend von 
Aleppo, denn es ift fehr felten, daß der Samiel bis 
zu diefer Stadt gelangt. Wahrfcheinlich wird er, wähs 
rend feines Ganges über ben, füdöftlih von Aleppo 
liegenden See, und über die bebaueten und gewäfferten 
Felder, die eben dafelbft befindlich find, neutraliſirt. 
Denn auf eben diefe Art hat man bemerkt, baß der Sa 
miel, wenn er über den Zigris oder Euphrat hers 
kommt, denen, am entgegengefegten Ufer befindlichen 
Menfchen, keinen Schaden thut, weil feine verberblichen 
Einflüffe durch die Wirkung des AnIBUNEENDER Waſſers 
aufgehoben werden. 


Bei weiterer Fortſetzung unſerer Beobachtungelt, 
fanden wir, daß der Boden von dem untern Mefopo: 
tamien und dem nördlichen Arabien, gypshaltig find, 
und nun können wir und auch erklären, warum alle 
Brunnen biefer Gegend falzig fchmeden. uUebrigens fin⸗ 
det ſich fünf und zwanzig bis dreißig Meilen weftlich von 
Bagdad ein fehr großer See, auf deſſen Oberfläche fich 
jährlich eine Menge Bergtheer, ober ſchwarzes, flüffiges 
- Erdharz findet, von weldem wir an einem andern Drte 
ſprechen wollen. | 


Bir wollen nun nicht eeiden⸗ ob die Natur beö 
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aosbaltigen, Hab ‚erdharzigen Bodens zu Entftehung bes 
Samiels Gelegenheit giebt, oder ob er bloß von der zu 
ſtarken Einwirkung der Sonne auf einen, faft von allen 
Pflanzen ensblößten. Boden entftchet, Wenn aber diefes 
Letztere. der Fall wäre, ſo müßte er auch in den Sand: 
wuͤſten kybiens und Nubiens zu finden ſeyn, und 
doch erzeugen ſie nur den K hra mfi, oder einen, ‚zwar 
in der That, ungefunden Wind, der Menichen und Thie⸗ 

jen außerordentlich, beſchwerlich faͤlt A, ‚und, ſie zuweilen, 
befonderä.wenn er ſehr lange,dauert, auch um das Reben 
bringt,» fie aber. keinesweges erſtickt, wie es ‚jener thut 
Wir ſchrejben den Khra mſi der Einwirkung der Son: 
nenftrahlen, auf; die fandigen Gegenden Aethiopiens 
und Nubiemns zu, wenn die Sonne naͤmlich beinahe in 
der Yeguinoktiallinie fehl, und, ‚mit ihrer ganzen Kraft 
auf fie wirken Fann. 

Der,. gegen die Srühlings Tag: "und Nadchtgleiche 
trockene und beennende Suͤdwind iſt im Gegentheile vor, 
und nach dem Winterſolſtitium kuͤhl, weil die ‚Sonne, 
welche, Si, alsdann in der Gegend, des Wendekreiſes des 
Steiybads,befi adet· den noͤrdlichen Theil von Afrika 
nicht mehr; „fo erwärmen fa A Aus dem. naͤmlichen 
Grunde find, auch die Wigbe in Aegypten „während des 
Waters ſo por n derlich und wehen aus Suͤden, auß 
Weſten und aus Norden, zuweilen auch aus Säpofen, 
und Köhr. feltgn, ‚aus. On Oer Suͤdwind iſt troden 
und fehr kühl; wie wir eben erwähnten. Der Weſtwi 
kuͤhl und ſehr feuchtz er verurſacht an der Kuͤſte Regen, 
manchmal a Stürme Per wind ift Fa und 
Ä True bringt aber, faft nie Regen, 


i 
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— "Bi ie Lufttemperatut iſt in® diefer Rahreszeit ſo ge® 
rind, daß man ſich niemals gezwungen fieht, die Zim⸗ 
mer; zu heizen. In dem kaͤlteſten Theile Aegyptens, zu 
Üerandrien,' Roſette 2 zu Damiatte ficht 
man das Reaumürifche Therometer nn nie unter 
dem fechöten " Gräde der Wärme), wenn ee" gleich bie 
Naqht binburdh ap freien euft Ausgefegt wird. 


” guweiten ſpuͤrt man auch von der —— Tag- 
and Nachtgieiche den Oſt- und Suͤdoſtwind. Er iſt 
dann troden, mittelmaͤßig warm, und verurfacht ge 
woͤhnlich Kopfbeſchwerden. Er macht die Menſchen traͤg 
und ungeneigt zu Arbeiten ‚do nicht fo ſehr, als der 
Khramfi, welcher fie entkraͤftet, und zu einer Ku 
Gen ‚Unthätigkeit nötpiget. | BT 


X 
— — — —— 


Der Sommer wuͤrde, wie wir ſchon beincktich ſeht 
heiß ſeyn, wenn er nicht durch den Seewind, welcher den 
Tag über beftänbig wehet, abgekuhit en 


Aus diefer kurzen Angabe wird man leicht fehen, 
daß das Klima i in Aegypten während bes Winters fo ge: 
Kind, faͤſt immer heiter, und den ploͤtzlichen Veraͤnderun⸗ 
gen der Zemperatur, den ungeftümen Uebergängen von 
Kaͤfte zur Waͤrme, von Hitze zum Froſte, von’ Trocken 
heit zur Naͤſſe, nicht ſo ausgeſetzt iſt wie in’ man 
Theilen don’ Europa; daß es im Sommer durch die See 
luft abgekuͤhlt wird; und folglich dieſes Land zu einem 
der angenehmſten der Erde machen wuͤrde, wenn anders 

die Betriebſamkeit alle Kanaͤle wiederherftellen / das 
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Waſſer des Nils Über alle, des Anbaues fähige Linde; 
reien verbreiten, und den ganzen Strih, vom Mofas 
tan an, bid zu dem Meere, längs der Eybifchen Bergs 
fette, bis an den Berg Kafius, fo wie das ganze Thal, 
welches fich füdlih, bis über Syene hinaus erftredt, 
in Saatfelder, Wiefen, Baumgärten und Dattelmälder, 
“umfchaffen Pönnte. Die Temperatur Aegyptens würde 
dadurch viel gelinder und einförmiger, und der £hramfi 
im Durdfchnitte weniger befchwerlich werden. *) Der 
Sand würde ſich nicht mehr auf den Feldern aufhäufen, 
und ber Fluß, nebft feinen Kanälen von Fahrzeugen 
und Schiffen bedeckt werden. Die Araber der Wuͤſten 
würden in ihren Grängen erhalten, und nur in gebaue: 
ten Gegenden erfheinen, um ihre Heerden, ihre Wolle, 
ihre Butter und Käfe gegen die ihnen unentbehrlichen 
Früchte, Getraibearten, Klefdungsftüde und Geräth: 
ſchaften umzutaufchen. 


Sollte man nicht bei Betrachtung von Unterägypten, 
welches mit Seen, Sümpfen, Kanälen und flehenden 
Waſſern bededt ift, auf die Gedanken gerathen, daß bie 
Natur, die fich in ihren Wirkungen immer. gleich bleibt, 
dieſes Land zu einem Orte der Anſteckung und ber 
Sterblichkeit beftimmt habe. _ Demungeachtet beweift 
eine lange Erfahrung gerade das Gegentheil. Griechen 
und Römer haben fi nie über Aegyptens Klima bes 

ſchwert; Lestere fchidten fogar ihre Schwindfücdhtigen 


*) Dan vergleiche damit die Reife nad) Aegypten, im XIII. 
Bande biefer Bibliothek ber Neifebefchreibungen, 
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bierber ; und heut zu Zage genießen nicht allein Koph⸗ 
then und Araber einer volllommenen Gefundheit, fons 
dern felbft die Europder und die Mameluden leiden in 
biefem Klima nur die gewöhnlichen Uebel der Menfchheir; 
und ihre Zage verlängern fich hier fo, wie in ben gefeg- 
neteften Gegenden ber Erbe. 


Diefe Bemerkungen fielen mir auf, und ich verabs 
fäumte während meines Aufenthaltes in Aegypten keine 
Gelegenheit, um die Urfachen von der Gefundheit eines 
Klima’s aufzufinden, welches doch fo viel Zunder und 
Gelegenheitsurſachen zu Krankheiten barbietet. Sch will, 
‚mit nur wenigen Worten, die Refultate meiner Beob⸗ 
achtungen angeben. 


Die Sümpfe Aegyptens gleichen denen in andern 
Ländern nicht in dem Geringften. Ihr Waffer erneuert 
fi) durch die Ueberſchwemmungen des Nils gerade zu 
einer Jahreszeit, wo fie gefährlic; werben koͤnnten. Die 
ſchaͤdlichen Gasarten werben übrigens durch bie trodene 
und brennende Luft der Wüften, die dieſes Land ums 
geben, verbefiert, als vieleicht durch eine falinifche, 
falpeter: oder Fochfalzähnliche Subſtanz, die in ber Luft 
aufgelöft ift, unb von der wir bald ſprechen werden, 
eingefogen, und neutralifiret. Der Norbwind, welcher, 
wie wir fagten, während bes Sommers beftändig weht, 
trägt auch durch Mäßigung und gleichförmige Verthei⸗ 
lung der Hitze, durch Zuführung einer wohlthätigen 
Feuchtigkeit, und Vertreibung fauliger Ausdünftungen 
nad) Oberägypten und ben Wüften, vieles zur Gefund: 
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heit”der Luft bei. Dietes ift fo waht, vaß der Sommer 
für die gefündefte Sahröszeit gelten Farin, wenn man ſich 
anders fuͤr Unmaͤßigkeit vuͤtet, ſeinen Aller; in einer 
ſtarken Ausduͤnſtung oder einem leichten Schweiße er 
hält, die vegetabitifche‘ Nahrung ben Fleiſchſpelſen und 
der Fiſchnahrung vorzieht, und einen maͤßigen Gebrauch 
von ben ſaftigen aan deö ne — 
Sum ml. too 

Die intermittirenden und" remitfirenden Gailenfies 
ber, welche fonft in fumpfigen Gegenden zu Ende des 
Eommerd und Anfang des Herbftes fo gewöhnlich find, 
findet man in Aegypten aͤußerſt felten, felbft nicht 
einmal in der Nähe der Reißfelder, weil alsdann ihr 
Maffer nirgends mehr ftehen bleibt. "Das ntzimdliche 
Sieber, welches in Oberaͤgypten etwas häufiger ift, als 
in Nieberägnpten befällt nur Perfonen ,' bie fi ich zu ſchwe⸗ 
ren Arbeiten unterziehen, die zu angeſtrengte Naͤrſche 
machen, und ſich zu lange aller Sonnenhitze ausſetzen. 
Die Ruhr bekommt ſelten einen gefährlichen Charakter, 
da fie am gewöähnlichften durch den Genuß verſchiedener, 
ihre vollkommene Reife noch nicht habendet Itůͤchte, ver⸗ 
anlaßt wird. ide 

Fe 7 7 6 341 . 2y 

2Der Herbſt iſt weniger geſund, als der Sommer! 
diefes kann entweder won der groͤßern Veraͤnberuchteit 
der Jahreszeit, ober auch daher rühren , weil der 
menſchliche Körper; erfchäpft durch bie Hige des Meſſi⸗ 
dor, Thermidor und Fiuttidor, dann weit empfaͤngli⸗ 
cher für die geringſien widrigen Eindruͤcke der euft iſt. 
In dieſer Iahreszeit'herrfcht zuweilen eine Attvon feht 
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gefährlichen Fieber, das man gewiſſermaaßen m mit ufifern 
bösartigen Gefängnigfiebern vergleichen fönnte. Es be: 
fallt aber gewöhnlich nur ſchwache, ungefunde, unmäfz 
fige, dur Ausfhweifungen, oder eine vorhergegans 
Krankheit, erfchöpfte Menſchen. Die, bei den inldns 
diſchen Aerzten gewöhnliche Behandlungsart mit verbünz 
nenden und fFühlenden Mitteln, iſt unzulaͤnglich, ja 
ſelbſt ſchaͤdlich. Die Mittel, die in dieſer Krankheit am 
beſten bekommen, ſind ſolche, welche die Lebenskräfte he⸗ 
ben, und die Saftmaffe, welche eine — zur Faͤul⸗ 
niß hatı, a 


Der Winter ift fehr gefund.. In diefem gemaßig⸗ 
tem Klima’ fieht man nur Außerft felten Schnupfen, 
Rheumatisnien, und Katarrhe, welche und in unſerm 
kaͤlteren Klima’ fo graufam quälen. Gewöhnlich beſte— 
hen die Krankheiten diefer Jahreszeit nur aus ſolchen, die 
auf die Krankheiten des Herbftes folgen, als Ruhren, 
Waſſerſuchten und Abſceſſe. Ob der Winter aber gleich 
gefund ift, fo ift es Doch das Fruͤhjahr nicht allemal auch; 
und die Krankheiten’ find dann um fo haͤufiger, und töbt: 
ficher, weil ber Khramſi am gewoͤhnlichſten weht. Nicht 
ſelten taffen dann Schlagfluͤſſe, und einige akute Fieber 
die robuſteſten, und mit der beſten Leibeskonſtitution be⸗ 
gabten Menſchen weg. Dann zeigen ſich auch Krankhei⸗ 
ten der Haut, und folde, die von zu großer Empfind⸗ 
lichkeit des Nervenſyſtems, oder zu ſtarker Rigiditaͤt der 
Faſern herruͤhren. Sch will hier nicht von der Peſt fpre: 
hen, die immer während des Sommers aufhört, und 
nur im Winter wieder anfängt, um Übre Verwiflungen 


P 


— 
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durch das ganze Fruͤhjahr hindurch ſortzuſetzen. Wir 
haben anderswo ſchon erwähnt, daß dieſe Krankheit 
eben fo wenig in Aegypten zu Haufe gehöre, als in 
Sprien, inber Gegend des Bosphorus, in Griechens 
land und in den Infeln bed Archipelagus; und wenn wir 
in die Gefchichte zurüdgehen wollten, fo würden wir fins 
ben, daß die Pet die vorientalifchen Gegenden nur feit 
ber Zeit verwüftet, feitbem ber Mahomedanismus, mel: 
cher alle Vorſichtsmaaßregeln dagegen unterfagt, daſelbſt 
eingeführt ift. 


Der Ausſatz ift aͤußerſt felten, und zeigt fich hier 
nicht unter der fheußlichen Geftalt, wie in Kreta, 
Morea und den Infeln des Archipelagus. Die von mir 
darüber angeftellten Nachforfchungen konnten nicht vervoll⸗ 
fländiget werben; "doch fcheint ed mir, als beftände bie 


' geringe Anzahl von Ausfägigen, die man inAegypten 


findet, meiftens in Ausländern; ald würden Griechen und 
Juden mehr, wie bie Mufelmänner; Arme leichter, als 
Reiche von diefer Krankheit ergriffen; und dag man Fein 
Beifpiel anführen koͤnnte, wo ein Europäer an dieſem 
Zufalle gelitten hätte. Es fcheint auch, als würde ber 
Ausfag nicht durch die Luft veranlaßt, fondern er mag 
wohl mehr das Refultat einer fhlehten Nahrung, und 
beſonders eines häufigen Genuffes von Dlivien, Ka: 
viar *), gefalzenen Fifchen und des reinen Waflers, 
flatt gewöhnlichen Getraͤnkes ſeyn. 


*) Rogen bes Stoͤrs. 


’ 
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Die Einwohner von Aegypten find aber auch 
noch den Augenentzündungen. unterworfen, welche fehe 
of b Blindheit veranlaffen. Hieran,muthmanße ich, ift das 
Salz Urfah, das ſich in fo großer Menge in der Luft bes 
findet, und welches man fich überall anhängen, und an 
verfchiedenen Orten kryſtalliſiren fieht. Die Oberfläche 
des Bodens ift fo Davon durchdrungen, daß der, obgleich. 
außerft feltene Regen es in Zeihe und Suͤmpfe führt, 
aus welchen ed die Einwohner nach gänzlicher oder auch 
nur theilweifer Verdünftung des Waſſers jährlich ges 
winnen. Sn dem Handel bekommt diefed Salz den Na: 
men Natron. Da es nun in der Luft verbreitet ift, fo 
wirkt es auf dad zarte Gefichtöorgan, erregt hier anfangs 
ein Juden, dann ein Gefühl von Schmerz, und endlich 
eine hartnädige Entzündung, die fih mit dem Ber: 
Iufte des Gefichts endiget. 


Einige Schriftſteller haben faͤlſchlich ben feinen 
Sand, welchen die Südwinde manchmal in der Luft vers 
breiten, für die Urfache der Augenkrankheiten gehalten. 
Aber diefe Winde find nur felten, und dauern kurze Zeit, 
koͤnnen alfo diefe fchleichenden und hartnädigen Entzin: 
dungen, die fi das ganze Jahr hindurch zeigen, nicht 
wohl erregen. Uebrigens würden, biefer Meinung zu 
Folge, die Araber der Wüften jenen Uebeln mehr ausge 
fest feyn, als die Bewohner Aegyptens, und doc) ift ge: 
wiß, daß dieſe Krankheit außerordentlich fellen unter 
ihnen zu finden if. 


Ein fernerer Beweis, daß die Suͤdwinde unſchul⸗ 
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dig ſind, iſt der, daß man in Perſien, wo der Khramſi 
ganz unbekannt iſt, dieſe naͤmliche Krankheit findet. In 
Derfien aber enthält die Luft, fo gut wie ir Aegy p— 
‚ten.ein Salz, deffen beftändige, und ununterbrochene 
‚Wirkung, auf das Gefichtsorgan deutlich genug zu fuͤh— 
‚len ift. | 


\ 

Andere -Reifende haben. ben Grund der Blindheit 
in die Gewohnheit der Ginmohner auf den Zerrafjen der 
Häufer zu ſchlaſen, geſetzt. Aber die Bewohner der In⸗ 
fein des Archipelagus, Syriens, Mefopotamiens, Aras 
biend und des ganzen nördlichen Afrikas ſchlafen ebenfalls 
auf den Terraffen, und find nichts defto weniger den Aus 
genentzundungen nicht ausgelegt. een 

Mit eben fo wenigem Grunde kann man die Fühlen 
Nächte, welche auf die unmäßig heißen Tage folgen, als 
die einzige Urfache der Augenentzundungen anfehen. 
Denn in den Wüften, die Aegypten umgeben, in den 
Arabiſchen Wuͤſten, zu Damaskus, Bagdad und Moſ— 
ſul iſt die Hitze des Tages und die Kuͤhlung der Naͤchte 
noch groͤßer, als in Aegypten, und doch ſind weder 
die Araber, „noch. die Bewohner der drei genannten 

Staͤdte den Augenentzundungen fo fehr unterworfen, als 

„Die Aegypter. | | 
Doch ift ‚nicht zu bezweifeln, daß die Kälte der 
Nächte, welde auf eine ftarfe Tageshitze folgt, unter 
gewiſſen Umſtaͤnden die ſchnellere Enwickelung dieſer 
Krankheit befördern, ja fie wohl ſelbſt veranlafjen koͤnne. 
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Aber hei unferet Ruͤckehr aus Per ſi en im Prairial und 
Mefidor,, durch die Wuͤſte des noͤrdlichen Arabieng, 
fühlten wir fünf, und, ſechzis Zage lang die ſtaͤrkſte Hitze, 
und des Nachts eine iv. heftige Kälte, daß wir genoͤthiget 
waren, uns mit mehreren Decken dagegen zu ſolben. 
Bei Sonnenuntergang ließ man das Zelt zuſammenle⸗ 
gen, und doch erwuchs unter dieſer zahlreichen Kara⸗ 
wane Niemandem. eind Unhequemlichkeit hieraus, und 
kein Wenſch bekam, auch nur die gexingſte augen 
ang nr F 

ER. 
en — ſehr merfiwürbiges, aber ift es, daß biefe in 
‚ber Luft aufgelöften Salze die Lungen nicht im gering: 
‚ften angreifen, Die, auf den Inſeln des Archipelagus, 
und in Griechenland fo gewöhnliche, Lungenſucht ift in 
Aegypten faft ganz unbekannt, fey esnun, daß dieſe 
Salze erwähntes Drgan nicht anfreffen koͤnnen, oder 
daß die Natur mit ihnen, eine andere, fie verbefjernde 
Subſtanz vergeſellſchaftete. 

Die Franzoͤſiſchen Chemiker, welche am letzt ge: 
nannten Orte dieſe intereſſante Gegend durchſucht haben, 
koͤnnen vielleicht Auskunft geben, ob die Bildung dieſes 
Salzes von der Beſchaffenheit der Luſt, oder der Natur 
‚bes Bodens abhängt, und ob die Wirkung der Sonne 
‚etwas dazu beiträgt. Gewiß aber fann man die Urfache 
‚nicht einzig und alfein der Natur der Erde, melde von 
dem Nil abgefegt wird, zufchreiben Denn hieraus 
würde folgen, daß alle angeſchwemmte Erbe, bie naͤm⸗ 
üche Wirkung hervorbringen müßte, welches wir aber 
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"an den Mündungen großer Flüffe in andern Theilen des 
Erdballes nicht beftätiget finden. Uebrigens würde man 
auch in Perfien, wo der Boben fehr hoch über der Mee- 
reöfläche, wo er fehr weit davon entfernt liegt, und wo 
er von weit früherer Bildung ift, . Urfache fahren 
laſſen müflen. 


Es ift fehr wohl zu merken, daß der Boden, wo ſich 


dieſes Salz bildet, von allen Bäumen entblößt ift, und 


faft gar keine Pflanzen hHervorbringt; er ift alfo von 
Natur unbebauet, und feit langer Zeit verlajien. Wenn 
wir künftig Perf ien, biefes unglüdliche, feit der Ver: 
treibung der Sophis, durch bürgerliche Kriege verwüftete 
Reich befchreiben, fo werben wir auch angeben, daß fehr 
weitläufige, ehebem fruchtbare und angebauete Ebenen 
jest nur einen dürren, mit Salzpflanzen bededten Bo: 
den barbieten, auf welchem ſich ein Natron erzeugt, wel: 
ches dem Aegyptifchen jehr ähnlich ift. 


Wir können alfo mit Grunde annehmen, daß fich 
diefes Salz weit weniger häufig in Aegypten und 
Perfien erzeugen würde, wenn der Boden bafelbfi 
noch fo angebauet wäre, wie ehedem; daß ed weniger 
in der Luft verbreitet, und feine Wirkung alddann auch 
faft ganz unmerklich, folglich aud die Augenentzündun: 
gen dafelbft feltener vorzufinden feyn würden. Und fine 
den wir. wohl in der Gefchichte, daß die Einwohner von 
Perfien und Aegypten unter ber Regierung eines 
Zerred, Darius, und unter den Ptolemäern mit Augen 
krankheiten fo geplagt waren, wie fie ed jetzt find? 
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Ein , ohne Zweifel, weit wichtigerer Vorwurf, den 
man dem Klima von Aegypten macht, iſt der, daß 
fi die Mameluden in diefem fremden Lande nicht na= 
turalifiren,; und einen dauernden Stamm darinnen ftifs’ 
ten fönnen. Ihre Nachkommen fterben gewöhnlich‘ in 
der erften oder zweiten Generation. Bei meiner Ankunft. 
ih Aegypten fchien mir diefer Punkt fehr merkwürdig, 
und einer genauern Unterfuhung werth zu feyn. Ich 
verabfäumte erft nichts, was mich auf die Spur bringen 
fonnte, ob diefes etwa von dem Einfluffe des Klima, 
oder der Regierungsform der Mameluden herrühre; oder’ 
ob es die nothwendige Folge ihrer Auöfchweifungen, oder 
das Refultat ihrer Kindererziehung wäre. 


Es ift ganz richtig, daß bdiefe Fremdlinge, im 
Durchſchnitte genommen fehr wenige Kinder haben, und 
zwar aus Gründen, die ich unten weiter aus einander 
fegen werde; aber die Erfahrung lehrt doch nit, daß 
diefe, an Georgianifche oder Girkaffifhe Sklavinnen ver: 
beuratheten Kinder, unfähig wären, eine mehr oder wes 
iger zahlreiche Nachkommenſchaft zu hinterlaffen. Der 
größte Zheil der Beis, die Cachef's, und gemeinen Mas 
meluden, die ich anführen könnte, hinterließen gefunde, 
ftarfe Kinder, welche wieder Väter von eben fo gefunden 
und flarfen Kindern wurden, wie fie felbft waren. Die 
Erfahrung beweift ferner, daß Europäer , die ſich in 
Aegypten niederließen, und an fremde Frauenzimmer 
verheuratheten, bier eben fo, wie in Europa, alle Bas 
terfreuden genofien. Man weiß ferner, daß die Griechen 
und Römer, die auferordentlihe Fruchtbarkeit der 
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Aegyptiſchen Frauen geruͤhmt, und nichts davon erwaͤhnt 
haben daß ſich die Perſer, die Nachbaren der Gegenden, 
woraus die Mameluden herſtammen, in dieſem Lande, 
was ihnen gleichfalls fremd war, nicht haͤtten naturali⸗ 
ſiren — | 


Wir — alſo dem PR von Aeg — die 
Schuld nicht beimeſſen. Es iſt viel zu rein, viel zu ge⸗ 
fund,. als daß eſ den Zeugungsorganen nachtheilig wer⸗ 
den, oder die Vermehrungskraft der Menſchen veraͤndern 
koͤnnte. Seine Nahrungserzeugniſſe ſind zu zahlreich, 
und zu uͤberfluͤſſig, als daß fie die ihnen natürliche, 
Starte und Kraft, verringern ‚folten. Wir wollen alfo; 
lieber unterfuchen, ob nicht etwa Die Regierungsform ber 
Mamelucken, ihre Sitten, und ihre fehlerhafte Kinder: 
erzichung, zu dieſer OR Meinung Anlaß geger 
ben haben. 

— eine — —— ‚ die — be⸗ 
greifen iſt, beherrſcht in Aegypten eine geringe Anz 
zahl erfaufter Georgifcher, Eirkaffifcher. und Mingrelifcher, 
Sklaven ein freies Volk; und vermöge eines, nicht we⸗ 
niger wunberlihen Eigenfinnes pflanzt der Mamelud,, 
weder fein Anfehen, noch feine Glüdsumftände. auf feine 
Kinder fort. Seine Sklaven theilen ſich nach deffen Tode 
in feine Beute, und hoffen dereinfi auch fein Anſehen 
und feine. Macht zu erhalten. Der, unter die Menge 
gefchleuderte Sohn, hat weiter Feinen Unterhalt, als 
die Haushaltung feiner Mutter, oder die Einfünfte feis 
ned eigenen Fleißes, und wird nie des Vortheild theil- 
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haft zu dem; Mameluden. treten zu koͤnnen. Auf biefe; Art 
erneuerten, oder erhielten fih nun Die Unterdrüder dieſer 
fruchtbaren -Landichaft, bloß Durch jährlihen Ankauf ei⸗ 
ner gewiſſen Menge von Sklaven. Man fieht alfo wohl, 
daß ihre: Kinder, denen es an Macht, an Anfehen und, 
an Gluͤcksguͤtern fehlte ‚die fich, ſogar unter die aͤrmſte 
Volsklaſſe verlieren mußten, oder gezwungen waren, 
ihr Vaterland zu. verlaſſen, um anderwarts, ihr Unterz, 
Iommenczu ſuchen, die, Blide des Publikums nicht mehr 
auf ſich zogen, und auf. immer verborgen und ——— 
blieben. 87 | VE et ——— ;, 
8 if endlich auch ht zu, — deß die, 
Momeluden. nur. eine, ſehr geringe Nachkommenſchaft 
‚binterlaflen, weil wenige von ihnen, verheurathet, find. 
Man muß: chen ‚eine habe, Stelle bekleiden, Ber, vder. 
Kachef ſeyn, oder. fonft einen andern einträglichen Poften; 
befigen, um. Sklavinnen und einen Harem halten:zu koͤn⸗ 
nen. Da nun dieſe Stellen und Aemter nicht zahlreich 
ſind, ſo iſt leicht zu begreifen, daß nur wenige von ih⸗ 
nen. fo viel beſitzen, als zur Beſtreitung des Koſtenauf⸗ 
wandes gehoͤrt, den bei ‚ihnen Die Ehe erfordert. Uebri⸗ 
gens vernachlälfigen auch. ſelbſt die Verheurasheten unter 
ihnen , faſt durchgängig: ihre Frauen, und.genießen mit 
ihren jungen. Sklavinnen fchändliher Vergnuͤgungen, 
die, ſie nur zu zeitig entnerven.. ‚Der. gemeine Mamelud 
bleibt gewöhnlicdy unverheurathet, und bindet fich.an ‚eis 
nen Herrn, demer bis an feinen Zod dient, und deſſen 
verborbenen Gefhmad er nachahmt. | 
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Was noch mehr zur Verminderung der Anzahl von . 
Mameludentindern beiträgt, ift, daß die, faſt durch 
gängig verlaffenen oder vernachläffigten Frauen 'fih um 
fo mehr an ihre Kinder binden, je weniger fich der Vater: 
an fie bindet. Ihre Zaͤttlichkeit ergießt fily ganz über 
diefe ſchwachen, unglüdlihen, und gewifiermaaßen von: 
dem vaͤterlichen Herzen verſtoßenen Wefen. Sie ver: 
ſchwenden an ihnen alles, was ihnen nur die lebhafteſte 
und innigſte Zuneigung einzugeben vermag. Da dieſe 
Muͤtter? in ſtrengen Klimaten geboren ſind, ſo verpflegen 
ſie gewoͤhnlich ihre Kinder in Zimmern, worinnen die⸗ 
aͤußere Luft eben nicht ſonderlich zirkulirt; bedecken ſie 
mit zu warmen Windeln, und reichen ihnen nicht allein 
ihre Milch , fondern auch— noch die, von einer oder zwei 
andern Ammen,'fo daß diefe unglüdlichen‘Opfer einer we⸗ 
nig uͤberlegten Zaͤrtlichkeit haufig in den erften Monaten 
nach ihrer Geburt entweder an Zuckungen ſterben, oder von’ 
Blattern oder irgend einem fauligen Fieber hinweg gerafft 
werden; dahingegen die/ bis zu den Jahren der Mannbar⸗ 
keit nackten, Jahr aus Jahr ein allen Unannehmlichkeiten 
der Witterung / und den Wirkungen einer brennenden Son⸗ 
nenhitze ausgeſetzten Landbewohner, ſich bei der groͤbſten⸗ 
Nahrung, mit größter Leichtigkeit entwickeln, betraͤcht⸗ 
lich: vermehren, und eine dauerhafte Geſundheit etlan⸗ 
gen, die fiesgewiffermaaßen entfchädiget, und in einiger. 
Kudfiht an der Unterdbrüdung und ber a, - 
Rameiucra raͤcht. 
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Zwölfter Abfhnitt. 


Der Nil. — Urfachen der periobifchen Ueberſchwemmungen dieſes 
Fluffes. — Wirkungen feines Nüdjtandes. — Vergrößerung 
von Aegypten. — Bahar-Bela-me oder ber Fluf ohne 
Baffer. — See Möris, E 





Der Nil ift für Aegypten das, was die Puls 
und Blutadern für den menfchlichen Leib; und was A: 
terbau, Induftrie und Handel für einen gefellichaftlichen 
Körper find. Der Nil ift es, welcher diefe Gegend be- 
lebt, und fruchtbar macht; er ift ed, der hier Frifchheit, 
Grün und Weberfluß verbreitet. Wenn das Wafler die: 
ſes Flufles in das Innere von Afrifa flöffe, oder in das 
rothe Meer geleitet wäre, wie Albukerk hierzu. den Vor; 
fhlag angab, fo würde Aegypten bald denen ed ums 
gebenden WBüften ähnlich werden. 

Faſt alle Fluͤſſe der Erde find einem plöglichen , uns 
erwarteten Anſchwellen, beträchtlichen Austretungen, 
und häufigen Abwechfelungen. in ihrer Waflermenge 
ausgeſetzt; der Nil aber ift vielleicht ber einzige, deſſen 
Zunehmen und Sinfen nur allmählig und zu gewiffen, 
feftgefesten Zeiten entfteht, und deffen Ueberſchwemmun⸗ 
gen .niemald große Berwüflungen angerichtet habem, 
Man kann alfo behaupten, daß Fein anderer feiner Rand» 
Schaft die er bewäflert, nüsglicher ift, Reiner fo wie er den 
Namen eines Wohlthäterd des Landes, welches er durch⸗ 
firömt, eines nährenden Vaters der Bewohner deffelben 
verbient, und feiner weiter fo viel Wunderbates zeigt. 
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Unleugbar mußte die periodifche, zu feftgefegten Zei: 
ten fich ereignende Austretung des Nils, fein fortſchrei— 
tendes und beftandiges Wachsthum, feine unveranders 
liche und reguläre Abnahme, ben mit den Gefegen der 
allgemeinen Phyſik nicht genau genug befannten Men: 
fhen außerordentlich auffallen. . Ale Hypothefen, die 
man über diefen Gegenftand gewagt "hat, zu wibderles 
gen, ift hier der Ort nicht. Jetzt zweifelt Niemand mehr 
baran ; daß die häufigen Regengüffe, welche inAbyfs 
finien vom -Floreal an bis in den Fruftidor regelmäßig 
fallen, die einzige Urfacherwon dem Anichwellen tes Nils 
find. Die etefifchen Winde. (der Nord » Nordweftwind, 
bie im Sommer auf der Küftevon Aegypten wehen) 
koͤnnen wohl das Waffer um einige Zolle erhöhen, find 
saber:unfahig e8 bis zu fünfzehn oder zwanzig Ellen, ober 
zu der Hoͤhe, wo es uͤbertreten muß, anzuſchwellen. 
Uebrigens wehen dieſe Winde auch nur den Tag uͤber. 
Wenn ſie alſo zu dieſer Erſcheinung beitruͤgen, ſo koͤnnte 
dieſes nur in ſo ferne ſtatt haben, als ſie die Duͤnſte des 
mittellaͤndiſchen Meeres nach Oberaͤgypten au ‚bis. an die 
— von ren trieben. 


Br uce nimmt als mitwirkende Urfachen auch bie 
Dſtwinde, welde von dem Indiſchen Ocean ber, über 

‚ biele Gebirge kommen, und die Weſtwinde, welche 
bie Dünfte bed Atlantiſchen Meeres herbeiführen. an. 
Hauptſaͤchlich aber bewirkt es die Sonne, daß fich dieſe 
Duͤnſte in jenen Theilen von Abyffinien zu Regen verdich- 
ten; wenn: fie namlich die Linie paffirt ift, und fich dem 
Wendezirkel des Krebfes.nähert. "Dann treten. die Seen 
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: und Sümpfe überall aus, und alle Fluͤſſe, welche: fich in 


den Nil ergießen, ſchwellen beträchtlich an. Diefe Re- 
gen dauern bis zu der Ruͤckkehr der Sonne in bie Linie, 


oder bis in den Vendemiaire; das heißt, fo lange, bis 
ſich diefer Himmelsförper von dem Scheitelpunkte jener 
Gegenden entfernt hat. 


. Eh 


Die Quellen des Nils, welche zu allen Zeiten ein | 
Gegenftand der Nachforſchung von Königen und Gelehr: 


ten Griechenlandes und Italiens waren, finden ſich, nach 
Bruce’s Angabe in dem Diftrifte von Sofala, in 


dem Koͤnigreiche Gojam in Abyſſinien, zehn Grad 
neun und fünfzig Minuten nördlicher Breite. Ihre 
Hoͤhe uͤber der Meeresflaͤche betraͤgt zwei Engliſche Mei⸗ 
len. Einige Meilen weiter, fließen ſie durch ben 


Tzana, ober den See von Dembea, ber mehr als 


zwanzig Meilen groß iſt, und durchlaufen, ‚nad ihrem 
Auöfluffe ein ziemlich geräumiges Flußbette. Dieſer Rei⸗ 


ſende macht uns auch mit einer großen Anzahl von Flüfs 
‚fen befannt, die ſich in den Nil, ergiegen. Die merP: 
‚würbigften find: der Weiße Fluß *) der von Weſten 


kommt, und der Aſtaboras **) welcher öftlich fließt. 
Erfterer ergießt fi im fünfzehnten Grade, fünfzehn Mi: 
Nuten nördlicher Breite, in den Nil; und Letzterer ge⸗ 
gen den achtzehnten Grad. Nach dem Aftaboras nimmt 


‚der Nil weiter fein Waſſer auf, und durchſtroͤmt nur Ge⸗ 


genden, die von Natur duͤrre ſind, und ganz verlaſſen 


*) Der Maleg der Portugieſiſchen Miſſionarien. | 
**) Der Tascaze, wie ihn bie naͤmlichen Miffionarien nennen. 
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ſeyn wuͤrden, wenn er ihnen nicht Friſchheit und Leben 
ertheilte. F 


Aber lange vor Bruce haben die Jeſuiten Jeromo 


Lobo und Balthaſar Zelle; ſchon, fo wie noch einig: an⸗ 


dere Miffionarien das Anfchwellen des Nils den haͤufi— 
gen, in Abyffinien zu Anfang bes Junius fallenden, 
‚und bie folgenden Monate forrdauernden Regengüffen 
gugefchrieben. Sie haben auch eine Charte von den 
Quellen dieſes Fluffed, und feines Laufes in Abyfiinien 
‚befannt gemacht, welde von derjenigen, bie Bruce 
nach ihrer Zeit gab, wenig abweicht. Auf diefer Charte 
liegen bie Duellen gegen den zwölften Grad. Der Nil 
erhält bierinnen den Namen Abavi, oder Vater bed 
Waſſers.*) 


| Sn den erften Tagen des Meſſidor fängt ber Nil an 
zu wachfen. Zu Ende des Thermidor ift er fhon fehr 
bob, und man Fann bie Kanäle öffnen. Seine größte 
Höhe aber bat er zu Anfang des Monats Fruktidor, ge⸗ 
gen deſſen Ende er wieder abnimmt. Im Vendemiaͤre 
verläßt er das Land, und macht, daß es befäet werden 


*) Man fehe Histoire de la haute Ethiopie, edcrite sur les 
lieux par le reverend Pere Manuel d’ Almeida, jesuite, 
extraite et tradnite de la copie portugaise du reverend 
Pere Balthasard Tellez, dans le Recueil des kr cu- 
rieur, publies pär Thevenot. 


Relation historique d’ Abyssinie, du Pere Jeromo 
.„Sobo, traduite du poftugais par Mr. Legrand. 4. Paris 
‚1728. p· 105. 
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fkann. Den Herbſt uͤber hat der Fluß noch immer viel 
Waſſer, ob er gleich bis er Ende bed lee immer mehr 
abnimmt. | 


Sm Winter, und befonders im $rühjahre ift das 
Waſſer fo niedrig, und fein Zug: fo wenig merflih, daß 
man faft nirgends eine Strömung bemerkt. Weit deut: 
licher aber wird diefe, wenn der Fluß anwächt, fein Bett 
verläßt, und fich uͤber die Felder und: in die Kanäle vers 
breitet. Doc, hindert fie aber die Fahrzeuge nicht, den 
Fluß ſchnell hinaufzufahren, wenn der Sind aus Nor⸗ 
den u J 
Merkwuͤrdig ſchien es uns, daß dieſer Fluß weder 
Kies noch Sand führet, und ein Beweis von dem gerin- 
‚gen Abhange feines Bettes zu feyn, fo bald er nämlich auf 
Aegyptiſchen Boden getommen, und den legten Wafler: 
‚fall gemacht hat. Der Sarıd, den man in ihm findet iſt 
ſehr fein, und dem ähnlich, welchen die Suͤd⸗- und ee. 
| weſtwinde aus Lybien herbeiführen. 


Es iſt bekannt, daß der Nil, von den Graͤnzen 
Nubiens an, bis nach Kairo in einem ſchmalen, 
wenig uͤber die Meeresflaͤche erhabenem Thale fließt: : Im 
der Naͤhe der Hauptſtadt verſchwindet dieſes Thal, und 
verwandelt ſich in eine weite Ebene, die gegen Mittag 
durch den Mokatan, gegen Morgen durch den Ka⸗ 
fſius, und gegen Abend durch die Lybiſche Bergkette be⸗ 
graͤnzt wird. Dieſer Raum, welchen das Flußwaſſer 
ganz befeuchten, und fruchtbar machen koͤnnte, bietet 
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‚dem Auge nur eine einförmige, im trodenen Zuftande 
braungelbe, angefeuchtet aber fihwärzlich braune Erbe 
bar. Diefes ift eine aufgeſchwemmte Erbe, welche. bie 
Produkte des Nils enthält,’ dahingegen bie fie umge: 
benden , höher‘ liegenden Gegenden ‚aus einem zarten 
‚Mufchelfelfen beftehen , ber augenfcheinlich: unter dem 
Meerwafler gebildet wurde. E Ze Ä 


As Herodot, vierhundert Jahre vor ber: chrifts 
lichen ‚Zeitrechnung nach Xegypten kam, fo fagten ihm 
die Priefter von: Memphis, daß Nieberägypten aus 
angefhwenmter Erde beftehe, unb ein Gefchent bes 
Fluſſes fey. Sie fügten hinzu, daß unter dem Menes, 
‚ihrem erften Könige, dieſes Land, den Thebaifchen N os 
mod ausgenommen, nur ein Sumpf gewefen wäre. 
Dann wäre alfo der Nomos Arfinoe oder Fayum, 
faſt ganz unter Waſſer verſteckt, und. dad Delta mit 
alle dem Lande, welches man von:Kairo an bis an das 
Meer bin fieht, noch. gar nicht vorhanden‘ gewefen, ober 
hätte fih nur ald Beine Infeln in fehr befchräntten Raus 
men gezeigt. 

Menes gründete Mempbid mitten: in biefem 
Sumpfe, grub einen Kanal hundert Stabien weiter 
füdlih,, um ben Lauf des Nils: abzudndern, ber nahe an 
der Lybiſchen Bergfette hinfloß, warf einen Damm. auf, 
welcher: diefe Stadt. gegen Ueberfhmemmungen fichern 
‚folte; leitete den Fluß nad) Morgen in einer, beinahe 
gleichweiten Entfernung von zwei Gebirgen, und legte 
zwei Seen an, einen mörblih, dem anbern wefllich von 
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Memph i8, welche mit dem — in — aa 
folten. | 
Die Beftätigung dieſer Angaben war in den Jahr⸗ 
buͤchern, welche die Priefter in: ihren Zempeln aufbe: 
‚wahrten, niedergeſchrieben. Man fand auch darinnen 
die Namen von dreihundert und dreißig. Koͤnigen, Die 
vom Menes an, bis auf: den Möris regiert: hatten, 
und Mörnid- war damals ſchon vor beinahe: neunhumbert i 
Jahren geftorben. — 
ee —— 
Herodot war ſo geneigt, dieſe Meinung der Prie- 
ſter von Memphis anzunehmen, daß er ſelbſt dafuͤr 
hielt, ganz Unteraͤgypten, das Fayum, ſo wie das 
ganze Thal, durch welches der Nil hindurch fließt, ſey 
ein Geſchenk des Fluſſes. Er hielt alſo dieſe ganze Ge⸗ 
gend für einen ehemaligen Meerbuſen, der ſich von, dem 
mittellaͤndiſchen Meere aus ſuͤdlich, in einer, faſt paral⸗ 
lelen — mit dem, des rothen Meeres, erſtreckte. 
oz hr! 3 + HR 124 wong yt 
en hiſtoriſchen RR , welde: von. ben 
Aegyptiſchen Prieftern aufbewahrt: worden, kann man 
noch die Beweife: beifügen, welthe man jaus der ;Anficht 
des Bodens, und der Natur der Erbarten fchöpfen kann. 
Der Boden ded anbauungsfähigen Aegyptens, welchen 
wir allein als eine Bildung aus dem Bodenſatze bes Fluſ⸗ 
ſes anſehen, iſt niedrig und eben. Er hat keinen merk⸗ 
lichen Abhang, und wenn man in eine fehr große Tiefe 
hinabgraͤbt, ſo findet man durchgaͤngig eine gemiſchte, 
einförmige - fehmierige, dunkelbraune Erde, die ſich 
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durchaus fo verhält, wie die, welche ber Nil noch heut 
zu Tage abfegt. An manden Orten ift diefe Erde mit 
einem feinen, graugelblichen Sande bebedt, welchen bie 
Winde aus Lybien herbeiführen, und welcher folglich ein 
Fremdling auf dem Boden Aegyptens iſt. Das, Die 
Ebene begränzende Rand, ift troden, duͤrr, faft überall 
von Pflanzenerbe entblößt, mehr oder weniger, mit eis 
nem feinen, graugelblichen Quarzfande bededt, unter 
welchem man einen fehr feinen Mufcheifelfen entdedt. 


Es ift hier meine Abficht gar nicht, den Urfprung 
der höhern Gegenden Aegyptens zu unterfuchen ; Doch ift 
eö feinem Zweifel unterworfen, daß fie nicht vor Zeiten 
mit Meerwafler bededt gewefen, und unter demfelben 
follten gebildet worden feyn; denn die Natur der Felſen, 
bie ganz aus Mufcheln beftehen, beftätiget diefes hinlaͤng⸗ 
lich. Noch weniger bin ich willens zu der Epoche zurüd= 
zugehen, in welder fie aus dem Schooße bes Meeres 
emporfliegen. Hierzu fehlen uns nicht allein die Data, 
fondern wir kennen auch nicht einmal alle die großen 
Kataftrophen, bie fich in den früheften Zeiten auf unfe: 
rem Erdballe zutrugen. Weit. leichter ift es, die Verän 

"derungen zu erflären, die der Fluß auf der Ebene veran- 

laßt haben mag; und das, was fi, fo zu fagen, vor 
unſern Augen ;zuträgt, erläutert dasjenige was vor uns 
fern am ‚gefchehen ia 


Die Erde, welche die Regenguͤſſe, befonders i in beifs 
fen Ländern, wo fie weit häufiger fallen,’ von Gebirgen, 
Huͤgeln, und andern erhabenen Orten herabfpülen ; bie 


J 
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Kiefel, der Gries, animalifhe und vegetabilifche Theile, 
welche die Ströme mit fich fortreißen; der Sand und 
Schlamm, den große Flüffe führen, und in das Meer 
bringen, der Abjag aller diefer Materien, die an der’ 
Mündung aller Fluͤſſe, aller Bäche, aller Ströme, feloft 
an dem Ausfluffe des geringften Baͤchelchens allezeit flatt 
findet, muß nothwendigerweife in einer langen Reihe 
von Jahren“beträchtliche Ortöveränderungen in Rüdficht 
des Waſſers verurſachen. Große und tiefe Meerbufen: 
müffen in der Folge der Zeit ſich verengen, — und: 
endlich verſchwinden. ur ze A 


© . Wenn wir einen Blid auf: eine Landeharte werfen, 
fo finden wir, daß ſich die größten Fluͤſſe der Erve in. 
Meerbufen ergießen , die fie fchon ganz, ober nur. zum 
Theil verfhlämmt haben; Ueberall ſehen wir: an: ihren‘ 
Mündungen mehr oder weniger angefchlemmtes "Land, 
je nachdem ihr Wafjervorrath größer oder geringer. ift. 
Die Rhone har in einem fehr kurzen Zeitraume, fo zu 
ſagen, vor unfern Augen ,: das Meer von Aitz u e⸗ 
Mortes, von Maguelone, und der ganzen: Kuüͤſte, 
längs Martigues bis in die Gegend von Narbonne 
zurudgedrangt. Der Rhein, die Maas, die Schelde 
haben in den fruͤheſten Zeiten Holland gebildet. Der! 
Po fuͤllt allmählig die Häven_des Adriatiſchen Meeres 
aus; durch den Don wird einftens das Azofiihe Meer 
verfhmwinden. Der Miffifippi wird bie Gränzen 
von Louiſiana immer weiter zurüddrängen , und ber: 
Saint Xorenzfluß künftig die Inſel Neufund⸗ 
land mit dem feſten Lande: von Amerika vereinigen. 
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Eben daher kommt es auch, daß die Staͤdte Epheſus, 
Miletus, Halicarnaſſus, Frejus, die ehedem an, 
dem, Ufer des Meeres lagen, jetzt in einer ſehr großen; 
Entfernung davon zu finden find. Auf dieſe Art iſt 
auch, nach dem Ausdrucke der. Alten, der: Boden von 
Aegypten ein Gefchen? des Fluſſes. 

y . e 4 1. 
Man kann alſo nicht. annehmen, daß der Waſſer⸗ 
ſpiegel des mittellaͤndiſchen Meeres. ſich geſenkt, und 
hierdurch Laͤnder an den Tag gebracht babe, die ehe⸗ 
dem darunter verborgen waren. Es wuͤrde leicht aus 
Denkmaͤlern, der ſich zu Alexandrien, Athen, 
in Griechenland „auf Den Arnchipelagus, und den 
abenbländifcyen Kuͤſten von Natolien finden zu be⸗ 
weiſen feyn, daß die Waſſerflaͤche ſeit mehr als zwei⸗ 
tauſend Jahren, nicht allein, nicht niedriger ‚geworden, 
ſondern man wuͤrde ſogar befugt ſeyn zu: — * 
ſie ſi — vielmehr — — > nes IA 2019 38 

13, 

X Ben — mirllich — — fidh nicht 
‚die geringſte Menge, Waſſers auf unſerer Erde verlieren 
kann, weil alles ‚dasjenige, was ed durch Ausbünftung 
verliert, als Regen, (Schnee , Nebel oder Thau, wieder 
beräblommt; und alles, was zu Erhaltung und Zufam= 
menfegung der Körper nöthig iſt, durch. bie Zerfegung. 
eben dieſer Körper, wieder zurüdgeht: "fo kann man 
wohl unmöglich behaupten, daß der Wafferfpiegel nie⸗ 
driger, werde; fondern. man muß vielmehr annehmen, 
daß er höher fleigt; denn: alle die Materien , welche: die 
Erde, ohne Unterlaß in. das Meer fchieft „können: feinen. 
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Theil des Waffers von feiner, vorigen Stelle vertreiben, 
ohne feine Fläche eben ſo hoch zu erheben. 


Ich weiß fehr wohl, daß einige Naturforſcher eine, 
höhere, und immer fortwirkende Kraft annehmen, welche 
das Waffer des Dceans gegen die fübliche Halbkugel bins 
anhäufen, und fo die Meeresfläche verändern fol. Diefe 
Hppothefe aber, jo fharffinnig fie auch ift, beruht auf 
feinem Beweiſe; und ich wiederhole ed ‚nochmals, daß, 
alle Dentmäler, ‚die ih an den Ufern des Meeres oͤſtlich 
von dem mittelländifchen,, gefehen habe, unwiderleglich 
darthun, daß das rl ſeit mehr, alö — er 
ren nicht EN, er 


F Nehmen, wir — an, daß der Waßſferſpiegel immer 
einerlei Höhe gehabt hat, und daß der Nil, in dem, 
Zeitpunkte feines Anfchwellens mit einer fehr großen 
Menge von Erde beladen ift, fo fann man unmöglich 
noch zweifeln, daß nicht durch den Niederfaß, den er 
jährlich in dem, Meere macht, der Boden deſſelben un⸗ 
merflich erhoͤhet worden ſeyn ſollte. Die Wellen, welche, 
einen betraͤchtlichen Theil dieſer Erde wieder an die Kür; 
fien treiben, legen fie an den Boden Aegyptens an, 
und tragen alfo. zu feiner Vergrößerung das ihrige bei. 
Yebrigens iſt es bekannt, daß die Winde in diefen Ges. 
‚genden, den größten Theil des Jahres hindurch aus Nor— 
den und Nordweſten wehen, | | 


Ein Beweis, daß der Schlamm des Nils ſich in: 
großer Menge durch die verfchiedenen Mündungen dieſes 
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Fluſſes, in das Meer ergießt, ift diefes, daß, dem 
Delta gegenüber, und bis zu einer großen Entfernung 
von.den Küften, das Meer eine geringe Ziefe hat, und 
das Sentblei dort nur einen feinen Sand oder einen 
Schlamm antrifft, welcher beinahe demjenigen ähnlich iu 
v2 ber Fluß auf den Feldern abſetzt. 


I Freilich muß man annehmen, daß ſich, ehe der 
Schlamm und der Sand ſich an die Kuͤſten anlegen kann, 
erſt der Grund des Meeres erhoͤhen muß; denn das eine 


kann ohne das andere nicht ſtatt finden. Dieſe Erhoͤ⸗ 


hung iſt aber ſo groß, daß das Senkblei, wie wir ſchon 
oben erinnerten, in einer Entfernung von fünf und 
zwanzig Meilen von dem Lande, nur fünfzig Klaftern 
Tiefe, und fünf oder ſechs Meilen davon, garnur zehn 
Maftern findet. | | | 


6 Ungenhtetiol ‚aber diefer fo beträchtlihen Menge von 
Schlamm, welche das Nilwafler jährlich mitbringt, und 
der Bewegungen des Waſſers, welche ihn faft immer 
nach den Küften zutreiben, findet wir übrigens doch, 
feit der Ankunft der Griechen in Aegypten, Feine fehr 
beträchtliche Vergrößerung: diefer Gegend. Wir finden: 
faum zwei Meilen, von der Mündung Bolbitine an, wenn 
wir nämlich annehmen, daß die Stadt gleiches Namens 
eine Viertelmeile füdlih von Rofette lag." Man be: 
hauptet, daß das Delta faft eine ähnliche Zunahme be- 
merken ließe, fie beträgt aber nur eine Meile bei Pelus 
ſium, und hört bei Kano pe und Alerandrien ganz 
auf. Es ift aber auch unleugbar, daß Pelufium heuf 
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zu Tage von dem Delta entfernt liegt, und daß der Nil, 
ehe er die Küfte an diefer Stelle nur um ein Merkliches 
einſchraͤnken fonnte, erft den weiten See von Menzale 
verengern und ausfüllen mußte. Was Canope und Ale: 
randrien anbetrifit, fu richtet fich die Strömung immer 
nah Weften und Oſten von der Aegyptiſchen Küfte, 
und der Boden, worauf diefe Städte lagen, war auch etz 
was höher, von früherer Entftelung, und machte eine 
Folge von der Bergfette Lybiens aus. Wirklich haben wir 
auch gefunden ‚daß dieſer Boden nicht aus aufgeſchwemm⸗ 
ter Erde beſteht, fondern daß er vielmehr im Gegentheile 
mujceihaltig, und in allem dem ahnlich ift, wie man 
ihn in der Gegend der Pyramiden findet: Demnach zu 
urtheilen, war aljo ehedem eine Zeit, wo dieſer Theil der 
Küfte eine Inſel oder Halbinfel bildete, hinter welcher ein’ 
Arm des Meeres floß, von welchem der See Marevtid ind 
Madieh rind) Ucberbieibfel find. Diefer Meerdarm'mußte 
folglich erft auögefülit werden, ehe die Küfle.an ber — 
- von Abukir zunehmen konnte. * | 


Fer Per E n a» - 


*) Wenn Homer den Menelaus fagen läßt: „in dem ftürmifchen 
Meere, weldies Aegypten befpült, liegt eıne Inſel, welche 
Pharos genennt wird. Ihre Entfernung von dem ufer iſt 
ſo groß, als ein Schiſſ, von günſtigem Winde getrieben, in 
einem age fegeln Fann. Sie hat einen guten Haven, in 
welchen ich einlief“3 fo darf man, wie ich glaube, nicht, wie 
Savdry gethan har, annehmen, daß die Küfte von Alerans 
drien noch nicht vorhanden gewefen wäre, weil’ die Land- 
zunge, bie fih von Marabu an, bis zu den Felfen von 
Abukir erftredt, immer eben fo hoch gewefen, ja wohl an 
einigen Stellen noch Höher geweſen feyn muß, als bie Inſel 
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.  ‚Herodot glaubte, daß, wenn fich der Nil in ben!Ara- 
bifchen Meerbufen ergöffe, der Schlamm, welchen er da: 
felbft abfegte, hinreihen würde, dieſen Bufen innerhalb 
eines Zeitraumes vom zehntaufend Jahren, auszuflllen. 
Allein, hierinnen ift Die Rechnung Herodots zu ubertrie— 
ben. Keineswegs würden zehntaufend, ja nicht einmal 
zwanzigtaujend Sabre, mie er anfangs fagte, hinreichen, 
um das Waſſer diefes Meerbufens zu verdrangen. . Biel: 
leicht, waren dbreißigtaufend Jahre nöthig, um das Delta, 
und das fammtliche Land, welches ſich von Kairo an, bis 
an dad Meer befindet, zu.bilden. Ich fage abfichtlich dreifz 
figtaufend Jahre; weil.jener Raum beinahe dreißig Mei— 
len beträgt, und das Meer. von Bolbitine und dem Delta 
in zweitaujend Jahren, nur zwei Meilen weit zurüdge- 
wichen-zu ſeyn fweint. ‚Man könnte zwar muthmoaßen, 
daß der, Nil wohl ehedem eine größere Menge Schkimm 
geführt. hätte, oder annehmen, daß er fonft wafferreicher 
gewefen wäre; allein, biefe Mutbmaaßungen, fo wahr⸗ 
ſcheinlich fie auch feyn mögen, würden deswegen, doch 
auf feinen Beweis führen. Ganz gewiß ift es aber, daß 


ee Due PR er, RR — 
Pharos. Man konnte alſo von dieſer Inſel nicht eher in den 
Fluß kommen, als bis man zuvor das Vorgebirge von Abus 
fir umfegelt jhatte. Der Haven von welchem nelaus 

ſpricht, war nichts anders, als der Raum, 2 der 
Inſel Pharos, und der benachbarten Kuͤſte lag, das heißt, 

der alte und der große Haven, die ſpäterhin, durch den 
Damm, weichen Alexander anlegte, getheilt wurben, 
Dieſe Extlaͤrung tritt, wie man fieht,. der topographiſchen 
Genquigkeit Homers, die ich immer als ber Wahrheit jehr 
gemäß gefunden habe, nicht zu nahe, 
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bie Zunahme des Landes von Aegypten, und die Abnah⸗ 
me des Meeres weit langſamer fortichrgitet, weil, Me 
Raum, welcher auszufüllen ift, immer größer ı wird., 


Mahr! ſcheinlich tonnten wohl, wenn bei jebigen Un: 
ſtaͤnden noch, die Kuͤſte in tauſend Jahren dem Meere ‚eine 
Meile abgewinnen kann, fuͤnfhundert Jahre hinreichend 
jeyn, um das Delta zu bilden; denn die Fortſchritte ſei— 
ner Zunahme, mußten um ſo viel ſchneller ſeyn, weil das 
Thal, das ſich ſuͤdlich von Kairo und Memphis an er: 
ſtreckt, damals noch mit Meerwaſſer bedeckt war. Wenn 
man aber auch zugiebt, daß nicht einmal fuͤnfhundert 
Jahre noͤthig geweſen ſind, das Meer, deſſ en Wellen ſich 
Damals, an dem Fuße des Mofatan brachen, um eine 
Meile weiter zurüdzudrängen, fo wirde es doch darum 
nich! wahrfcheinlicher werden, daß das rothe Meer, wels 
ches befanntlich mehr als dreibundert Meilen in der Ränge, 
und mehr als vierzig in feiner mittleren Breite hat, we: 
der in zehntaufend, noch in zwanzigtaufend Jahren, wie 
Herodot ſagt, angefuͤllt werden koͤnnte, ſelbſt wenn man 
annimmt, daß der Nil Jahr aus Jahr ein, eben ſo ſtark, 
wie zur Zeit ſeines Aufſchwellens hineinſtroͤmte. 


Bevor aber Aegypten ſich kuͤnftig um ein Merkliches 
vergroͤßern kann, muͤſſen vorher die Seen Menzale, 
Burlos, Bahireh und der Mareotis, die nahe an 
der Kuͤſte liegen, verſchuͤttet werden, und ſich der Boden 
mit der umliegenden Gegend in eine verhaͤltnißmaͤßige 
Ebene vergleichen. So langſam aber auch die Fortſchritte 
in der Juefatlung dieſer Seen vor ſich zu gehen ſcheine, 
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fo kann man doch im Voraus behaupten, daß fie in einem 
Seitraume von mehr ald zwei: bis dreitaufend Zahren 
nicht mehr feyn werden, und daß fich um diefe Zeit in ei— 
niger Entfernung von ihnen neue gebildet haben werden, 
fo wie die gegenwärtigen an die Stelle derer getreten find, 
welche ehedem vorhanden waren. Die, Abukir gegenuͤber 
liegende Infel wird auch fruͤher oder ſpaͤter mit dem feſten 
Lande vereiniget werden, ſo wie dieſes der Fall mit denen 
von Marabu war. 
Es iſt gewiß, daß der Niederſatz, welcher in dieſen 
Seen ſtatt findet, weit betraͤchtlicher ſeyn muß, als auf 
dem gebauten Lande; theils wegen der groͤßern Menge 
von ſchlammigem Waſſer, das ſich während der Ueber— 
ſchwemmung hinein ergießt; theils wegen des Sandes, 
welchen die Winde hinein führen, der Pflanzen, die dar: 
innen wachſen und fterben, der Fiſche, Schaalthiere und 
aller andern Thiere, welche ihre Ueberbleibfel daſelbſt zu: 
ruͤcklaſſen. Selbft die Betriebfamfeit der Bewohner Eönnte 
durch einfichtövolle, dahin abzwedende Anſtalten, und 
wie fie vermuthlich ſchon früher getroffen wurden, diefe 
Ausfüllung befpleunigen. Denn diefe Seen, welche ehe: 
dem tiefer waren, als jest, hAften auch einen geringern _ 
Umfang, den Ruinen nach zu urtheilen, die man an de= 
nen, von dem Waſſer überfchwemmten Orten bemerft. 


_ Man erinnere ſich uͤbrigens nur an die beträchtliche 
Vergrößerung des Sees von Bahireh nad) der, feit der 
Einnahme Aegpptens durch die Türken, entſtandenen 
Einbrechung des Dammes von Madieh, der an der alten 
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Kanopiichen Mündung angelegt war, und das Meerwaſſer 
verhindern follte, daß es fich nicht über; das Land verbrei⸗ 
ten konnte; und an die, ſeit kurzem vonden Englaͤndern 
bewerkſtelligte Durchbrechung des Dammes, auf welchem 
der Kanal von Alexandrien erbaut war, wodurch ſich das 
Meerwaſſer bis in den See Mareotis ergoſſen, ihn bis zu 
mehreren Schuhen hoͤher gemacht, und eine Landſtrecke 
von beinahe zwanzig Meilen A: bat. 


Es ift demnach leicht machen; daß fich ber Boden 
. von’ Xegypten nicht vergrößern Fonnte, ohne dur) den - 
Niederſatz, der darauf entftent, erhöht zu werden. Dies 
| fer Bodenjag muß aber auch, während, der Ueberſchwem⸗ 
mung, auf dem Lande gleichförmig-flatt’haben. ‚Rechnen 
wir nun für jedes Jahr eine Rinie, fo muß ſich die Ober: 
fläche nach Diefer, Annahme, wenn das Meer in zweitaus 
fend Jahren um zwei Meilen weit zurückgewichen iſt, in 
dem Bezirke diefer zwei Meilen wenigfiens um zwölf Fuß 
erhöht haben; folglich müßte fih, wenn dreißigtauſend 
Sahre erforderlich waren, ‚den ganzen Raum, der zwis 
fchen , dem Mofatan und: den Felfen von Abufir bins 
liegt, auszufüllen, die Oberflädie an- dem Fuße diefes 
Berges um zweihundert Fuß erhöhen, und diefes würde 
auch”, zur Erhaltung des Falles für den Ablauf der Ges 
waͤſſer, unumganglich nötbig feyn. 
Hier noch eine Thatſache, welche Herodot erzählt, 
die aber von einigen Neifenden und mehreren Alterthums⸗ 
forfcheen verfchiedentlich erklärt worden iſt, und welce 
und einen neuen Beweis von der Zunahme des Bodens 
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von Aegypten giebt, Dieſer Schriftfteller fagt, daß um 
ter der Regierung des-Möris, der neunhundert Jahre 
vor ihm lebte, das Nilwaffer fich in hinlaͤnglicher Menge 
auf das Land verbreitet hatte, wenn dieſer Fluß unter: 
halb Memphis «auf acht Ellen (cubitos) flieg. Zu Hero⸗ 
dots Zeiten waren aber fünfzehn oder ſechszehn Ellen er— 
forderlich, und heut zu Tage ſind im der Gegend von 
Kairo nicht weniger als zwei und zwanzig bis vier und 
zwanzig Fuß hierzu noͤthig. 


N Ohne Zweifel war das Anſchwellen des Waſſers in 
den früheften Zeiten eben fo befchaffen, wie heut zu Tage; 
ba3 heißt, um fo größer, je weiter man fich von dem 
Meere entfernt. "Bekanntlich fleigt es in Dberägypten auf 
dreißig bis fünf und dreißig Schub, in Mittelägypten 
auf zwanzig bis fünf und zwanzig, in Niederägypten 
Auf. vier bis fünf, und zu Rofette gar nur auf ungefähr 
drei Schuh. Uebrigens zeigen und die acht Ellen Waffers 
höhe unterhalb Memphis, während der Regierung des 
Möris, die Entfernung diefer Stadt von dem Meere an, 
welche faft die Hämliche iſt, die heut zu Tage Chabur 
und Santa haben. Die fünfzehn oder ſechszehn Ellen 
Höhe zu Herodots Zeiten, beweifen deutlich, daß Aegyp⸗ 
ten, ſeit der Reiſe diefes Schriftftiellers dahin, fi” faft, 
gar nicht vergrößert hat, weil das. Waſſer an den nämlis 
chen Stellen ſich kaum zu zwei und zwanzig bis drei und 
zwanzig Fuß erhebt, da es damals auf zwanzig oder ein 
und zwanßig Schuh flieg, wenn wir nämlich ‚auf die Elle 
(eubitus)fünfjehn‘Zol und einige Linien rechnen, 
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Jetzt iſt uns nur noch die Unterſuchung uͤbrig, ob 
der Nil in der Arabiſchen Wuͤſſte durch den Bahar-bela⸗ 
me, oder der Fluß ohne Waſſerfließen konnte, wie dieſes 
einige neuere Reiſende geglaubt zu haben fcheinen. Sa: 
vary, weldher den Sinn Frerodots umaͤndert, glaubt, 
daß der Nil, längs durch die Lybiſche Bergkette, füdlich 
von Memphis hinflöffe, fi in Lybien verbreitete, und in 
ben Arabifchen Mecrbufen ergöffe. Aber Herodot ſagt ja 
ganz beftimmt, daß der Nil längs der Lybiſchen Bergkette 
bingefloffen fey, ehe Menes feinen Lauf geändert, und 
ihn in einer gleich großen Entfernung zwifchen Afrikani: 
ſchen und Arabifchen Bebirgen hingeleitet hätte. Und in 
der That, wenn man nur die Lybifche Bergfette gefehen 
bat, fo wird man überzeugt feyn, daß nie ein Fluß bins 
durch fliegen fonnte. Denn in einer fehr frühen Epoche, 
und zu einer Zeit wo das Delta noch nicht vorhanden 
war, mußte auch das Bette des Fluſſes viel tiefer feyn, 
alö cs jest ift.. Wenn er nun übrigens quer durdh die Ly⸗ 
bifche Bergkette geflojfen wäre, fo müßte man doch an 
irgend einer Stelle eine Zerreißung , odereine tiefe Spalte 
bemerken, durch weiche dad Wafjer gehen Fonnte. Wenn 
der Nil durch den Bahar:belasme gegangen wäre, fo 
hätte dieſes nirgends anders ftatt finden fünnen, als durch 
Fayum, wie der Bürger Andreofiy muthmaaßet. - Die 
Wranzofen , welche dieſe Gegend unterfuhhten, würden viel: 
leicht bemerft haben, ob der Boden tiefer in dieſer Pro— 
vinz, einige Anzeige von irgend einem Laufe des Waſſers 
wahrnehmen ließe. 


‚Sn der Erwartung alfo, ob Beobachtungen die Muth: 
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maaßung bes Bürgers Andreoſſy beftätigen oder verwerfen 
werden, bemerken wir nur noch, daß, wenn das Nilwaſſer 
durch das enge Thal deö»Bahar - bela: me, oder dur 
das, der Seen, weiche das Natron liefern, gefloffen wäre, 
fo müßte es vafelbjt ähnliche Spuren zuruͤckgelaſſen has 
ben, wie wir fie in dem Thale von Oberägypten ſehen. 
Uederall alfo würde man aufgeſchwemmte Erde, und aus 
dem Waſſer abgelegten Schlamm entdecken. Der, wenig 
über die Meeresfläche erbabene Boden, würde, wie in 
Aegypten eben feyn, und der Fels eine dicke Erdlage has 
ben; hauptjächlich aber witcde man in dem Grunde des 
Arabiſchen Meerbufens einen Schlamm finden muͤſſen, der 
Dem, weicher dad Delta bildete, ahnlich wäre, Man würs 
de ferner ein aufgeſchwemmtes Land antreffen, deflen mehs 
rere oder mindere Größe fich nach der Zahl der Jahrhun— 
berte richten würde, während welcher der Nil fein Waſſer 
darauf ergoſſen hätte. Wenn aber nun der Bahar- bein: 
me heut zu Zage Feine, aus einem Bodenjage erzeugte 
Erde, welde der in Aegypten entipricht, zeigt, und wenn 
man auf.dem Grunde des Arabifhen Meerbufens nur 
Sand und Felfen antrifft, fo fönnen wir fühn behaupten, 
daß der Nil, ungeachtet der Benennung des Fluſſes 
ohne Waffer, nie durch diefe Gegenden-gefloffen ift. 
Und wie hätte wohl Niederagypten aus dem Schooße des 
Meeres emporfteigen koͤnnen, wenn nicht der Nil von Alg, 
ters ber feinen Sand und feinen Schlamm dahin geführt 
hätte? Unleugbar waren wohl mehr als zwanzigtaufend 


Sahre zu der einzigen Bildung des Delta nöthig, -Wie 


viele Sabre wären nun nicht erforderlich gewefen, um 
ben ganzen Raum, ber zwijchen bem Boden von Aleran: 
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drien und dem Mofatan, der Lybiichen Bergfette und dem 
Berge Cafius liegt, auszuſuͤlen? Die Berechnung würde 
uns eine Epoche angeben, welche weit über diejenige hins 
aus fiele, in welcher, ohne Zweifel, unfer Erdball betracht: 
liche Veränderungen auf feiner ganzen dußern Oberfläche 
erlitt; eine Epoche, worinnen-vielleicht auf dem. Mittel- 
punkte plögliche oder ſtufenweiſe Veränderungen vorgiens 
gen, weiche, entweder auf Einmal, oder nur allmaͤhlig 
das Meerwafler von einer Halbkugel zu der andern tries 
ben, und die Umftürzungen, Ueberfhwemmungen und 

luthungen verurfachten, wovon die Geſchichte aller Voͤl⸗ 
ker Erinnerungen aufbewahrt hat. Wie koͤnnte man die 
Gegenwars, und den fo langen Aufenthalt des Seewaſ— 
ferd auf allen Punkten unjers Erdballes erklären? Wie 
den Abſatz aller Srefoffilien, die Bildung der Muſchel— 
felfengebirge, die überall zu finden find, und eine folche 
Höhe haben, daß man annehmen müßte. das Meer habe 
zu der Zeit die Erdfugel eine lange Reihe von Jahrhun— 
berten hindurch bededt, wenn der Waſſerſpiegel fich nicht. 
verändert, oder der Mittelpunft der Erde feine Revolu— 
tionen erlitten hätte? | 


Was die Schiffsmaften anbetrifft, von welchen Sa—⸗ 
vary, nach dem Pater. Sicard fpricht, fo hat der Bürger 
Andreofiy, der fich an jene Stellen begab, weiter nichts 
daſelbſt gefehen, als Baumflamme, und Stüde derfelben, 


bie ihm nie ind Werk gerichter gewelen zu jeyn fhienen. 


Der größte Theil dieſes Holzes ift in Achat verwandelt, 
und es ift befannt, daß die Natur-diefe Beranderung des 
Holzes nicht in Flüffen, fondern im, Grunde des Meeres 
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bewerkftelliget. Der Bürger An dreoſſy fand daſelbſt auch 
einen Ruͤckenwirbel von einem großen Fiſche, der ihm ver: 
fleinert zu feyn fchien. Ob er gleich daraus darthun zu 
koͤnnen glaubt, daß der Fluß ehedem hier geftrömt habe, 
ſo beweiſet diefes alles Doc nur, daß die dortige Gegend 
vor Ziiten, fo wie. ganz Lybien, unter dem Meerwaffer 
geſtanden hat. Man fieht auch in diefem Thale abgerollte 
Kiefel; es finden fich dergleichen aber auch in allen den 
Wirften, die Aegypten umgeben, und vorzüglich auf dem 
Wege, der von Kairo nach Sue; führt. Würde man wohl 
fagen fönnen, daß der Strom auch hier gefloffen habe? 
Der naͤmliche Fall ifi es auch mit ben, Sand oder Erbe 
enthaltenden Adlerfteinen, und allen den Körpern und 
Subftanzen, weiche der Bürger Andreofiy an jenem Orte 
bemerft hat. Sie beweifen alle nichts anders, als daß 
ehedem hier Meeresboden war. | 


Do, wir wollen wieder zu dem See zurüdkehren, 
der fich in Fayum findet, und defjen wir nur ganz ober» 
flachlich erwähnt haben. = 


Einige Gelehrte glaubten, daß der Birket Kerun, 
oder See Möris von Menfchenhänden gegraben; andere 
wieder, daß durch ihn der Nil nad) Lybien gefloſſen fey. 
Diefe zwei Behauptungen fchienen uns alle beide grundz 
108 zu feyn, Um ſich zu überzeugen, daß diefe Stelle ei: 
nen Theil des Meerbufens ausgemacht haben müfje, von 
welchem wir weiter oben fprachen, darf man nur einen 
Bli auf die Charte von Aegypten werfen. Hier fieht man, 
daß das ganze Fayum eine flache, an das Zhal, in welchem 
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der Nil flieht, ſtoßende Ebene ift, und daß es durch die 
Lybiſche Bergkette, welche an dieſer Stelle eine ſehr große 
Einbiegung macht, beſchraͤnkt wird. Wir haben ſchon 
bewieſen, daß der Fluß nicht in die Lybiſchen Wuͤſten 
firömen: Fonnte, weil man dafelbft .Feinen Bodenfaß fins 
det, und auch Feine. aufgefhmwemmte. Erde vorkommt; 
folglich wollen. wir. uns bei diefem Punkte nicht mehr aufs 
halten. Eben fo wenig wollen wir uns bei der Meinung 
der Alten; daß diefer See eine unterirdifche Abzucht. in 
die Lybifche Sandbanf habe, verweilen. Wäre diefes ges 
gründet, fo würde fich das Wafjer durch Diefelbe verlau⸗ 
fen haben, und der See, während der feh3 Monate, in 
welchen er Eeinen Zufluß aus dem Nile:befommt, vers 
fhwunden, oder wenigftens betraͤchtlich geſunken ſeyn. 
Die Arbeiten des Königs Möris betreffend, merfen 
wir nur an, daß der König, welcher einen See von der 
Art, wie dieſer ehedem war, graben konnte, eine weit 
größere Arbeit unternommen hätte, als die Errichtung 
zweier. ober. dreier Pyramiden iſt. Wäre diefe Arbeit, ges 
macht worden / fo hätte die Erde müffen weggeſchafft wer: 
ben, und man würde noch Spuren davon finden, denn 
Aufgetragene Erbe ift faſt unvergänglich. Beifpiele davon 
geben die Grabhügel in der Ebene von Troja; die Hügel 
von Syrien, Mejopotamien, Eurdiftan und die in Ale: 
xandrien. — * | Ä a 
’ wi 
Diefer See hatte nach Herodots Angabe breitaufend 
ſechshundert Stadien (ungsfähr hundert und zwanzig 
Meilen) im Umkreiſe, und gegen fünfzig Klaftern Tiefe; 


* 
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Wenn nun alle aus diefem Orte geförderte Erde aufges 
tragen worden wäre, fo hätte fie, wie leicht zu begreifen 
ift, ein ziemlich hohes Gebirge ausmachen müffen. 


Es fcheint aber, als wären die Mefjungsangaben 
Herobots unbeflimmt, weil er wenigftens die Kanäle; 
weiche weftlich von dem Nile gezogen waren, und mit 
dem eigentlich fo genannten See in Verbindung jtanden, 
nicht mit begreift. Diefer See konnte nicht mehr Um: 
fang haben, als die Provinz Fayum, und diefer Raum 
Fonnte fich nicht verändern, weil er durch die Einbiegung 
ber Lybiſchen Bergfette umgranzt iftz fie hat nur act 
bis zehn Meilen im Durchmeffer. Dem ungeadhtet aber 
müßte man, wenn ber See auch nur ſechs Meilen groß 
gewefen wäre, die aus einem ſolchen Raume geförderte 
Erde, noch an verfhiedenen Stellen erbliden. 


Moͤris grub diefen See nicht, Venn ohne Zweifel war 
- er fehon vor feiner Zeit vorhanden; aber ser bearbeitete 
ihn, machte ihn nußbarer; grub, oder. verbefferte den 
Kanal, durch welchen er mit dem Nile in Verbindung 
ftand, und von da aus Fonnte er, wie Herodot fagt, 
ſechs Monate lang das Mafler des Fluffed erhalten, und 
es ihm in den andern ſechs Monaten wieder zurüdgeben. 
Möris grub verfhiedene Waͤſſerungskanaͤle, die voit Dies. 
fen See ausgiengen, damit alle Kändereien diefer Pros 
vinz bewäfjert werden fonnten. 


Was aber einen deutlichen Beweis abgiebt, daß 
Fayum unter Waffer geftanden bat, ift die Erfiheinung, 


l 
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dag man dafelbft eine angeſchwemmte Erde findet, wel: 
che der in Niederägypten ähnlich iſt; ferner, daß die 
Ufer des Sees nicht höher find, als die von Menzale, 
Burlos und Mareotis. in Theil diefer Provinz konnte 
von dem Schlamme des Nils noch nichtuerfchüttet wers 
der, doch wird diefes, früher oder fpäter, auch noch 
gefchehen. Echon jetzt ift der See felbft weniger groß und 
bei weitem nicht mehr fo tief, als er zu der Zeit war, 
wie die Griechen fich Aegyptens bemädhtigten. Du 


Dreizehnter Abfhnitt. 


Ackerbau. — Produkte. — Snduftrie und Handel, 





Wir haben in den vorhergehenden Abfchnitten geſe- 
ben, wie gefund die atmofpharifche Luft in Aegypten; : 
wie gelinde der Winter ift, und wie gemäßiget die Hitze 
des Sommers zu feyn pflegt. Werfen wir nun gegens 
wärtig einen Blick auf die Produkte diefes glüdlichen 

Himmelsſtriches,  diefes beguͤnſtigten Landes, welches 
weder einer Düngung, noch einer fernern Bearbeitung 
bedarf, um überflüfjige und zahlreiche Aerndten zu geben, 
fo werden wir nicht erflaunen, daß Aegypten, ungeach— 
tet des Despotismus der Mameluden, der alle Betrieb: 
ſamkeit erftidt und zuruͤckhaͤlt; Der öftern Hungersnoth, 
welche der Alleinhandel mit Getraide fo häufig verurs 
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facht; *) der Peft, die fo ſchreckliche Verwuͤſtungen an; 
richtet; der ungeheuren Auflagen und täglichen. Bedruͤk— 
tungen, welde.den Landmann herunter bringen; der 
unmäßigen Zaren, die von Zeit zu Zeit von verfchiedes 
nen. Produkten erhoben, werden; der erzwungenen Abgas 
ben, welche die Araber der Wüften von den Fellah's ers 
preffen; ungeachtet alles-deffen, immer noh eine Art 
von Wohlſtand erhält, der den anderer Provinzen weit 
überfieigt. Ä 


Betrachten wir auf einer andern Geite die geringe 
Sicherheit der Karawanen; die Gefahren, welche Euros 
paͤiſche Schiffe zu Winterszeit in dem neuen Haven lau— 
fen, während der alte, ganz fichere, und viel geräumis 
gere ihnen verſchloſſen iſt; die Schwierigkeiten, die 
gangfamfeit und die Gefahren, welche die Germen bei 
dem Zransporte der Waaren Durch die weftlihe Muͤn— 
dung des Nils zu überwinden haben, da doch der Kanal 
von Alerandrien nur ausgegraben und. unterhalten zu » 
werden brauchte; “die Schiffahrt der Araber von dem ro» 
then Meere her, ihre Langfamkeit, Unwifjenbeit, ihren 
furchtfamen Lauf längs den Küften bin, ohne einen ans 
dern Wegweifer, ald das Land und die Sterne, fo müfs 
fen wir um fo mehr erftaunen, daß fich in Aegypten no 


*) Die Beis haben feit Furzem ein Mittel gefunden, ſich das 
durch Geld zu verihaffen, daß fie faft alles Getraide um 
einen billigeu Preis, und auf Kredit einfaufen, und es 
hernach gegen baares Geld und zu einem ungeheuern ee 
wieder verlaufen, Ä ur 
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die Leifefte Spur von Handel findet. Wenn man übris 
gend aber feine Blide auf die Menge der Produkte wirft; 
‚ welche der Handel benußt, jo wird man leicht. einfeben, 
daß dieſes Land noch immer wichtig genug ift, um jich 
einen rechten. Begriff von dem machen zu fünnen, was 
es dereinft unter einer weifen und aufgeklärten Regierung 
werben könnte. 


Das Land von Aegypten läßt ſich füglic in drei 


Klaſſen theilen: 


ı. in bafjenige, weldes das Waffer während der 


m». 


Ueberſchwemmung nicht erreichen und welches man 
auch nicht waͤſſern kann. Es iſt wuͤſte, unangebaut, 
mit Sande bedeckt und erzeugt einige duͤrftige, 
dünn ftehende Pflanzen; _ 


in das, welches das Waſſer während der Uebers 
fhwemmung bededt. Es dient zum großen Anbau; 


3. in bad, weldes das Waſſer gewöhnlich nicht über: 


ſchwemmen kann, oder welches durch Damme, die 
man in diefer Abficht aufführte, dafür geſchuͤtzt iſt, 
welches man aber demungeachtet das ganze Jahr 
hindurch, mittelſt hydrauliſcher Maſchinen waͤſſert. 
Dieſes wird zur Kultur derjenigen Pflanzen benutzt, 
welche eine haͤufige Waͤſſerung verlangen, als da 
ſind: der Reis, der Durra, der Mais, das Zuk— 
kerrohr, die Baumwolle und der Indigo. 


⸗ 


Die Laͤndereien der erſten Klaſſe nehmen einen Theil 
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des untern Aegypfens ein. Ehedem waren ſie angebaut; 
Unfruchtbackeit ward aber erſt ſeit der Eroberung Aegyp⸗ 
tens durch die Araber, ihr Loos; das heißt, ſeit durch 
eine ſchlechte Regierung die Kanaͤle, welche es durch: 
ſchnitten, verſtopft worden ſind, ſo daß ſie kein Waſſer 
aus dem Fluſſe mehr erhalten koͤnnen. Der Sand hat 
ſich alsdann darauf angeſiedelt und fo uͤberhand genoms 
men, daß er die gute Erde bedeckt, und betraͤchtliche 
Summen, fo wie eine aufgeklaͤrte, lang anhaltende Be: 
mühung erforderlich feyn würde, um diefe Ländereien 
wieder zu überfhwemmen. Dann erft würden fie fi) 
wieder mit reichen Aerndten überziehen und die wohlha= 
benden Ortſchaften, die ehedem fo wichtige Rollen fpiel- 
ten, aus ihren Trümmern wieder hervorgehen. | 


Der Boden, welchen der Nil mit feinem fhlammis 
gen Waffer bededt, braucht Feine Düngung. Der 
Schlamm, welder fih darauf abfegt, ift zu feiner 
Fruchtbarmahung ſchon binlänglid. Man hebt die 
Erde für diejenigen Laͤndereien auf, die man vermittelft. 
der Maſchinen bewaflert; doc ift die Menge, welde 
man darauf bringt, fehr gering. Ja es giebt Kandleute, 
die gar nichts darauf führen und fich doch nicht darüber 
beflagen, baß ihr Land magerer würde, 


Da die Aegypter an Brennmaterialien Mangel lei: 
ben, fo heben fie zum Behuf häuslicher Bebürfniffe und 
zum Heizen der Bader den Mift ihrer Pferde, Eifel, Ochs 
fen und Büffel auf, welchen fie mit gehadtem Stroh 
vermiichen und Kuchen daraus machen, die an der Sonne 
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getrodnet werben. Zu dem nämlichen —— bedie⸗ 
nen ſie ſich auch des Miſtes der Kameele. Daher bringen 
ſie auch nur aus Mangel an Miſt keine Duͤngung auf ihre 
Laͤndereien, ob eß ihnen gleich wohl bewußt iſt, daß ihre 
Anwendung, beſonders im Gartenbaue, nicht ohne Nuz⸗ 
zen geſchehen kann. Sie bedienen ſich auch wohl des 
Taubenmiſtes, jedoch mehr das Wachsthum einiger-Kü- 
henpflanzen und befonders der Gewaͤchſe aus der Kürbiss 
artigen Familie zu befchleunigen. Zuweilen gebraus 
chen fie auch ‚die. falpeterhaltige Erde, die ſich über 
den Trümmern alter Städte findet, zur Düngung, 
und fireuen fie nur in. sehr geringer ‚Menge: auf 
den Zheil der Felder, welcher nicht unter Waſſer gelegt 
werben kann und zu Fleinerem Anbaue beſtimmt if. 
Endlih kann auch die Düngung in allen Fällen durch 
bloße Bearbeitung und Wäfferung erſetzt werden, weil 
der Boden jehr tief, ſtark gemifcht,und dem Wachsthume 
der Pflanze fehr zuträglich ift. Bekanntlich wäflert man 
dad Land in Unterägypten, wo das Waſſer des Fluffes 
und der Kanäle nur feicht iſt, mittelft eines großen Räs 
des, weldes ein Büffel in Bewegung fest. Diefes ift 
in mehrere Fächer getheilt, welde das Waſſer auffchöp- 
fen und es in einen Zrog auögießen, ber etlihe Fuß 
böher flieht, ald dad Land. In Oberägypten aber, wo 
das Waſſer mehrere Monate hindurch über fünf und 
zwanzig Fuß Tiefe hat, bedient man fich der Pumpen, 
die durch Menſchen oder Schauſfelraͤder in Bewegung 
geſetzt werden. 

Die Zubereitung der zum kleinern Anbaue beſtimm⸗ 
ten Laͤndereien beſteht darinne, daß man vor der Ueber- 
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ſchwemmung die Riſſe, welche eine zu große Dürrung 
beranlaßt, zumacht; Die Erde abtheilt und Elar fchlägt 
und dann eine vorbereitende Pflügung unternimmt. 
Endlich fäet man unmittelbar nach ber Ueberſchwem⸗ 
mung , fo bald das Wafler hinein gelaffen worden, ober 
nach einer, mit Hülfe hydraulifcher Mafchinen bewirkten 
Wäflerung, wenn die Lage deflelben fo ift, daß es der 
er Re * —— kann, hinein. 
» 
Bis die — unter Waſſer zu feßenden Laͤn⸗ 
dereien betrifft, auf welchen män weitläufigere Ausfaae _ 
ten vorhimmt, fo überhebt ſich der Aegypter gemeinigs - 
lich -der Mühe: des Pflügens, welches doch fonft überall 
unumgaͤnglich nothmendig ift. Er vertrauet der Erde 
ben Saamen an, fo bald das Wafler verlaufen iſt und 
er auf fein Feld gehen kann. Die Saat geht in wenig . 
Tagen fehr gut aufz« die Pflanze waͤchſt nun während 
des Winters, mittelft der Feuchtigkeit, welche die Erde 
in fih behält, bedarf keines Regens und gelangt ohne 
denſelben zu ihrer vollfommenen Entwidelung. In 
einigen Gegenden aber pflügt man doc erft vor ber 
Ausfaat und bringt nachher den Saamen mittelfl einer 
Walze unter die Erde. 


Man ficht leicht ein, daß eine Erde, die fo frudabar 
ift, daß fie des Düngens entbehren kann, feine Rube 
nöthig bat, um mit neuer Kraft wieder Gewaͤchſe her- 
vortreiben zu können. Die einzige Vorficht, welche der 
Aegyptiſche Landmann gebrauchen zu müffen glaubt, um 
ergiebigere Aerndten zu befommen, beiteht darin, baß er 
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fih eines, fir den Boden, welchen er bauet freniden Saa⸗ 
mens bedient; daßer mit der Kultur abwechfeit, nach dem 
Baizen Gerfte, nach dem Klee Reid, nach den Getraidear: 
ten Säfflor ba: « Doch beflimmt er auf) fehr oft den 
Anbau diefer Gewähfe nad) dem Werthe ihrer Produkte 
und nach dem laͤngern ober kuͤrzern Aufenthalte des Waſ—⸗ 
ſers auf dem Lande. Wenn das Anſchwellen des Nils 
geringe iſt, fäet er lieber Gerfte ald Waizen, weil diefe 
einen Monat früher geärndtet werden fann und weniger 
Feuchtigfeit verlangt, als jener. Iſt aber fein Zunebs 
men ftärfer, fo fäet er lieber Sumpfbohnen; doch beh. It 
er in einigen Provinzen einen Theil feiner Laͤnderei für 
andere Ausfaaten, als zum Beilpiel für den Safflor, 
Klee, Neis, und in denmeiften andern für Linſen zurüd, 
Die größte Kunſt der Aegypter, in Bebauung ihrer 


Felder, beſteht darinne, daß fie eine geringe Ueber: 


fhwemmung eben fo wenig leiden, als eine zu ſtarke. 
In dem erften Falle muß daq Erdreich ganz wagerecht 
ſeyn, damit das Waſſer ſich fo weit als möglich ausbrei— 
ten kann, die Anzahl der Kanaͤle muß vermehrt werden, 
durch welche das ganze Jahr Waſſer auf die Felder ge 
bracht werden kann, deren Gewaͤchſe eine öftere Befeuch: 
tung bebürfen; in dem anderen Falle muß der Abfluß 
bes Waſſers begünftiget, und die, zu den meiften übris 
"gen Außfaaten beftimmten Zelder, dur rund herum 
aufgeführte Damme für Ueberſchwemmungen gefichert 
werden, denn fonft würden, wenn das hineintretende 
Waſſer eine berrächtlihe Höhe erreichte, alle Pflanzen 
darinne umfommeh, oder wenigſtens ſehr ſtark beſchaͤdi⸗ 
get werden. — = 
S 2 
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Wenn wir uns nun zu ber Ueberſicht der Probufte 
wenten, fo werben wir fehen, daß die dajelbft am haͤu— 


figſten zu findenden, gerade diejenigen find, welche in 


unfern mittästichen Departementern f.. len. Wir föns 
nen daraus uitheilen, wie vortheilhaft ver Befig diefes 
Landes für Frankreich feyn müffe, weldes feine Weine, 
Branntwein, Del, trodne Früchte und Manufakturpro: 
dukte dafür liefern koͤnnte. Uber wir werden auch zu 
bemerken Gelegenheit haben, wie viel allen civilifirten 
Nationen Europens und Amerika's daran liegen müffe, 
in diefe. Gegenden ein neues Volk zu bringen, welches 
die Häven des Indifchen Dceans beftändig offen erhielte; 
ben Handel von den biöherigen Feſſeln befreiete; die 
Banden des Aderbaues loͤſete und aus allen Theilen der 


Melt den thätigen und betriebfamen Mann herbei zöge. 


Waizen. 


Aegyp ten war ehedem eine von den Kornfammern 
® r - 
Roms, war cd aud für Tyrus, Sidou, Aradus, 
Griehenland, und den ganzen weitlihen Theil Ar a— 


-biens, und kann es ohne Zweifel einftens aud) für das 


mittäglihe Franfreich werden. Die Ausfuhr feines 
Getraides nämlid) ift noch fehr beträchtlich, und der Preis ı 


* 


deſſelben, war bis auf dieſen Tag ſehr maͤßig, weil man 


die Ausfuhr nur fuͤr Arabien und die Provinzen des 
Türkiſchen Reichs erlaubte. Man hat hier zwei Arten 
von Waizen, eine harte und eine zaͤrtere; dieſe thei— 
len ſich noch in viele, mehr oder weniger bemerkbare 
Spielarten. Die Aerndte deſſelben faͤllt in Oberaͤgyp⸗ 
ten zu Anfang des Ventoſe; ſie faͤllt aber immer ſpaͤter, 


— # 
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je weiter man nach Niederägypten Fommt. Zu Kairo 
fängt fie in ben erften Tagen des Germinal an, und in 
‚der Gegend von Rofette und Damiatte noch fünf- 
zehn oder zwanzig Zage fpäter. _ Diefe Beftimmung fann 
aber nie fireng genommen werden; denn nad einer flars 
fen Ueberfhwenmmung, wo das Land noch zu fehr von 
Feuchtigkeit durchdrungen, und die Wärme nicht früh» 
zeitig genug ba iſt, kann die Aerndte noch weiter, al® 
fünfzehen Tage hinausfallen, Urbrigens befchleuniget dei 
Khramfi die Reife des Getraides fehr, und ſchadet ihm 
oft, wenn er zu bald und zu flarf weheh 0° 


Gerfte. 

Man bauet gewöhnlich die Art mit ſechs Reihen von 
Körnern.. Ihr Anbau wird eben fo ftarf betrieben, wie 
der des Waizens; aber ihr Verbraud in diefem Lande 
ift auch ftark,; denn weil fie in weit niedrigerem. Preife 
fiehet, alö der Waizen, fo muß fich das Bolk,., dem 
zur Belghnung für feine Arbeit faft weiter nichts übrig 
bleibt, damit begnügen. Demungeachtet geht noch eine 
beträchtliche Menge davon nah Konftantinopel, 
Smyrga und den Inſeln des Archipelagus.“ | 

Reis, 

Man bauet ihn nur in der Gegend von Rofette, 
Damiatte und Fayum. Ob er gleich die Hauptnah: 
rung des Mittelmannes auf dem Lande, und faft aller _ 
Bewohner der Städte ausmacht, fo gehet doch eine fehr 
große Menge deffelben nah Syrien, Griechenland, 
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Konftantinopel, Smyrna, und den größten, le 
von Kleinafien. 


Bohnen. 


Die Kegpater aßen, nah Herodot s Aus; 
fage, die Bohnen weder. roh, noch gekocht. Sie für 
ten fie nie auf ihren Feldern, und Arndteten aud die 
nicht, welche zuweilen wild wuchfen. Die Priefter konn— 
ten fie nicht einmal fehen, weil jie fi einbildeten, daß 
biefe Hülfenfrucht unrein waͤre. Die heutigen Aegyp⸗ 
ter im Gegentpeil,, bauen fie ungeheuer häufig, ver; 
brauchen fie ſtark, theild für fich ſelbſt, theild für ihr 
Vieh, und führen noch eine große Menge davon aus. 


ginfen 


Im Großen bauet man diefe Hülfenfrucht in Ober⸗ 
ägypten.. Die Menge, die man dafelbft aͤrndtet, iſt ſehr 
betraͤchtlich; auch das Delta Liefert dergleichen.- Man 
bringt fie auf eine Mühle, um die Schaale davon abzu— 
ſondern, und ſie in ihre zwei Kernſtuͤcke zu theilan. &ie 
find beſſer, als in unfern Gegenden, und werden von 
allen Bewohnern Yegyptens ſtark verbraucht. Doc 
verfauft man noch eine fehr große Menge davı® an bie 
andern Provinzen des Zürkifchen Reiche, 


Durra. * 
Pi 2* r 


Man bauet davon zwei Arten, namlich den gemeinen 
Moorhirſen oder Sorgho (Holcus Sorghum) und 
ben aͤhrenfoͤrmigen Moorhirfen (Holcus Ipicatus). 
Wird er gemahlen und für ſich allein, oder mit Gerfien; 
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mehle wermengt, ſo giebt, er ein ſehr fchlechtes Brod, 
woran aber.die Landleute doch gewöhnt find. Man macht 
auch daraus eine Art von Brei, entweder mit — 
— und Butter oder mit Milch. 


Mais. 


Sein Anbau iſt eben ſo haͤufig, wie der, des Durra, | 
und fein Verbrauch eben fo flarl. Man macht ihn zu 
Mehl, und genießt ihn, 'wie den Durra ‚ alö Brei; 
man. .bädt auch Brod daraus und vermifcht ihn mit Ger: 
fienmehl. Leicht geröftet, dient er, wie die Kichererbfen 
zu einer Lederei für Frauen und Kinder, Man fieht fie 
faft ben ganzen Bi davon . red 36 


| virfen J * * 
„Der re e ift nicht ſo däufig. Manchmal macht 
man ihn-zu Mehl, um Brod daraus zu baden; haupt⸗ 
fachlich aber, wird er — für: das Federvieh aufz 
gehoben. we vgyd B RE er 
ee da id 

Hüifenfrägte, Fügen. und Arzeneigewaͤchſe. 
. Ich will weiter nicht ausführlich von Erbfen, Kichers 
erbfen, mehrern Sorten Bohnen, Platterbfen, Bocks— 
born und Keigbohnen reden, die man faft in ganz Aegyp⸗ 
tem, fehn häufig verbraucht, eben ſo wenig von Küchen? 
und Arzeneigewaͤchſen, ſondern mich nur Damit begnuͤgen, 
ihre Namen anzugeben. Sie find: Steckruͤben, weiße 
Rüben , Paftinafen, Möhren, rothe Rüben, Kohl, 
Sauerrampfer, Spinat ;weißer Meier, Geleri, Peter: 
file, Dil; Pimpinelle, Rauten Portulak, Stockmal⸗ 
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ven, gemeine Malven, Majoran, Bafılifum, Münze, 

römifcher Kümmel, Anis, Fencpel; Senf, Melodie, Kos 

lokaſie, Bammie, Eierfrucht, Hermodatteln, Erdman⸗ 

dein, Zwiebeln, Lauch, Porréeͤ, langer Pfeffer, Kap: 

gern, Gurken, mehrere Sorten von Melonen, Waſſer⸗ 

melonen, Kürbiffe, Pfeben, Kalebaffen, Koloquinten, 
und Bann mehrere. 


um, Abefode. 


Dieſes ift der Saame des Damaſceniſchen Schwarz⸗ 
kuͤmmels (Nigella damaſcend): Im Großen wird er 
in Said gebaut. Die Aegupter verbrauchen ihn ſtark, 
und beftreuen damit ihr: Brod und die Kuchen, um ſie 
angenehmer und fhmadbhafter zu machen. Geröftet, und 
mit Hermodatteln, Ambra, Moſchus, Bezoar, Zimmt, | 
Ingwer: und: Zucker, zuſammen in einen Teig geknetet 
macht man: barauıs eine Korferde ‚auf. welche die Frauen⸗ 
zimmer einen großen Werth legen ‚weil fie. diefelbe für 
ein Appetit erregendes, die Wohibeleibtheit vermehren: 
des, und zur Liebe. reizended Mittel halten. Sie wird 
höher’ geſchaͤtzt und ftärker gefucht, als die Rofentonferve, 
die. man. gemeiniglih in — — Geſellſchaften 
herumgiebt. 

“tus dem Saamen bed Abeſode gewinnt man ein 
Del, womit man ſich den Körper reibt, wenn man aus 
bem * geht, und zwar in der Abſicht, um ſich " 
Rasen. min: 0. 2 99. Tr 


i ' . R Me Stlam, . 
Dieſe jährige Pflanze:ift im ganzen Orient. fepr haͤu⸗ 


“ 
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fig. Man miſcht den Saamen unter das Brod, beſtreut 
damit die Kuchen, und verfertiget verſchiedene Leckereien 
daraus. Das davon gewonnene Del iſt ſüͤß, und im all⸗ 
gemeinen Gebrauch. Der Anbau dieſer Pflanze iſt in 


Aegypten ſehr ausgebreitet. 


Mohn. 
Das beſte Opium kam ehedem aus Thebais, wo 


N an den Mohn in großer Menge bauete. Heut zu 


Zage ift diefe Pflanze in Aegypten fehr felten. 


Hanf. 
Das gemeine Volk hat fhatt des Opiums, den Ges 


| braud der Hanfblätter eingeführt, weil diefe viel wohls 


feiler find. Man madht fie zu Pulver, verfeßt fie mit. 
Honig, zuweilen auch mit’ gewürzhaften Subftanzen,; 
und bildet daraus Biffen, die. man in der Abficht nimmt, 
um fich angenehme Gefühle zu erregen, deren unausbleib⸗ 
liche Wirkung aber Wahnſinn, Stumpfheit , Abzeh⸗ 
rung und baldiger Tod find, wenn man ihren Gebraudy 
fortſetzt. Webrigens gedeiht * Pflanze in — 
m. | 
kein. 

Sm Gegentheile aber befindet ſich der Lein bier in 
feinem angenteffenem Klima, und einem ihm zuträglichen 
Boden. Er erreicht eine Höhe, zu welcher er in Euros 
pa nie gelangt, und macht eind der Hauptprodufte von 


Fayum und des D elta's aus. Ungefponnener Flache 
wird, das Arfenal zu Konftantinopel ausgenom⸗ 
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men, fehr- wenig aus Aegypten ausgeführt. Dahin⸗ 
gegen. beftehen aber alle Stoffe, worein fich Die Einwoh— 
ner leiden, die man für das Innere, und den Norden 
von Afrika macht, und wovon auh ein Zheil nach 
Frankreich, Italien und die ganze Levante geht, 
aus diefer Subſtanz. Aus den Saamen preßt man ein 
Del, welches häufig im Lande verbraudt wird; nur 
wenig: davon geht: nah Smyrna und Konftan: 
tinopel. Ä | | 


9 


Baumwolle. 


Der Anbau der Baummolle ift nicht fo ausge: 
breitet, al& der, des Flachfes, und fchidt ſich vielleicht 
weniger für Aegypten, weil die Sammlung der 
Fruͤchte erfi gegen das. Ende des Sommers flatt haben 
fann, und die Pflanze felbft häufig ‚bewäfjert feyn will; 
dabingegen der Flachs faſt zu gleicher Zeit mit dem. Wai⸗ 
zen reift, Uebrigens kann die Baumwolle auf den, 
von Natur. der Ueberſchwemmung ausgeſetzten Laͤndern 
nicht-gebauet werden. Sie macht das Hauptprodukt dev 
Gegend-von Damanhurzaus, welche die Manufaktu— 
ren von Roſette und Damiatte damit verfieht. 
Aus Oberaͤgypten kommt etwas weniges nah Kairo, 
und dad Delta liefert nur eine unbetraͤchtliche Quanti— 
tät derſelben nach Damiatte. Die Franzoͤſiſchen 
Kaufleute ſchicken viel geſponnene Baumwolle nach 
Marſeille; zaber nur wenig rohe. 


Safrtanum, Safflor oder Baflard- Safran. 
1. Man könnte. dieſe Pflanze in Frankreich, Itas 
w : 


nad Aegypten. 283 


lien, und allen gemäßigten Klimaten bauen, doc würbe 
fie nirgend3 fo gut gedeihen, als in Aegypten, weil 
bafelbft zu Ende des Prairial, dem Zeitpunkte ihrer 
Blüte, weder Regen noch Thau fallt, die fonft die fehr 
delifate Blume des Safflors verändern. Dieſes Produkt 
ift bier fo häufig, daß die Franzöfifchen Kaufleute für 
mehr als fechsmal hunderttaufend Franken an Werth 
nah Marfeille ſchicken. Bekanntlich wird die Blume 
. des Safflors zu rofenrothen Fürbereien benußt, und man 
macht auch daraus ein Pflanzenrgtd, womit eitele Srauens 
zimmer die Farbe zu erfegen hoffen „ welche ihnen das 
Alter, eine fhwädliche Gefundheit oder Ausfhweifungen 
nur zu oft und zu bald entziehen. Ita lien bezieht von 
| hier aus auch viel Safflor, den es zu dem naͤmlichen Ges 
brauch verwendet. ee 


ui 


Indigo. 


Der Zidigo, dieſe Pflanze, welche den Hauptreichs 
thum unferer: Amerifanifchen Kolonien ausmacht, wird 
‚in allen Provinzen Aegyptens gebauet, und fchafft den 
Einwohner eben ſo viel Nutzen, weil. fie ihn unter ans 
dern auch zum Faͤrben det Leinwand, verwenden, die 
in dem Lande ſelbſt verbraucht wird, und wovon es cine _ 
große Menge, nach Nubien und Abyſſinien verführt, 
Die Güte des Aegyptiſchen Indigo's ſteht der, des Amp 
rifanifchen weit. nach. Dieſes rührt aber ‚weniger, davan 
ber, daß man hier nicht die nämliche Art bauet, als 
pielmehr davon, dag man micht.fo forgfältig bei feiner Be— 

zeitung berfährt, und überhaupt: weniger Kenntniſſe dans 
innen hat, Der Aegyptifche Indigo hat mehr Glanz und 





284 Dlivier’8 Reife 

mehr Intenfität, ald der Indigo unferer Kolonien, ents 
halt aber in dem nämlichen Gewichte weniger färbende 
Beitandtheile. Wenn Männer, die in der Bereitung 
deffelben wohl unterrichtet wären , dieſen Indigo nach 
der Verfahrungsart, die man anderer Orten anwendet, 
bereiteten, fo würde man ihn von einer Güte erhalten, 
welche in jedem Betrachte die des Amerikanifchen weit 
hinter fich laſſen würde. | 


Henna. 


Er ift der wurrgos ber Griechen, der hacopher der 
Hebräer , und die glatte Lawfonie (Lawfonia iner- 
mis) der Pflanzentundigen. Der Henna ift ein Baum 
von feiner fonderlihen Höhe, mit traubenförmigen Blu: . 
men, bie einen flarfen durchdringenden Bodögerudy ha- 
ben, welcher dem bed Kaftanienbaumes und der Berbe: 
rige ahnlich ifl.- Man erhält durch Deftillation aus ib: 
nen ein Waſſer, deſſen man ſich in den Bädern bedient, 
und womit man fich bei Bifiten und religidfen Zeremo: 
nien, zum Beifpiel bei der Beſchneidung, Bermählung 
und an den Feften Beyran und‘ Kurban-Beyran, 
falbt. Ohne Zweifel pflegten die Hebrder diefe Blumen 
ihres Geruchs wegen in die Betten der Neuvermäblten 
zu fireuen, und aus eben ber Abficht fhägen die Aeg 
rinnen diefelben fo hoch, daß fie während des Frühlings 
und Sommers ihre Zimmer beftändig-damit fhmüden. 
* Man unterfcheidet zweitAbarten des Henna, die 


aber nur wenig von einander verſchieden ſind. Die 
Blaͤtter dieſes Baumes werden ſorgfaͤltig geſammelt und 


* 


o- 
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auf eigenen dazu eingerichteten Mühlen zu Staub gemahs 
len. Die Menge derfeiben, welche durch den Handel in 
alle Tuͤrkiſchen und Perfifchen Befigungen vertrieben wird, 
ift ungeheuer, und bringt Aegypten große Summen ein. 
Man bedient fi des Pulvers um die Nägel, einen Theil 
der Hände und Füße, die Haupthaare, und bas Haar 
verfchiedener Hausthiere damit pomeranzengelb zu fär: 
ben. Die von den Bürgern Berthollet und Desco- 
fils in Aegypten damit angeftellten Berfuche beweifen, 
daß der Henna eine große Menge färbenden Stoffes ents 
hält, den man-mit Nugen auf wollene Zeuche brauchen 
Könnte. Man erhielt gelbe, oder verjchiedene braunliche 
Farbenfchattirungen, je nachdem man die Blätter allein, 
oder in Verbindung mit Alaun oder fchwefelfaurem Eifen 
(Eifenvitriol, Kupferwaffer) anwendete. 


Man glaubt, daß die Alten ſchon die Blätter des 
Henna zum Färben der Haare und der Nägel an Hän- 
den und Füßen benugt haben. Wirklich haben au alle - 
Mumien, die man findet, pomeranzengelb gefärbte Naͤ⸗ 
gel. Kann aber diefe Farbe auf den Nägeln der Mumien 
nicht auch von der Wirfung der Erdharze entftanden 
feyn, deren man fich zum Einbalfamiren der Leichen. 
bediente? 


- Zuder. 

Seitdem der Preis des Zuders in Europa noch ein⸗ 
mal fo hoch geftiegen ift, liefert Aegypten viel davon 
nad Konftantinopel, es geht fogar etwas weniges nach 
Benedig, Trieſt und Livorno. Der Aegyptifche Zuder ift 


236 Dlivier’s Reife 


von fehr guter Befchaffenbeit, ob er gleich ſhlecht raffi⸗ 

nirt iſt und noch etwas von ſeiner Rohheit behaͤlt. Die— 

ſes Produkt koͤnnte in Said und Fayum eins der wich— 
tigſten werden, denn das Zuckerrohr gedeiht daſelbſt auf 
den bewaͤſſerten Feldern vortreſſlich, und wird in zehn 
bis zwoͤlf Monaten vollkommen reif. . In unſern Ameri— 
kaniſchen Kolonien find bekanntlich zum —— vierzehn 
Monate dazu eiforderlich. 


Die Aegypter verbrauchen eine große Menge gruͤnes 
Zuckerrohr, und beſchaͤftigen ſich einen ziemlichen Theil 
des Tages mit dem Ausſaugen deſſelben. Sie bereiten 
auch daraus einen Syrup, den fie zu Backwerk benugen, 
bei Bereitung verſchiedener Gerichte gebrauchen , und in 
welchen fie fchr oft ihr Brod tauchen um fih Appetit zu - 
machen. Die Märkte zu Kairo find während bes Win: 
ters oa mit Zuderrobr verſchen. 


Es wuͤrde unnoͤthig ſeyn von weniger wichtigen An— 
pflanzungen etwas zu erwaͤhnen. Dahin gehört der Ta⸗ 
baf, der von fchlechter Beichaffenpeit ift, und deffen 
Berbraud bloß den Fellah’3 anheim fallt; der Maid, 
welcher nicht fonderlid) angebauet wird und deſſen Farbe 
man wenig benust; der Sumach, deſſen ſauere Frucht 
zum Faͤrben des Pillaus verwendet wird, und welche man 
auch gegen die Ruhr braucht. Wit gehen lieber zu der 
Angabe von Bäumen über, die entweder hier einheimifch 
find, oder die man fehon feit langer Zeit bafelbft zieht. 
Ihre Zahl koͤnnte, wie leicht zu erachten iſt, ver⸗ 
mehrt werden. 


s 
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Re Dattelbaum, 

Der erfte, nüslichfte und häufigfte von allen ift der 
Dattelbaum. Die Frucht, deren milden, honigähnli: 
en Geſchmack Jedermann kennt, ift eine fehr gefunde 
ftarf nährende Speiſe, von einem allgemeinen Gebrau: 
che, nicht bloß _bei den Bewohnern bes Fultivirten Aegyp⸗ 
tens, fondern auch felbft bei den Arabern der Wüften, 
die nichts verabfäumen, um fi diefelbe zu verichaffen. 
Es geht eine große Menge davon nad Syrien, Konftan: 
tinopel und in alle Provinzen deö Reichs. Die an der 
Sonne getrodneten und nachher in Ballen zufammenges 
padten Datteln geben dur Auspreffen einen braunen _ 
Syrup, welder die Süußigkeit und Eigenfchaften der 
Frucht hat. Hauptfählih macht man diefen Syrup in 
großer Menge in Bagdad und Baffora, wo fie viel 
ſtaͤrker und faftiger find al8 in Aegypten, und eben da— 

- felbft bereitet man aus diefer Frucht einen Branntwein, 

welcher fehr angenehm if, Man febt die Datteln mit 
gewöhnlidem Waſſer fünfzehn, oder im Winter zwanzig 
Tage lang in Gährung, und zieht fie dann zweimal ab. 
Die Ehriften diefes Landes verbrauchen ihn faft allein. 


| Wenn man zu Anfang des Frühlings an dem oberen 
Theile des Stammes einen Einſchnitt macht, fo rinnt 
ein zuderartiger Saft heraus, welcher fehnell in Gährung 
geräth, und einen Mein liefert, der bald jäuert. Wahr- 
fcheinlich koͤnnnte man die Gährung diefed Saftes ver- 
hindern, und ihn in feinem weinigen Zuflande erhalten, 
wenn er in wohlverfchloffenen Gefäßen aufbewahrt wuͤrde; 
. er wirde alödann auch, ohne Zweifel wie alle andere 


Ä 
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Weine befjer werben, Derjenige, welchen und die Ara- 
ber mit der Verficherung bradten, daß er ganz frifch 
wäre, ſchien uns ziemlich ſchlecht, und den Menfchen, 
weiche an den Rebenfaft — ſind, nicht behaglich 
zu — 


Eben dieſe Araber brachten uns zu gleicher Zeit die 
noch zarte Scheide oder Hülle der Blume, und die Spitze 
oder das Herz, welches die noch unentwidelten jungen 
Blätter einfchließt, und mweldhes in Amerifa Palmen: 
kohl heißt. Wir aßen ihn mit Vergnügen roh, und 

mit Pfeffer, Oel und Weineffig bereitet, und fanden ihn 
f von einem, ben Artifhoden ähnlichen aber weit angeneh: .. 
mern Gefchmade. 

- Da man von dieſem Baume alles benutzen kanu, fp 
macht man aus der Blumenfdeide und aus den Faden 
die fih an dem Grunde der Blätter bejinden, ſtarke 
Stride; die eingeweichte oder geröftete Traube. giebt ein 
weniger grobes Produkt. Der Blattftiel, oder die große 
Rippe der Blätter dient zur Verfertigung von Djerid's 
und von größern oder Fleinern Koͤrbchen; aus den Blät- 
tern macht man Matten, in welchen Reis und Gerfte 
tranöportirt wird, und der Stamm endlich giebt Brenn: 
holz oder Balken. 4 , 


Maulb eerfeigenbaum. (Ficus Sicomorus.) 
Er erreicht die Dicke und Höhe der größten Europaͤi⸗ 
[hen Bäume. Gewöhnlich wählt er um die Wohnungen 
herum, und wird nur, um Schatten zu machen gepflanzt. , 
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Seine Früchte find ungefund, haben einen wäfferigen, 
. eben nicht angenehmen Gefchmad und fteden oft voll von 
einem geflügelten Infekte aus der Gattung der Gallwes— 
hen (Cynips). Sein Holz hingegen ift feht nuͤtzlich, und 
Bann theil® zu Zimmermannd = theild zu Zifchlerarbeiten 
verbraucht werden. Ehedem verfertigte man die Särge, 
worein die Mumien verfchlofjen wurden, daraus, 


Röhrentaff te. (Callia fistula.) 

Diefes tft bet Baum, welcher die in der Arzneis 
kunde gebräuchliche Kaffia herborbringt. Er wird hoͤchſtens 
bierjig Schuh Hoch; und gewährt zu allen Jahreszeiten 
einen fehr teijenden Anblick. Seine großen, gefieberten 
Blätter find fchön grün; die fraubenförmigen Blumen 
groß, von ſchoͤner gelber Farbe, und die auf ſie folgenden 
Fruͤchte haͤngen an demſelben in großer Menge, und ſind 
oft zwei Schuh lang. Sie reifen zu Ende des Winters. 
Die Fiſtelkaſſie iſt urſpruͤnglich in Indien zu Hauſe, doch 
gedeiht ſie auch in Aegypten ſeht gut, und es iſt nur zu 
bedauern, daß man fie nicht häufiger daſelbſt findet. 


"Baumartige Sinnpflange: Gulibricim. 
(Mimola arbörea.) 
Diefer Baum: ift fehr gemein, befönders in der Nähe 
von Kairo. Cr wirb dott fo hoch, tie die gemeinen 
Akazien. Sein Holz ift zu Zifchler: und Wagnerarbeit 
STERN, Br 


F ‚Su ummibaum. — nilotica. ) 


Der Baum / welcher in Oberdgppten und Dem In⸗ 
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nern von Afrifa das Arabifche Gummi liefert, findet, fich 
ſehr haͤufig in. der Gegend von Kairo, ud, wir ſahen 
an mehreren Orten Heden, welde daraus beftanden, 
Sein Holz. kann, wie dad des vorigen zu Xifchler- und 
Wagnerarbeit, und verfchiedenen andern — 
gebraucht werden. 


Akazie. (Mimofa PETE: 

In Aegypten ift: diefer Strauch ſehr gemein und 
erreicht daſelbſt eine Höhe von zwölf bis fünfzehn Schuh. 
Sein Holz iſt fehr hart, und feine Blumen noch wohls 
viechender wie in bem füdlichen, Sranfreih, Zu Gtaffe 
bedient man ſich derſelben bekanntlich um den — 
einen Wohlgeruch zu geben. et 


Azederach. (Melia Azederach.) ne h 

‚Errift in den Gärten nicht felten, und wird bier 

eben fo. hoch, wie in den. mittäglichen Departementern 
Frankreichs. Sein Holz wird wenig geachtet, ; 


Napka. (Rhamnus Napeca.) 

In dein Gärten ift er fehr gemein, und wird daſelbſt 
noch höher ald der Bruftbeerbaum. Man zieht mehrere 
Spielarten, die fih ven, einander durd die “Größe, 
Farbe und den Gefhmad ihrer Früchte unterfheiden: 
Doc, kommt Feine von ihnen den Brufibeeren gleich. 


ı Bruftbeerbaum. (Rhamnus ziziphus.) = 
Er ift.feltener, als der vorhergehende in den Gärten _ 
von Kairo zu finden, ob er daſelbſt gleich. gut, fortkommt, 
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höher wird , alö in Frankreich, und fehr bonigfüße Fruͤchte 
trägt. 

Eilberpappel. (Populus alba.) 
Sie ifi felten, und finder bh nur um Kairo beruf: 


in den Gärten, wo jie aber eben fo ſchoͤn iſt, wie in 
Europe: 


HSelbaum. (Olea europaea.) 


Er wird bier böber, trägt breitere Blätter und groͤſ⸗ 
ſere Früchte, als in Frankreich, welches wohl dem milde⸗ 
rem Klima, und der Bewaͤſſerung zuzuſchreiben iſt. Ob 
ex gleicy eben nit häufig ifi, fo findet man doch faſt fein 
einziges, nur etwas beträchtlihes Dorf, in welchem nicht 
eihige Dlipenbäume anzutreffen; wären. 


Zamarindenbaüm. "(Tamarindus indica. * 


Dieſen iſt in; Legypten ſelten, und findet fich befoas:; 
derö nur in Xbyffinien. Savary hat: daher Unrecht, wenn 
er behauptet, daß er ibn auf. allen feinen Wanderungen, 
angetroffen babe, ‚wenn er anderd nicht die Tamarisken 
im Sinne gebabt bat. Der Tamarindenbaum- trägt- 
Schmetterlingsblumen, auf welde Hülfen folgen, die 
mit einem ſcwaͤrzlichen, fouern Marke erfüllt find, wel— 
ches man in der Arzneifunde unter dem Namen Tama: 
rinden kennt. 


Eyprejfen: (Cuprellus [empervirens: und Cupreſſus 
‚orientglis.) 


' Diele oo Banmarten⸗ wobon man: in den Garten 
x 2 
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zu ‚Kairo einige Stämme fieht, haben hier: ein fo gutes; 
Wachsthum, daß es zu bewundern ift, wie bie Aegyp⸗ 
ter, denen ed an Zimmer: und Tiſchlerholz fo fehr mans 
gelt, nicht daran denken können, : den Anbau diefer Bäus 
me mehr zu befördern. | 

| Obſtbaͤume. 

Die Aprikoſen⸗, Pfirſchen-, Birn: und Pflaumenbaͤume 
von Europa werden zwar in den Gaͤrten gezogen, und 
gedeihen gut; man hat uns aber verſichert, daß fie nur 
wenige, und noch dazu außerſt ſchlechte Srüchte trügen, 


- Weißer —— (Morus alba.) 


Zu Rofette, Damiatte und zu Kairo fieht man fehr 
fchöne Maulbeerbäune, die Einwohner haben aber noch’ 
nie verfucht diefelben zu Erziehung der Seidenraupen zu 
benugen. Dennoch würden diefe Inſekten im ganzen Nie: 
berägypten fehr gut fortfommen, wie dieſes die Berfuche 
beftätigen, welche die Gebrüder Walfy zu Rofette im drits 
ten Jahre der Republif anftellten, und weldye uns, vor’ 
unferer Abreife von Alerandrien mitgetheilt würden. Die’ 
Eier diefer Thiere waren von a aus nn — 
worden. 

Schwarzer Maulbeerbaum. (Morus. nigra.) 
Gemeiniglich wird er in Niederäßypten wegen feiner 
Früchte gezogen. Er kommt auch hier eben fo gut fort, 
wie in Europa. | a 
Stumpfer Schuppenapfel. Kichta. 

(Annona /quamo/a.) 
Zu Rofette, Damiatte, und in der Gegend von Kairo 


mut Beni. RI 
ermir = tr de en Piuembsrmrn. Ne der Bir 
ze Tempe, weile Min: Inmuscharng him, Dec Prat Dam 
jet Baumes ıE zermehin. Pie den Bmufe Dercoden 
suuf mon aber m benmern, Bub © man Däukger ia 
Zorn augezuget mm. 
(Erigrrbamm. Firm zurua) 

It Zegemten bilder er midt, war an den uriräatiden 
Prrartemenrrn Hrautreids Inte Som, Inner DOM 
Timer ziehrg und fein. Nan iagt, Dat ar a 
bier ihre ort, eher and io bang vepm Inden, mu in dem 
ferisden Europa 

Zamaridfen, 

Dieier Baum , ven wir in Negppten nicht dinden ſa ⸗ 
ben, iii wahrſcheinlich eine neue Art. Er wird fehr doc, 
und ſcheint in dem Lande eindeimiſch zu ſeyn. Wir alamı 
ben die nämlidye Art in der Gegend des Zigrid and is 
Eupbrat, wieder gefunden zu haben. 


PHomeranzen: und Zitronendbaum, 


Diele zwei Bäume, und ihre vorzuͤglichſten Spielar⸗ 
ten gedeihen in Aegypten febr gut. Die Baͤume ſelbſt 
find Schön; die Früchte koͤſtlich, aber ihre geringe Menge 
zeicht für die Bedürfniffe der Einwohner nicht bin. 


. Myrtden. 


Werden bloß der Schönheit wegen gegogen, In ben 
Gärten erreichen fie die Höhe unferer Aepfelbaͤume. 
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"Reimbaum. (Cordia myza.  Cordia febe/tena.)' 
Diefe Baͤumt werden faft in allen Gärten gefunden, 
wo fie die Höhe unferer größten Birnbaͤume erreichen. 
Man benugt ihre Früchte zu Gewinnung des Vogelleims, 
den man zum Fangen Meinerer Voͤgel braucht. Es wird 
auch eine beträchtliche Menge davon ausgeführt. -- , 
MWeinftod. 
Gewoͤhnlich wird er faft in allen Gärten an Gelän: 
dern gezogen.. Er wächft fehr ſchnell, und wird außer: 
ordentlich hoch giebt aber nur wenige Trauben. Wir 
ſahen ihn hinter Rofette in Gräben gepflanzt, die bis zwei 
Zoifen tief in den Sand gearbeitet waren, und wo er, 
wie man und berichtete, fehr gut gedeihen fol. Sm Grof: 
fen baut man den Mein zu Fayım, von wo aus der 
groͤßte — der Mrauben — die Maͤrkte von Kairo 
kommt. 


Aeapptifhe Beide. (Salir — 

Dieſe Weidenart waͤchſt urſpruͤnglich an den Ufern 
des Nils, und der von ihm abgeleiteten Kanaͤle. Sie 
wird eben ſo hoch, wie die ſchoͤnſten Arten in Europa, iſt 
aber niet ſo haufig, als * ed zu ei verdiente. 7 


Außer den Pflanzen und Bäumen, bon denen fir 
bisher ein Verzeichniß gaben, beſitzt Aegypfen noch einige 
andere, bie nicht weniger nüglic find. Unter vielen an- 
bern wollen wir nur noch des Bananenbaum 3 ermähs 
ren’, "deffert' Art weit ſtaͤrker vermehrt worden feyn würde, 
wenn die Fruͤchte nicht eine Quelle zu beſondern Bedruk⸗ 
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funzen abgegeben Hätten: ferner des Seahan (Arfchy 
nomene Sesban), der nur zu Anlagen von Hirten und 
Zäimen dicht, um zättliche Pflanzen gegen die Winde zu 
ſchützen; bes Lablab (Dolichos lablah) einer friedbenden, 
die beläubten Pflanze, durch welche man ſich in den 
Gärten, bis auf die Terraſſen der Häufer binthf einen 
üblen und angenehmen Schatten verſchafft ; des Che hm 
(Caffca abjus) deffen fchleimiger Saame gegen Augen: 
entzündungen in Aegypten und Perfien fo ſehr geruͤhmt 
wird; des gemeinen Wunderbaums, oder der 
Ehriſtus paline (Ricihus Fonmunis) deren Saamen⸗ 
kerne ein wurmwidriges Oel liefern. 

Jetzt wollen wir nun einige ändere Produkte AXegyp⸗ 
tens betrachten, welche in den Handel kommen, uͤnd die 
noch beträchtlichere Ausfuhrartifel werden koͤnnten,, als 
was fie jest find. 


* — Bade, 


Aegypten lieferte ehemals viel Wacht nach Ehropa, 
weil man die Bienenzucht daſelbſt ſtark betrieh, und weil 
die Verſchiedenheit der Temperatur, in dieſem weitlaͤufi⸗ 
gen Landſtriche mehrere Sammlungen in einem Jahre ge: 
währte. Die Cophthen, welche diefen Erwerbszweig 
allein betrieben, verſetzten im Herbſte ihre Stöde nach 
Said, und warteten daſelbſt die Bluͤhzeit der Bewächle 
ab, die dort im Nivofe faͤllt. Nach dem erflen Schnitte 
‚ihrer Stöde, kamen fie mit benfelben den Nil herab, und 
fteltten fie fünfzig oder fechzig Meilen weiter unten auf, 
wo wieder andere Pflanzen in der Blüte ſtanden. So 
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ruͤckten ſie allmaͤhlig bis in bas Delta vor, und aͤrndte⸗ 
ten jaͤhrlich fünf bis ſechsmal Honig und Wachs. In den 
legten Zeiten aber, legten die Mameluden eine zu ſtarke 
Abgabe auf diefed Produft, wodurd die Quelle bald 
verfiegtö, und Aegypten jegt nur für taufend Thaler 
Wachs ausführt. Das Honig ſelbſt wird alles felbft ‚ing 
Lande verbraudt, und noch weldes dazu aus Griechen; 
land und ben Infeln des Archipelagus eingebradt. 


1* .s 


Wolle 


° Die anfäffigen, Aegypter beſitzen keine Herden’ von 
kleinem Vieh, bloß die Araber der Wuͤſten verſorgen ſie 
mit Fleiſch, und verkaufen an ſie ihren Wollenuͤberfluß. 
Es geht wenig davon nach Venedig, Livorno und Mar: 
ſeillez und diefes wenige ift. noch dazu von mittelmäßiger 
Beſchaffenheit. 


Buͤffels haͤute. 


Dieſer Artikel iſt ſehr wichtig, und koͤnnte es noch 
mehr werden, wenn der Ackerbau beſſer aufgemuntert, die 
hydrauliſchen Maſchinen zahlreicher, und der Buͤffel ſo 
vermehrt wuͤrde, als er es ſeyn koͤnnte. Dieſes nuͤtzliche 
Thier befindet ſich hier in einem Klima, und auf einem 
Boden, die ihm ſehr guͤnſtig find. Es hat hier uͤberfluͤſ— 
fige Nahrung, eine warme ihm angemefjene Temperatur 
und einen Fluß nebft Kandien, worein es fich ftürzen, 
und zur Erhaltung feiner Reinlicpkeit und Gefundheit, 
baden kann. 

Nach Marſeille gehen jaͤhrlich fuͤr mehr als hundert⸗ 
tauſend Franken Buͤffelshaͤute. 


4 
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Aſche.. tie 

Durc Verbrennung der Sodapflanzen, und — 
fählid mehrerer Arten von Mittagsblumen, die häufig 
auf ben. verlafienen Kändereien wachſen, erhalten; die 
Aegypter eine Afche, welche groͤßtentheils auf die Infel 
Kreta, . zu ‚Unterhaltung der Seifenfiedereien verkauft 
wird. Marfeille bezog ehedem auch gewöhnlich für mehr 
als zwanzigtaufend Franken diefer Afche, von hier aus. 


Natron. 

Diefed Salz, weldes man häufig aus den Seen ges 
winnt, die zwölf bis fünfzehn Meilen weit weſtlich von 
Terraneh liegen, wurde vor der Revolution, zu Mars 
feile in den Seifenfiedereien verbraucht, und vertrat giniz 
germaaßen die Stelle der Soda. Es gab Jahre, wo 


Marfeille für mehr als Br bunderttaufend rn 
Dauon erpieh, Ä Ä 


Salmial. 


In Gegenden, wo man in Ermangelung des — 
den Miſt der Buͤffel, Dchſen, Pferde und Eſel brennt, 
bie ſich den größten Theil des Jahres hindurch von ſafti⸗ 
gen, ſalzhaltigen Pflanzen naͤhren, iſt der Ruß mit der⸗ 
gleichem Salze gefchwängert,_ und man erhält es daraus 
durch Sublimation. Die ‚Menge des, aus Aegypten 
ausgeführten Salmiaks ift fehr beträchtlich. Marfeille al- 
leinbefommt für mehr als fechzigtaufend Franken bavon., 


Wenn man zu allen diefen Reichthuͤmern noch eine; 
Darftellung der Verbefferungen aller Art hinzufuͤgte, be: 


ren diefes Land fähig ift; weht man ein Verzeichniß von 
allen: nüglichen Pflanzen Auffegte, Die mon auf kinen 
Boden Yerpflanzen koͤnnte, welcher ohne Unterſchied Ge: 
waͤchſe der heißeſten und gemaͤßigten Klimute, zu naͤhren 
faͤhig ift,; wer koͤnnte dann wohl noch zweifeln, daß nicht 
Aegypten in Kurzem das fruchtbarſte kand, und der Gar⸗ 
ten der Erde im Kleinen, werden würde? 


A Bierzehnter Abſchnitt. 
Vortheilhafte Lage Acgyptens zu einem allgemeinen Kiederlage. 


orte des Handels aller Nationen. — Meberficht der Pros 
duklte, welche durch Aegypten Über Europa verbreitet werden. 





Mehr noch durch feine geographifche Lage, als durch 
die Fruchtbarkeit ſeines Bodens, und ſeine vielfaͤltigen 
Produkte, muß Aegypten nothwendigerweiſe, eine große 
Rolle unter den civilifirten'Näftönen ſpielen. Durch feine 
Lage zwiſchen dem mittellaͤndiſchemn und dem rothen 
Meere, an den Graͤnzen Aſiens und Afrikas; "dm Ein-' 
gange von’ Europa und Oſtindien ift dieſes Land beſtimmt, 
zu dem Beruͤhrungspunkte aller Voͤlker der Erde zur dies‘ 
nen; der Mittelpunkt ihrer Vereinigung und der allge; 
meine Stapelpla& ihres Handel® zu werden. In feinen 
Häven‘, auf feinen Mätkteir muͤſſen alle Schiffe der See⸗ 
mächte laden, müffen alle Produkte, alle Kunftergeugnifle 
der Erde niedergelegt werden. Hierher begeben ſich Sis 
neſer und Perfer, Kaffern und Algierer, Abhſſinier und - 
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Indus, Banianen und Juden, Griechen Armenier und 
Muſelmaͤnner. Hier ſchwoͤren fie, zur Seite der Euto⸗ 
paͤer und Amerikaner Religionshaß und Nationalvot⸗ 
urtheil ab, und von hier aus werden auch die Funken 
ausgehen, welche allmaͤhlig das Licht der Vernunft auf 
den Kuͤſten, und im Innern von Afrika, auf allen Ins 
fein des Indiſchen Oceans und in allen Theilen des weite 
vn anzlnden werden. 

Kan hätte — ‚follen, daß das Heer von Ge— 
lehrten und Kriegern, welches fo gluͤcktich in Aegypten 
ans Land trat, ohne Widerſtand die Feſſeln der Menge 
zerbrechen, die Traumbilder des Aberglaubens verſchen⸗ 
chen, und den geſunkenen Muth heben wuͤrde. Man war 
berechtigt zu glauben, daß. ein unterdrüdtes, erniedrig⸗ 
tes, von einer Hand böu Fremdlinge, berachtetes vor 
feinen Befreiern entgegen gehen, und thätige Mitwir 
fung z zu der Verbeflerung , ‚ bie fie bei ihm einführen woll⸗ 
ten, leiſten wuͤrde. Aber das Gute wirkt erſt nach Bes 
fieguhg aller Hinderniffe,. bie ihm ein beſonderes Inter⸗ 
eſſe entgegenſetzten und nur Binter dichten; ſtark bedorn⸗ 
ten Xeften pflüct man bie beſten Fruͤchte. Die Aegypter 
jeigfen fi anfangs bei Vertreibung der Mamelucken 
ziemlich geichgültig, weil der Landbewohnet in den Fram 
zoſen nur neue Beherrſcher zu ſehen glaubte; weil der 
Staͤdter flir ſeine Habe beſorgt war; der Mufelmann ſich 
durch "Sehorfam gegen den, welchen er vorher verachtete, 
für erniedriget hielt; der. Gophthe nur mit Schreden das 
Ziel feiner, Raͤubereien erblidte, und der. Araber endlich 
mußte fich der Nicderlaffung derjenigen widerfegen , wel⸗ 
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he feine Plünderungen weder erlauben, nod Länger dul⸗ 
den wollten. *) Obgleich die Franzofen diefen wichtigen 
Doften aufgegeben, und obgleich das Bebürfnig des Frie- 
dens fie genöthiget hat, ihre Eroberung zu verlaffen, fo 
lehrt übrigens doch ihre Erpedition, wie leicht es fey, fich 
Aegyptens zu bemächtigen, und wie leicht man ſich auch 
daſelbſt, ungeachtet der Türken, Araber, Mameluden, 
und felbft der Englander, behaupten könne, wenn der 
übrige Theil Europens auf Einmal daran Antheil neh— 
men wollte, und bereitwillig wäre, allmählig die Bevöls 
Berung eines Landes zu erneuerg, deffen Einwohner von 
Vorurtheilen ſo verblendet ſind, daß ſie ſelbſt ihr _ 
Intereſſe verfennen. 


4 


Ale civiliſi rte Nationen werden vieleicht einſtens ein 
mal fühlen, wie wichtig es für fie fepn würde, eine Men= 
ſchenraſſe aus Aegypten zu vertreiben, bie es feit mehre⸗ 
ren Jahrhunderten entehrt, und deren einziges Beſtreben 
immer darauf hinaus gieng, es zu ſchwaͤchen, oder zu 
vernichten. Die Menfchlichkeit ſowohl, als die Politik 
muß fie bewegen, in diefem, jest fo unglüdlichen Lande 
ein neues, unabhängiges, aufgeflärtes Volk anzufi iebeln, 
welches fich mit den Landedeinwohnern vermengt, feine 
Häven öffnet, allen Kaufmannsgütern freien Zutritt’ge- 


» Alle diefe Klaffen würden, erflaunt über bie gute Manns: 
zucht der Kranzofen und über bie Gerechtigkeit ihrer Borges 
festen, ſich bald an ihre Regierung gewöhnt haben; ' bie 
Bedrädungen würden ernſtlich verboten, die Auflogen gehoͤ⸗ 
rig vertheilt, und bie Religionsſachen heilig reſpektirt wor: 
ben feyn. ’ FE 
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ſtattet, und der menfchlihen Betriebfamkeitnlief Mittel: 
an die Hand giebt, fi volllommen entwideln zu ante. 


Aber, wirb man- — — eine — | 


Nation wird fi) dagegen fegen, weil fie der Induſtrie 


anderer Voͤlker Feſſeln anzulegen ftrebt ; weil fie nicht zus 
geben will, daß andere Schiffe, als die ihrigen, ben weis 
ten Raum des Deeans durchſchneiden; weil fie nicht ers: 
laubt, daß die Produkte des Orients, durch jemand. ana 
ders, ald fie, gegen die des Occidents, vertaufcht wer⸗ 
den; kurz, weil ſie ſich die BEN zur See, als ihr 
eigenthuͤmlich ———— x 
Moͤchte doch in — * — ewig in Bar⸗ 
barei verſenkt bleiben, moͤchten die Haͤven Alexandriens 
ſich verſchlemmen; die Kanaͤle ſich verſtopfen, und der 
Sand aus den Wüften das gebauete Band ‚mit. Unfrucht⸗ 
barkeit bedrohen! Dennoch aber bleibt der Weg um das 
Borgebirge der guten Hoffnung herum frei; und die 
— nehmen die Umfeglung ber Welt über ſich. 
Aber nicht alfe. Das allgemeine Iuserefie voirb fer R 
ber oder fpäter das Intereſſe des Einzelnen überwiegen. 
Der Weg nach Indien, durch das rothe Meer ift fo kurz, 
bie Schiffahrt fo wenig gefahrvoll, das. Ziel der Reife ſo 
gewiß, die Ruhepunkte fo wohl gelegen, Die Strihmwinde: 
ſo beſtaͤndig, ſo reguldr, dag man ihm einftens unflrei- ; 
tig den Vorzug vor dem andern geben wird. Welche Vor⸗ 
theile würde nicht Aegypten in Rüdficht Dex Verprovian⸗ 
tirung und der Erfriſchungen geben, . bie. jedes Schiff, 
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nach einer Fahrt von mehreren Tagen nöthig hat! Wie 
viele Vortheile würden nicht aus einem gemeinfchaftlis 
chen Niederlagsorte; einem allgemeinen Marktplatze, der 
gerade in dem Mittelpunkte wu Nationen u ent: 


vr. a — s 


Bentenandie — beider Meere noch weis. 
tes begünjtigen-‚viele Transportkoſten erſparen, ſich Der 
Treuloſigkeit der; Araber entziehen, und beſonders der ge⸗ 
faͤhrlichen Fahrt auf dem Bogas ausweichen, fo: dürfte 
| Man nur den Kanal von Alerandrien, das ganze Jahr hin 
durch ſchiffbar erhalten, und durch Kairo in den: Wil: nach 
Suez einen andern eröffnen; in dem See Menzale einen 
Haven anlegen, und durch diefen See das mittellaͤndiſche 
Meer mit dem rothen in unmittelbare Verbindung fee: 
Die Ufer diefet Kanaͤle müßte man bevölkern!,-umd zu ver⸗ 
— ſuchen, daß fie der — ee wieder — 


Einige Reifende haben bie Werfhiedenfeitidee Waſ⸗ 
ferfpiegels. beider. Meere. für: hinderlich gehalten, - und 
einige haben dieſe Differenz fogar auf fünf und zwanzig 
Fuß geſchaͤtzt. Sie haben aber außer Acht gelaſſen, daß, 
wenn dad mitteländifche Meer tiefer.läge, ald der Drean, 
alsdann in der Meerenge von Gibraltar. ein Fall: ſeyn 
müffe, der um ſo reißender ſeyn wide, ‘je tiefer der 
Waſſerſpiegel des erſtern waͤre. Man wuͤrde ihn ſich von 
dem einen zu dem andern wenden ſehen, wie man es auf 
dem Bosphorus und Hellefpont vom ſchwarzen Meere 
und: dem. Archipelagus' fieht. "Zwar bemerkt man freilich! 
in: biefer Meerenge zwei. Strömungen, von denen bie: 
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eine rhefwärts geht, inbem-fie den Afrikaniſchen Küften 
folgt, und eine andere, welche vorwärts fließt,. ‚bie map 
an. der, Europäifchen Küͤſte wahrnimmt. Aber, Dicke hei⸗ 
den Strömungen, bie übrigens ſehr unmerklich find, 
feinen au ‚einander, aufzuheben. Die, eing nämlich, 
ergießt ſo viel. Wafler auswärts, als Die, gudere. ein 
nimmt, und ſo erhalten fie beide Meere,immer im, Gleiche 
gewichte. Ohne Zweifel kann wohl ging ſieben oder acht 
Meilen breite Deffnung dieſe Wirkung erzeugen; denn 
wenn ed ſich anders verhielte, fo, wuͤrde ing Ybrpeichung 
in ber Waſſerhoͤhe des mittellaͤndiſchen Meeres die ums 
ausbleibliche, Folge ſeyn. Der, Woflerfpiegel dieſes Mepz 
res müßte dann im Sommer, wo bie Ausbünftung, weit 
beträchtlicher iſt, als im. Winter, ynd wo weit weniger 
Waſſer hineinſtroͤmt, ſehr auffallend ſinken, und im 
Winter eben ſo auffallend, ſteigen. „Und bad, hat dieſes 
noch Niemand. beobachtet, und man. ſieht auch nichts 
davon/ weder in,den Dänen noch an irgend sinem; Ufer, 
Demnach muß man alfo; annehmen; ; daß. ber, Waflergehalt 
des mittellaͤndiſchen Meexes, mit dem, des Ocegns im 
Gleichgewichte ſtehe, und daßader Unterſchied zwiſchen 
demſelben und. dem, rothen Meere darinnen Liegt... daß 
letzteres eine ſehr beſtimmte Ehbe und: Flut h hat; waͤh⸗ 
rend ſie in dem anbern Ioße AR, TER wer 9 — 
Aber, — Suropäifde — — 
felbik wenn dieſe Differenz gegruͤndet maͤre, von ſeiner 
Arbeit abfighen, da er dijrch eine oder mehrere anzubrine 
gende Schleußen ein einfaches und leichtes Mittel in den 
Händen hat, dieſem Ugbgl,abzuhslien... üebrigttzsin 
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and Furcht wegen dieſes Punktes uͤberfluͤffig denn eb 
war ſchon ein Kanal'da, "und man kann die Spuren 
beffefden’ quer nr — — re 
CAR] uuE vi) } 67T 7 BET PETE 
ee, jener eos hitfefte und — 
König, dem man wegen des Guten, dafer feinen Uns 
terthanen etjeigte und ihnen noch zu erzeigen Willens 
war, dem’ verwegnen Wunſch, die ganze Welt zu ers 
obern, zu Gute haͤltz Seſoſttis fage ich,’ hatte zuerſt 
die Idee den Nil mit dem rothen Meere durch einen 
Kanal’ zu verbinden. Nechkd war der zweite König 
von Aegypten, welcher dieſe Verbindung ins Werk zu 
richten ſuchte, aber das Sterben von hunderttauſend 
Arbeitern ſchreckte dieſen Monarchen ab: Die ſchon 
ziemlich weit gediehene Arbeit blieb liegen, und wurde 
erſt in. der Folge von Darius, Hyſtaspes Sohn, 
wieder aufgenommen. - Schon war ber Kanal feiner 
Beendigung nahe, als man ploͤtzlich durch die Furcht, 
Niederaͤgypten durch die Fluthen des rothen Meeres tıber= 
fhwenimt-zu ſehen, mit der Arbeit inne hielt und fie 
fogar aufgab. ' Ptolemaͤus Philadelphus, der 
beffer , als feine Vorfahren, von der Sache unterrichtet 
war, beendigte ihn zuletzt doch noch, und unter feiner 
Regierung wuchs der Handel der Aegypter beträchtlich‘ 
und .. bie zu . —— Ber 
' Diefer Kanal: — von der Beluftichen Mündung 
und! der - en von Bubaftis 2 an, viens er 


..% Hu +7 un‘ —J 


* 


H Einige Meilen ndrdlich von Belbeis.. 
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durch Die hiedererir Sumpfgegenden, welche noͤrdlich won 
diefer Stadt liegen. Er hatte, nach Ausfage der Ger 
ſchichtſchreiber, Hundert Ellen: Breite, und war tief'ges 
nug, die größten Schiffe damaliger Zeit zu tragen; 
Seine Ränge betrug ungefähr fünfzig’ Meilen, wegen. der 
Kruͤmmungen, die er befchreiben mußte: ° — “ 

Ich zweifle nicht, daß man durch die Mittel, welche 
die Marine anzuwenden verſteht, einen Haven in dem 
See Menzale wird anlegen können, welcher bie größs 
ten Schiffe zu faffen im Stande iffz daß man ferner die 
Mündung Dibeh, ebedem die Mindeſiſche Mün: 
dung genannt, ausgraben und in brauchbarem Stande 
erhalten kann / und daß mam hernach den andern: Kunak 
welcher aus der Gegend von Kairo kommt ,. mit dem 
Kanale von Moez und dem von’ Salahieh wird ver 
einigen koͤnnen. Der ganze, zwiſchen dem See Mens 
zaäͤle und dem rothen Meere liegende Raum, iſt niedrig 
und eben, fo daß nur der Sand ein großes Hinderniß 
bleibt, den man aber in diefen Gegenden wohl dur 
die Gegenwart des Nilmaflerd und den Anbau des. Lanz 
des befeftigen oder vertreiben koͤnnte. 

Die Kürze des Transportes von Kaufmannsgürern 
aus Europa nach Indien, und von Indien nach Europa 
‚durch die Landenge von Suez, iſt für die wichtig, die 
aus einem Haven bes mittelländifchen Meeres kommen 
wirrden, oder dahin beftimmt wären.“ Ob aber nun 
gleich diefer Vortheil fr diejenigen Europäifchen Städte, 
welche jenfeits des Oceans ober des Baltifchen Meeres 
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liegen,, nicht ſo bedeutend ift, fo. wuͤrden ſie doch, wie 
wir glauben, zum wenigſten viel Zeit ſparen koͤnnen, 
wenn ſie ſich nicht anders auf dem allgemeinen Markte 
zu. verſehen Willens wären. Man kommt durch die Meer; 
enge von: Gibraltar zwei oder drei Monate eher nach 
Aegypten, als von dem Borgebirge der guten. Hoffnung, 
und ift auf dem mittelländifchen Meere nicht fo großen 
Gefahren unterworfen,. als auf den mittäglidhen See: 


ſtrichen des Deeans, Jedermann weiß, daß die Portus 


giefen anfangs die mittägliche Spige von Afrika das 
ee des Unsinds nannten. 


Vermitteiſt der Strichwinde gelangt man yon Suez 
aus in alle Häven von Indoſtan weit ſchneller, ald man 
pom Vorgebirge der guten Hoffnung aus dahin gehen 
kann; auch geht bie Rüdkehr wenigftens eben fo fchnelk, 
Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß unerfahrene, oder 
bie Gefahren des rothen Meeres üubertreibende Seeleute 


"behaupten, daß es voller Untiefen, eng, und an feinen 


Küften reichlich- mit Klippen verfehen wäre. Aber, ab: 
gerechnet, daß dieſes Meer nicht fonderlich ſtuͤrmiſch iſt; 
abgerechnet, die Regeimäßigieit der Winde, durch wel: 
che 'man fi immer auf der breiten Seite erhalten kann 
und die ein Schiff in furzer Zeit von einem Ende bis zu 
dem andern bringen, ſo hat es auch noch mehrere Häven, 
bie man. genau Fennen muß, Damit man fich im Noth: 
falle dahin flüchten könne, Die Winde auf dieſem Meere 


find innerhalb der ſechs Sommermonate befländig Nord: 


oder. Norbnorbwefiwinde, und. in den ſechs andern Mo: 


naten foft immer Suͤd- oder Sudfübweilminde. Weis 
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ter über die. Meerenge vom BabelMandel —— 
wehen die Winde in den erſten ſechs Monaten aus Süd: 
weſten oder Suͤden, und waͤhrend der ſechs andern aus 
Norden oder Nordoſten, dergeſtalt, daß man auf dieſer 
Reiſe faſt immer den Wind im Ruͤcken hat. Der Haven 
von Moka liegt uͤbrigens ſehr vortheilhaft und kann 
als Ruhepunkt dienen, wo man die guͤnſtige Jahreszeit 
zu Bun der Fahrt abwartet, 


Wir wollen inbeffen nicht alle Bortheile — auf⸗ 
die für Europa und Indien aus der Nieberlafs 
fung eines andern Volkes in Aegypten, als die Mame—⸗ 
Iuden, Tuͤrken und Araber find, erwachlen würden. Die 
jenigen, welche fein entgegengeieätes Intereſſe verblen⸗ 
det, werden fie leicht gewahr werden koͤnnen. Wir wok 
len und nur noch damit befchäftigen , daß wir.eine Ueber— 
ficht von den Produkten ‚geben , welche durch Diefes Land 
‚gehen um nach Europa gebracht zu werben, damit man 
fehen koͤnne, zu welchem Grade diefer Handel gedeihen 
würde, ‚wenn alle Zefleln, die cr jetzt — ee 
wären, 


Kaffee 


Arabien liefert bekanntlich: den ‚beiten Kaffee in den 
Handel. Dreißig Türkiſche Schiffe bringen jabrlig) von 
Gedda nah Suez ungefähr dreißigtauſend ug 
gen Kaffee; jede Ladung zu fuͤnfhundert Sranfen gerech⸗ 
net, macht eine Summe von fünfzehn Millionen Frans 
ten. Diefer Kaffee ift zu dem Verbrauche von Aegypten, 
ine Smyrna, Konſtantinopel und der ganzen Euro⸗ 
U 2 
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päifchen Türkei beſtimmt. Außerdem geht auch noch viel 
burh den Perfiihen Meerbufen' nach Baffora , ‘von wo 
aus er weiter nach Bagdad, Moflul, Diarbefir, und alle 
innere Länder von Kleinafien verführt wird. Marfeille 
erhielt von Alerandrien für zwei oder dreimal hunderttau⸗ 
* — ES 


—— 


Sie kommen von einem kleinen Strauche, welcher 
zu der Gattung der Caſſien (Caffia) gehört. Er waͤchſt an 
den Gränzen von Dberägnpten, zu Sennar und in Nus 
bien auf ungebaueten dürren Hügeln, und in fandigen 
Zhälern, wohin Das Nilwaffer nicht gelangen kann. Man 
Tennt davon zwei Arten; die eine: hat ſchmale, zugeſpitzte 
Blätter, und die andere etwas. breitere, flumpfe, lan— 
zettförmige Blätter. Uebrigens unterfcheiden fie fich fehr 
wenig von einander, und fcheinen beinahe einerlei auslee: 
rende Eigenfchaft zu befigen. Die Bälge, hie man für 
eben ſo purgirend ald die Blätter hält, und die man ih— 
nen felbft vorzieht, weil fie gelinder wirken, find eigent- 
lich die Hülfenfrüchte oder Schoten diefer zwei Arten von 
Senna. Sie enthalten einige Saamen, die gewöhnlich 
noch unreif find. An den naͤmlichen Orten wächft auch 
eine Art von Apocynum, welche uns die Bürger Delille 
und Nouet kennen lehrten, deren Blätter man unter die 
Scnneöblätter mengt. Doc) hat diefer Betrug feine wich: 
tigen Nachtheile, weil die Blätter a ii eben= 
falls purgirend u nd. 


Die Menge der Sennesblätter, die * Oberaghp⸗ 
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ten nach Bulak und Kairo kommt, und welche von da 
aus nach ganz Europa verſchickt wird, iſt ungeheuer, und 
bringt Aegypten ſehr betraͤchtlichen Nutzen. Etwas davon 
geht nach Perſien und in das Tuͤrkiſche Reich. Die nach 
Europa aber verſandte Menge —— man auf fuͤnfmal 
bunderttaifend Sranten. 


Somariubee 


Die Karawanen aus Nubien bringen das Fruchtmark 
des Tamarindenbaumes, welcher Schmetterlingsblumen 
trägt, fo hoch wie unſere Akazien wird, und in fruchtba— 
zem, bewäffertem Boden von Nubien und einem Theile 
von Abyffinien wild wäh, in runden Kuchen, mit. In 
den Gaͤrten von Kairo und Rofette findet man von die⸗ 
ſem Baume einige ſehr ſchoͤne Staͤmme. 

Die Menge der Tamarinden, die man nach Euröpa 
ſchickt iſt faſt eben ſo groß, als die der Sennesblaͤtter. 
Die Marfeiller nehnten eine Bereitung mit ihnen vor, 
wodurch fi fie ſtaͤrker purgiren, und nicht ſo ſauer und zu⸗ 
ſammenziehend werben, als die nicht fo bereiteten. Aegyp⸗ 
ten verbraucht viel davon. Die Einwohner beugen fie 
häufig in entzündlichen, bösartigen und fauligen Fibbern, 
und in der Ruhr. Gewöhnlich fegen fie den Zuderfyrup 
hinzu, um m ſi ie zu verfüßen. — 


[4 
f} a & 
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| Arabiſches Gummi. 9 


Dieſer Saft fließt von —— Stuͤcken aus einem dor⸗ 
*) Bon ben verſchiedenen Arten von Gummi dieſer Gegend 

fehe man aud) Reife nad) Aegypten ©. 562 u. f. im XIII. B. 
der Sprengel: Ehrmannſchen Bibliothek. 
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nigen Baume, ber zu der Gattung der Ginnpflanzgen 
(Mimofa) gehört, und in Oberaͤgypten und dem Innern 
von Afrika zu Hauſe iſt. ‚Einige Stämme, davon findet 
man in der Gegend von Kairo. : Die Karawanen-bringen 
jährlich eine fehr beträchtliche Menge-diefes Gummi nach 
Kairo. Marfeille bezeg fonft jaͤhrlich von Alexandrien für 
dreimal PNRRESELANIENE yrauten, 


—Gedda Gummi. 


es ünterfijeibet fi von’ dem vorigen wenig, und 
fommt von tihem Baume’aus’ber nämlihen Gattung: 
Die Karamanen ‚von Nubien bringen es nad) Kairo; auch 
kommt elches aus Arabien uͤber Suez. Di Marſelller 
kauften getoöpnlic für viermal hunderttaufend Franken. 


Hr TE Zurifges "Gummi. 


| 6, Tommt aus dem Innern yon Afeita,, und Amar, 
wie, mon glaubt von ‚dem nämlihen Baume, welcher das 
Arobifche Gummi Hefert, Von diefem unterfcheibet es 
ſich dadurch u die Stüden wie und weniger durch 
ſcheinend ſind. — | NEE N? 

Dh | 

"Ropal Gummi. 

Iſt die naͤmliche Subſtanz, die in ber Bevante mit 

dem — Sandarone ober Sandarak wird. 


J ar” ! 


Banane 


| Diefes Harz, welches gemeiniglich in Perſten zu Fir⸗ 
niſſen gebraucht wird, kommt von einer Art des Lebens⸗ 
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Baumes ;*) welcher in dem mittaͤglichen Perſien unb Ara⸗ 
bien waͤchſt. Die Europaͤiſchen Kaufleute handeln eine 
große Menge auf den Märkten von Kairo. Ich befige 
einige Stüde, did etwa zivei Bol ſtark find, und Inſek— 
ten under. — — eine kleine Shabe i in ſich enhalten. 


* 


—** Summi. 


Eine Gummirefine , welche man: durch — 
in eine Art von Steckenkraut (Ferula) gewinnt, welches 
in den Wüften Lybiens, Arabiens, oͤſtlich und ſuͤdlich 
von Perfien wild waͤchſt. Es wird theils von Karamanen) 
die nah Kairo kommen, theils durch Schiffe, die zu Suez 
— nach Legvptin gebracht. | 

.. ff sides. 

‚Mutterharz. — — 1a 
Diefes ift eine Gummirefine, welche durch Eins 
fchneidew eines: Doldengewächjes aus der Gattung Bus 
bon erhalten wird; und weldyes im ſuͤdlichen Theile von 
Aegypten‘, in Arabien und Perfien wild wählt. Es kommt 
aut dem rothen Meere nady Kairo. Die Europaͤer ſchik⸗ 
Ben eine fehr große Menge davon nach Marfeilleyound iq 
die Häven von Stalien, 


XFV 


® 


ur De ee 


Bdellium.. ” To 


Eine braunrötdiiche, angenehm riehenden Gummi⸗ 
reſine, die aus dem ſuͤdlichen Perſien und Indien kommt, 
und haͤufiger zu Bohr abs zu Kairo — — 


*) Der blattlofe Lebenetaum; ae Be 
font. Flora atlantica. 
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Den Baum, von welchem es kommt, kennt man noch 
nicht. a Ze } 


Teufelsdreck; ſtinkender Aland. 
(Ala foetida.) 


Diefes ift der Saft eines Doldengewaͤchſes aus der 
Gattung des Steckenkrautes, weiches in Perſien, in Kan: 
dahar, und bem; Norden von Indoſtan zu Haufe ift. 
Nach Kairo kommt uͤber Mascate, Moka und Suez nur 
ſehr wenig. Marſeille bezieht von Alexandrien für drei⸗ 
bis viertauſend Franken am Werthe. 

© a gapenum. 

Diefe gummirefinöfe Subſtanz, welche — Zeus 
felsdrecke fehr nahe kommt, fließt wie jener aus einer Art 
des Stedenfrautes, welches in Arabien, und im: Süden 
und Dften von Perfien waͤchſt. Das Sagapenum: ift in 
Bagdad häufiger als zu Kairo; und die Europäer bekom⸗ 
men ed mehr von Aleppo als aus Alerandrien. Die Kauf: 
leute diefer letzteren Stadt ſchicken nur eine geringe Men: 
ge Davon nach Marfeille und in die Häven von Italien, . 


iur 


Sarcocolla. 


Eine Gummireſine, die, wie man glaubt aus ei— 
nem, den Wolfsmilcharten verwandten Strauche fließt, 
der in Perſien, Arabien und Aethiopien einheimiſch iſt. 
In Bagdad kann man es in groͤßerer Menge haben, als 
in Kairo, und von Aleppo kommt eine groͤßere Menge 
deſſelben nach Europa als von Alexandrien. 


| nach Aegypten. | 313 
WBeihrauch. 


Dieſes, der Gottheit durch Aeltere und Neuere dar- 
gebrachte Rauchwerk iſt Heut zu Tage noch wie ehedem 
ein fehr wichtiger Handelszweig von Aegypten. Man 
Bringt ihm aus Arabien und der oͤſtlichen Küfte von Afrika 
nach Sue und-don’ da nach Kairo, worauf er weiter in 
alle Provinzen des Titrfifchen Reich und ganz Europa 
vertrieben wird. Livornoe Benedig und Trieſt bekommen 
eine ſehr betraͤchtliche Menge deſſelben. Man ſchaͤtzt den 
Werth deſſen, welcher theils in Koͤrnern, theils in Pul- 
ver nach Marfeille oeht / gegen — — 
gen | 


. > 
nl] . i 


Mythen. — ir 
Aus dem Jumern von Afrika — die — 
— gummireſinoͤſe Subſtanz nach Kairo. In den Pros 
vinzen des Tuͤrkiſchen Reichs wird fie ſtark verhraucht; 
auch geht viel davon nach Livorno, Trieſt, Venedig und 
Marſeille. Letzteres erhaͤlt uüngefaͤhr — drei⸗ bis vier⸗ 
— rn Garage et Eur 


Aloe. 


Es giebt mehrere Arten von Aloe. Die eine Art 
kommt Über dad Meer nah Suez; die andere wird von 
den Karamanen aus; bem Innern von Afrika nach Kairo 
gebracht. , In die Provinzen des Tuͤrkiſchen Reichs, und 
nach den Häven von Stalien. geht viele. derfelben, Mar; 
feille befommt für etwa. drei⸗ bis viertaufend, Franken. 
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Balfam von Mekka. 
Einige Pilgrime bringen bei ihrer Ruͤckkehr vom Mel: 
fa eine geringe Menge diefes Balſams mit, und legen den 
größten Werth darauf. Belanntlich.wogen ihn. die Alten 
mit Golde auf. Zu Kairo kann man:füch leicht dergleichen 
perihaffen, nach Europa aber kommt fehr wenig davon. 
Mit gutem Rechte zieht man, bie Amerifanifchen Balſame 
"vor, weil Pr = fo theuer, und eben.fo gut * a 
— — Curecuma. Do 
+ Diefes, ift bie. Wurzel einer; ‚Mlanze, die i in Din, 
in, und befonders in Geylon und an der Malabark 
fhen Küfte waͤchſt und nah Mofa, und von hieraus 
nad Suez gebracht wird... Die Drientalen verbrauchen 
fie ftarf, theils wegen ihrer Heilkraͤfte, theils zu Er: 
böhung der Farbe von der Cochenille. Mach Marfeille 
und in. die — von Salem geht nur. ſehr * 
— a 3: 7 7 ‘3m 


f\ u w ur 
1,19 Kröpenaness 
Sind die Früchte eines Baumes, der in —— 
und Malabar waͤchſt. Sie werden über das Meer 
nach Aegypten gebracht. Marſeille bekommt davon 
für — bis dreitauſend ranten. 
* | Koteistörnen | — 
Es find Meine Früchte einer Pflanze ———— 
Coeculüs), die in Oſtindien waͤchſt, und welche zur See 
nach Aegypten gebracht werden. Nach Marfeilte 
sachen’ jaͤhrlich für etwa zwanzigtauſend Franken. 
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Her here. ze rar 
Die Karawanen ;: welche aus ‚Aida iRunern: ‚von 
Afrika fommen, bringen jest nicht mehr fo viel Ebenholz 
mit, wie ſonſt; ſey es nun, daß die Konfumtion def- 
felbin' in ‚Europa: wegen 'der- harten, Yenbeuten Hölzer, 
die'wir aus Amerika erhalten; - geringer: iſt, oder daß 
der Baum⸗ der es hergiebt, nicht mehr ſo haͤufig wächft: 


Elepbantenzäbtitsieifenbieiin. ‚> 

Ans dem’ Innern Afrlkas bringen bie Karuwanen 

viele Elephantenzaͤhne, von verſchledener Sr" Es 

giebt welche, die weit über hundert Pfuube wiegen. 

Eine große Menge berfelben geht nad den Häven von 

Stalien; und Marfeille erhält etwa für an bie 
zwölftalifen® Franken. iR er 


tt, 'n 
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Die nämlihen Karawanen bringen auch Goldſtaub, 
den man an den Ufern der Fluͤſſe im Innern von Afrika 
ſammelt. Er wurde von der Regierung gekauft, welche 
zu Kairo Münzen barays ſhiagen ließ, Man fagt, 
daß bie Menge von Goldſtaub — der jährlich nad) Aegyp⸗ 
ten gebracht wird, ſehr betraͤchtlich ſey. Dieſes laͤßt 
vermuthen, daß dieſes Metall in Afrika vielleicht eben 
ſo haͤuſig zu finden ſeyn moͤge Aals in Amerika, . 


? 


a renein. 


‚Außer den Straußfedern, welche Zunis, Algier 
und Zripolis nah Marfeille liefern, -befopimt 
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diefe Stadt von Alerandrien noch jährlich für etwa 
— bis PN Sranfens*) .57,®. 3°. 
u — MNyrobalanen. 
Die in der Europäifchen Arzneikunde gebräuchlichen 
— find: bie, Früchte eines Baumes; welcher 
in In do ſtan waͤchſt. Sie kommen gewöhnlicher auf 
dem Wege von dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu 
uns, ale naher: das 'röthe — Die ———— — 


“ern Ar hr 
14 a 


“wos 3! 


füg ei einen geringen Preis m Barfeilte, —— 
FE und ea > he 


Bertrammürzel 


Sie if bie Wurzel einer Pflanze, j aus der Familie de der 
Gewaͤchſe mit zuſammengeſetzten Blumen. Sie waͤchſt in 
Arabien, und man ſchickt von hieraus eine geringe Menge 
derſelben nach Marſeille. 


Fr 


—* 


—— Burmfaawen. e 


Er fommt von einer Urt des Wermuths, welcher 
- in Arabien waͤchſt. Nur eine unbedeutende Zuantitat 
geht davon nach Mari, * | 


Htrmövattein: DE Re re 
Sie find die Wurzeln oder Knollen einer Schwerdt: 
lilienart, die in den Wüften L ybiens ;zwifhen Al exan— 


Man ſehe auch die Reife nach Aegypten im XIII. B. der 
Sprengel-Ehrmannſchen⸗Bibliothek, ©. 560 u. f. 
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drien und Derneeinheimifch if. In ber Levante 
braucht man fie ſtark; nach Europa aber wird wenig ver: 
fendet. 


"Zittwer Ingwer 
Diefe Wurzeln, welche wir geradesweges aus In; 
bien beziehen, fommen auch nad Kairo, und werden 
von ben daſi igen, ‚Europäiichen. Kaufleuten getauft. Das 


nämliche gilt ud faſt von allen Produkten aus Indo— 
ſtan; man findet fie ſehr baͤufig i in Aegypten. 


"Un Sklaven. | — 

Wir wollen hier weiter nicht ausführlich von den 
Negerſklaven ſprechen, welche die Barberinen oder 
Nubier von Sennar jaͤhrlich nah Kairo bringen, von 
wo aus fie in dad ganze Tuͤrkiſche Reich verbreitet werden. 
Ihr Preis iſt viel niedriger, als der von den Negern, 
welche die Europaͤer auf der weſtlichen Kuͤſte Afrika's 
kaufen, und die ſie in ihre Amerikaniſchen Beſi tzungen 


ſchaffen. 


Die Zahl der Neger, die man auf den Maͤrkten von 
Kairo ſiehet, iſt ſehr gering, weil die Türken im Allge: 
meinen weiße Sklaven zum Dienfte lieber haben, und 
weil die Europäer von diefem Handel auögefchloff en 
find. 
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* 
Pe A 0 
Fuͤnfzehnter Abſchnitt. 
Abreiſe von Kairo. — Aufenthalt zu Roſette und zu Alexan— 
drien. — Raſtung zu Rhodus, Lero und Nagara. — Ans 
tunft zu Konſtantinopel. 
al Fr IT u. 1 


Wir haben ſchon erwähnt, daß. wir, wenige Tage 
nach unſerer Zurückkunft aus der Mumienebene, und in 
dem Augenblicke, wo wir uns zu einer Reiſe an ı die Ufer 
des rothen Meeres anſchickten, durch einen außerordents 
opn. Gefandten der Republik, in bie Hauptfiadt des 
Türfiichen Reichs zurkeberufen. würden. Dem Briefe, 
welchen er uns ſchrieb, war einer von dem Mitifter der 
auswärtigen Angelegenheiten beigelegt, der von dem 
dreizehnten Frimaͤre des zweiten Jahres der Republik *) 
datirt war, welcher uns endlich aus der Ungewißheit 
herausriß, in welcher wir nun feit beinahe zwei Jahren 
gefhwebt hatten. Der Minijter bewilligte uns einen 
Dollmetfher und die nöthigen Geldfummen, damit wir 
die Sendung anftandig vollenden fönnten, die man uns 
aufgetragen hatte. Dem zu Folge Eonnten wir alfo den - 
Plan, welchen wir uns vorgefegt hatten, namlich durch 
Kleinafien und Großarmenien nach Perſi ien zu reiſen, 
vollfuͤhren. 

Aegypten aber zu verlaſſen, ohne vorher in Su ez 
gewefen zu feyn, ohne vorher den weit umfaflenden, 


*) Es waren — ſechs Monate verfloſſen, ſeitdem 


dieſer Brief von Paris abgefhidt worben war. 
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tiefen Meerbufen:von Arabien gefehen, ohne den Nil 
bie nach Theben und Dendera verfolgt, und den oͤſtli— 
hen Theil des Delta. befucht zu haben, würde nur uns 
gern gefchehen feyn, und bloß die Hoffnung, einſtens 
wieder dahin zu. kommen, erlaubt haben... Man hätte 
bann den Wunſch hegen muͤſſen, daß diejenigen, welche 
naͤch uns hierher kommen wuͤrden, gluͤcklicher ſeyn, und 
mehr Zeit und Mittel zu Betrachtung dieſer intereſſanten 
Gegend, und zu Sammlung genauerer und weitlaͤufti— 
gerer Bemerkungen, in ben Händen haben möchten, als 
wir hatten. . 


Der Befehl, fich einftweilen nah Alerandrien zu- 
befäben, den der außerordentliche Gefandte an die Kauf: 
leute zu Kairo fhidte, hätte den Beis ein Wink über 
eine Unzufriedenheit feyn koͤnnen, die fehr traurige Fol- 
gen haben würde. Allein diefe Menſchen, welche an 
dem Fuße des Kaufafus, oder an den fernften Ufern des 
Pontus Eurinus geboren, und von ihrer Kindheit an 
Sklaven waren, hatten nichts anders gelernt, als einen 
Säbel zu regieren und ein Pferd zu reuten; biefe unwifs 
ſenden, aufihre Standeserhöhung flolzen, und für unges 
wiſſe oder entfernte Gefahren zu furzfichtigen Menjchen, 
ſchaͤzten die Abreife einiger fremden Kaufleute für zu ges 
ring, als daß fie darauf achten follten ; und obgleich Mus 
rad und Ibrahim einige Augenblide Auftand nahmen, 
die Erlaubniß, die man von ihnen dazu haben, mußte, 
zu ertheilen, fo gefchahe es nicht fowohl Deswegen, weil 
fie glaubten, daß diefe Abreife Frankreich und die Pforte, 
aus Urſachen, die fie veranlagt hatten, aufbringen 
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würde, als vielmehr deshalb, weil ſie in Zukunft bie 
Europaͤiſchen Waaren zu verlieren fuͤrchteten, von denen 
ſie doch immer Nutzen zu ziehen ſtrebten. So bald man 
ihnen aber bemerklich gemacht hatte, daß der Handel 
der Franzoſen unfehlbar in die Hände der Italiener Fallen 
würde, fo waren auch fogleich alle Hinderniffe aus dem 
Wege geräumt. Kaum war nun die Erlaubniß ertheilt; 
fo eilten alle Kaufleute diefelbe zu benußen, und had 
waren wir alle im Stande, und nah Bulaf zu beges 
ben und den erften Floreal unter Segel zu gehen. 
Unfere Fahrt gieng fehr gludlih von Statten. Sel: 
"ten verzögerten Sandbaͤnke oder Untiefen unfern Kauf, 
weil wir unfere Fahrzeuge durchaus mit nichts hallen 
beladen lafien. Die Winde bliefen fanft aus Süden, 
Weſten und Norden, und am fünften Tage nach unferer 
Abreife von Kairo kamen wir in Rofette an. 





. Sn biefer Stadt hielten wir uns einige Tage auf, 
tm einen günftigen Wind abzuwarten, durch welchen wir 
die Sandbanf, die fih an der Mündung des Nıls be— 
findet, ohne Gefahr pafliren fönnten. 


Zwei Zade nad) unferer Ankunft wurden wir eines 
‚Morgens, da wir eben aus dem Bette aufgeflanden was 
ren, durch den fchredlichen Anblid eines, unter unfern 
Fenſtern gefpießeten Menfchen erfchredt, welder ſich 
heimlich in ein Haus gejtohlen und dafelbft einige Effek⸗ 
ten entweridet hatte. Diefes Verbrechen ift in der Tür: 
Bei außerft ſelten, obgleich die Haͤuſer im Allgemeinen 
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fehr ſchlecht verwahrt, die meiſten Schlöffer nur von 
Holz gemacht find, . und. fehr oft die Fenfter des erjten 
Stockwerks, ſelbſt in nt: der Bewohner, . offen 
ſtehen. 


Dieſe Achtung fuͤr das Innere der Haͤuſer haͤngt, 
in einem Lande, wo Verbrechen aller Art ſonſt ſo haͤufig 
ſind, vielleicht von der Eiferſucht der Tuͤrken, in Rüd: 
ſicht ihrer Frauen, und von dem religioͤſen Grundſatze, 
welcher in dem ganzen Driente die Wohnungen der Men— 
fhen für geheiligt hält, ab. Daher kann jede heimliche 
Einfhleihung in ein Haus auf der Stelle durch den Eis 
genthbümer oder den Miethsmann defjelben, eigenmächs 
tig mit dem Zode beflraft werden, wenn er nicht ber 
Berufung gerichtliher Hülfe, die ihn auch niemals zu 
rächen verfehlt, den Vorzug giebt. — 

Der Anblick dieſes Menſchen, welchen man in der 
Nacht geſpießt hatte, floͤßte uns einen ſolchen Abſcheu 
ein, daß wir deſſelben, ſo bald als es nur moͤglich waͤre, 
entuͤbrigt zu ſeyn wuͤnſchten. Wir erreichten unſere Ab— 
ſicht auch durch Erlegung einiger Piaſter. Der Leichnam 
des Hingerichteten, und der Pfahl wurden eine Viertel⸗ 
ſtunde nach der Auszahlung des Geldes weggenommen, 
und wir erhielten zugleich die Verſprechung, daß in Zus 
funft ähnliche Hinrichtungen, ‚weit von dem Haufe des 
Agenten der Republik vollzogen werden follten. 

10 + „h Y li 

Den zehnten Zloreal lich uns der Reys des Bogas 

fagen , daß das Wetter zur Abzeife guͤnſtig, und die Muͤn⸗ 
Dlivier’s Reifen LI. x 
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dung des Nils ganz frei wäre. Wir giengen daber früh 
Morgens um acht Uhr von Rofette unter Segel, und 
famen gegen drei Uhr Nachmittags zu Alerandrien 
an, wo der Agent der Republik, und alle Franzofen, un: 
ferer ſchon feit mehreren Tagen mit Ungebuld erwartet 
hatten. 


Sie waren unfertwegen fehr befiümmert geweſen, 
weil fie fich nicht überreden Fonnten, daß die Oberhäup: 
ter der Regierung in die Abreife des Generalkommiſſars 
und aller Kaufleute willigen würden; und auch dann, als 
fie unfere Ankunft zu Rofette erfahren hatten, fuͤrch— 
teten fie nod immer, daß ber gähzornige Murad und 
ber liſtige Ibrahim uns anhalten und nad Kairo zus 
rüdführen laffen würden, wie fie ed ein Sahr vorher mit 
einigen unferer Landsleute gemacht hatten. 


Wir würden auf der Stelle von irren ab: 
hereift ſehn, wenn wir irgend ein Griechiſches, Zürki- 
ſches oder Europaifches Schiff nah Konftantinopel, 
Smyrna oder Salonichi fegelfertig gefunden hätten, 
denn wir waren fehr degierig Die Bewegungsgründe un: 
ferer Zurüdberufung in die Hauptftadt des Tuͤrkiſchen 
Reichs, genau zu erfahren, und eilten auch felbft; ein 
Land zu verlaffen, in dem wir nicht ficher reifen, ja nicht 
einmal ohne Begleitung, oder ohne den Schuß irgend 
eines Arabifchen Scheikhs, aus einer Stabt gehen Bonn: 
ten, Indem wir nun auf die erfte Gelegenheit, die fich 
darbieten würbe, warten mußten, fo durchwanderten wir 
noch einmal mit großem Aufwande die Gegend von Al e⸗ 
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aus: den: Augen zu verlieren, 1, Gegen brei, Uhr Nachmit⸗ 
tags er landeten wir im dem — von Rhodus. 


ıtiz,: 39. .,93 37 

— Kahl welche die Zürfen i in — — 1522 
den Rittern des heiligen Johannes von: Serufalem weg⸗ 
nahmen, Tann, wegen ihrer Wichtigkeit, ‚ihrer: Lage, 
Größe und Fruchtbarkeit, aldsdie dritte der Levante 
— werden. | 
Sie iſt von dem Lande nur durche einen, drei 
— vier Meilen breiten Meeresarm getrennt. Segen: 
über liegt ber. Ritterhaven, noͤrdlich der: Meerbufen von 
Symi,mordöftlic der große und-itiefe, Meerbufen von 
Makri, in welchem vor zwei ‚Jahren: die Engländer 
ihre Macht vereinigten als ſie Wegypsen, welches von 
den Franzofen — woeen war, nn 
wollten. REITER ur —J 


2* 


Alle inlaͤndiſche Fahrzeuge, und faſt alle Schiffe, die 
von Konſtantino pel, Smyrua, Salonichi, oder 
irgend einem andern Haven, von Griechenland und 
dem Archipelagus aus nach Syrien und Aegypten 
gehen, oder von da zuruͤckkommen, paſſiren durch die 
Meerenge von Rhodus, ankern in den Haven, und 
nehmen Vorrath ein. Dieſes verurſacht einen Zuſammen— 
fluß von vielen Fremden, und macht, daß dieſer Ort eine 
Niederlage aller na der Gegend wird. 


Die Ausfuhrartifel von Rho dus beſtehen in Baum: 
wolle, Mein , Del, Pomeranzen „Honig, Wachs und 
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einigen trockenen Früchten, wie zum Beiſpeil Feigen, 
Roſinen, und Mandeln. Weizen und Gerſte, den man 
daſelbſt baut, reichen zu den Beduͤrfniſſen der Einwohner 
nicht hin, und man führt ihnen noch dergleichen aus Ka⸗ 
ramanien und. Aegypten zu. Aus dem erftern be- 
kommen ſie auch den größten oe. der Bayfe, die bei 
ihnen ausgefchlachtet werben. 


Man zählt in der Stadt acht bis zehntaufend Ein: 
wohner, wovon fünf bis fechötaufend Türken und drei 
bis viertaufend Griechen find, Letztere wohnen im einer, 
gegen Norden liegenden Vorſtadt. Die. ganze Volksmen⸗ 
ge ber Inſel, die:der Stadt mit eingerechnet, beträgt 
heut zu Tage nicht viel über Hreißigtaufend Seelen‘, ob 
fie gleich ſechsmal ſo viel ernaͤhren koͤnnte/ wenn fie fo 
angebauet wuͤrde, wie ſie os werden koͤnnte. Wein, Del, 
Baumwolle und Seide würden, unter einer aufgeklaͤrte— 
ren Regierung, ald die Türkifche ift, eine ergiebige Quelle 
des Reichthums ſeyn. Mam weiß, welche Stufe der 
Bevölkerung, des Reichthums, Wohlftandes ;: und" des 
Ruhmes Rhodu's ehedem. erreichte, als man das. Land 
beſſer bauete, und den Seehandel ftärker betrieb, :. Es iſt 
auch bekannt, mit welchem Nachdrucke fie zu verſchiede⸗ 
nen Perioden für ihre Freiheit und Unabhängigkeit ftritt. 


Die Stadt liegt auf dem nördlihen Theile der Ins 
fel, an dem Ablyange eines Hügels, und auf der naͤmli⸗ 
chen Stelle, welche das alte Rhodus chedem einnahm. 
Der Haven ift nit groß, und auch nicht tief, und fann 
nur inländifche Fahrzeuge und einige Kauffahrteifchiffe 

⸗ 
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ſaſſen. Große Kriegsſchiffe ankern außer demſelben. Die 
Galeeren des Ordens legten ehedem in dem zweiten Haven, 
der von dem erſtern durch einen Waſſerdamm getrennt iſt, 
bei, mo fie ficherer lagen, und ‚mehr gegen die Wellen 
gefhügt waren. Rhodus ift gut. gebaut, und man 


merkt es fehr wohl, daß ehedem Europäer bier wohnten. 


Die Straßen der Stadt find fehr.breit, und in der Haupt⸗ 
ſtraße fieht man noch viele Häufer, die mit den Waffen 
der Ritter verfehen find, welche fie. bewohnten, als ih— 
nen bie Stadt weggenonimen wurde. 

Gewoͤhnlich reſidirt zu Rhodus ein Paſcha von drei 
Roßſchweifen, der. unter feinem Befehle Stancho und 
einen Theil von Raramanienhat.. Zur Seite ded Has 
vens ift ein Schiffswerft, auf welddem man Kriegöfchiffe 
aus Pignen, die man aus dem Innern der Infel hoit, 
und aus Eichen, welche man von den Gebirgen Kara: 
maniens erhält, bauet. 


Diefe Infel: zeigt, wenigftens in ben Zbeilen, bie 
wir durchfucht haben, feine Spur eines unterirbifhen 
Feuers, abgleih Savary glaubt, daß fie von der be- 
nachbarten Kuͤſte durch Bulfanifhe Wirkung Josgeriffen 
worden ſey. Die Gebirge find kalkartig; nördlich von 
der Stadt, nicht weit von dem Meere findet fi ein 
Quarzfonglomerat, und weiterhin Sandflein, ber weiter 
nichts als ein Gemenge von Kies und Sand iſt. Rhodus 
fheint uns die Folge der Gebirgöfette Karamaniend 
auszumachen, und fich an die,von Kreta und dem Pe: 
loponnes anzufhließen. Cerigo und Gerigote auf 
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der einen, und Karo und Scarpante auf ber andern 
Seite, find die VBermittelungsglieder diefer Kette. 


Bier oder fünf Meilen weftlich von bem Haven fahen 
wir auf einem, ebenfalls Falkartigen Gebirge die Ruinen 
einer Stadt, im welcher fich wahrfcheinlich die Johanni— 
territter niedergelafien und verſchanzt haben, als fie fih 
in dem Jahre 1310 diefer Infel bemädtigten. Wir fan- 
‚ den in einem fehr großen Umfange Ueberrefte von Mau: 
ern und große Steinbloͤcke auf welchen Ruͤſtungen ber 
Ritter eingehauen waren. Diejenigen, welche es fuͤr eine 
große Ehre halten, zu dieſem, ſeit vier bis fuͤnf Jahr⸗ 
hunderten beſtehenden Orden zu gehören, moͤgen auf bie: 
ſem Gebirge nachſuchen, ob nicht etwa ihre Waffen noch 
daſelbſt zu finden ſind. | an 


Den zweiten: Meflidor. fegelten wir mit einem, uns 


widrigen Weftwinde von Rhodud ab, Wir.lavirten 


zwei Zage lang in dem Kanale, ohne daß wir heraus: 
kommen konnten. Endlich wehete den dritten, frähmor: 
gend nach einigen ruhigen Stunden der Wind aus Suͤ— 
den, und trieb uns bald bei Symi, Nifari:und 
Standyo vorbei. : Den fünften Meffidor,. befanden wir 
uns bei Aufgang der Sonne zwei oder drei Meilen von 
Samos Der Himmel war wie gewöhnlich heiter, das 
Meer ziemlich ruhig, und der Wind unbeflimmt, Bald 
hatten wir einige Windftöße, die von Dften oder Nord⸗ 
often kamen; bald wehete der Wind wieder aus Norbwes 
fien, und aus dem Bogas der fich zwifchen Samos und 

Nikaria befindet, und wohin wir ſteuerten manchmal 
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fhien auch der Suͤdwind wieder wehen zu wollen, wie in 
der. vorigen Nacht, Diefe Unbeftimmtheit des Windes 
machte unfere Hoffnungen wanfend, und unfere Wuͤnſche 
änderten fich fo, wie er. Näherten wir. uns dem Ufer, fo 
fuchten wir, vermittelft-unferer Gläfer den Meerbufen von 
Miletus, und den Ausfluß des Mäander, wo wir 
zu anfern willens waren. Ein andersmal zogen die hohen 
Gebirge von Samos, bie in unfern Augen mit denen, 
des feften Landes zufammen zu fließen fchienen, unfere 
Aufmerkſamkeit an. fih; dann verlangten wir von dem 
Shiffsfapitän, daß erin dem, an dem füblichen Theile 
der. Infel liegenden Haven Anker werfen follte, damit wir 
die Ueberrefte des Tempels der Juno befchauen, und 
dad. Vaterland des Pythagoras befuchen könnten, 
Bald Iud uns Pathmos, weldes wir au zu Gefichte 
bekamen, ‚ein, und wir wünfchten ung auf den nämlichen 
Felſen ſetzen zu koͤnnen, auf welchem der heilige Johan— 
nes die Offenbarung traͤumte. Nikarien oder Ika— 
rien, das wir am oͤfterſten vor uns hatten, erinnerte 
uns, daß hier der junge und unvorſichtige Jkarus, aus 
Nichtbefolgung des Rathes feines Vaters, Daͤdalus 
umkam, weil er zu. hoch fliegen wollte. Diele Rathichla- 
ge werben leider noch jeßt, nur zu oft von denen außer . 
Acht gelafien, die fich erheben wollen, und vorher bie 
Mittel.nicht berechnen, die fie in ihrer Erhebung erhalten 
koͤnnen. a 


Bir blieben einige Zeit in dieſer Lage. Endlich aber, 
gegen neun Uhr firirte fih der Wind in Norden, und 
verftärkteifich bald fo, daßer uns bei jeder Wendung zu: 
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rüctrieb. Hierdurch wurde endlich der Kapitän bewogen, 
dem Winde das Hintertheil des Schiffs zuzufehren, und 
in einem der Häven von Lero auszuruben. Wir an- 
Ferten gegen vier Uhr Nachmittags in dem unterhalb der 
Stadt liegenden Haven, an vem öftlichen und etwas fübds 
lichen Theile der Infel. 


Lero ift, wie alle Inſeln des Archipelagus, ges 
birgig, trocken, fleinig, und, die niedrigen, bewäflers 
ten Gegenden ausgenommen, nicht fonderlich fruchtbar. 
Die Gebirge find fehr hoch, im Verhaͤltniß zu: ber gerins 
gen Größe der Inſel; denn man fchäst ihren ‚Umfang 
nicht höher, als etwa zwei Meilen im Durchfchnitte. Der 
Gipfel diefer Berge ift kalkartig und ruht auf einem Gruns 
de von Schiefer und Granit. Man trifft dafelbft Hin und 
wieder, etwas graulichen Marmor , mit bleiartigen Adern 
durchzogen, und einige — verſchiedentlich BEN 
Marmorarıen an. 


Die Volksmenge von Lero beträgt nicht mehr als 
etwa zweitaufend Einwohner, die ſaͤmmtlich Griechen 
find, und allein einer, an dem jähen Abhange eines Ge: 
birges, zwifchen einem wenig bekannten und befuchten 
Haven, liegenden Stadt, wohnen. Am Ende der Stadt 
fließt eine fehr ftarfe Quelle, und eben dafelbft liegen auch 
einige mit Zitronen und Pomeranzenbäumen bepflanzte 
Gärten, die durch das Waſſer diefer Quelle getränft wer: 
ben, Das Kaftell, welches die Genuefer erbaueten, liegt 
auf der Spige des Berges, unter welchem bie Stadt ans 
gelegt iſt. Jetzt verfälit es, da es die Tuͤrken nie auögee 
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befiert haben. Wir fahen daſelbſt einige Weberrefte von 
Kanonen, welche die Ruffen in ihrem vorlegten Kriege 
gegen die Türken, zerfprengten. 


Die Frauenzimmer in Lero fchienen uns, im All: 
gemeinen genommen, artig, wohlgebauet, aber Flein, 
ſchmaͤchtig und zärtlich, ob fie gleich alle Feld: und Haus- 
arbeit zu verrichten gewöhnt werden. Sie Heiden ſich wie 
die, von Smyrna und Konftantinopel. Die Män» 
ner bauen dem Ader, oder find Seeleute. Der größte 
Theil von ihnen geht auf einige Zeit nah Konftanti- 
nopel, Smyrna, Salonichioder Alerandrien, 
und kehrt nachher auf die heimifche Infel zu den Frauen 
zurüd, um das Feld zu bauen, welches fie fich durch ihre 
Sparſamkeit Faufen fonnten, oder um das zu verbefjern, 

welches fie vorher ſchon befaßen. 


Auf Lero bauet man Wein, Dlivenbäume, Feigen, 
Weizen und einige Hülfenfrüchte, für die Bebürfniffe der 
Einwohner. Baumwolle wird feltener gezogen, und man‘ 
macht daraus Strümpfe, Mügen und einige Zeuche. Bie: 
‚nen finden fi in Menge daſelbſt. Der Honig von Lero 
wird für fehr vortrefflich gehalten, und nah Aleran-: 
drien oder Konftantinopelverfendee. Das Wadıs 
geht nah Smyrna, wo man es an die Franzöfifchen 
Kaufleute verhandelt. Man zieht hier eine große Menge 
Schafe, deren Wolle von mittelmäßiger Güte, das 
Fleifch aber vortrefflich if. In jeder Haushaltung md: 
ſtet man einige Schweine, und zieht einige Hühner. Ka: 
ninchen und rothe Rebhühner finden ſich haufig auf diejer 
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Sniel. Die jungen Rebhühner waren bei unferer An 
kunft ſchon fehr groß, und wir jagten fie mit leichter 
Mühe, ob wir gleich Feine Hunde hierzu bei uns hatten. 


Ich verwendete drei Tage dazu, um’ ben Dan des 
Havens Parteni, der fich nördlich von Lero- befindet, 
aufzunehmen. Er iſt groß genug , um eine Efcadre zu ber: 
gen, und wird durch eine Infel, welche den Namen Ar- 
changel fuͤhrt, völlig gededt. Diefe Inſel hat von Nor- 
den nach Süden ungefähr eine Meile in die Länge, und 
eine halbe in die Breite; fie ift unbewohnt, ‘und zeigt, 
wie man fagt, feine Spur, von irgend einer alten Stadt. 
Die Bewohner von Zero fohiden ihre Schafe auf Die 
Meide dahin, und befommen: auc etwas Brennholz von 
‚berfelben. 

Wir blieben fünf Tage zu Lero, und fegelten ben 
zehnten Meffidor mit einem ſchwachen Suͤdweſtwinde ab, 
durch deffen Hilfe wir uns noch den nämlichen Tag dem 
großen Bogas von Samos nähern Fonnten, worauf 
wir uns den eilften, bei Untergange der Sonne zwiſchen 
Scio und Tfhefme befanden. Wir fuhren in der Nacht 
zwiichen ben Spalmatorifhen Infeln hindurch, und was 
ren den zwölften, frühmorgens fehr.nahe bei Lesbos. 
Denfelben Tag fahen wir. den Haven Sigre, das Kap 
Baba, fegelten an Troas vorbei, braten die Nacht 
unterhalb des Vorgebirges Sige um hin, :famen den 
dreizehnten in den Hellefpont, und ankerten vor Na: 
gara. DerNordwind, welcher jenjeits diefer Spike we: 
hete, ließ uns nicht weiter gehen. 
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Bierter Theil, 
Reiſe nah Syrien und Mefopotamien, 
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Erfier Abſchnitt. 


Abreife von Kanftantinopel, — Rückkehr auf bie Infeln 
des Arhipelagus, um Puzzolane aufzufuden. — 
Unterhaltung mit bem Kapuban =» Paldha zu Mitis 
lene. — Aufführung eines Gerichtsdieners. — Vorſchlaͤge 
der Primaten von Santorin. — Sendung zweier von ih: 
nen an die Pforte. — Aufenthalt zu Rhodus. Ankunft 

zu Barut. 


« 





Sogleich den andern Zag nach unferer Ankunft in 
Konftantinopel, begaben wir uns in den Franzöfi- 
fhen Pallaft, und eilten Erfundigung einzuziehen, ob 
bie Regierung nod immer willend wäre, und nah Per- 
fien zu fhiden, wie uns biefeö der Bürger Descor: 
bes in feinem legtern Briefe angefündiget hatte. Da 
uns nun ber Bürger VBerninac fagte, daß in diefer 
Angelegenheit Feine Anordnung getroffen worden wäre, 
fo machten wir ſogleich unfere Zurüftungen, damit wir die 
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Der Hellefpont, den wir im Winter fo fehr ge: 
nau durchfucht hatten, ſchien uns in. Diefer] Jahreszeit 
weit fchöner, weit majeftätifcher zu feyn, als in jener. 
Gebirge und Hügel, die ihn umgränzen, ftanden in ihrem 
ganzen Schmude da; die Felder waren mit Blumen ge: 
ſchmuͤckt; das Getraide geſchnitten, und gab eine reichliche 
Aerndte: die Baummolle ftand gut, ber Weinftod trug 
häufig, und der Kanal war mit Schiffen bedeckt, welche 
den Tribut der Ländereien aus Metelino, Scio, Ti: 
ne, Andros, Naria und Rhodus bradten. Wir 
hielten eine reichliche Aerndte' von Gegenfländen der Na: 
turgefhhichte, und erfuhren in den Dardanellen bie 
Abreife ded Bürgers Descorhes, und die Ankunft 
des Bürgerd Berninac, als außerorbentlichen Gefand: 
ter der Republik, 


Wir blieben bis zu dem zwanzigſten Meffidor in 
Nagara. In diefer Zwifchenzeit verfuchten wir es zwei- 
mal, mit einem ſchwachen Weftwinde unter Segel zu 
gehen, und zweimal kamen wir auf den Ankerplatz zurüd. 
Zum Drittenmale aber gelangten wir an einem Anker⸗ 
plate dreiviertel Meilen von Galata, *) wo wir drei 
Zage blieben. Den vier und zwanzigften Meffidor gien: 
gen wir wieder unter Segel, und famen ben fechs und 
zwanzigften Abends, in Konflantinopelan 


*) Balata ift ein Dorf auf einem Hügel, eine Biertelmeile 
von dem Kanale, und eine Meile von Gallipoli entfernt, 


EEE 
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erfte Karawane, weldhe nad Diarbefir ziehen würde, 
— koͤnnten. * 


Wir hatten die Abſicht quer durch Kleinaſien zu 
gehen, um theils deſto eher an den Ort unſerer Beflims 
mung zu gelangen, theils um zu gleicher Zeit unfere 
Mißbegierde zu befriedigen. Wirklich ſchien uns diefe 
Gegend, welche nur wenige Reifende zu beobachten Ges 
legenheit und Zeit hatten, eine reihlihe Fundgrube für 
Erdfunde und ältere Geſchichte zu ſeyn. „Hier wollten 
wir auch zu gleicher Zeit ein fiegreiches Volk näher ken— 
nen lernen, welches fern von der Hauptſtadt, und von 
Handelsftädten, die Sprahe, Sitten und alle Gebräu: 
che feiner Vorfahren unverändert erhalten bat. 


Der Bürger Berninac theilte uns die folgen- 
den Zage die Anfichten des erekuriven . Direktoriums, 
mit, gab uns Briefe an den erſten Minifter des Königs 
von Perfien, und an den Paſcha von Bagdad; 
vertrauete uns andere nothwendige Papiere an, und traf 
die nöthigen Maaßregeln, damit wir die für uns be— 
ftimmten Summen heben fonnten. Die Pforte bewil- 
ligte uns ohne Schwierigkeiten die nöthigen Firmans; 
trug uns felbjt wörtlich einen wichtigen Auftrag an bie 
Perfifche Regierung auf, und der Großvezier ließ uns 
Briefe an den Pafcha von Bagdad zuftellen, in wel: 
chen wir fehr angelegentlich empfohlen wurden. 


Schon waren wir zu unferer Abreife bereit, und un: 
terhandelten Deswegen mit dem Anfuͤhrer einer Kargwaue, | 


% 


— 
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als wir auf einmal unſern Weg aͤndern mußten. Es 
war naͤmlich damals im Werke, daß für das Zeughaus 
in Konftantinopel ein Baſſin nach der Form des 
Touloner gebaut werden ſollte. Die Pforte hatte auch 
ſchon einen Europaͤiſchen Ingenieur verlangt, welcher 


die Arbeiten, die man anfangen wollte, zu leiten im 


Stande waͤre. Nun hatten Armeniſche Kaufleute gehoͤrt, 
daß wir auf den Inſeln des Archipelagus Puzzo— 
lane geſehen hatten; ſie ſuchten uns demnach unter Be: 
dingungen, welche wir zu einer andern Zeit fuͤr ſehr vor— 
theilhaft haͤtten halten koͤnnen, zu bewegen, ihnen unſere 
Entdeckung mitzutheilen. Allein, wir waren auf Befehl der 
Republik in der Levante, und glaubten alſo nicht eher 
mit den Armeniern unterhandeln zu duͤrfen, als bis wir 
zuvor mit ihrem Abgeſandten daruͤber geſprochen haͤtten. 
Der Buͤrger Verninac, deſſen Abſicht es war, dieſes 
Baffin durch Franzoͤſiſche Ingenieurs erbauen zu laſſen, 


erſuchte uns, Die Anträge der Urmenier auszufchlagen. 


Er verficherte, daß uns Die Pforte weit vortheilhafter bes 
lohnen würde, und fchidte, ohne weiter Zeit zu verlie 
ren, ben erjien Drogman der Gefandtfchaft an fie, um 
fie von unferer Enttedung zu benachrichtigen, um ihr 
unfere Dienfie anzubieten. Die Pforte fchien über die 
Nachricht, Daß fih in ihrem Neiche Puzzolane fände, 
welche fehr leiht, und mit wenigen Koften gewonnen 
werden könnte, fehr zufrieden zu feyn. Sie verlangte 
von uns eine Note, und wir fohidten fie ihr auch fogleich 


zu. Wir fagten, daß wir Puzzolone von geringerer 


Güte an dem Kanale des ſchwarzen Meeres, auf den 
Prinzeninfeln, und verfehiebenen Inſeln des Ar— 
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chipelagus entdeckt; auf der Infel Santorin und 
Theraſia aber Puzzolane von ausnehmender Güte, 
wenigſtens eben fo qute, wie in Italien gefunden hätten; 
und finten noch. einige‘ Beinerfungen Über die Anwen: 
re der einen ua als der —— bei, 
"Bei dem —— unſeres —— die Mi⸗ 
niſter der Pforte zu dem Drogman, daß die Armenier für 
diefe Entdeckung ſechzigtauſend Piafter- verlangt hätten, 
da fie uns doch nur breißigtaufend geboten hatten ? Sie 
fügten hinzu, daß ihre Erfenntlichfeit gränzenlos feyn 
würde, wenn wir unſer Verſprechen :erflillen könnten. 
Da Tſchelibi⸗Effendi, welden wir dieſerhalb zwei: 
mal :befischten , verficherte und ebenfalls, daß die: Pforte 
auf eine, ihr angemeflene Art die wichtige Entdeckung 
belohnen würde, welthe wir ihr mittheilen wollten, 
Diefer Minifter hatte zugleich den Auftrag; ein Schiff zu 
miethen, welches uns ohne Verzug auf Die: Inſeln des 
Archipelagus bringen ſollte. Man gab uns auch 
einen @yiavınr zu unferer Begleitung mit, der nachher 
einige Saͤcke voll Puzzolane mitbringen ſollte, weil man 
erft einige Verſuche damit mn. willens — —— 
nd Gtoßen en wurst : 

ir; —— dateirer des dritten Jahres der 
RMepublik giengen wir in dem Schiffe Zephyr genannt, 
welches won dem Kapitän Trul bet, von Saint⸗-Tro⸗ 
pez kommandirt wurde, an Bord, und ſegelten gegen 
ſunf Uhr des Abends mit einem ſehr friſchen Rordnordoſt⸗ 
winde: ab. Das Wetter war die ganze Nachtdurch ſeht 
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fhön 5 :der Wind wurde dtwas ſchwaͤcher, und wir kamen 
Tags darauf, Vormittag in den Dardanellen an. 
Den ’fünfzehnten gegen Abend fuhren wir dort wieder ab, 
und anferten an der Küfte von Troja, füblih von Zu: 
zelif-Burnu. Den fehszehnten wurde der Wind 
wieber ftärker, und wir umjegelten bald das KapBaba, 
in der Abficht,. bei Mitylene Anker zu werfen, mo 
fid) damals der Kapudan:Pafıha befand, an welchen 
wir Briefe von Seiten der Minifter der Pforte 0 
ben aa 


‚Der — Pa [7 a, — die Dberpeliui. 
aufſicht der Inſeln des Archipelagus hat, mußte uns 
mit einem Teskere oder Befehle verſehen, welcher die 
Auflage fürsdie Primaten und Oberhaͤupter yon jeder 
Inſel enthielt, und aus allen ihren Kräften dad Nachfor⸗ 
ſchen zu erleichtern, und ohne Aufihub alle Bebürfniffe, 
Deren, wir, * haben wuͤrden, DE 

Bis ist. hatten wir immer * Wind im Ren * 
habt; auf dem Kanale aber, der Lesbos von dem 
feſten Lande ſcheidet, Fam er uns entgegen, „weil er an 
diefer Stelle, wo er dur) ‚den Strich der Küften. und 
der Gebirge eine andere Richtung befommt, - Oft: 
nordofiwind wird,  Webrigens hatten wir auch. unfern 
Weg geändert, und den Öftlichen eingefchlagen. Wir. las 
virten einen Theil des Zages, und kämpften vergeblich 
gegen den Wind und die ſtuͤrmiſchen Wellen. Hier⸗ 
durch wurde der Kapitän bewogen, uns den Vorfhlag 
ya thun, in dem Haven, Petra vor Anker zu gehen. — 
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Seit unferer Ankunft in der Levante, war.ed jetzt 
Dad zweitemal, daß wir in diefem Haven ankerten. Sch. 
zauderte Feinen Augenblick um diefe.Infel von Neuem zu 
Durchfireifen, und: nahm zu meiner Begleitung einen 
Griechiſchen Bebienten, und den Chia our mif. Letzte⸗ 
zer lieh mich zu Mit ylene bei Kangerli, dem Drog⸗ 
man des Kapudan-Paſcha abfleigen, welcher mid) 
auch mit allen den Ehrenbezeugungen empfieng , die er 
einem Manne, welchen die Pforte an feinen Herrn 
fhidte, ſchuldig war. Der Kapudan-Paſcha, wel 
chem ich den folgenden Tag aufwartete, kannte den Ber 
weggrund meiner Reife fo genau, daß wir nur fehr wes 
nig Darüber zu fprechen hatten, » Der. Teskere war ſchon 
ausgefertiget, und in den gebitterifheften Ausbrüden 
abgefäßt, und wurde dem E hia our übergeben, mit 
der Weiſung ihn puͤnktlich in Ausubung zu bringen: Ich 
glaubte, daß ſich unſere Unterhaltung mit dem Kapudan⸗ 
Paſcha bloß auf die Puzzolane und den Waſſerbau, wel: 
cher im Werke war, einſchranken wuͤrde; allein: Die Re⸗ 
volution, welche in Frankre ich vorgieng, wat: fuͤrdie 
Zürkei von zu uͤberwiegendem Intereſſe, als daß ſich 
ber Gunſtling Selimd mit mir nicht darüber hätte 
Anterhalten folen. Sch ſahe mich alſo der Fragen wes 
gen, bie an mich gethan würden , gendthiget; die Urſa⸗ 
hen ;.. welche fie veranlaßt hatten, und die Reſultate, 
welde —— — erwarten — aus einander zu 
ſetzen. BA a . Whhıkndnmn 


er. 2 


Bir — — — et über ben — 
grund, welcher uns antrieb an ben. Perſiſchen Hof zu 
| 99 


- 
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geben; "unterhielten uns von dem Charakter und den 
Thaten bes neuen Erobererd dieſes ungluͤcklichen Reichs 
und von dem Kriege, welchen die Plünderung von Zifs 
lis zwifchen der Katharina und ihm veranlaflen 
mußte. Dann trennten wir uns, und ich reifte noch 
benfelben’Abend ab, um mid nach dem Schiffe zu beges 
ben; welches ih nordweftlid von .. Ai 
UI wie en 
eh fi 2 ze) rt) 

Ich — die — in dies ſeht kleinen ‚Gries 
ade Dorfe zu, welches. mitten auf dev Ebene liegt, 
bie: ſich bei dem Haven des Oelbaums (port oli- 
vier) endigt. Das Oberhaupt; bei welchem mich der 
Chiaour abfteigen: ließ, hatte feit einigen’ Tagen ein 
anhaltendes Fieberz feine Fran: war ſchon ſechs Monate 
lang wafjerfüchtig , And. die; meiften ſeiner Kinder ge: 
ſchwollen. Der Anblid diefer-Unglädlichen; die gegen den 
Tod kämpften, hätte twohl das Herz eines Tigers erwei⸗ 
hen koͤnnenz aber auf dad des Chia o ux machte er kei 
nen Eindruck. Ob wir gleich mit einer fer: guten Mahl⸗ 
Yeit werfehen wargh, fo verlangte doch bieſer, durch 
Vorurtheile ſeiner Nation verhärtete) amd durch die ihm 
verliehene Gewalt ſich mächtig duͤnkende Menſch mit 
den Stockerin der Hand ralle diejenigen Gerichte, die 
ſeiner Meinung nach in: dieſein Dorfe zubfinden ſeyn 
mochten⸗ Vater, Mutter und Kinder; alle giengen an: 
genblicklich von Haus zu Haus, um von den Fleiſchbaͤn⸗ 
ken Fleiſch, und außerdem noch Huͤner, Eier, Honig, 
Mitch, Kaͤſe, Weihtraubeny Feigen, Melonen, Und be- 
ſonders Kaffee herbei sw ſchaffen. Wergebens fagte ich 
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zudem Chiaourx mehreremale, daß ich nicht effen wollte, 
und daß man mit dem Vorrathe eine ganze Schwadron 
fpeifen koͤnnte; ich konnte aber weder feine Forderungen 
mäßigen, noch etwas Sanftmuth in feine Geberden und 
Ausdrüde bringen. „Wie? fagre er, Sie intereffiren 
„ſich auch noch fuͤr diefe unglaͤubigen Hunde? Nun, für 
„wen anders muͤſſen denn die Chriſten des Reichs arbei— 
„ten, als für die wahren Diener Gottes?“ Ich er—⸗ 
flaunte nicht im Geringften über diefe eigennuͤtzige Mos 
tal, denn fie findet fich bei allen unwiſſenden Voͤlkern. 
Gewiß würde man jie auch bei den Ehriften diefer Gegens 
den antreffen, wenn fie-mächtiger werden follten, und 
fih wie die Mufelmänner einbildeten, daß der Allmaͤch⸗ 
tige nur für fie alle feine Wohlthaten fo verfchwenderifch 
auf die Erde verbreitet habe. 


Den andern Tag Nachmittags kam ich in dem Ha: 
ven Petra an. Da der Wind immer noch aus Norden 
wehte, fo fegelte der Kapitän ſchon denfelben Abend wies 
der ab, und nahm ben Weg nah Milo, wohin wir 
ung zu begeksn-wünfdten, : Damit wir die. Theile Der 
Inſel noch beſehen könnten , welche wir auf.unferer erften 
Reife nicht zu jehen befamen: Den zwei und zwanzigs 
ften Fruftidor befanden wir uns bei Aufgang der Sonne 
zwifchen-Scio und Ipfera. Unter: dem Winde dieſer 
legten Infel, bemerkten win eine Englifche Fregatte, Die 
weftlich fegelte, und uns bald aus; dem Grfichte-fam; 
Den nämlichen Abend kamen wir zwifchen Tine und 
Micony, fuhren nahe bei Groß-Delos vorbei, und 
da der Wind immer gleich ſtark blieb, ſo zogen wir die 
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Nacht über einige Segel ein. Mit Anbruch des Tages 
umfegelten wir das öftlihe Borgebirge von Argen: 
tiera, und giengen auf dem Anferplage, welcher fich 
unterhalb der Stadt befindet, vor Anker. 


Der Chiaour eilte nun fi fein Recht zu Nuse 
zu machen, ließ ſich bei einem der Primaten einguartie- 
ren und lebte dafelbft auf Unkoften der Einwohner. Er 
verlangte von ihnen außerbem noch ein Gefchenf, wel: 
ches endlich nach mehrern Schwierigkeiten und Wortwech⸗ 
feln auf dreihundert Piaſter beſtimmt wurde. Was uns 
betrifft, ſo blieben wir am Bord, und wollten es nicht 
einmal geſtatten, daß an uns Lebensmittel dahin brin: 
gen -follte. 


Der Chiaour fchmeichelte fi mit ber Hoffnung, 
zu Milo entfchadiget zu werden, und fich bort nad) 
Maaßgabe ded Umfanges ber Inſel bezahlen: laffen zu 
koͤnnen; allein er erftaunte nicht wenig, baß, als er im - 
ben Hauptort kam, faft gar kein Einwohner zu finden 
war, und gerieth fehr in Zorn, als er von ihnen nur 
hundert Piafter erpreffen konnte. In Kaſtro bekam 
er nur mit vieler Muͤhe fuͤnf und ſartzta Piafter 


De geldgierige Menfch, welcher fih in dem, wors 
‚auf er_rechnete, getäufcht findet, tröftet fich aͤußerſt 
fhwer. So gieng ed auch unferm Chiaburx denfeiben 
. Tag, als wir von Milo zurüdgiengen, um wieder zu 
Schiffe zu geben, und unfere Reife weiter fortzufeßen. 
Er war fo übeler Laune, daß er alle Airgenblide uͤber 
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fein: Maulthier zornig wurde. Bald gieng es feiner 
Meinung nach nicht ſchnell genug; einen Augenblid dar: 
auf ermübdete fein Trott, dann ftolperte es zu oft. Da 
er. es nun nad). allen Seiten hin an dem Zügel. rudweife 
zerrte uud zog, und fein Prügeln kein Ende nahm, fo 
- flug das Thier auf einmal fo fiarf hinten aus, das 5 
feinen Reuter herunter warf, Anftatt nun Kber fein Laſt⸗ 
thier immer zorniger au werben, welches uns fehr beiu- 
fligetbaben würde, hielt ſich der ungeſchliffene Chiaour 
an ben Primas, welcher uns begleitete. Gr behauptete, 
daß diefer für das Betragen feines Maulthieres verant⸗ 
wortlich ſeyn muͤßte, und kam, wie ein Raſender, mit 
dem Piſtol in der Hand auf ihn zugeſtuͤrzt, und hatte 
bie Abſicht ihn zu ermorden. Gluͤcklicherweiſe konnte er 
für Zora nicht genau genug zielen, und die Kugel fuhr 
zwiſchen uns allen durch, ohne irgend Jemandem Scha> 
ben zugufügen. Erfchroden über diefen ausgelafjenen 
Zorn gieng ich!fogleich dem Chiaour entgegen, um. ihm 
Vorwürfe zu machen, und ihm fein tabelhnftes Betragen 
ernftlich vorzuftellen, Ganz frech aber gab er mir zur 
Antwort: „ich wollte ich hätte ihn ermordet, dann 
. würde id einen Vorwand gehabt haben, Erpreflungen 
„auf feiner Infel ausüben zu Fönnen.‘ ‚Und ih, ant⸗ 
„mortete ich ihm, würde Dich, fo bald Du ihn um das 
„Leben gebracht, oder auch nur verwundet hätteft, ha— 
„ben tnebein und nah Konftantinopel bringen lafs 
„fen, würde mich felbft dahin begeben, und dieſe Stabt 
„micht eher verlaffen haben, als bis ich der Vollſtreckung 
‚Deines Zobesursheild beigewohnt hatte Morgen 
„werde ich ein Fahrzeug an die Pforte abfertigen,. um fie 
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„von Deiner Aufführung zu benachrichtigen, und bei ihr 
„anftagen, vb es. ihre Meinung: gewefen jey, uns einem 
Meuchelmörber :preiß zu geben.“ Der Chiavur 
wurde bejtürzt, flieg wieder auf fein Maulthier, und 
folgte ung, obne ein Wort zu fagen. Als wir zu Ar 
gentieravantamen, verließ er den Primas nie, und - 
feine erſten Worte an ihn beftanden in Entſchuldigun—⸗ 
gen. Nachher erfundigte:er. fih, ob ich Befehl zu. Bet 
reithaltung eines Fahrzeuges gegeben hätte, und auf die 
Antwort, welche ihm der Primas gab, daß dem wirklich 
fo ſey, Fam der Chia our mit Anbruh des Zages an 
Bord, und erfuchte uns nicht nab Konftantin opel 
zu ſchreiben. Er flehte, daß wir Mitleid mit feinen 
Kindern haben follten, Füßte bemüthig unſere Schuhe, 
und den Saum unferer Kleider, und ſchwur bei feinem 
Barte und bei,feinem Propheten, fih in Zukunft beffer 
aufzuführen: Und wahrhaftig, er hielt Wort; den gan- 
gen: übrigen Theil der Reife: hindurch; war er gebuldig 
wieein Lamm; und wir: erſtatteten daher wegen ſeiner 
——— einen — an die en | 

ei Dencht ——— — er von 
der Rheede von Argentiera ie und’ ankerten — den⸗ 
ſelben Tag zu — — 

⏑—— — I. 

Die Einwohner fchmeichelten Pro daß wie mit Auf: 
fühung der Puzzolane aufihres Infel eben nicht gluͤckli⸗ 
her ſeyn würden, als wir es zu Milo-und Arge 
tiera geweſen waren; al& wir ihnen’ aber auf eine ſehr 
yoiitive. ar ſagten, daß San nosinindergleichen, und 
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zwar von'befter' Güte enthielte, und als ſie befonders fa- 
ben, daß wir und unterhalb Apanomeria. fertig 
machten, zwanzig Side damit anzufuͤllen, um fie nad) 
Konftanfinopel zu fhiden, fo verſammelten fich die 
Primaten, um auf Mittel zu denken, wie ber Schlag; 
welcher ihnen zu drohen fchien, abzuwenden wäre, : Das 
Refultat ihrer Berathichlagungen fiel dahin aus, uns 
Geld zu bieten, ‚wenn wir an die Pforte ſchreiben woll- 
ten, daß ihre Inſel Feine Puzzolane, oder nur eine 
ſchlechte Art derſelben enthielte. Ihr Antrag war ‚mif 
einer Aufzählung v von Bedrüdungen und allen dem Elende 
bealeitet, ‚dem fie ausgeſetzt ſeyn wuͤrden, wenn ihnen 
die Pforte Zürfen zuſchicken, ober diefe Subſtanz durch 
die Einwohner aufgraben liege, er 

Wir verwarfen aber den Antrag der Primaten und ver: 
ſicherten ihnen; daßwir, weil uns der Türkiiche De&potiss 
mus mehr als zu genau befaunt fey, vor allen Dingen erft 
alle die Vorſichtsmaaßregeln ergriffen hätten, welche und 
die Menfchlichkeit nur hätte einflößen fönnen.: Die Mi: 
niſter hatten und feft verfprochen, Daß die Ausförderung 
ber Puzzolane nur durch Griechen, die auf der Inſel 
fremd wären, und anfehnlich bezahlt werden würden, ge: 
ſchehen fole, und daß die Bewohner fernerhin das Recht 
ihre Felder anbauen, oder für die Regierung gegen Be: 
zahlung arbeiten zu können, behalten follten. Dieſes 
‚DBerfprechen wurde auch gleichfalls Dem Gefandten ber 
Republik gegeben, fo dag man zu Santorin weder die 
Gegenwart der Türken noch die Bedrüdungen zu fürch— 
ven hatte, deren Angabe und ebem erft vorgelegt wurde. | 
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Die Primaten beruhigten ſich jedoch bei biefen 
Derfprehungen nicht. Einige Zage lang lagen fie uns 
beftändig in den Ohren, und als fie endlich fahen, daß 
ihre Anträge bei und nichts auszurichten im Stande: wä« 
ren , fo ſandten fie zwei aus ihrer Mitte nad) — n⸗ 
tinopel ab. 


In der Folge erfuhren wir, daß dieſe Abgeordneten 
bei den Perſonen, welche einen unmittelbaren Einfluß 
in die vorhabenden Unternehmungen hatten, glüdlicher 
gewefen wären. Man rüftete in der Eile acht Schiffe . 
für Stalien aus, mit dem Befehle, die nöthige Puzzo— 
lane zu faufen und zu laden, und nun war in der Kolge' 
von der auf Santorin nicht mehr die Rebe, 


Eben fo wenig wurbe an die Entſchaͤdigung gedacht, 
die man und verfproden hatte, obgleich. der Bürger 
Berninac deshalb mehreremalen dur den erften 
Drogman ber Gefandfehaft Erinnerung hatte thun laſſen. 
Vebrigend müflen wir noch hinzufügen, daß wir die 
Pforte zwei Jahre nachher, ald nach unferer Zurüdkunft j 
aus Perfien, durch Bermitteluug des Bürgerd Garra 
Saint:Gyr, ſowohl an ihre Verfprehung, als an 
. die ihr geleifteten Dienfte,, deren Benugung nur von ihr 
abhieng, eriunern ließen. Nur mit vieler Mühe erhiel- 
ten wir eine Antwort. Endlich lieg und der Reys⸗E f 
en di einen Brief an den Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten und ein Gefchen? von 2000 Piaftern zukom⸗ 
men. Der Brief gab uns ein gutes Zeugniß von unferer 
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Aufführung während unferes Aufenthaltes im Türkifchen 
Reiche... Was das Gehen? anlangt, fo flanden wir auf 
dem Punkte es auszufhlagen, denn es fland mit unfern 
Münfeligfeiten, unferem Koftenaufmande, ‚mit der Widh: 
tigkeit der Entdedung, dem Opfer, welches man von und 
verlangt hatte, und befonderd mit den Verſprechungen 
die und gegeben worden waren, in gar keingm Verhaͤlt⸗ 
niſſe; wir überlegten aber, daß eine Regierung, die 
eines großmuͤthigen Verfahrens fo wenig fähig iſt, den 
Bewegungsgrund unferer Ausſchlagung nicht merken oder. 
wohl-gar verfennen, und daß am Ende aud) diefes Gelb 
nie wieder in feine Quelle zurüdfließen würde, 


So wie wir unfere Beobachtungen zu Santorin 
beendigf hatten, wehete der Wind aus Often. Wir ber 
nußten diefe Gelegenhrit, um in dem Haven von Rio 
vor Anker zu legen, obgleich ber Himmel nebelic und 
das Meer fehr fürmifch war. Die Abficht des Kapitäns 
gieng dahin, fih noch mehrere Meilen weit in die hohe 
See zu machen , und dann mit noch mehrerer Reichtigkeit 
nah Rhodus kommen zu Fönnen, wenn der Wind aus 
Norden oder Nordoften kaͤme. Ald nun der Wind wirt: 
lich wieder aus dieſer Gegend blies, fegelten wir den 
‚dritten Vendemiaͤre des vierten Jahres der Republif von 
Nio ab, und Famen den andern Tag nah Rhodus. 
Hier festen wir den Ehiaour an das Land, welder 
mit der verfprochenen Puzzolane nad) 8 nftantin ar 
—— * 


Seit unferer Abreiſe von Konſtantinopel hak 
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ten wir faſt beſtaͤndig Nord: oder Nordoftluft gehabt; 
der Himmel war zu Zeiten nebelich, und auf Santo 
rin hatte es auch ein wenig geregnet. Die Sommerhige 
hatte ſo zu -fagen- plöglich aufgekört, und obgleich die 
Sonne: noch immer ſtark wärmte, fo bald fie ſchien, fo 
war. biefe Waͤrme demungeachtet noch immer fehr wohl 
zu. ertragen. Das Reaumurifhe Thermometer war am 
Bord oder in einem Zimmer, deſſen Fenſter offen flan- 
ben, nie über achtzehn Grad geftiegen; den Zag Über war 
es fogar bis auf vierzehn und fünfzehn. Grab gefallen. 
Nah unferer Ankunft in Rhbodu 8 fahen wir das Ther⸗ 
mometer fieigen, und fich bei neunzehn und, zwanzig 
Grad firiven, weil der Wind aus MWeften wehete, und 
diefe Infel übrigens nahe au dem feften Lande und etwas 
füdlicher liegt, ald die andern. Je mehr wir uns aber 
Syrien naͤherten, deſto fehöner fanden wir das Wet: 
ser, uud deſto wärmer wurbe die Zemperatuı ber 
Luft, 
Wir fuhren den achten Bendemiäre mit einem ſchwa⸗ 
hen Norbweflwinde von Rhodus ab. Den-eilften wa- 
ren wir.in-geringer Entfernung von Cypern, Paphos 
gegen:äber. Gern hätten wir ed gefehen, wenn wir eis 
men oder zwei Tage hier hätten. vor Anker liegen fönnenz 
aber der Kapitän fürchtete eine Erſchlaffung, woran er 
das vorige Jahr bald geftorben wäre. Die Luft von Ey: 
pern ift im dieſer Jahreszeit fehr -ungefund, ſeitdem fich 
die Tuͤrken bier niedergelaffen haben. Man möchte wohl 
fagen, daß eine, ehedem der Liebe, den Grazien und 
dem Vergnügen geweihete Infel, dergleichen Menfcyen 
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wie leiden will, welche die Liebe übertreiben, die 
Grazien anfeinden, und das wahre Vergnügen nicht 
fennen. - Ze Zr 


Als wir am. dreizehnten aufftiegen, faherr wit deuts 
lich den höhern Boden von Syrien. Der Libanon 
und Antilibanon bildeten vor uns ein einförmiges ' 
Gemälde von birfterm Blau, über welchem brennend ro—⸗ 
the Wolken fchwebten , denn die Sonne wollte: eben aufı 
geben. Bei ihrem Erfcheinen- zerftreuten fich Die Wolfen, | 
und das nur fanft bewegte Meer glänzte-Tange Zeit mit 
taufend Fewerwellen! Schon erichienen die Gebirge freier} 
ihr Umriß zeigte fich deutlicher und ließ dazwiſchen einige 
Thaͤler bemerken. Schon bemerkten wir mit Hülfe unſe— 
rer Släfer die Eichen, Fichten und alten Cedern, welche 
den Gipfel diefer Gebirge umkraͤnzen. Wir fahen die an 
den Abhängen zerftreut liegenden Dörfer, und unterfchies 
den da? gelbliche Grün des Weinſtocks, und das afıhfars 
bige Grün des Dlivenbaums. Ein leifer Weſtwind trieb 
und fanft an die Kuͤſe. Das. Meer war mit ſchleimigen 
Meduſen bedeckt, welche tauſenderlei verſchiedene „For: 
men annahmen. Jeden Augenblick ſchwang ſich .ein: flie— 
gender Fiſch aus dem Meere empor, umdem morderi⸗ 
ſchen Zahne eines Feindes zu entgehen. 


Unterdeſſen ſtieg die Sonne hoͤher, und unfete See- 
leute kannten ihre Lage noch nicht ſo recht genau. IGe⸗ 
gen Mittag gewann man die Höhe; wir waren aber hoch 
vier Meilen. weiter ſuͤdlich als Baxk t, und: die: Entfer 
nung: vonder Küfte ſchaͤgte man mod anf. vier big fünf 
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Meilen. Der Wind war fo ſchwach, daß wir alle Hoff 

‚nung aufgaben noch. vor Nachts Anker werfen, zu koͤnnen. 
Gegen Abend erfannte man die rothe Erde, die ſuͤdlich 
von dieſer Stadt zu finden iſt. Die ganze Nacht hin— 
durch blieben wir ruhig, und am vierzehnten frühmors 
gend um acht Uhr, warfen wir gegen das Ende ber 
Rheede, die fih nordöflli von dieſer Stadt befindet, 
Anker. Wir waren eine halbe Meile von der Mündung 
deö Kleinen Fluffes Nabr-Bairut entfernt, und hatten 
zwifchen uns und.ihr einige fat dem Wafler gleiche Fels 
fen. Der Ankergrund iſt an diefer Stelle ſchlammig und 
fehr gut; anderwärts aber feljig, ſehr ſchlimm für die 
Antertaue und von wenigem Halte. 


k 
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Zweiter Abſchnitt. 


Beihreibung von Barut. — Seine Produt und fein Han: 
del. — Abreiſe nah Seyde. — GSaffar. — Saft: 
phagen. — Beſchreibung der Stadt und des alten Da: 
dens. Betrachtungen über feinen geringen: Umfang. — 
Kandel und Bollsmenge. RE 





Barut oder Beyrout hatte ehebem einen Heinen 
Haven „welcher für die Bedürfniffe der Einwohner. hin: 
‚seichte, und hat ihn auch noch jest. Ein einfacher Waf- 
ferdamm;, welcher ſehr alt zu feyn fcheint, fchüst die 
Fahrzeuge des Landes vor ben Wellen. SKauffapztei».und 


\ 
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Kriegsſchiffe ankern weit davon, und find den Weſt- und 
Nordweſtwinden ausgefegt. Die Stadt liegt nördlich. 
gegen die Spiße des Kaps, welches. hd feine Hervor⸗ 
ragung die Rheede bildet. 


Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß diefe Stadt 
nicht das alte Berptus*) ſey, und aud feine erfiere 
Lage behalten haben follte. Drei noch aufrecht ftehende 
Säulen von Granit, die man in dem heutigen Umfange 
derſelben ſieht, und eine vierte ‚ etwas entferntere, wel⸗ 
che umgeſtuͤrzt, und zur Hälfte in Trümmern vergraben 
ift, laſſen keinen Zweifel mehr hierüber. Webrigens trifft 
man innerhalb und außerhalb der Stadt‘ Ueberrefte von 
altem Mauerwerke an, man findet Säulenftüde in den 
Gartenmauern, und noch weit mehrere, welche zu Aus⸗ 
beſſerung des Dammes verwendet worden ſind. Die 
Ausdehnung der alten Baue, weſtlich an den Ufern des 
Meeres; der in den Felfen gehauene Kanals movon man 
noch außerhalb der Waͤlle und in der naͤmlichen Richtung 
Spuren findet; ‚alles dieſes beweifet nicht allein, daß dig 
neuere Stadt einen Theil der Stelle von ‚der alten eins 
nimmt, fondern auch, - daß diefe alte Stadt fehr aus⸗ 


sei 


gebreitet, und mit pradtoollen Gebäuden geziert war. 


Bekannt ift es, daß Agrippa, der Enkel Hero 
des ded Großen bier ein Theater, ein Amphitheater, 
Bäder und Portifus erbauen ließ, und überhaupt an der 
Verſchoͤnerung Diefer Stadt nichts are. | 


*) Es fuͤhrte auch die Namen: Felix — Felix Augusta, 
undb Colonia felix Berythus. | 
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Waͤhrend unſers Aufenthaltes ji Barut ver— 
ſchaffte man und eine bleierne Platte, welche man bei 
dem Aufgraben von Trümmern in Weften der Stadt ger 
funden hatte.*) Sie zeigt eine Reihe von Anfangsbuch⸗ 
ſtaben, einen mit einem Dreizacke durchſtochenen Del- 
bhin, und den Nämen "eine gewiffen Dionyſius, wel⸗ 
ber Auffeher ded Marktes war. Alles diefes iR in erha⸗ 
Sant Arbeit. . 

2* Ar 

NER olney Syrien Surchreifte, litt dieſe Stadt 
Mangel an Wafler, und man war genöthiget es eine 
halbe Meile weit Berzuhölen. Heut zu Tage hat man 
baſelbſt vier oder fuͤnf Brunnen , die zu allen Jahreszel⸗ 
ken uͤberfluͤſſiges Waſſer geben; und die Einwohner ya: 
ben dieſes Bedurfniß der Sorgfalt 6 des Deelar⸗ ⸗ Parcha 
su danken. 2 

Br Teen he 9 FIG TEEN: TA 

"Ba ruf gehörte lange Zeit ben Drufiſchen Fürften, 
* nur ſeit Kurzem iſt es mit dem Paſchalik von Are 
deteinigt worden, und "hat einen Mutſelim “Seine 
Volksmenge kann auf ſieben bis achttiauſend Einwohnet 


geſchaͤtt werden, unfer welchen ſich Drufen, Maroniten 
ap vr BR \ 2 


| *) Diefe Plaite hat gegen vier Linien Dide, den. Rand mitges 

rechnet; zwei unb einen halben Zoll in die Länge, und einen 

% Zoll neun Linien in die Breite. Die erſte Linie enthaͤlt for: 
gende Buchladen LASPMZ. Der erſte Buchſtabe, den man 
für ein E annehmen muß, fcheint aber nicht abgenugt zu 
feyn. Die zwel letztern Beilen enthalten folgende Wotte: 
AIONTZIOT ATOPANQ.  ı > @i a c 
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ſchismatiſche Griechen}; einige Araber und einige Türken 
befinden, Es iſt die Reſidenz eines Griechifchen und eines 
Maronitifchen er — mu er * ein a 
nerkloſter. ꝓp 
arte len L. ’ 

Der bafelbft betriebene Yusfubrhandel ift ſehr * 
traͤchtlich Er beſtehet hauptfaͤchlich in Seide und ge⸗ 
fponnener Baumwolle, weicyerhie Italiener und Franzvt 
fen nah Venedig, Livorno und Marfeille ſchicken, und 
welche die Einwohner felbft nach Aegypten fehafferk. 
Man führt auch einige -baummollene Zeuche aus weiche 
in der Stadt und: auf den benachbarten Bergen verfertigt 
werbet:i:Die. Franzäfifchen Raufleute von S eyde ime 
terhielten bier einen Faktor, welther bad; was man won 
ihm verlangte entweder· geradesweges nach Marfeilte 
abfendete:; oder) die geſponnene Seide und Baumwolle 
nah Seyde — — — hatten hier einen 
Bicefonfuk, ur er 

Die Gegend um Barut ift angenehm und frucht: 
barsfieibilbetieihe dreiedige Ebene von faſt zwei Meilen 
im. Umfreife, und wird an ihrem oͤſtlichen Theile von 
einem kleinen Fluſſe ;burchfchnitten ‚1. welcher: von dem 
BetgeLibanon kommt, und ſich zwei oder drei Meilen 
weit von ‚der Stadt in die Rheede ergießt. Man ſindet hier 
viele Bwergmaulbeerbaͤume/ Weinftöde,, ganze Felder 
vol Baumwolle, mit Getraide beſtelte Acker, .y 
alle Hülfenfrüchte von Europa. Die Gärten um d 
Stadt herum findimit Feigen, Aptikoſen-Granñaten⸗, 
VPomeranzen und Cedrasbaͤumen bepflamizt, und un ven | 

Olivier's Reifen II. 3 
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ſchiedenen derſelben finden ſich auch einige Piſangpflan⸗ 
zen. Die Befriedigungen des groͤßten Theiles dieſer Gaͤr⸗ 
ten beſtehen aus der Indianiſchen Feige (Cactus Opun- 
tia Linn.), deren Früchte den ganzen Sommer hindurch 
auf den Märkten — werden. 


: . Bu Barut teitert m man feinen Bein, RER der, 
welchen man für die Maroniten, Griechen. und Europäer 
. einbringt, wird auf den‘ benachbarten Gebirgen bereitet. 
Bekanntlich waren unter den Weinen Phöniciens die be: 
ruͤhmteſten der von Tripolis, Biblos, Berythus, 
Sarepta und Tyrus. Sie waren ſtark und edel, 
und man verſetzte ſie manchmal noch mit wohlriechenden 
Dingen und gewuͤrzhaften Kraͤutern. Man that auch 
wohl Pignenaͤpfel hinein, wie dieſes noch heut zu Tage 
in Cypern, Athen und faſt in ganz Griechenland ge⸗ 
braudhlih if. Aus .diefem Grunde wird auch Bachus 
manchmal, mit einem Pignenapfel in ber Hand, vor⸗ 
geſtellt. 


— vier Meilen weiter ſuͤdlich von der Stadt 
findet man einen kleinen ſehr ſchoͤnen Wald von Pignen 
Einus ſativa) der, wie man ſagt, von: dem Emir 
Fakr-el-Oin angelegt wurde, um die Luft von: Ba: 
zut noch gefünder zu machen. Neuerlich hat der Pafcha 
Doezar. einen großen Theil derfelben wegfchlagen: laffen, 
pe dem Baue Rise EA au en 

Barut und feine ——— Gegend bietet dem 
— Reiſenden uͤberfluͤſſige und mannichfaltige 


und Mefopotamien. 355 
Gegenftände aus der Naturgefchichte aller drei Reiche dar; 
bei den meiften war aber die rechte Zeit ſchon vorbei, 
Kaum Waren ins noch einige Sämereien übrig geblieben, 
welche wir furgfältig fammelten und an den botaniſchen 
Nationalgarten ſowohl als an unſere Freunde Cels und 
Eheritier fandten, Die Herbftregen hatten diefen von 
der Sonne verbrannten Boden noch nicht wieder befeuch⸗ 
tet und'die Vegetation von Neuem belebt; doch fanden 
wir die Herbft-Scylla, und eine Beine Art von Hyha⸗ 
zinthen, wovon wir an einem Orte die Befchreibung und 
Abbildung geben werden, noch in der Blüte. In den 
Gärten fiengen wir zwei unbefannte Schmettertinge de⸗ 
ren Raupen wahrſcheinlicherweiſe auf irgend einet gebau⸗ 
ten Pflanze leben. Der erſte, welchen ih Auguſta 
nenne, hat Vorderflügel, die fowohl oben als uͤnten 
weiß, die Spike und der vordere Rand ſchwarz find und“ 
gegen die Mitte zu einen fchwarzen bogigen Fled haben, - 
welcher ſich mit diefem Rande vereiniget. Das Sihwarze 
an der Spige ift manchmal mit ſechs weißen Fleden be— 
zeichnet; die unteren find beftändiger und weißgelblich. 
Die Hintern Flügel find oberwaäͤrts weiß, bloß ihre Spitze 
iſt ſcwwarz, und manchmal mit fünf weißen, runden 
Flecken verfehen. Auf der untern Seite zeigen ſich dieſe 
Flecken viel beſtaͤndiger, und haben daſelbſt eine weiß— 
gelbliche Barbe. Die übrige untere Seite des Slügels iſt 


Ja. Die 


bezeichnet, *) | i — 


*) Papilio D. C. Augusta, alis anticis alhis, macula ar- 
pwata apiceque nigris, posticis aubtus nigrig,, albo fla- 
voque maculatis. 
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‚Der andere, welchem ich ben Namen Faufta gebe, 
if oberhalb gelb und unterwaͤrts graulich gelb. Auf den 
Vorderflůͤgeln bemerkt man gegen die Mitte hin einen 
(hmwarzen Punkt, und gegen das Ende zwei ſchwarze 
Baͤnder, die ſich durch die Adern des Fluͤgels zu vereiniz 
gen, ſcheinen. An dem naͤmlichen Ende ſieht man auch 
eine Reihe gelber Sieden. Der ſchwarze Punkt iſt auf 
der Unterfeite mit einem ‚gelben, Staube bedeckt, und, 
man fieht auf. den zwei Flügeln ein undeutliches verlo⸗ 
fheneg — * 

Bir wollen auch noch ameier, ſehr fonderbarer unb, 
außerordentfic,, häufiger Konchylien erwähnen, die man, 
in ben Gärten findet, und weiche fig ohne Unterfchied, vom, 
allen den, Pflanzen nähren, die man dafelbft bauet. Die 
erfkere. gehört, zu der Gattung Helir (Helix). Sie iſt 
weiß und ſieht wie zerfreſſen und abgenutzt aus, Ihr, 
Nabel ift, fehr-groß und fehr. tief, ‚Bir gaeß Ahr, * 
Namen: der zerfreſſene Helir. x) — 

Die zweite iſt ein Bulimus, und macht fi durch 
ihre Größe, die Ausbreitung ihrer Lippe und einen ‚Höder 
an dem Grunde der Säuk, Arnptgatwei, — 


EEE BEN RE A “31-D 
) Pa; ilio DC. — en Hayi anticis uncto fa 
— * . F p las: 

ciisqlue auabu⸗ posticis nigris, dunde terminali ‚Navo-, 

2 (> 199 £ 
puuctata, 


“ Helix'cariosd, tota alba, minutim Erispato ! "rugellosa, 
> extaäti- därnata; "ümbilico äbrupto —— a 


— 
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ift fie ſchmutzig weißlich. Wir nannten fe bei’ grö8 
lippigen —— | - 
Wir hatten; als wir: — Syrien reifen, bie: Ab; 
fiht, uns zu Dama &fws: mit einer Karawane zu ver; 
einigen, welche, wie man uns gefagt hatte „gegen Ende 
des Herbfies nah Bagdad nbreifen müßte In Bar 
rut Fonnte uns Niemand hierüber beftimmte Auskunft 
geben, und wir befchlofjen daher nach S eyde-zu gehen, 
um die dafelbft befindlichen — un hier⸗ 
uͤber zu Rathe zu BE: ne i im 


Bald hatten wir einen Moufre oder Maulthiertrei 
ber ausgemacht, yeider und bie nöthigen. Efel liehe. 
wir mit ihm treffen wuͤrden, es ja nicht zu vergeſſen, 
ihm zugleich die Bezahlung des Gaffars, der auf dieſem 
Wege zur Sicherheit der Reiſenden angelegt iſt, aufzu⸗ 
tragen. Es geſchieht nämlich febr oft, daß bie aͤußerſt 
geringen Gebuͤhren, welche die Wache der Gaffars von 
jedem Reiſenden und ſeinen Thieren zu erheben berechtigt 
iſt, ihnen eine gute Gelegenheit geben, die Europäer, 
welche fie gewöhnlich für zei) halten, nad ihrem Belie: 
ben zu prellen. 


Von Barut nach Seyde rechnet man dreißig | 
Meilen. ‚Die erfiern zehn Meilen hat man einen ſandi⸗ 


*) Bulimus tabrofus, eylindrarens, sordide TE 
spira obtusa, rufescente, labio explanato —— co · 


Yumella basi obs cure gzBba 
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gen, flır Die. Laftthiere fehr ermüdenden Weg zu machen; 
dann wird er felfig, und biefer dauert bis in die Nähe 
von Seyde, wo der Sand wieder zum Vorſchein 
tommt. Auͤf diefem Wege macht man alle Kruͤmmun— 
gen der Küfte, und an mehreren Stellen wirb man fogar 
durch bie vorderfien Ketten des Libanon ———— 
ans fich bis an das Meer erftreden. 


An Nee Abhange diefer Gebirge bemerft man zer- 
freut liegende Häufer,. und ziemlich beträchtliche Dörfer, 
weiche gewöhnlich auf fhroffen, faft unzugänglichen Dr: 
ten liegen. Manchmal findet man an dem Fuße diefer 
jaͤhen Berge betraͤchtlich große Ebenen und Thaͤler, und 
überall ſieht man immergrünende Bäume, verſchiedner⸗ 
lei Feldbau und zahlreiche Viehheerden. 


Unſere Thiere giengen einen ſo langſamen Schritt, 
daß wir die in der That ſchoͤnen Gegenden betrachten, 
und alles das genau unterſuchen konnten, was uns auf 
unſerem Wege vorkam. Eine Stunde fruͤher, als wir 
an dem Gaffar ankamen, acht oder neun Meilen von 
Barut, ſtießen wir auf Ruinen, die ſich ſehr weit links 
bin erſtreckten, und aus dem Grunde alter Mauern be; 
ftanden, welche das Regenwaſſer entblößt hatte. Rechts 
faben wir einen neuern Thurm, welcher auf einem Huͤ⸗ 
gel, von ungefähr zweigundert Zuß im Durchmeffer 
erbauet war, den überall die nämlihen Ruinen bededten. 
Bei ihrem Anblide zweifelten wir nicht im Geringften. 
daß fie zu irgend einer alten Stadt, vieleicht zu Leons 
topplis gehört haben möchten, welches bie Geogras 
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phen an den: Ausflug des Tamyras feben, und wir 
wurden in unferer Meinung noch mehr beftärft, als wir 
eine ‚Biertelmeile weiter. eine anfehnlihe Menge von 
Sarkuphagen entdedten, die durch ihre Feſtigkeit unb 
Stellung einen hohen Begrifj von der Stadt gaben, zu 
tan fie. gehört haben, 


Diefe —— haben in ihrem Innern unge⸗ 
fähr fechs Fuß Ränge, zwei und-einen halben Fuß Breite, 
und zwei Fuß Tiefe; fie find did und aus einem eins 
zigen Blode von grauem Kalkfteine gehauen. Der Del; 
kel, welder aus dem: nämlichen Steine gearbeitet ift, 
ift faft immer ganz, fehr did, oben rinnenförmig ges 
bauen, ‚und endiget fich an ben vier Gden durch eine, 
außen winkelig, innen zugerunbete Erhöhung. An feis 
ner untern Fläche hat er einen hervorragenden Rand, 
welcher genau in die Höhlung des Sarkophags einfchließt. 
Wir zählten, ohne uns fehr weit von dem Wege zu ents 
fernen, mehr als zweihundert dergleichen Sarkophagen. 
Ihre Menge muß aber noch weit beträchtlichen feyn, wenn 
man bedenft, daß fie zwifchen. den Felſen ‚zerftreut find, 
deren Abhänge nebft den Ungleichheiten der Gebirge ben 
größten Theil davon ——— 


Alle bie Sarfophagen, — man hier ſiehet, ſchei⸗ 
nen von jeher an den Stellen, wo wir ſie fanden, und 
alſo unter freiem Himmel geſtanden zu haben. Einige 
von ihnen ſind in den Felſen gehauen, von welchem ſie 
einen Theil ausmachen, und in dieſem Falle legte man 
bloß einen Deckel darauf, ſo bald die Leiche des Verſtor⸗ 
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benen darinnen beigefeßt war. Der weit größere Theil 
aber war von dem: Kelfen getrennt, und rlach den Ber: 
baltniffen gearbeitet, welche wir oben angegeben: haben. 
Man trifft einige an, deren Dedel nicht abgehäben gem 
worden zu feyn fcheint, welches wahrſcheinlich bloß von 
feiner Schwere und feiner genauen Einfügung herrührt: 
Bei diefen hat man fpäterhin auf einer der Flächen eine 
Deffnung angebradht, um die Sachen, weiche, wie man 
wohl wußte, mit dem Leichnam zugleich eingelegt wur: 
den, BONOMDINER zu ran 

N 317 u: : 
IJn ‚geringer Entfernang von. dieſen Sarfophagen 
bemerkt: man an einem fhroffen Felfen mehrere vieredige 
Deffnungen ; welche zu Katabomben führen, "die ih den 
Zelfer gehauen find. Man findet dafelbft auch eine ge: 
rdumigen Höhle, deren Deffnung fpäterhin durch eine 
Mauer iverfchloffen worden ift, in welcher man noch eine 
Thür, sand einige Beine Kenfter wahrnimmt. Noch 
weiter. hin :bemerft man-mehrere vieredige Fenſter, wel 
che, wie man uns: erzählte, mit fehr großen, durch 
Menſchenhaͤnde in die ferneren Fortfaͤtze des Felfen ge 
bauenen Höhlungen kommuniziren follen: ' Unfer Maul: 
thiertreiber bat uns, nicht dahin zu gehen, weil diefe 
Höhlen den Räubern, welde nur zu oft jene Gegenden 
— zu einem — dienten⸗ 
u; aue dieſe — Ueberbleibſel des Alterthums 
verdienten wirklich einer genaueren Unterſuchung und einer 
aufmerkſameren Nachforſchung. Man ſollte in den Rui⸗ 
nen ber Stadtenachgraben, alle die Grotten durchſuchen, 
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und befonders Infchriften und Münzen aufzufinden bes 
muͤht feym, welche die Epoche ängäben , in welcher diefe 
Denkmäler errichtet wurden, und und die Stadt’ kennen 
lehrten, zu ni ſie gehoͤrt haben. 

Als wir * nachher bei dem Gaffar — 
ſo bezahlte der Maulthiertreiber reichlich, und wir zogen, 
ohne irgend einen Anſtoß zu finden, weiter. Es wird 
nicht undienlich feyn, hier zu bemerken, daß die Eurm: 
päer nur feit wenigen Jahren an den Gaffars, und 
bei ben Eingange in Städte bezahlen müfjen, da fie vor: 
her uͤberall frei paffirten. Die Eitelkeit einiger Kauf: 
leute aber/ berfeitete fie, den Wachen der Gaffars; 
und den Janitſchaaren der Staͤdte, recht zur Unzeit, ein 
Merkmal ihres Wohlwollens zu geben, und fo wurde 
bier einfache Bakchis, oder die,’ anfangs freiwillige 
Angabe von ihrer Seite, nachher ein Recht, das mim 
über jeden auszuüben, fich für bevollmaͤchtiget hielt. 
Ein Eurdpaͤer naͤmlich, welcher in der Türkei einnaal 
etwas giebt / giebt ſich dadurch die Verbindlichkeit zu, 
immer geben zu müſſen; und da hier die Gierde zu meh— 
men, immier mehr waͤchſt, ſo haben die Forderungen als⸗ 
dann keine weitern Graͤnzen, wenn ſich anders derje aige, 
welcher fie beitreibt, dazu ſtarke genugſfühlt. Die Kom⸗ 
miſſarien der - Handelsangelegenheiten Haben ſehr un: 
recht gehändelt, daß fie ſich diefkh Mißbrauche in Mr: 
ner Entflehung nicht witerfegten. Jetzt würde eö freilich 
"unmöglich, ſeyn, fie koͤnnten aber zum wenigſten doch für 
dieſe Abgabe. ein unabanderliches Verhaͤltniß beflimmen, 

und den Zürken hierdurch jedem Vorwand zu Bedrückun⸗ 
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gen benehmen, ‚welche fie nur zu gern ausüben, wenn fie 
eine Seldfumme, ohne anders Gefahr zu laufen, erbeus 
ten zu: fönnen hoffen. 


Zwei oder brei Meilen von hier durchwabeten wir ben 
Nahr-Tamur oder den Tamyras der Alten. Da: 
mals war eö nur ein Fleiner Bach; wenn man aber die 
Menge Waflers berechnet, welche, feinem weiten Bette 
und der Menge der ausgeriffenen Bäume nach zu urtheis 
fen, die man in einer großen Entfernung auf dem Sande 
und an dem Ufer des Meeres zerfireuet liegen fieht, in der 
Regenzeit darinnen fließen muß, -fo mag diefer Fluß als: 
dann wohl fehr beträchtlich, und zum Paſſiren fehr gefährlich 
ſeyn. Es ift auch, wie man uns fagte, eben nichts Sels 
tened, daß die Reifenden zwei oder brei Tage dafelbft aufs 
gehalten, und einige von ihnen Dpfer ihrer Unvorfichtigs 
beit geworden find. 


Bir hielten mitten in-einem Rohrgebüfche an, um 
Mittag zu machen. Es gab darunter drei perfchiebene 
Arten,. und wir glaubten auch diejenige Dabei zu finden, 
deren fich die Orientalen flatt der Schreibfebern bedienen. 
Der Bulbul, *) ein Bogel beinahe von ber Größe. 
einer Amfel, defien Gefang vielleicht mit dem, ber Nach⸗ 
tigall verglichen werden kann, erfreuete uns durch feine 
bezaubernde Töne. Er ift auf der Syriſchen Küfte fehr 


*) Er gehört, wie mir bünft, zu der Gattung bes Gukguks. 
Man hatte ihn ausgeſtopft und in einen Kaſten verwahrt, 
welcher. aber verloren gegangen ifl. 
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gemein) und wir ſahen ihn zu Bagdad, in der naͤmli⸗ 
chen u wc wieder. Die Bewohner diefer Gegenden 
ziehen ihn auf, und halten ihn in Käfigen. Wir bemerk⸗ 
ten auh den Spechteisvogel, deſſen Gefieder 
ſchwarz und weiß iſt, und welcher ſich auf dem Nil, dem 
Euphrat und Tigris ſehr haͤufig findet. Seine Art 
Fiſche zu fangen, iſt folgende: er ſchwingt ſich zwanzig 
bis dreißig Fuß hoch uͤber das Waſſer, und haͤlt ſich in 
dieſer Hoͤhe ſo lange faſt unbeweglich, bis er irgend einen 
kleinen Fiſch gewahr wird. Nun ſtuͤrzt er ſich ploͤtzlich 
herunter, ergreift ihn, und verzehrt ſeine Beute an 
dem Ufer. 


Jenſeits des Tamur, und bis in die Gegend des 
Nahr-el-Aula erſtreckt ſich der Kalkfelſen bis an das 
Meer, und zeigt keine Spur einer Stadt, noch irgend 
einen hierzu ſchicklichen Ort. Man muß annehmen, daß 
Do rphyr ion, welches die Geographen auf diefe Kuͤſte 
ſetzen, ſich in geringer Entfernung, ſuͤdlich von dem 
Tamyras, oder ſehr nahe bei Sidon befand; zum 
wenigften lag es nicht auf dem erſten Abhange der Ge: 
birge, einige Zeutfche Meilen von dem Meere, 


Der Aula ift nicht fo ungeſtuͤm ald ber Tamyras. 
Sein Anfchwellen hat weniger verwüftende Folgen, ob er 
gleich gewöhnlich viel mehr Wafler enthält. Die Brüde, 
über welche wir hingiengen, ift neu und fehr hoch. Die 
Entfernung von hieraus nah Seybde ift nicht fehr bes 


*) Alcedo rudis Lath: 


— 
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trächtlih, und der Weg ziemlich gut, ob er gleich an 
—— Stellen fehr — iſt. 


Seyde kann in Rüdficht auf feine Beobfterung 
und feine Größe, mit Barut verglühen werden. Seine 
Straßen find eben fo unregelmäßig und-eben fo ſchmu⸗ 
zig ; aber feine Lage ift weit angenehmer und weit vors 
theilhafter. - Die Haäufer find beffer gebauet, und man 


ſiehet dort Khans von dem größten Umfange, welde 


feine Europäiihe Stadt verunftalten wuͤrden. Der, 
welchen bie Franzoſen bewohnen, untericheidet: fi von 
den andern durch die Bertheilung der Zimmer, und 
durch das Waſſer, welches mitten durch einen fehr großen 
Hof in ein betrachtliches viereckiges Becken fließt. Der 
größte Theil der andern Khans hat auch feine Brunnenz 
außer denen noch, welche in der Stadt zum Beduͤrfniß 
der Einwohner zerftreuet angelegt find. Seyde be: 
kommt fein Waffer von dem Aula, der aus einer mehr 
als einer Meile weiten Entfernung durch cinen offes 
nen, ſchlecht unterhaltenen Kanal hereingeführt wird. 
Die Europder , welche diefe Gegenden bewohnen, 
behaupten, daß dad neuere Seyde nicht auf den Rui⸗ 
nen des alten Sidon erbauet ſey, und feßen letzteres 
öftlich atı eine Stelle, welche fie Alt: Sidon nennen, 
und welches ungefähr zwei Zeutfche Meilen weiter ent: 
fernt ift. Ste gründen ihre Behauptung auf den Nas 
men, welchen diefer Det behalten hat; auf einige Uebers 
refte von altem Mauerwerk, die man dafelbft findet; unb 
darauf, daß ber größte Theil der alten Seejtädte in 
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einiger, Entfernung von ihren Häven, lagen. Wirklich 
findet man auch zu Seyde feine Spur «eines Tempels, 
oder eines alten Pallaſtes, feine Zrummern von Denk⸗ 
mälern , kurz nichts, was ihre Meinung wiberlegen 
könnte, außer, eine alte, ſehr dide, und ziemlich. vera 
fallene Mauer, welche nördlich von ‚der Stadr,, an den 
Ufer des Meeres, in der Form, eines Dammes erbauet 
iſt, auf. der man noch —— in ER Arbeit 
gemacht, antrifft. — 


Mag nun aber die Stadt anfänglich zwei oder bref 
Zeutfche Meilen weit von dem Haven entfernt, erbauef 
worten feyn, und ſich ihm durch irgend ein Erdbeben, 
oder durch ihre Zerflörung dur die Werfer, oder in 
irgend einem andern Zeitpunfte, deflen die Gefchichte 
nicht erwähnt, genähert haben; mag fie ſich, zur zeit 
ihres biühenden Zuftandes, von Alt-Sidon an bis zur 
dein Meere erſtreckt haben, oder eine bloße Borftadt nach: 
ber der .Mittelpunft'der Stadt“ geworden feyn, fo konnte 
- doch, dem aller ungeachfet, der Häven feine‘ Stelle nit 
verändern s- man: erfennt ihn" auch noch an feinein alten 
Damme, —— Eau. RL gende meſſen. * 


Wirklich kann. man, Pi nicht; zweifeln ,. vaß — 
Dämms,, welche ſich an der Seite des Meeres finden, 
nicht die wahren. Graͤnzen des salten. Habens geweſen 
ſeyn ſollten, und, Daß, er ſich nicht an der Kapbfeise, im: 
feinem mittleren, Theile, ‚wo der Boden niedrig und vera 
fondet iſt, und wo ſich keine, Spur des alten Dammes 


mehr wahrnehmen, laͤßt, mehrere Toiſen weit N * 
ben ſollte. 
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So groß man auch diefen Umfang annehmen möchte, 
fo würde er doch eine fehr fchrmache Idee von dem Seehan⸗ 
del und der Macht der Sido nier gewähren, wenn man 
eö aus ber Acht ließe, daß ihre Schiffe, mit denen fie nur 
laͤngs den Küften hinſegelten, einen geringen Umfang 
batten; und daß fie ſowohl zum Kriege, als zum Hans 
del benugt wurden. Uebrigens geftattete diefer, fehr gut 
vermahrte Haven , den Schiffen, fid an einander zu 
legen, und fo mehrere Reihen zu bilden. Man’ maß audy 
noch berüdfichtigen, daß eine große Anzahl derfelben im⸗ 
mer zur See oder in der Fremde waren, und die Produfte 
von einer Stadt zu einer andern fchafften, deren diefelbe 
benöthiget war. 

Die Geſchichte erzählt uns, daß Sidon lange Zeit 
hindurch die Hauptfladt Phöniciensd war, und daß. 
bie Sidonier das erfte fhifffahrende Wolf des Drients. 
blieben. Keins vor ihnen hatte feine Induftrie fo ſehr 
entwidelt, eins fo viele Thaͤtigkeit und Einſicht gezeigt. 
Ihnen ift man die Erfindung der Buchſtabenſchrift, des, 
Glaſes und die Bervolfommnung der Recenkunft, bes 
Handels und mehrerer Künfte ſchuldig. Sie waren ed, 
welche , ohne einen andern Wegweifer , ald die Erde, 
ohne einen andern Bewegungdgrund, als die Liebe zu 
dem Gewinn, langdauernde Reifen unternahmen. = Es 


war von ihnen, ohne Zweifel, das kuͤhnſte Wageftüd, ' 


ürber die Säulen des Herkules hinaus zu fahren, fich bis 
in den Norden von Europa zu verlieren, und mit glüdlis 
chem Erfolge den Weg um Afrika herum, durch Umfegs' 
lung des Vorgebirges ber’ guten Hoffnung , u unters 
BEN: 
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Aller Handel auf dem mittelländifchen Meere, auf 
dem Pontus Eurinud, und auf dem rothen Meere, 
war damals in den Händen der Sidonier. In ihrer 
Stadt fahe man das Gold und Silber von Ophir und 
Spanien, das Kupfer von Perfien und Armenien; 
das Eifen, Blei und Zinn von Europa; bie Korallen 
von Sardinien; bas-Eifenbein und Ebenholz von 
Afrikaz die Specereien Arabiens; die Harze, har: 
ten Hölzer und koſtbaren Steine Indiens; die Seiden⸗ 
and Baummollenzeuche:ded Orient s, zufammenfließen. 
Arabien ſchickte ihnen Pferde, Iberien bot ihnen 
Sklaven, Aegypten und Mefopotamien Getraide 
und. Tauwerk, der Libanon Del, Wein, und das 
zur — u eg nöfhige oa dat. ‚a 
Diefer Handel war — Abe beträchtlich und * 
eintraͤglich, weil Tyrus, Karthago, Abexran⸗ 
drien, Cadirx und Marfeille noch nicht exiſtirten 
und weil Griechen land gewiflermaaßen noch wild 
war. Er umfaßte, wie man ſiehet, ſelbſt zu jener Zeit 
den Weſten von: Afien und die Küften von Indoſtan, 
den Norden und Drient von Afrika, den mittäglichen' 
und abendlichen Theil von Europa, mit Einem Worte, 
alle Länder, welche zwifchen dem kaſpiſchen Meere und 
dem Pontus Eurinus lagen. War aber darum! 
der Taufchhandel vielfältiger, und gieng er fchneller , als 
er heut zu Tage zu gehen pflegt ? Waren die Bebürf 
niſſe der Völker eben fo groß, eben fo vielfach, und der 
Verbrauch eben fo ſtark? Mein ,- Peineöweges, Der 
Zaufhhandel mußte fehr langweilig gehen, weil die Reis 
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fin, fehe weit waren; er konnte nicht fo vielfältig -feyn, 
weil man. weniger Ueberfluß hatte, und nicht; ſo viel Geld: 
beſaß. Die, Beduͤrfniſſe waren beſchraͤnkter weil Die 
Sitten, einfacher, und das Leben ſparſamer war. Der 
Verbrauch mußte ſich nur aufſdie unentbehulichiienn noch 
wendigfien; Stüde ,; ‚wie zum; Beifpiele-, Metalle, eis 
nige Arzeneiwaaren, einige Stoffe und; diesgemteinflem 
Nahrungsmittel, einſchraͤnken. Ein, Bolt ſucht das Ueber⸗ 
fluͤſſige, und die Gegenſtaͤnde des Luxus nicht eher: als 
bis. es in einen Zuftand der Wohlhebenheit gekommen iftz 
dieſer feßt aber eine ziemlich weit gedieheme Bildungs eine 
ſehr thätige Betriebfamleit und. Bearbeitung der. freien 
Künfte., Wiſſenſchaften und Kenntniſſe vorqus. Run 
weiß man aber, daß dieſer gebildete Zuſtand beicheiner 
Nation in jener Zeit zu finden war. Der Handel konnte 
folglich auch nicht fo aubgebreitet Feymin„awietsbek den 
neueren Völkern, Man beurtheikte ſeine Wichtigkeit 
mehr, aus, der Wohlthaͤtigkeit, die ar. gewaͤhrte) als aus 
bey Menge der. Schiffe, die er. hrauchte, ‚und aus den 
Stärke und; Ladung diefer Schiffe... Er erragte Die Eifer⸗ 
ſucht der benachbarten Völker nur darum... weil; > en 
rei: N wor⸗ — wur — bat. iab nas 
8 0306 Ant 

a — 66 u in feine ———— 

| — ‚Handel der Alten mit dent heutigen welder die 
ganze Welt umfaßt. Damals, war das feſte Kande von 
Umerif a noch nicht entdeckt; man hatten den ‚größten 
Theil der Infeln des Indischen Oceans noch nicht befucht 3 
das Innere von Europa lag noch in Barbarei verſunken. 
Die, Verbindungen waren. daſelbſt langſam,und wegen 


! 
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tauſenderlei Hinderniffen (hwierig ; : ‚oder fehlten ganz 
wegen Mangel an Straßen und der verichiedenen Lebens⸗ 
art faft aller Völker, welde Theil daran nahmen, 


% 


Die Waaren, welche durch Karawanen aus dem Ins 
nern von Afien, ganz Arabien, und dem Norden 
von Afrika famen, waren ohne Zweifel weit häufiger, 
weil der Orient weit mehr civilifirt war, als heut zu 
Zage, und weil die, oͤſtlich und ſuͤdlich des mitteländiz, 
ſchen Meeres liegenden Gegenden beboͤlkerter und reicher 
waren. Aber der Seehandel war dieſerhalb doch nicht fo 
ausgebreitet, als er es werden mußte, feittem Eu ro ya 
auf eine fo hohe Stufe der Kultür und des Wohlſtandes 
flieg ; feitdem der Kompaß die Schiffer leitet, und ihnen 
alle Punkte des weiten Oceans mit größter Schnellig— 
keit zu durchfchiffen erlaubt; ſeitdem alle Voͤlker der Erde 
mit einander in Verbindung ſtehen und Briefe wechfeln, 
und ohne Unterbredhung, bie Gegenftände ihrer Künfte, 
oder die Erzeugniffe ihres Bodens, einander austaufchen. 


Nach Entkedung des Kompaffes, wurden die Euro: 
päifchen Schiffe nah und nad) fo groß, daß fein Haven 
der Alten, fie zu faſſen mehr im Stande if. Acht oder 
zehn Fuß tiefes Waffer reichte für die Schiffe der Alten 
bin; unfere Kauffahrteifchiffe hingegen erfordern zwan⸗ 
zig, und unfere größten Kriegsſchifſe dreißig Fuß tiefes 
Waſſer. Hieraus entſtand naun Die Folge, daß man all⸗ 
maͤhlig faſt alle Häven der Alten verließ, und daß wir 
uns heut zu Zage meiftentheil$ der Rheeden bedienen, in 
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deren Iinnerem fie Baffind anlegen mußten, bie allein 
für ihre fhwache Marine hinreichend waren. 


Es ift zwar wahr, baß bie Gefchichtfehreiber eini- 
ger Schiffe von ungebeurer Größe erwähnen, welche fünf: 
zehn, zwanzig, dreißig und ſelbſt vierzig Reihen von 
Rudern“*) hatten, welche zwei: bis dreitauſend Solda⸗ 
ten, und eben ſo viel Ruderer trugen. Aber abgerechnet, 
daß dergleichen Erzählungen übertrieben oder ſchlecht aus: 
gelegt worden feyn können, fo beweift ein Schiff von 
folher Stärke, welches der Stolz irgend eines mächtigen 
Königs erbauen ließ, und das auf einige Zeit zu einem 
Schreckbilde diente, doc bloß, daß es auch wie zum 
Beifpiele um Aleraudrien, Häven gab, welde fie fafjen 


*) Leroi glaubt, in feiner Abhandlung über das Seeweſen 
der Alten, daß das vierzigrudrige Schiff des Ptolemäus 
Philator, welches Plutard und Calliſthenes befchreiben, und 
das, zufolge diefer Schriftfteller viertaufend Ruderer, vierz 
hundert Matrofen, zweitaufend achthundert und fünfzig Sols 
baten, und eine große Menge Menfhen, welche die Verwal: 
tung der Lebensmittel zu beforgen hatten, nicht vierzig Reis 
hen Ruder, fondern vierzig Glieder von Rubderern hatte. Gr 
nimmt auf jeder ®eite fünfzig Etufen an, welde durch 


fünf Reiben beweater Ruder gebildet werden, umd zwar bie 
niebrigfte durch vier Ruderer, bie zweite durch ſechs, bie. 


dritte durch acht, die vierte Durch zehen, und bie fünfte durch 
zwölf, Diefes macht auf jeder Stufe vierzig Ruderer, ober 
"auf jeber Seite zweitaufend, Beinahe auf Ähnliche Art er 
klaͤrt er die zehenruberigen (decaremes), fünfrubderigen 
(quinqueremes) u. |. w., Schiffe. Man fehe Histoire de 
l’Acad. des inscript. et belles-lettres. Tom. XXXVIII. 


P. 542 und folg, 
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konnten. Dergleichen Schiffe wurden jedoch nicht ge: 
wöhnlich gebraucht, fondern man weiß im Gegentheil, 
daß die Phönizier, Griechen, Römer und Karthaginen: 
fer ſich vorzugsweife der Schiffe mit zwei oder drei Reiz 
ben von Rudern bedienten, welche manchmal fo Teich! 
waren, daß man fie auf das Ufer 309, "und nur- 
dann erſt wieder flott machte, wenn man ihrer be 
durfte. | Ze Ze 
Der Seehandel, weldyer Sidon zu ber bikhendften 
Stadt des Orients gemacht hatte, bereicherte bald auch 
Tyrus, fo wie diefes nämlich eine große: Anzahl Sido, 
nier aufgenommen hatte, welche ihre Künfte und Schiff 
fahrtößenntniffe mit dahin gebracht hatten. Der Beits 
punft,in welchem fich diefe Kolonie, deren: Bewegungs: 
grund man nicht weiß, bort niederließ, war auch die 
Epoche von dem Falle Sidons; denn feitdem war beis 
nahe bloß allein von Tyrus die Rede; und obgleid 
die Volksmenge von Sidon noch immer fehr beträchtlich 
war, ald Alerander in Phönizien einrüdte, als die 
Römer fich defjelben bemädhtigten, und die Mahomeda= 
ner fich dafelbft niederließen, fo ſchien duch nichts deſto 
weniger aller Handel in Ty rus fonzentrirt zu feyn, und 
Sidon ſpielt immer nur die Rolle einer Omnt: von der. 
zweiten Ordnung. | Ä 
Die Epoche diefer Kolonie fällt weit früher, alß die 
Eroberung von Tyrus durch Salmanazar; denn 
alle Städte Phöniziens, welche dieſer flolzen Stadt un: 
tergeorbnet waren, ergaben ſich freiwillig dem Aſſyri⸗ 
Yao2 
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fhen Zürften. Sie zogen ein. fremdes Soc dem einer 
Stadt vor, : welche Doch. einer von ihnen, ihre Volks—⸗ 
menge, ihre Macht und ihre Reichthuͤmer zu danken 
hatte. —F | ae 

3. Zu Anfange des flebzehnten Sahthundert3 ließ der 
Emir Hakrzel-Din, um die Landung der Zürkifchen 
Schiffe in Syrien zu verhindern, den Haven von Seybe 
verſchuͤtten, fo daß man heut zu Tage durchwaden kann, 
ohne daß das Waſſer bis an die Kniee reicht; ausge: 
nommen an feinem Eingange,, wo noch jest die inländis 
ſchen Fahrzeuge ankern. Die etwas größern Schiffe, 
welche der Handel hierher fuͤhrt, werfen nahe an einer 
Heinen Snfel, welche nordweſtlich ungefähr eine Zeutiche 
Meile weitentfernt liegt, Anker,s Am Eingauge des Ha⸗— 
vens befinder fich ein Kaſtell, welches in übler Verfaſſung 
iſt, und zu. welchem man auf einem Wege gelangt, der 
auf einer Reihe von Bogen erbauet iſt. 

Die Stadt ift auf einer nicht jonderlich hoch liegen: 
den Ebene erbauet, und genießt von einer Geite der Aus: 
dicht auf dad Meer, und von der andern der Ausficht auf 
das Feld, Die erftern Gebirgäfetten des Libanon: ‚find 
im Dſten nur zwei Meilen: weit.entfernt, und bilden ein 
angenehmes Gemälde. Das faft ganz ebene Land ift fehr 
gut angebauet, und wie dad von Barut bepflanzt, 
ausgenommen, daß man ‚hier etwas weniger Maulbier: 
bäume, Dagegen aber mehr Pomeranzenbäume ſieht. Es 
wird durch den Aula und durch einige Baͤche bewaͤſſert, 
welche auf den benachbarten Gebirgen entſpringen. 
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6 eRyd e war lange Zeit die Reſibenz eines Paſcha 
und eines’ Franzoͤfiſchen Konſuks; ſeitdem Aber Dgezar 
in Akre reſidirt, und dieſes zur Hauptſtadt geinadht hat, 
wurde aͤuch das Konſulat in den Hauptort verlegt, und 
Seyde bekam bloß einen Vicekonful In dem Fahre 1790; 
als zu der Zeit, wo Dgezar die Franzoſen noͤthigte ihre 
Niederlaſſungen aufzugeben, ' hatten ſie in jeder dieſer 
zwei Städte fünf Handelshaͤuſer, welche fuͤr etwa eine 
Million zweimal hunderttauſend Franken Waaren nach 
Marſeille abgehen liegen. Dieſe beſtanden in roher 
und geſponnener Baumwolle, An baumwollenen Zeuchen, 
Seide‘, Gallaͤpfeln, Scammoneum, Soda und Wachs. 
Nach AÜeppo und Damastus "verführt man aud 
von Sende aus eine ‚große Menge Pomeranzen, Citro⸗ 
nen und Cedrat. Ko nſtanti nopel und ‚einige Städte 
Italiens befommen daher. Vogelleim, welchen man; aus 
den Früchten. des Sebeftenbaumes gewinnt.  .ı». 


Zu Seyde befand fich unter Franzöfifhem Schuße 
ein! Kloſter der Mönche des gelöbien Landes, und ein 
Kapuzinerkloſter. Won den letztern blieb nur ein einziger 
Mönch übrig , welcher: ſich nach der Abreife der Franzo⸗ 
ſiſchen Kaufleute, kaum noch erhalten konnte. Es ‘giebt 
bier viele Maronitiſche Prieſterʒ die Drufen find: hier we 
niger zahlreih-als zuBarut, und en — die 
— daeibfl: Ba gemiſcht. stein 
91:4 >» 93 m a IE ı Ba 17 23 Bu, 2 
ra * Ani die Kanftente zu — keine Nachricht, 
vie Karawane nah - Damaskus betreffend, geben konn⸗ 
ter j- Fo’ schichten wir einen ausdruͤcklichen Boten an den 
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Bürger Chaboceau, einen.in biefer Stabt wohnenden 
Franzoͤſiſchen Arzt, ab, und ließen ihn bitten, uns alle 
hierher gehörigen Nachweifungen, die er nur aufzubrins 
gen. ım Stande wäre, zu. geben, und uns hauptfächlich 
zu benachrichtigen, ob wir in dem Falle, wenn Feine 
Karawane reifen folte, ohne Gefahr den Weg nach Bag- 
bad; — koͤnnten? 


2 u B 


Dritter Abſchnitt. 


Abrelſe — — Beſchreibung der Stadt und — 
Gegend. — Größe ihres, Havens. — Bemerkungen über 
biefen Hegenſtand. — Brunnen des Salomo. — Waſ⸗ 
ſerleitung. — unterſuchungen über die Lage von Krk: 
Tyrus und über‘den zeitpunkt, in welhem dad Ins 
TEE Hr gegründet "Wurde, — Won dem Tyriſchen 
Purpur. — Die zwei Rheeden von Thrus. 99 





ERBE EEE IEN. — pt 
Nachdem wir einige Kage zu Sey de verlebt hatten 
entſchloſſen wir uns nah Tyrus zu gehen. Konnten 
wir wohl dieſe Gegenden verlaſſen, ohne der beruͤhmten 
Stadt. unſere Bewunderungazu zollen, welche auf.Sis 
don gegruͤndet, oder von ihr vergroͤßert, reicher und 
maͤchtiger wurde, als ihre Mutterfiadt?. Der Haven von 
Sidon hatte und durch ſeine Kleinheit uͤberxaſcht, wir 
eilten alſo um zu ſehen, ob uns der von Tyrus eine 
höhere Idee won. dem Seehandel und ber Schiffahrts⸗ 
kunde ‚ber. alten Voͤlker geben koͤnnte. Wir wollten ben 
Plan davon aufnehmen, ungeachtet ein ſolches Unterneh⸗ 


{! 


\ 
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men mit vieler Gefahr verknüpft war, benn- wir. befan; 
ben uns in feindlihem Lande. Wir wußten wohl, daß 
der Paſcha Dgezar fehr übel auf Die Franzoſen zu fpres 
chen war, und daß er auch nicht den geringften, Vorwand 
verabiäumt haben würde, mit feinem ganzen Zorne Über 
and loszubrechen. Es giebt aber Gelegenheiten, wo bie 
Klugheit ſchweigt. Die Erwartung eines fehr nahen 
Vergnuͤgens fiegt oft. genug über die Furcht einer entferns 
ten Gefahr, — J 


Man ſchaͤtzt die Entfernung zwiſchen Seyde und 
Sour auf zwanzig Teutſche Meilen. Der Weg iſt 
eben, ſehr ſchoͤn, und geht in gerihger Entfernung von 
dem Meere hin. Außer zwei Meilenfteinen, welche Latei: 
nifche, zum Theil verlofchene**) Infchriften hatten, und 
der Deffnung einiger Höhlen, die wir für ehemalige Kas 
takomben hielten, zeigte ſich uns nichts Merkwuͤrdiges. 
Wir ſahen weder die Ruinen von Sarepta, noch die 
Eiſenbergwerke, welche den Reichthum der Bewohner 
dieſer Stadt ausmadhten, noch die Weinberge, die ihnen 
einen koſtbaren Wein gaben. Wir ſtießen auf einige ge: 
ringfügige Baͤche, an deren Rändern fich mehrere. Gras: 
arten befanden, wo auch Die Europäifche Tamariske, und 
die drei Arten von Schilfrohr wuchſen, weiche wir zwi⸗ 
ſchen Seyde und Barut ſchon bemerkt hatten. Uebri— 
gens war das Land nackt, und zeigte nur ‚tralirige Ge⸗ 

tm ah ‚us: A 


*) Sour ift der neuere Name für den alten Tyrus. 


*+) Maundrell hat in feiner Reife von Kieppo nad Se 
ru ſalem diefe Infchrift angegeben. 
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tippe von Pflanzen, die ed ehedem geziert hatten, und 
welche die Ruͤckkehr der Regenzeit erwarteten, um von 
Neuem' wieder zu grünen.” Unter ihnen befand fich die 
Sundelie (Gundelia), welche Tournefort im Nor: 
den von Klemnaſien gefammelt hatte Sund die Koloquinte, 
- eine draftifch - purgirende "Pflanze, aus det Familie der 
kürbisartigen Gewächfe, die wild an den Ufern des Mee— 
Yes wächft, und beren runde, ‚glatte; kaum wie eine Po- 
meranze große Frucht, ein Hundelögegenfland für Sy 


sien ill, — ie ee 


bi nic 
1: ie ganze, Rüfg wat mit einer Art von Ktabben 


bededt, weiße ben. Alten, unter dem Namen Reuter*) 
befannt waren. So wie wir und ihm näberten, lief er 
mif der größten Schnelligkeit auf die Seite, und ‚tet | 
tete fi ch in das Meer, oder in die Loͤcher, welche er ‚an 
bem Ufer gegraben hatte. _ Wir, verfuchten es Hr in 
Laufe einzuholen, fonnten ihn aber nie erreichen. — 
gegen | fonnten wir uns ‚feiner leicht b demächtigen , wenn 
wir in dem Sande wüplten, worin er ſich verſteckt 
hatte. Dieſe Rrabbenart „if ſehr gefräßig, fie ie ver: 
zehrt augenblicklich Ks, Yon. welcher Art es auch feyn 
‚mag; „jo. wie ‚alle thieriſche Subſtanzen, wiel he das 
4 2 
> Grohe, Cavalier, Camas, not kes sur y histoire des Ani- 
mäux d’Aristote p- 160. * 
Aelian. de nat. animal, VII, 24. \ 
Belon .de:vlä.nat. .des:Poisson® hr..:2v p. 367; ı 
F Hasselquist Voyage, dans le Levant, ‚part 2 P 65 et 46 
Ippeus; Arist. IV. 2. 


Plin, Hist. nat, IX. 31. — 
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Meer an bas Ufer wirft. Ihre Augen zeigen eine fehr 
merkwürdige Sonderbarkeit; * der Stiel nämlih. auf 
welchem fie ſtehen, gcht oben über fie hinaus, und en— 
digt fich in einen Bufch oder Pinfel von fehr langen Haaz 
ren. Ihre Schaale iſt vieredig, konver und oberwärts 
koͤrnig; die vordern Seitenwinkel ſind herborfpringend; 
und die Linie‘, welche ſich hintenzu erftredt, und gegen 
‚die Mitte theilt, ift ihrer ganzen Länge nach Leicht ge: 
Terbt. Die Scheeren find nicht fonderlic groß, haben 
einen koͤrnigen Ueberzug, und find fehr eckig. Die 
übrigen Füße - find etwas runzlih; ihr Endftüd 
Hein, ſpitzig, “und bat feiner” Laͤnge nach vier her: 
vorſtehende einien. ER. "Behr ünfer die Salnms 
Oey — — 
1 PEN ER Ten 137 9.3, — 


Bl hatten etwas mehr als zölf Teutſche Meilen 


vers 


zus, Den erden Sotr erblidten. bar waren 
eben acht weit v von dem Lebntes heut zu Tage Nahrs 
er: Ka mir,” einem unbedeutenden 'Fluſſe, uͤber wel: 
ben wir nachher auf einer neuer Billcke giengen, die auf 
viel aͤltern Pfeilern erbaut war. Daͤnnm liegen wir zu 
unſerer Linken einen halbzerſtoͤrten Karavanſerai liegen, 
welcher Andulnemit Trümmeih umgeben war, und ka— 
men in eine neh große Ebene!“ Hier’ fahen wir drei Gal 


selten: unne ohne beſchrdechʒ zu i ſeynt vor * heraien: 
14 MT 2 % ‚145,1 


” a 16:8 en ek onu 
*) Oc oda Ippeus, thorace — ſe abro, antıce 

ea dA  diochit { A ie) 

utringue angulato, 'oculis penicillo terminätis. 
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gen. ine Stunde nachher bemerkten wir ein. großes 
dreiediges Waflerbeden, welches zur Zränfe für das 
Vieh diefer Gegenden dient. In diefer Gegend umber 
giebt e8 Spuren von alten Wohnungen, und auf dem 
an diefer Stelle nadten Felfen fahen wir fünf oder ſechs 
Fuß lange, und einen und einen halben $uß breite Ber: 
tiefungen , bie wahrfcheinlicherweife ehedem zu Begräb: 
niffen dienten. Bon diefem Wafferbeden an, bis. nach 
Sour ift es nicht völlig eine Meile, und ber Boden ifl 
eben und nicht ſonderlich hoch. Ebendaſelbſt bemerkt 
man einen, etwas: tiefer als die Übrige Gegend, liegen⸗ 
den Theil, welcher ganz mit reinem Sande bededt ift, 
ber von dem Meere berzuflammen ſcheint, und welcher 
ſich bis an den Damm erſtreckt, der die Inſel, auf 
welcher Tyrus erbauet war, mit dem feſten Lande ver⸗ 
bindet. 


Dieſer Damm Hatsalmähtic durch den Sand, wel⸗ 
hen die Meereswellen daran ſpuͤlten, eine ſehr betraͤcht⸗ 
liche Breite gewonnen. Man ſieht darauf einen vierecki⸗ 

gen Thurm von Arabifcher Bauart ,. in welhem ſich eine 
Quelle befindet, von welder wir bald zu ſprechen Gele⸗ 
genheit haben werden. ER 

a Sour ift mit einer febr —* — "aber. nicht fonber« 
lich diden Mauer, umgeben, welde boͤchſtens zu einer 
Vertheidigung gegen ſchlecht bewaffnete Raͤuberbanden 
dient. Es nimmt den dritten Theil der Halbinfel ein, 
und ſgeint in der Eatfernung eine Stadt von mittlerer 
Größe zu jeyn. Alein, wie erſtaunt man, wenn man 
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bei dem. Eintritte in diefelbe nur zerſtreut liegende, zum 
‚Theil verfallene Häufer; öde, oder nur von wenigen zer— 
lumpten Menſchen befuchte Straßen; einen verlaffenen, 
und faft:ganz. vom Sande verfhütteten Haven gewahr 
wird... Vergeblich ſucht man hier noch einige Spuren 
de3 reihen Tyrus. Wohin man nur blidt, zerreißt 
ein, ſchreckliches Gemaͤlde der Verwuͤſtung, des Elended 
und der Verzweiflung das Herz des Fremden, welcher 
vorher durch die Erinnerung an den ehemaligen Ruhm 
und die Macht, welche fi auf Ackerbau, Kuͤnſte, 
Schiffahrt und Handel groͤndete, in gefpannter Erwar⸗ 
gung war. 
J Keine einzige Stadt des Tuͤrkiſchen Reichs, zeigt, 
ungeachtet eines ſo großen, ſo fruchtbaren und ſo gut 
bewaͤſſerten Landes, und deren Bewohner ſo maͤßig, ſo 
betriebfam und fo einſichtsvoll ſind, vielleicht fo viel 
Elend, als dieſe. Keine andere Stadt iſt aber auch 
ben Anlaͤufen der ‚Araber; den Ränbereien ber Motua⸗ 
His und Naploufiner,. und ben ‚Bebrüdungen der Offi⸗ 
ziere des Pafcha von, Akre fo ſehr ausgeſetzt. Je ergie⸗ 
bigere Quellen die Bewohner; von Sour, an ihren Fels 
dern und an ihrem $leiße finden, deſto mehr find fie 
befchwert, und deſto mehr werden, fie gebrüdt. Unermuͤ⸗ 
det betreiben fie den Anbau der Baumwolle und. bed, Ta⸗ 
baks, des Waizens, der Gerſte und des Mais ; unab⸗ 
Jäffig beſchaͤftigen fie ſich mit Berfertigung baumwollener 
Beuche, und dem allen ungeachtet; können fie oft nicht fo 
viel vor ſich bringen, ‚daß fie ihre, Abgaben zu erlegen, | 
ihre; Familien zu, verſorgen, bie Däufer wieder aufzus 
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bauen, und fich die unehitbehrlichſten etlencberlnſiſe 
anzuſchaffen im Stande waͤren. 

Heut zu Tage rechnet man in — fünf: bie 
fehshundert Druſiſche, Märonitifhe, Griechifche und. 
Arabiſche Ginwohner, welches die unglücklichen Weber: 
refte von Ermordungen find; die zu verfthiebenen Zeiten 
und unter ——— Vorwande Statt hetien a 
Bis: — 
“Der Grund von Mauern, welchen man ſowohl fuͤd⸗ 
Tily; Als weſtlich, außerhalb der jetzigen Ringmauer ge: 
wahr wird, beweift hinlänglich, daß die ganze’ Hälbinfel 
por Alterd mit Haͤuſern⸗bedeckt war. Ueberall tößt man 
auf Ciſternen, deren Deffnungen mit? dor Erdoberfläche 
gleich find: Suͤbbftlich von der Stadt bemerkt man eine 
zur Hälfte ruinirte Kirche, bie von den Griechen des 
N iedern: Reichs’ auf deh Grund irgend eines Tempels er⸗ 
bauet worden war. Zur Seite ſtehen zwei ſchoͤne drei: 
ſchaftige Säulen,“ welche Doezar' para‘, "imgeacptet 
feiner‘ Macht niemals · wegnehmeri konnte’ Vb er fie gleich 
‚zur Zierde einer: Mofchee, - Die er’ zü Satnt: Sean 
Date erbauen — N — Aa 2 No:⸗ 

Die —— mit welcher man Zr ven — 
die En Stätuen; Infchriften und Bastkliefs fort 
bringen konnte; war eine der Haupturfachen Yon bei 
Verwüftungen, welche in 'allen-alten: Städten ander 
Küfte'Statt finden. !HeuPzw Tage ift faſt weiter nichts 
mehr übrig, als Maſfen welche ſich "durch ihre Laſt ge⸗— 
gen die Zeit: und die Ufternehmungen der Plimderer 
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wehrten; und einige Stüde. von Feinerem Umfange, 
welche unter die Erde famen, und bie mandmal ein Zus 
fall entdedt. | 
ER 2, 
Wie viele Foftbare Kunftwerfe, von denen man jebt 
noch kaum einige Trümmern findet, mögen wohl feit der 
graueften Vorzeit aus diefer Stadt hinweggebracht wor⸗ 
den feyn? Nach. ven Griechen benugten die Römer die 
Ueberrefte von Tyru s; nach diefen beeiferten fich die 
Griechen des Niedern - Reich8 die Tempel zu vernichten; 
die Kreuzfahrer ſchleppten fpäterhin alles fort, was bie 
erfteren noch geichont hatten; die Mufelmänner ihrer 
Seits zerftrguten alies, fogar bis auf die Einwohner; 
und nad diefen bemüheten fich die Reiſenden aller Natios 
nen, welche der alte. Glanz von Tyrus unaufbörlich 
berbeizieht, fi, fo viel nur immer moͤglich iſt, durch 
Inſchriften, Münzen und geſchnittene Steine einige Pros 
beſtuͤke der Künfte zu verſchaffen, welche ehedem hier 
blüheten. 
Das alte Tyrus ift weit mehr zerflört, als ale 
andere Städte der Küfte, die ihm niemals an Pracht 
"glei kamen. Man-findet hier weniger Spuren von _ 
Denfmälern und weit weniger Säulen als zu Barut 
und Latafiez allein es ift auch befannt, daß verfchies 
dene Sultane dergleichen nach Konftantinopel bringen 
ließen, und daß, neuerlich no Dgezar-Paſcha fehr ſchoͤne 
daher genommen hat; daß man übrigens eine große 
Menge derfelben in dem Meere, zur Seite des Havens lie: 
gen fieht, welche man dahin geworfen hat, um bie unge: 


4 


382 Reife nah Syrien 


ſtuͤmen Wellen zu brechen, bie ber Well: und Nordwefk 
wind verurfachen. 


Die Halbinfel Tyrus bat bie Geftalt eines beinahe 
gleichfeitigen Triangeld, defien einer Winkel an das Land 
ftößt. Die breitefte Seite ift diejenige, ‚welche in das 
offene Meer hinaus fieht, und hat ungefähr zwoͤlfhundert 
Schritte in der Länge; die fürzefte, oder die füdöftliche 
bat nur gegen taufınd Schritte. Diefes zufammenges 
nommen giebt, wie man fieht, einen fo befchränften 
Raum für den Plaß, auf welchem Tyrus erbauef war, 
daß man billig erflaunen muß, wie er nur hat zureichen 
koͤnnen. Demungeachtet aber können wir doch das nicht 
im geringften in Zweifel ziehen, was die alten Geſchicht⸗ 
ſchreiber von der Macht und dem Reichthume dieſer 
Stadt erzaͤhlt haben. Wir wiſſen, daß ſie mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch die Alleinherrſchaft uͤber die Meere 
hatte; daß fie ſieben Monate lang eine hartnaͤckige Bes 
lagerung gegen die Armee Alexanders aushielt, und 
unerachtet ihres erlittenen Berluftes neunzehn Jahre 
nachher eine andere gegen den Antigonus aushalten 
fonnte; denn damals war dad Tyrus auf dem feften 
Rande noch nicht vorhanden, und die Stadt. bloß in 
den, eben von und ——— Raum — 


Man wird aber auch gewiß zugeben muͤſſen, daß 
eine Stadt, wo Jedermann gleichfoͤrmig zur Vertheidi⸗ 
gung mitwirkt, mit einer eben nicht beträchtlichen Volks⸗ 
menge, zahlreichen Armeen zu widerftchen im Stande 
ift, wenn fie anders Durch ihre Lage, und Durch einfichtss 
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vol angelegte und ausgeführte Werke hinlänglich befeftis 
get wird. Aber fcheint nicht au der Rang, welchen 
Tyrus unter den blühendfien Städten des Diientd be= 
Bleidete; die zahlreichen Kolonien, welche es in faft alle 
Punkte des Mittelländifchen Meeres, und bis jenfeits 
der Säulen des Herkules gefandt hatte; der fehr ausge⸗ 
breitete Handel, die lebhafte Induftrie, das mit Schif: 
fen bededte Meer, kurz alles diefed zu beweilen, daß das 
auf der Infel, oder wie wir fie jest fehen, Halbinſel, 
erbaute Tyrus, in Beziehung auf fernen Umfang außers 
ordentlich volfreich feyn mußte. Die Straßen mußten. 
daher fehr enge, und die Häufer fehr hoch ſeyn; und 
wirklich hatten auch zu Folge der Ausfage des Etrabo 
die Häufer in Tyrus mehrere Stodwerke, und waren 
viel höher als die in Rom. 


Was aber noch mehr überrafchen muß, ift der ges 
ringe Umfang des Havend. Ein Waflerbeden, welches 
nicht viel über hundert und fünfzig Schritte im Umfange 
hatte, konnte demnach eine Seemacht unterhalten, die 
im Stande war, faft alle gefitteten Völker der Erde dem 
tbätigen Fleiße der Tyrier zinnsbar zu machen. Diefer 
Haven ift viel fleiner, ald der von Sidon, und liegt 
auf der Nordojtfeite der Halbinfe. Er bildet ein faft 
zirkelrundes Beden, welches die Natur anlegte, und wo 
die Kunft faft weiter nichts hinzuihun konnte. Der Ein: 
gang wurde durch zwei Thuͤrm von denen man noch ‚die 
Veberrefte fieht, beengt und vertheidiget. Sie waren 
mit dem Lande turd eine Mauer verbunden, welche die 
Wellen zum Theil zerflört haben, und bie nachher den 
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Thurm ber Infel ausmachte. Diefer aͤußern Mauer 
ungerechnet, welche bloß die Einfahrt in den Haven vers 
theidigte, hatte man nod eine innere, die ihn von ber 
Stadt abfonberte, durch weldye die Einwohner den Fein 
ben, die fich deffen allenfalls hätten bemaͤchtigen fünnen, 
fehr leicht Widerfland leiften Eonnten. f 


Der erfte Gedanke, der ſich Einem, bei Mefjung 
des Haven: von Tyrus aufdrangt, iſt der, daß es 
vielleicht noch einen andern, weit größern gehabt haben 
möchte, und welchen man in den Meeresarm zu ſetzen ge- 
neigt wird, welcher die Inſel von dem feſten Lande 
trennte. Es ift auch wirklich fehwer einzufehen, wie 
die Zyrier mit einem Haven von hundert und fünfzig 
Schritten im Durchmeffer, die Meere mit ihren Schiffen 
bededen,. und fich faft des ganzen Handels auf dem Mit: 
tellandifchen Meere. bemächtigen konnten. Wenn man 
aber bederft, daß ein Theil ver Tyrifchen Schiffe befiän- 
dig auf dem Meere oder in fremden Haven waren, und 
an den Küften hinfegelten, oder regelmäßige Reifen un: 
ternahmen, und daß ein anderer Theil auf das Uier ge- 
zogen war, welcher nicht eher flott gemacht wurde, als 
bis es die Umftände erforderten, fo wird man bald über: 
zeugt werben, daß ein thätiges und arbeitfames Volk 
mit fehr befchränkt fcheinenden Hülfsmitteln, dergleichen 
große Verrichtungen beginnen Eonnte, wie fie uns von 
den Geſchichtſchreibern erzählt werden. 

Man könnte zwar muthmaaßen, daß die Tprier 
ihren Haven zwijchen der Injel und dem gegenüber lies 
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genden feſten Lande gehabt hätten, als ihre Stabt noch 
auf dem feften Lande lag; nachbein diefe aber durch Nas 
 bußodondfor zerfidrt wurde," und die Tyrier fich 
älle entichloffen auf der Inſel, als auf kinem ſichern 
Platze niederzulaſſen, ſo mußten fie ſich duch wohl’ bes 
vortrefflichen Havens bedienen, den ihnen dieſe Inſel 
darbot, und jenen verlaſſen, welcher allen den Gefah— 
ten" audgefegt war; ’ wie fie ing künftige zu belmeiden 
ſuchten. Denn wenn Vie Tyrier bei der Ankunft A c& 
rxanders ihren Haven in dem Meercsarm, folglich nahe 
an dem feften Lande gehabt hätten, ſo würde er von dies 
fein Eröberer ſogleich "angegriffen ;’ ja er würde” auch 
durch den Damm 'verſchuͤttet worden ſeyn/ welchen er 
daſelbſt anlegte. Dennoch aber leſen wir in den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern, daß die Thrier, ſo lange die Belagerung 
dauerte,’ Herren ihres Havens waren‘, und daß fie von 
bier aus mit ihren Schiffen öfters diefArbeiter beunrus 
higten, welche mit ber —— vos Menden 
N Waren: — 


RN 


Der Angriff welchen Alerander nad) ſieben · mo⸗ 
natlicher Belagerung mittelſt des Dammes gegen die 
Mauern der Stadt, und mit Hülfe der Flotte, melde 
er eben von’ Cypern erhalten hatte, gegen’ den Häven 
unternahm; die verſchiedenen Gefechte,, welche air dem 
Eingänge des Havens vorfielen; die Wiinöglichkeit' da⸗ 
hin einzubringen, obgleich‘ die Flotte der Mace do wie d 
ſo viele Vortheile uͤber die der Tyrier erhalten „Hatte; 
die Schwierigkeit" ihn zu offnen, ſelbſt tiachdem alle 

Sihiffe der Letzteren entweder. weggenonimen;oder url 
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ſenkt worden waren, alles dieſes beweiſt, daß bei. dag 
Ankunft Aleranderö.ber Haven der Tyrier keinesme- 
ges zwiſchen dem feſten Bande lag, daß er gut verwahrt 
und unter den Mauern der Stadt, ſelhſt war; mit einem 
Worte, daß er beinahe eben ſo dadaen war, wie wis 
ihn jest noch ſehen. 


Ig fann auch nit glauben. daß bje Tyrier jemalg 
einen andern. „Bauen gehabt haben, fie. mögen ſich nun 
- auf bem feſten Lande niedergelaflen,. oder nachher auf,die 
Infel.geflüchtet haben; denn man findet. an der Küfle 
nirgends eine, Spur davon. Der Meeresarm konnte 
nicht anders ein ſicherer Haven werben, als bis er auf 
beiden Seiten durch einen Damm vor den flürmenden 
Wellen geihügt war; ‚und dba auf der Inſel ſchon ein 
febr guter Haven zu, finden. war,. fo.ift nicht einzuſehen, 
warum ſich die Tyrier nicht lieber deflelben hätten. bedies 
nen follen. ‚Die Entfernung zwiſchen diefem Meeresarm 
und dem Haven der Infel beträgt kaum eine halbe Biers 
telmeile. Man kann auch nicht annehmen, daf die zwei“ 
Rheeden.n die ſich ‚nördlich und ſuͤdlich von der Inſel 
befinden, je zu einem Haven gedient haben koͤnnen; 
denn ihre Deffnung ift zu breit, und bie Felſen, welche 
ſich im, Weiten finden, zu fehr von einander entfernt, als 
daß der. Wind nicht hätte hinein fommen , und da Stuͤr⸗ 
me erregen ſollen, denen die Schiffe Duschen zu wines 
* nicht im Stande waren. rar y nd 
X 519116 01 
: Wenn wir nun die Haibinfet 2 I und ihre zwei 
Kheeden VER. ‚und ‚uns oflwärts — 


It HG 
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an den Felſen von, Machouca zu gelangen. mo, wie wir 
glauben, das alte Tyrus lag, fo finden wir quf dem 
Damme felbft einen vieredigen Thurm, welcher, wes 
nigftens feinen Bogen. und den Schießſcharten nach zu 
urtheilen, von Arabifcher Bauart iſt. Im Innern des 
Thurmes befindet fi eine geringe aber fehr tiefe Quelle, 
mit einer Scheidewand in, der Mitten. welche, man des⸗ 
wegen aufführte, damit die Gemeinſchaft zwifchen den 
Maͤnnern, bie daſelbſt ihre Reinigungen vpornahmen, 
und ben. Frauen, welche hier Wafler zu häuslichen Bes 
duͤrfniſſen ſchoͤpften, unterbrochen werben mödie, 


Die Entfernung von ber Quelle, bis zu bem Fel— 
fen von Makhouca beträgt mehr als eine Zeutiche 
Meile. Der Boden: bafelbit iſt ganz mit einem feinen 
Sande bedeckt, welchen die Meexeswellen an dem Ufer 
aufhaͤufen, und den der Wind nachher in Die umlies 
gende Gegend, zerfireus. - ' 

i 

Auf dieſem Wege tif. man einige — von 
einer Wajlerleitung an, die bis an Dad Meer; geführt 
war, als die alte Stadt verlaflen wurde, und ſich big 
Einwohner auf der Inſel niederließen. Da,wir an den 
Helfen anfamen, bemerften wir diden Grund von, alten 
Diauern, einige gehauene Steine ,, und Bruhflüde von 
 Biegelfteinen. und Toͤpferarbeit. Wir. fahen. eine Heine 
Mofchee, und das Grabmahl eines Arabiſchen Scheikhs, 
die wahrfcheinlich auf irgend einem alten Tempel, viels 
teicht auf dem des Herkules, des Schuggottes ber 
Stadt, errichtet waren. u © 
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Da wit und min ſüdlich wendeten, wurden wir vie⸗ 
ler Bruchſtuͤcke von Ziegelfteirten ; "welche mit Pflanzen: 
» erde vermnengt wären, und fleckweiſe auch einiger Ueber 
tefte von Mauerwerk, welche uͤber die Erde hervorftehen; 
gewahr. Wit fahen Baumwollenfelder, Die ſchon abge: 
ärndtet wareny Gemuͤſegaͤrten in fehr gutem Anbaue; 
giengen'inehrmälen Über einen Waͤſſerungsbach, welcher 
fi) durch diefe Ebene fchlängelt; folgten der Waffetlei: 
tung, und hatten öfters Gelegenheit, die Stalaftiten 
zu -fehen, deren Wölney erwähnt hat. Sie find fo bei 
traͤchtlich, daß fie an mehreren Stellen die Pfeiler det 
Wafjerleitung bekleidet haben, und an manden Orten 
ganze Bogen ausfüllen. Selbſt da, wo die Bogen zers 
ftört find‘, Findet man jetzt nichts, als pyramidenförk 
mige Tröpffteinmaflen: "Nach einen anderthalbftundigen 
Gange zu Fuße, kamen wir an die Quellen, deren an 
der Zahl: drei find‘, und welche gewöhnlid den Namen 
der Brunnen bes Salomo führen. Sie haben die 
fen Namen nicht etwa deöwegen, weil man biefem Kö- 
nige die Arbeiten, welche man Veranftaltete/ um das 
Wafler indie Wäfferleitung zu führen, zufchreibt, denn 
et war ja nie Herr diefes Landes; fohdern , weil man 
glaubt, une von —— Auden! in Ania Hohenliede 
ſpricht. *) 
Wir koͤnnen nur * wis, zu ben Befchreibun: 
gen, die- Maundtell u Beliey davon — 


33 rl I 

) Wilhelm yon Iprus Hi hiefe, Quellen für bie Au elle * 
;„ Gärten (Fons bortorum). bes ‚Hohen Liedes Salomons, 
"und Broͤcardus und Adrihomius für den Quell des (& 


bendigen — — aquarum viventium.) 2 


und Mefopotamien. 889 


haben ;- binzufegen. Es wuͤrde umnüs ſeyn, das zu wie⸗ 
derholen, was die Reiſenden, welche wor unſerer Zeit 
da waren, ſo genau. beſchrieben haben. Die Behaͤlter, 
welche etwa achtzehn Fuß hoch uͤber ben Boden; heruprra- 
gen, befichen aus einer dicken Mauer welche inwendig 
mit kleinen Kalkſteinen ausgemauert, auswendig aber 
mit ſehr großen, gehauenen, ebenfalls kalkartigen Stei⸗ 
nen, bekleidet iſt. Faſt überall ſind dieſeSteine wegge⸗ 
brochen, ausgenommen an der weſtlichen Seite, der grofs 
ſen Quelle. Man ſteigt zw. dieſen Behältern auf: einer 
ſehr wandelbaren Treppe hinauf. Das Waſſer iſt zu je⸗ 
der Jahreszeit ſehr haͤufig darinnen, und wurde ehedem 
durch: drei beſondere Waſſerleitungen in.die Hauptwaſ⸗ 
ſerleitung geführt, ven denen zwei zerbrochen ſind; oſelbſt 
die Hauptleitung iſt in geringer Entfernung vang Diele 
Orte, geborſten. Heut zu Tage benutzt man dieſes Waſ⸗ 
fer zu der Mahlmuͤhle, die: man nahe an den Behaͤltern 
angebracht hat, nachher dient es zur Waͤſſerung der Fel- 
Der „ melde fich an den Seite des Meeres ;befinden, das 

nur eine Viertelmeile von hier entfernt iſht. eh 


Die Geſchichte erwähnt: des Zeitpunftes nicht, in 
welchem. diefe Behökterzund. Wafferleitungen angelegt 
wurden; man Fann aber annehmen, daß fie zur Zeit, bes 
Hir am fchon vorhanden, und wei und breit berühmt 
waren ‚weil Salom von ihnen, als yon einem; Wun⸗ 
derwerke fpricht: Sofephusfagt, daß Sa lm garayar; 
König der Aſſyrier, endlich, da er Tyxqus welches 
er. ſchon lange belagerte, durch die Gewalt dar Waffen 
nicht erobern konnte, den Entfchluß faßte, ihm das Waſ⸗ 
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fer abzuſchneiben, wodurch die Einwohner: gezwungen 
waren, Brunnen, oder Ciſternen zu graben. Wenn wie 
annehmen, daß das alte Tyrus auf der Bergkette des 
Mach ouca und in der Gegend derſelben gelegen habe; 
wie dieſes auch die Ruinen anzeigen, fo iſt fein Zweifel 
mehr uͤbrig daß alle dieſe Arbeiten, wodurch man das 
Waſſer in die Höhe hub und fortleitete, bloß fuͤr dieſe, 
ſchon reiche und’ fehr bevölkerte Stadt unternommen wurs 
ben, ehe jene noch exiſtitte. Denn, wenn dieſe Wafferleis 
tung bloß füridas Tyrus auf der Inſel erbauet worden 
wäre, fo wuͤrde man das. Wafler wahrſcheinlich nicht 
achtzehn Fuß über feine Fläche erhoben haben; weil; 
wenn man es an feiner Quelle gefaßt Hätte, ſchon Fall 
Zenug vorhanden geweſen waͤre, wodurch es bis auf) die 
Binfel’gelängen kbonnte. Man wuͤrde nicht mit ſo großen 
Koſten die prächtige Waſſerleitung erbauet haben da ein 
rinfacher Karat ſchon himreichte; umd würde auch. uͤbri⸗ 
gend diefeWaflerleitung nicht Durch die Gebirgskette ges 
führt haben ‚-da:€8 weit einfacher war, das Waffen in 
ge:aver Linze, an das der Iniel am naͤchſten liegende 
Meerufer zu leiten. 
Man koͤnnte zwar einwenden, daß dieſe Waſſerlei⸗ 
fung, von Griechiſcher oder Roͤmiſcher Bauart wäre; 


Wir ſelbſt ſind geneigt, dieſes zu glauben; aber dem ohn⸗ 


geachtet kann man annehmen, daß ſchon vorher eint 
weit einfachere der Art vorhanden war, die ſich eben⸗ 
falls nah Palaͤtyrus zog, und daß die Tpätere bloß 
deswegen Durch die Bergkette geflihtt wurde, weil der 
Tempel des Herkules noch lange nachher man 
obgleich die Stadizerſtotrt war. 0 000 
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{ Bekanntlich Fam Aleränder, nachdem er fih & y: 
rien und Phönicien unterworfen hatte, auch vor 
Tyrus, welches damals ſchon auf der Infel lag, und 
verlangte eingelaffen zu werden‘, weil er, zufolge eines 
Drakelſpruchs, dem tyrifchen Herkules opfern -follte, 
von weldem die Macedonifhen Könige‘ abzuftammen 
fich rühmten. Die Tyrier, als kluge Leute, gaben ihm 
zur Antwort, daß fi außerhalb der Stadt, auf einem 
Platze, der den Namen Paldtyrus führe, ein Tempel 
Des Herfules ‚befände, und daß er dafelbft auf eine 
ſchicliche Art, fin Dpferdarbringen könne. Außerdem, 
daß diefer, Tempel/ nach dein Quintus Kurtius, auf 
dem naͤmlichen Orte ſtand, wo das alte Tyrus ehedem 
war, und das Waller nur mit großen Kuften durch die 
Bergfette, für beide Berbeigeführt werden konnte, fo 
ſcheint es uns ausgemacht zu feyn, daß der Tempel des 
Herkütes "hier Rand, und daß auf diefer naͤmlichen 
Steine auch ehedew das aite Tyru 8 befinblich war. 


. ia F 
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Strabo giebt dreißig Stadien für die Entfernung 
zwiſchen Tyrus und Palätyrus an, und diefesfommt 
auch ſehr wohl mit der Lage des Felſen, von dem die Rede 
tft, uͤberein; denn er liegt zwei Teutſche Meilen von der 
Halbinſel entfernt. Quintus Kurtius fagt, daß 
Palaͤtyrus den Soldaten Alexanders eine große 
Menge von Steinen, zu Erbäung des Dammes, wels 
cher zur Vereinigung der Inſel mit den feſten Lande 
dienen follte, dargeboten habe, und daß ihnen biefe ganz 


ir. up 
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nahe bei der Hand geweſen waͤren.“) Auch zu Plinius 
Zeiten befand ſich der Platz von Palaͤtyrus in den 
Ringmarer von Zyrus.**) Dieſer Schriftſteller giebt 
zu dem, Umfange dieſer Ringmauer neunzehntauſend 
Schritte an. Hieraus laͤßt ſich ſchließen, daß die Quel⸗ 
len darinnen mit begriffen waren, und daß ſie ſich bis 
noͤrdlich an den Felſen erſtreckte. Was den Fiuß anbes 
trifft, welcher der Erzählung. des Scy lax zufolge, in 
Paldtyrusfliegen ſollte, H fo iſt dieſes wahrſchein⸗ 
lich der Bach, welcher ſich in ‚der ‚Ebene, hinſchlaͤngelt 
und. der alfo, ohne Zmweifek,. mei fich die Stadt ſüdlich 
bis an die Bergkette ‚hin REN dur. — * 
Riesen mußte, Be fie 3 la 


| Deinnab beweift bie Rage dieſer Orte, welche mit 
ber Geſchichte ſehr wohl uͤbereinſtimmt, daß das Waſſer 
nur in dem Zeitraume gehoben, und zu der Bergkette 
bes Machouca geführt werden konnte, wo, ‚die Stadt 
noch an dieſem Orte lag. Man kann annehmen, daß es 
nachher an das Meeresufer geleitet worden iſt, als die 


»11. 4 8 25 47 u’ . Tay} * 


. *), Magna; vis,saxorum , ‚ad manum erat, Tyro veterg, — 
bente. Curt, IV. 2. — 


a! Circnitus ‚19000 passuum est intra Palaetyro inelusa, 
T Oppiaum ipsum 22 stadium obtinet. Plin. Hist, nat. hr 


| 19. part, Il. p. 26 5. 
* Hierauf folgt eine Stadt, Ay rus welche innergars ib. 


rer Mauern einen Haven hat. * Inſel iſt die Reſidenz 
der Koͤnige von Tyrus; ;' bon dem ’feften Lande Tiegt fie drei 

Stadien weit enfferkf:!! Dann Eommit-die Stadt Palaͤtyrus, 
in beren Mitte ein Fluß hinlaͤuft. 


— 
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Tyrier ſich auf ihrer Inſel anſiedelten; vielleicht wurde 
ſelbſt nach der Belagerung ber Stadt Tyrus durch Ales 
xander, die Waſſerleitung verlängert; denn man fin⸗ 
det auf dem Damme ſelbſt noch einige Ueberreſte von Pfei— 
— ai die DLR — | 


Was die Quelle — BE man er * 
Damme findet, und deren Tiefe ungefähr fuͤnfzehn 
Schuhe. beträgt, fo glaubte Bolney, daß ſie mit den 


eben. erwähnten Quellen durch. . geheime Gänge in Ver⸗ 


bindung ſtehe. Der Beweis, welchen er bavom führt) 
würbe unwiberlegbar :feyn, wenn die Zhatfache,: auf 
welche er ihn/ zufolge der Audfage von den Einwohnern; 
fügt, nicht einer von. den: Fehlern waͤre, vor: welchem 
ſich die Reifenden nicht: genug vorſehen koͤnnen. - a1 
a a ER er 5 7 
Man erzählte und, fo gut: wie ihm, daß das: Wafs 
fer der Quelle zu. Ende des ‚Sommers eine merkliche 
Verminderung erlitte, und daß man fie wieder in ihren 
vorigen. Zuftand fegen fönnte, wenn man eine fehr große 
Menge Wafler hinein göffe, wie diefes bekanntlich bei 
allen ausfegenden Quellen zu gefchehen pflegt. Auch 
fagte,,manıımsy3baß ſich ihr Wafler, zu gleicher: Zeit, 
mit dem’der Brunnen, träbte. Allein, da win uns an 
Ort und Stelle felbft: über ein fo.:fonderbares Faktum 
belehren wollten, fagten uns bie Müller, daß ſich diefes 
nie zutrüge; zwar, würbe das; Waſſer zu Ende de Som: 
merö ein wenig niedriger, wäre aber dem ohngeaghtet im: 
mer. noch in folber Menge vorhanden, daß ihre Mühlen 
nie Mangel Daran. litten. uw Hr wurd Hieur 
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Wenn die Duelle dürd einen, ober mehrere unter⸗ 
irdiſche Kanäle unterhalten würde, welche in dieſem Falle 


von ben. Brunnen berfommen müßten, fo begreift man 


nicht, wie es möglich feyn koͤnnte, warum ſich, nach eis 
nem Zeitraume von mehr als zweitanfend Jahren dieſe 
SKandie nicht durch die felenitartige Materie, welche die 
Keöpffteine bildete, die an der Waflerleitung hängen, 
verſtopft haben follten, da fich doch in wer. ganzen GStrede, 
weder eine Deffuung, noch ein Luftloch, noch irgend ein 
anderes Hülfämittel, den möglichen Zufaͤllen zuvorzu⸗ 
kominen, findet. Und warum ſoll man auch Übrigens bie 
Begenwart von dergleichen Kanälen annehmen? Wollte 
man ſagen, die. Tyrier haͤtten fich, ‚ohne daß der Feind; 
mweliher: fie belagerte ; darum gewußt haͤtte Waſſer vor⸗ 
rath erhalten wollen, ſo iſt es im Gegentheile eben fh 
einleuchtend, daß, da faft ale Einwohner, und ber 
groͤßte Theil von greniden um dieſe unteritdiſchen Gaͤn⸗ 
ge wußte, der Feind auch bald davon unterrichtet ivers 
ben. würde, und: eswaͤre ihm dann ein Leichtes geweſen, 
dien vncerirdiſchen Gangj' und die odere — 
ee Dun Ba er „ 

gr 

hy Diefes Waſſer aan — — 
— und den Unebenheiten des Bodens in 
riner Strecke von zwel Meilen, folgen; es Wüuͤrde ſchon 
taͤngſt dinen andern Weg gefucht haben.weil die ſelenit 
artige Matetie, welche ſich almaͤhng an den innern Waͤm⸗ 
von abeſetzt haben wuͤrde, dieſe Gänge verſtopft hätte: 
Bielmehs iſt 285 wahrſcheinlich, dah dieſes Waſſer nicht 
weit hertommt ; daß jeine Herbeileituag weit Später yes 
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ſchahe, als die Anlage der Waſſerleitung; daß, neachdem 
dieſe mehrere Malen beſchaͤdiget und wieder ausgebeſe 
fert worden war, ein Zeitpunkt eintrat, wo die Einwoh⸗ 
ner ſich nicht im Stande fühlten, ſie ferner unterhalten 
zu können, und ſich folglich nur darauf. einſchraͤnkten 
mit wenigeren Koſten eine geringere Menge Waſſers, 
welches ſich in der er ne wer — — 
DE u ee 3 

‚Man — annehmen, daß bie —— der Ba 
ferfeitung feit der Ankunft der Araber n Syricm 
vor fich gieng. Bekanntlich war fie ſchon zerbrochen, als 
bie Kreuzfahrer zu. Anfange des zwölften Jahrhunderts 
eine — von au men N 

"Was nun die zwei Städte — fe Ligen die Ver⸗ 
wirrung der alten Schriftſteller in Ruͤckſicht von Palaͤty⸗ 
rus und Inſel-Tyrus, die Schwierigkeiten, welche die 
Neuern zu uͤberwinden hatten, um auf eine böftinmie 
At den. Zeitpunkt angeben zu koͤnnen, in welchen eins 
auf das andere folgte; die Ungewißheit, uͤber vie Lage des 
erſtern, kurz, alles vermuthen, daß mehrere Jahrhun- 
derte hindurch/ und zwaͤt in denen, wo der Reichthum 
der Thrieer feine hoͤchſte Stufe erreicht hatte beide 
Etädte zu gleicher Zeit vorhanden geweſen, mit einan 
der verwechſelt worden ſeyn, und ſo zu ſagen MM eine 
omnzige Stade auüsgemacht haben mögen! Tyrus, weis 
ches anfangs auf dem Hügel laͤg, wo ſich die Waſſetlei⸗ 
tung endiget, mußte fi um diefen Hügel herum aus: 
dehnen, and" beſonders gegen das Meer hin erſthecken. 
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. Die Inſel, wo ſich der Haben von. Paldtyrus, und 
alle Niederlaffungen ,. die auf Schiffbaufunft und Sees: 
handel Bezug hatten, befanden, mußte: fi allmählig 
bevoͤllern, und eine zweite Stadt bilden, : bie anfangs 
nur eine Vorſtadt der. erfiern war, und. nachher durch 
die Schiffzimmerpläge, : die. Handelömagazine, Kaufs 
mannshaͤuſer, Tempel und Pallaͤſte, welche. man dafelbſt 
errichtete, und durch alle andere Anftalten, welde bort 
getroffen wurden; großen Zuwachs erhielt. Nachher 
wurde fie die Hauptftadt;, Rn noch mn. ehe die 
andere zerflört wurde... rer 

Welches mag guher wohl der geitpunft fm, in ehe 
dem Infel:Eprusıfo zunahm? Es fcheint, daß ed zur 
Zeit der Ankunft der Sfraeliten noch nicht vorhanden 
war, denn in der Bibel wirb "nur der Stadt auf dem 
feften Lande gedacht. Sie lag gegen das Meer zu, auf 


einem. hohen, feften Orte, wie dieſes der; Phönicifche . 


Name Tzor, welden fie damals führte, Janzeigt; und 
war fo feft, daß fi alles. Juͤdiſche Volk derfelben. nicht 
— konnte. 1J 
— Zeit des — Rrieges Rand * Ty rus 
auf dem feften Lande ,. unter ber Derrfihaft: ber Sid os 
nier, und war noch nicht berühmt, :denn Homer 
fpricht öfters von Sidon, ohne Tyrus nur-zu erwaͤh⸗ 
nen. Wahrſcheinlich war auch die Stadt auf der — 
damals noch nicht erbauet. da haıpcıy 
Bra ee 1.777 Wu u 


Ben, wir num bis au den Zeiten zuruͤcgehen, wa 
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fi die Geſchichte mit den Dichtungen der Götterlchie 
vermengt, fo fehen wir, dag Bahus nah Tyrus, 
in das Baterland des Kadmus kam, und daß er üͤber 
die Menge der Schiffe, die er in dem Haven fahe, und 
deren Segel mit Purpur gefärbt waren, erſtaunte. Die 
Stadt lag in dem Meere, und ob fie gleich durch das 
Waſſer von dem Lande getrennt war; fo bieng fie doch 
noch gewiſſermaaßen mit dieſem Lande, durch einen dreis 
fahen Wall zuſammen. Er’ verglich fie mit einem ſchwim⸗ 
menden Maͤdchen, deren Kopf und Bruſt aus dem Wal: 
fer herborragten, deren Arme fich über das Meer erfired: 
ten, der Leib aber mit Waſſer bedeckt war, und deren 
Fuͤße demungeachtet an das Land reichten. Bachus 
rief aus, daß er eine Inſel auf dem feſten Lande fühe, 
Beſonders bewunderte er die Waſſerleitung, welche quer 
durch eine Landzunge eine Stunde’ weit das Waſſer in 
die Stadt führte. Er fahe die fruchtbririgenden Fluthen 
des Abarbarfa, und die. Quelle Kallirrhoe, aus 
welcher ein befruchtender Thau duftete. Nun gieng er, 
um fi zu erholen, in die Allee , welche zu dem Tempel 
des Herkules Aſtrochiton führte, und rief den, einen 
Sternerimantel tragenden Herkules, "welcher gleichſam 
der nämliche Gott, als die Sonne war, an. Der Gott, 
welcher das Bild des Himmels‘, und die Geftalt der Erde 
trug, empfieng ihn in feinem Tenipel, reichte‘ ihn die 
Hand, und lud ihn an feine Tafel. Nunfragte Baus 
den Herfules, welder von den Göttern dieſe Stadt 
‚habe begründen Fönnen, wer von ihnen diefe Felſen in dem 
Meere böfefliget, und fo Erde und Meer mit, eingnder 
vermengt habe? Herkules erwiebeste ihm, daß es die 
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erſten Menfchen gemelen wären, die, diefe Stadt erbaues 
und ihren Grund auf den Felſen geftügt hätten; daß Er, 
permöge eines Orakelſpruchs, den er ihnen im Zraume 
gegeben habe, geratden hörte, Schiffe zu bauen, und 
ſo lange herum zu fegeln, bis fie zwei ſchwimmende Fels 
fen *) entdedten, auf deren Mitte ein wunderbarer Del, 
baum. ftände, welcher durch einen Drachen bemarht würde, 
und auf deſſen Aeſten ein Adler jäße. Diefen Adler foll; 
ten fie, dem Neptun opfern, mit feinem Blute die 
ſchwimmenden Felfen benegen, und fie dem Jupiter 
und andern Göttern weihen, worauf fie feit ſtehen blei⸗ 
ben würden. Nachher fpllten fie auf dieſen Felſen eing 
Stadt bauen, deren Grund in bem Meere geftügt ſeyn 
würde, | 


Die ® iganten,. fuhr. er keit, baueten Schiffe, 
und fegelten nach den angegebenen Infeln. Sie fanden 
ben Delbaum und den Adler, upferten deu Letztern dem 
Jupiter und dem Neptun, und befprengten mit feiz 
nem Blyte- längs dem Meere hin alle bie Felſen, welche 
ben Umfang yon Tyrus ausmachen. Was bie Quellen 
betrifft). ſo war A barharda ein fehr keuſches Mädchen, 
welches fi endlich mit, Kallierhoe vermaͤhlte. Nach 
Diefem Geſpraͤche gab Baus dem Herkules einen 
goldenen Becher, und Herkules dem. Bachus einen 
Sternenmantel, worauf Letzterer den Gott Aſtroch iton, 


— 1 
wre 


9) Diefe zwei Inſeln find duf den Münzen‘ Gordian bes 


dritten; ' welche er zu Tyrus ſchlagen ließ, asgelltet und 
hießen petras ambresias, . ——— eg 


und Mefopstamien. 39 


den Behhägen der Stadt Tyrus, verließ, und feinen 
Meg nach Aſſyrien wirdenaufnabm. *. :» .... 
Im, Juſtinus leſen wir, dab Tyr us von den 
Sidoniern ein Jahr por der Eroberung von Zro ja 
gegründet wurde. Joſe phus und Euſebaus ſagen, 
Daß es zweihundert und vierzig. Jahre vor der Gruͤndung 
des. Tempels von Jerufalem,: erbauet, werden wäre, 
und Cedrenus fegt diefe Periode in das Jahr 331. Er 
ſagt, daß Ag en or, der Baier des Kad mus. den Grund 
dazu gelegt, und.diefe Stadt, nach dem Namen: feiner 
grau Zyro, Tyrus genannt habe Man weiß: abes 
nicht , ‚ob diefe Schriftſteller von dem Tyrus des feſten 
kandes, oder vom dem, auf der Inſel geſprochen habenz 
aber die Erzählung bes Joſe phus, daß Hiramı Koͤ—⸗ 
nig von Tyrus, auf der Inſel reſidirt babe, ob er 
gleich die Kuͤſte beherrſchte, und ihm Sidon, Biblos, 
und andere Staͤdte unterwuͤrfig waren, paßt unlaͤugbar 
bloß auf Letzteres. Er. vereinigte Eurachorong, ober 
bie Beine Inſel, auf welcher fi der Tempel des Olym⸗ 
piihen Ju piters befand, durch Daͤmme mit. der 
Stadt. Ferner befeſtigte er die oͤſtliche Küfte, und ver; 
beſſerte, nah dem Ausdrucke dieſes Schriftſtellers, bie 
Stadt. Eben derſelbe ſagt auch, daß dieſer Fuͤrſt an den 
Salomo geſchrieben, und ihn gebeten habe, Getraide 
gegen das Holz zu ſchicken, welches er ihm zur Erbau⸗ 
ung des Tempels zu Serufalem gegeben, und ſtuͤtzt 
ſeine Bitte auf den Umſtand, daß auf der Inſel, welche 
er — kein Getraide MAGh. Er 
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Was die meifte Verwirrung in die Geſchichte diefer 
wel Städte gebracht zu haben fiyeint, iſt die Prophes- 
zeihung des Ezechiel, fünfhundert fieben und achtzig 
Jahre vor der chriftlichen Zeitrechnung, und weldje Einige 
auf die Infelftadt, Andere wieder, auf’die; des feſten 
Landes beziehen, die aber meiner Meiriung nach, ſowohl 
auf die erftere, wegen der Lage, bie ihr Ezechiel zuzu— 
eignen ſcheint, als auch auf die zweite, wegen ber Zeit 
ihrer Zerftörung ‘bezogen werden Tann. Uebrigens -ift 
dieſe nämliche Prophezeihung, und derfi darinnen fin: 
dende fcheinbare Widerſpruch, zugleich‘ der -friftigfte Be⸗ 
weisgrund, daß diefe zwei Städte damals ſchon eriftirten, 
und nur.eine einzige ausmachten. Der Prophet druͤckt fi 
im eilften Jahre feiner. SEEN: folgendermaa⸗ 
Ben aus: er 


Darum, daß Tyrus fpridht über Jeruſalem 
Heah, ſagt der Herr, fiehe ich. will viel Heiden Über 
dich heraufbringen, die follen die Mauern verderben, und 
ihre Thuͤrme abbrechen ‚- und will- einen bloßen Fels aus 
dir machen, und zu einem Wehrd im Meere, daraufıman 
die Fifchgarne ausſpannt, und ihre Töchter, fo auf dem 
Felde liegen, follen durch das Schwerdt erwürget wer: 
den. Ich will über Tyrum Fommen laffen Nabudo: 
donoſor, ben König von Babel mit Roſſen, Wagen, 
Reutern und mit großen Haufen Volks. Wider dich wirb 
er. Bollwerk: auffehlagen, und einen Schutt maden, er 
wird mit Böden deine Mauern zerſtößen, "und deine 
Zhürme mit feinen Waffen umreißen. Der Staub von 
ber Menge feiner. Pferde wird dich bedecken; beim Bolt 
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wird er mitı den .Schwerdre erwirgen and deine ſtarken 
Säulen zu Boden reißen. : Sie werden dein Gut rauben, 
und deinen: Handel plündern, beine Mauern werden.fie 
abbrechen, und deine feinen Häufer umreißen „und wera 
ben deine Steine, Holz und Staub ins Wafler.werfen, 
dag du nicht mehr gebauet werdeſt. Alle Sürften am 
Meere werden von dir fagen: ah! wie biff cu fogar 
wüjte worden, du bexuͤhmte Stadt? . die,du am Meere 
lageft, und fo mächtig wareſt auf dem Meere, ſammt dei— 
nen. Cinwohnern, daß ſich das ganze Land, vor dir fürch— 
ten mußte? und fo weiter, 


Ad; Salmanazar, König, von; Aſſyrien in 
dem Jahre 720-vor Chriſti Geburt, in Phönicien eins 
zudiey war Tyrus auf der Infel, fihon vorhanden. 
Denn nach der. Erzählung des Joſephus hatte man es 
in den Sahrbüchern von. Tyrus angemerkt, „daß ‚die 
Iyrier allein nod, nachdem die Städte Sidon, Acce, 
Dalatyrus und mehrere andere, von ihrer Partei abs 
getreten, und zu ber, dieſes Fuͤrſten übergegangen was 
sen, fi ihm zu unterwerfen weigerten; und daß er 
gegen, fie,eine Flotte von ſechzig Schiffen ſchickte, die dur 
zwölf Sciffe, welche die Tyrier in ihrem Haven batz 
sen, geſchlagen wurde. Nachher belagerte und ichloß.er 
die Stadt ganzer fünf Jahre lang ein, ohne fie zur Ueberz 
gabe zwingen zu können, Ä 
a — ar, nn er 

Es ſcheint, als wenn das Tyus auf dem feften 
Lande: in dem Jahre 573 vor ber gewöhnlichen Zeitrechs 
ung, von Nabucho dono ſor, nad), dreigehnjähriger 
Dlivier’s Reifen IT. Gi . 


1 
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Belagerung völlig zerſtoͤrt, und nie wieber — 
worden wäre, Tyrus auf der Inſel, welches entweder 


nicht angegriffen worden war, oder ſich unterworfen - 


hatte, erhielt von dem Könige Affyriens den Baal 
fratt des Ithobals, melder während bes Belagerung 
geftorben war, zum Könige. ” 


Wie Herodot vierhundert und fünfzig Jahre vor 
der gewöhnlichen Zeitrechnung nad Tyrus reifte, exi⸗ 
flirte dad Tyrus auf dem _ Lande ſchon lange nicht 
mehr. | 

Die Gründung von Tyrus auf der Infel muß weit 
früber hınaus fallen, als die Erbauung des Tempels 
von Jeruſalem in dem Jahre 1015 vor Chriſti Geburt, 
weil Hiram, welcher dem Könige Salomo Holz dazu 
gab, die Infel bewohnte, und bafelbft Tempel erbauet, 
und fehr große Arbeiten ind Werk gerichtet hatte. 


Wir wollen indeffen unfere Unterfuchungen nicht 
weiter fortfegen, fondern es ben‘ Alterthbumdforfchern 
überlaffen, wenn fie eö anders bewerkſtelligen können, 
alle, fowohl ältere, als neuere Schriftfteller, welche 
hierüber geſchrieben haben, in Webereinflimmung zu 
bringen. I 


Die Kenntniffe, welche die Tyrier in der Mathe; 
matik, Aftronomie, Geographie, Schiffahrtskunde, und 
allen nuͤtzlichen Künften beſaßen; die Betriebfamkeit, wel⸗ 
che große Vortheile immer mehr in Thaͤtigkeit ſetzte; die 
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Eiferſucht, die zwiſchen Ty rus, Sidon, Biblos, 
Aradus und allen Seeſtaͤdten Dhöniciens herrſchte; 
die edele Nacheiferung, welche daraus entſtand; das Be⸗ 
ſtreben, ſich einander wechſelweiſe zu uͤbertreffen; alles 
trug dazu bei, dieſem Volke ein ſolches Uebergewicht, 
uͤber alle andere zu geben, daß lange Zeit hindurch, 
ſelbſt bis zu der Epoche, wo Griechenland frei, gebildet 
und gelehrt wurde, aller Handel des Drients und der 
damals befannten Welt, in feinen Händen. blieb. 


Da es nun aber kein vollkommenes Gluͤck für Mens 
ſchen, noch dauernden Wohlſtand für Staaten giebt, fo 
erwachte auch plöglih, da die Tyrier die hoͤchſte Stufe, 
des Ruhms und des Mohlftandes erfliegen hatten, der 
Ehrgeiz irgend. eines Königs, oder die Habſucht eines 
Großen, und nun ergieng über fie alles das Unglück, wel⸗ 
ches den Krieg zu begleiten pflegt. Wie groß iflaber nicht 
Die Macht der Kenntniffe, und wie ergiebig die Quellen 
ber Betriebſamkeit! Zyrus, weldes von Salmas 
nazar, Nabuhodonefor, Alerander, Anti: 
gonus, Antiohus und fo vielen andern zerftört, 
oder beichädiget wurde, hatte fih immer wider mit 
neuem Glanze erhoben, und feine Stelle unter den wohl: 
habenden Städten wieder eingenommen, wenn ber, 
einmal durch die dort gemachte Beute zufrieden gejtellte, 
und durch das dafelbfi vergofiene Blut gefättigte Ueber— 
winder die, den Niedermegelungen entgangenen Bewoh⸗ 
ner nun in Frieden ließ. Dieſe Fehrten dann, ohne 
Hinderniß in ihr Eigenthum zurück, baueten ihre Stadt 
wieder auf, nahmen ihren Handel wieder vor, und er: 
| Cc 2 
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langten bald wieder neue Reichthümer. Nichts hindert 
‚ben Lauf der-Ihätigkeit. Der Pflug durchriß von Neuem 
die Felder, die. Werkftätte wurden wieder :befucht, Die 
Bäume des Libanon gefällt, zugehauen, und. in neue 
‚Kahrzeuge umgeformt; und das unabhängige Tyrus 
- mochte num durch Magiftratsperfonen, oder. Könige, die 
fie aus ihrer Mitte wählten, regiert werden; oder das 
'unterjochte den Affyrern, Perſern, Aegyptern, 
Griechen und Römern gehorden; immer fehrte der 
Seehandel gleich einem fonften Regen nah ſtuͤrmiſchen 
‚Binden zurüd, um deh Schaden wieder gut zu machen, 
‚welchen ber Krieg verurfadit hatte. Tyrus hatte unter 
den Arabern noch eirien Theil feiner Reichthümer und 
feiner Schäge behalten; ..felbft als die Kreuzfahrer nach 
Palaͤſt ina kamen, beſaß es noch eine. Seemacht. Aber 
ſeitdem die Tuͤrken mit! Feuer und Schwerdt dahin ‚ge: 
| drungen find, feitdem fie durch unfinnigen. Fanatismus 
und lächerliche Vorurtheile den Aderbau verfcheucht, die 
Betriebfamkeit gelabmt, und eiten Theil der Einwohner 
umgebracht, den andern in Sklaverei verfegt haben, ift 
Zyrusaus jener Reihe. verfhwunden, und man fann 
voraus fagen, baß es fich. nie. wieder-aufhelfen wird, 
wenn nicht anders durch eine. der Revolutionen, denen 
unfer Erbball unterworfen ift, bie Künfte ſchoͤner Wiſſen⸗ 
ſchaften und Gelehrſamkeit in jenen Gegenden wieder er⸗ 
wachen, welche ehedem ihre Wiege waren. 


Indeſſen kann man ſchon den Zeitpunkt, in welchem 
Alexander Tyrus eroberte, als denjenigen anſehen, 
wo ſich ſein Handel zu vermindern anfieng. Denn, ab⸗ 


\ 
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gerechnet die. Zerftärung, der, Stadt; den Berluft aller: 
Schiffe, welche fih in dem Haven befanden ; Die Enifers 
nung. oder Ermordung. faft aller Einwohner ; welches die 
Folgen diefer Einnahme. waren, fo mußten ſchon bie 
immerwährenden Kriege, welche unter den Nachfolgern 
biefeg Erobererö, wegen des Beſitzes von Phöni cien 
borfielen, die Fortſchritte der Beoölferung hindern, dem 
Fleiße Feffeln anlegen, und den Handel erfchlaffen. - Aber 
nichts fonnie den Tyriern größern Schaden zufügen, 
ala die Gründung von Alerandrien, und die be 
trächtliche Zunahme der Aegyptiſchen Seemacht unter den 
Prodemaern. Da indefien die ‚Revolution, welde 
damals in dem Handel bes Drients vorgieng, fo lange 
Palmyra exiſtirte, nur langfam fortfchreiten fonnte, 
und da die Roͤmer den Handel veradhteten, fo konnten 
die Zprier, mittelft ihrer nautifchen Kenntniffe, und ib: 
rer vortheilhaften Lage, immer nod leicht einen Zheil 
bes Handels beibehalten, den fie vorher allein betrieben 
hatten. Hauptſaͤchlich befaßen fie noch die. Kunft Purpur 
zu färben, eine Kunſt, in der fie allein Meifter- waren 
und durch welche fie ſich lange Zeit hindurch Be Ueber: 
minder- me machten. , ' 


Sie erbielten biefe Schöne Farbe von verfchiebenen 
Seekonchylien, die man, an ben Küften von Phoͤni— 
eien, Gilicien, Afrika und Griechenland auf: 
fiſchte. Man unterfchied drei Arten davon, eine, welde 
einen langen, gekruͤmmten Schwanz hatte,. ferner die, 
| welche einen fehr ‚furzen hatte, und endlich eine, bei 
welcher die Säule gar. nicht hervorragte. Diefe Konchy⸗ 
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lien waren unter ben Namen murex, conchylium und 
purpura betannt. Neuere Naturforſcher, welche bier: 
über einige Unterfuchungen anftellen wollten, konnten 
die Arten nicht genau ausfindig machen, von welchen die 
Tyrier ihren Purpur befamen, weil fie faft von allen 
Konchylien aus der Gattung Kinkhorn (Buccinum), 
Kräufelfhbnede (trochus), Flügelihnede 
(Strombus) und Purpurfhnede (Purpura), die 
nämlidhe Farbe erhielten. Es giebt auch einige Fluß: 
konchylien, zum Beifpiel, die Shüffelfhnede 
(Helix planorbis) und Bulimus, welde fie in ge: 
ringer Menge liefern. Aber dad Quallebotchen 
(Helix Janthina) welches wir fehr häufig auf den Rhee⸗ 
ben von Tyrus, Alerandrien und Abukir 'gefuns 
den haben, ift vielleicht diejenige Konchylie, welche die 
größte Menge diefer Farbe giebt. Dad ganze hier 
bekommt, wenn es flicht, eine fehr fchöne violette Farbe, 
welhe in das purpurrothe fpielt, und die es feiner- 
Schaale fowohl, ald alledem, was ihm zur Hülle dient, 
mittheilt. gi Ä | 


Der Saft aller diefer Konchylien tft entweder grün, 
2; weiß, fo lange dad Thier noch lebt, und man ihn 
aus feinem Behälter herausnimmt; zugleich ift er auh 
außerordentlich zähe. Verduͤnnt man ihn mit einer ge- 
wiſſen Menge von Waffer, und fegt ihn ber freien Luft 
aus, fo wird er erft roth, und endlich purpurfarbig. 
Selten ift diefer Behälter größer ald eine Erbe. Man 
fieht alſo leicht ein, welche Menge von Konchylien die 
Zyrier ihres Purpurs wegen tödten mußten; daher‘ denn 
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dieſe Farbe auch ungeheuer theuer war, und "Anfangs 
nur für die Könige von Perfien, in der folge aber auch 
für die Römifhen Kailer, Senatoren, unb die Fe 
Privatperfonen aufgehoben m 


Um diefe Farbe zu erhalten, bebienten fich bie Tyrier 
zweier verſchiedener Handgriffe. Sie nahmen naͤmlich 
entweder jeder einzelnen Konchylie bloß den Saftbehaͤlter, 
und fpalteten zu dieſem Endzwecke das ganze Thier, vom 
Kopfe an, bis zu der Hälfte des Leibes. Hierdurch etw 
bielt man eine fchönere und reinere Farbe; ober fie zer⸗ 
fliegen eine große Menge diefer Thiere auf einmal, in 
einem fehr großen Mörfer. Durch diefe VBerfahrungsart 
erfparten fie fih zwar eine mühfamere Arbeit; ba aber 
diefer Saft mit dem Fleifhe und den Feuchtigkeiten des 
Thieres vermiſcht wurde, ſo war der hiervon erhaltene 
Purpur etwas weniger ſchoͤn, und nicht ſo lebhaft, wie 
jener. Es ſcheint, als haͤtte man dieſes mit Waſſer 
verduͤnnte Gemengſel, um es von ſeinen fremdartigen 
Theilen zu befreien, zehen Tage lang in zinnernen Kef: 
fein gekocht, und eine fehr große Menge Salz dazu. ge: 
fest. Uebrigens kennen wir diefe Berfahrungsarten nur 
ſehr unvollkommen, und feitdem man in der Kochenille 
eine eben fo fchöne, eben fo dauerhafte, und bei weitem 
nicht jo Eoftfpielige Farbe, als der Tyriſche Purpur war, 
gefunden hat, fo kann die Xuffindung befjelben Fünftigs 
bin nur Gelehrte und Wißbegierige intereffiren. 


Syrien bat heut zu Tage Peine Häven, weil das 
Ufer des Meeres zu wenig buchtig ift, und meil die, der 
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Kuͤſte fafbigleichkaufenden Gebirge zu jaͤhe in’ bie Höhe 
geben. Wirklich »findet man auch von dem Ausfluffe-des 
Drontes anjbis Gaza, nureinige, nicht ‚fonderlich 
tiefe, ziemlich unfichere Rheeden, und einige Meine Baf 
fin, welche die Kunft anlegte, oder verbeflerte, die 
aber mit:der Zeit wieder verfchliitet worden find. Der 
Haven von Latafie, welcher der größefte von allen ift, 
kann heut zu Zage nur eine fehr geringe Anzahl Schiffe 
son mittlerer. Größe faffenz man muͤßte ihn ausgraben, 
and unterhalten, wenn er für. den Handel der Stadt 
and der umliegenden Gegend hinreichen ſollte. Der 
Haven von Aradus, welcher an der Mündung. des 
Eleutherus angelegt war, ift ſchon lange: wieder 
verſchwunden. Von dem bei Drbhofia fiebt man keine 
Gpur mehr. Tripolis, . Barut und Akre Haben 
nur Rheeden, in denen. es zur Winterzeit fehr-gefährkich 
zu anfernift, weil fieden Welt: und Nordwinden, welche 
“auf der Kuͤſte in diefer Jahreszeit, fehr ſtuͤrmen, zu ſtark 


ausgefegt find., Nur mit ‚einem unermeßlichen Auf⸗ 


wande, und ungeheuerer Arbeit koͤnnte man daſelbſt 
Haͤven von, einer gewiſſen Größe, anlegen. — tr, 
N a Mes VETe ı Sn Ei 
Der Meerbufen von Alerandrette, welder an 
‚bem nordöftlichen Theile Syriems liegt, gewährt einen 
guten Anferplag, Aber, außer ben ‚plöglichen, Wind» 
flößen, welche man bdafelbft verfpürt, und: dienvon ben 
benachbarten Gebirgen -herfommen, wodurch mannoft 
genöthiget wird, eiligft unter Segel zu gehen, fo wer: 
den: auch noch lange Zeit hindurch bier peſtilenzialiſchen 


Ausduͤnſtungen, die ein niedriger und fumpfiger Boden 
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aushautht , Alexandrette an Erreichung bes Ranges 
verhindern , den es ſich, vermöge. feiner günftigen un 
| verſprechen koͤnnte. ER Barca 
Tyrus iſt der einzige Ort in Syrien, wo die 
Natur einen. Haven angelegt hat, der zu gleicher Zeit 
eine große Menge Kauffaprteifchiffe, und eine nicht 
geringere Zahl von Kriegsichiffen zu faffen im Stande 
wäre. Zwei Reihen von $elfen, die eine nördlich, die 
andere füblih, welche mit der Küfte parallel: laufen, 
und von den zwei hervorfpringenden Faden ber. Halbinfek 
ausgehen, würden mit geringem: Koftenaufwande., ‚Ges 
legenheit zu Erbauung zweier Daͤmme geben, wodurch 
zwei große Haven gebilddt werden, die etwas weniger 
groß, aber eben fo fiber, ald die von Xlerandrien 
in. Aegypten waren, Vielleicht müßte man öftlid den 
Damm der großen NRheede verlängern, um: ihre, den 
Bergwinden zu fehr auögefegte Deffnung, zu verengern. 
Man würde zwijchen dieſen beiden Häven einen Kom- 
munikationskanal eröffnen müffen, bamit eins ber flär: 
fien Schiffe, aus dem einen in den andern übergehen, 
und nördlich ‚oder ſuͤdwaͤrts fegeln koͤnnte, je nachdem der 
Wind von einer biefer beiden Seiten her wehete.- Man 
würde mit dem Weftwinde fowohl, ald mit dem Gegen: 
winde, welcher ber häufigfte von allen ift, herausfommen _ 
können , fo daß vermittelft dieſes Kanals, den man fehr 
leicht gegen die Mitte der Erdzunge «graben Fönnte, Bein 
Wind ein Schiff zurücdhalten würde, ‚wenn dieſes es für 
dienlich eracdhtete, unter Segel zu gehen. Alle friege- 
rifhen Anſtalten konnten: auf der Inſel ſeyn. Die Stadt 
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. Würde man anf dem Ufer, längs des einen und bes ans 
dern Havend anlegen, umd fie bis in die (Gegend des 
einzeln ſtehenden und zugerundeten Hügels verlängern 
Eönnen, auf welchem, wie wir glauben, dad alte Tyrus 
erbauet war; und ber nur beöwegen hier zu fliehen 
ſcheint, um zw ihrer Vertheidigung zu dienen. 


Die füdliche Rheede ift nicht fo tief, und weniger 
befucht,, als die nördliche ; demungeachtet aber gewährt 
fie, fo gut wie die andere, denen Schiffen, welche fi 
dahin flüchteten, eine ganz ſichere Freiftatt. Wenn man 
diefe zwei Rheeden fondiret, fo findet man faft überall 
einen feinen Sand, welchen die Wellen herbeitreiben, 
und der ohne Zweifel eine ganz andere Richtung nehmen 
mwürbe, wenn die Felfen burch einen feften Damm mit 
einander verbunden wären. Es würde leicht feyn, Dies 
fen Zriebfand megzufchaffen, und diefe, Arbeit würbe 
fügar an manchen Stellen nöthig werden; wenn man 
zum Beifpiele haben wollte, daß ſich ein Linienfchiff dent 
Damme nähern könnte; denn da herum ift das Waſſer 
nur zwei Klaftern tief.” Eben fo leicht würde es auch 
feyn, die Säulenblöde wegzubringen, bie fi, wie wie 
oben ſagten, norbweftlid von dem Beinen. Haven, in 
bem Meere befinden. 


Diefer Traum, welchen wir bei dem Sondiren ber 
großen Rheede begten, würbe einige Jahre nachher zur 
Wirklichkeit gediehen ſeyn, wenn fidy die Franzoſen nicht 
genöfhiget gefehen hätten, die Unternehmung , welche fie 
gegen Saint Jean d'Akre vorhatten, wieder auf: 
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zugeben, weil ihnen plöglich alles Belagerungsgeſchüͤtz, 
das auf dem Meere herfani, weggenommen wurde. Dies 
fer Umftand hat in dem Driente eine Revolution verzoͤ⸗ 
gert, die, früher oder fpäter, dennoch vor fidh gehen 
wird, weil Europa für die Eroͤffnung der Haͤven bes 
Indiſchen Deeans, zum Handel, intereffirt if. Wenn 
die Franzofen Meifter von Are geworden wären, und 
über Damasfus und Aleppo, über Seyde und 
Zripolis hätten marfchiren koͤnnen, fo würden alle 
unterdruͤckte Voͤlkerſchaften Syrien geeilt haben, das 
Dttomannifche Jod, abzufchütteln, und fich unter ihrem‘ 
Panieren zu fammeln. Die Fahne der Freiheit, welche 
zum erftenmale auf dem Gipfel des Libanon gewehet 
hätte, würde in allen Punkten Afiens bemerfbar gewe- 
fen feyn. Augenblidiih würden Drufen und Maroniten, 
Suden und Griehen, Armenier und Guebred, einer 
Armee auf den erften Ruf geantwortet haben, bie bloß 
kam, um ihre Fefleln zu zerbrechen, Wahrheit an die 
Stelle des Irrthums, und die Herrfchaft der Gefege an 
die Statt der Regierung des Eigenfinns und der Gewalt 
zu feßen. Alle diefe unmifjenden Voͤlkerſchaften, welche 
einander haſſen, und ſich beſtaͤndig zu erwuͤrgen ſuchen, 
weil ſie ſich wechſelsweiſe als Unglaͤubige betrachten, die 
aber der Eigennutz wieder verbindet, wuͤrden auch balb 
in den Meinungen übereinftimmen. Die, auf allen 
Seiten angegriffenen Zürfen, würden den Menfchen 
nicht haben widerſtehen koͤnnen, welche die Freiheit be> 
waffnete, und Klugheit leitete. Auf immer würben fie 
aus einer Gegend verfchwunden feyn, welche fie feit drei 
oder vier Jahrhunderten entehren. 
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Wir werben ‚bald den Dgezar, Pafdha von; 
Afre kennen Lernen, jenen außerordentlichen-Menfchen, ' 
welchen gluͤckliche Umftände fo ſehr beglinftiget haben. 
Bolney bat. die Gefchichte feiner erſten Lebensjahre , 
gegeben; die auf jene folgenden, find nicht u 
interefjant. \ 


⸗ J 


— Weiter Abſchnitt. 


— Abriß der Lebensgeſchichte des Ahmet: Dogezar, 
Paſcha's von Akre. Sein Betragen gegen die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kaufleute. Zuͤge der Grauſamkeit und Schilderung 

dieſes Menſchen. u = 





Mährend,umfers Aufenthaltes zu Tyrus erhielten 
wir Briefe von dem Bürger, Chaboceau, einem Frans 
zöfif hen Arzte, der fih zu Damaskus niedergelaffen 
hatte, in welchem er und meldete, daß fi, vor Ruͤckkehr 
des Frühlings keine Karawane nah-Bagdad fände, 
‚Demungeachtet aber ud er uns ein, zu ihm zu fommen, 
und da eine Gelegenheit abzuwarten, mit welcher wir, 


unſere Reiſe in Sicherheit fortfegen koͤnnten. Zufolge- 


diefer Briefe entfchloffen wir. ung nah Barut zurüdyus 

kehren ,. und.über Zripolis und Latafie, nah: 
Aleppo zu. gehen. Denn außerdem, daß ber Handel 

mit Bagdad zu Aleppo etwas lebhafter ift, als zu. 
Damaskus, fo mußten wir aud in erfierer Stadt, 
eine. weit größere Menge Franzofın, einen Agenten ber, 
Republik, und ein Volk finden, weiches gewohnt war,- 
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mit allen Arten von Ausländern, umzugehen: Der Bur⸗ 
‚ger Ehaboceau war. der einzige Europaen,: der zu 
Damaskus wohnte ;'und' wir: wußten wehl, daB. das 
Volk dafelbft fo fanatifch, und fo boͤs gefinnt-ift daß es 
«jede Gelegenheit benugt, um denjenigen ,- von. welchem 
‚ed weiß, daß er von einer andern, als Be RER iſt, 
zu — Di | u STR AR 
Ehe en Syrien verließen , 5 wir Mehl ge⸗ 
wuͤnſcht, die Rheede von Saint Jean D’Udirasbeobs 
achten, und die Stadt gleiches Namens „Übafuchen. zu 
fönnen 5; aber Dgezar, ber graufame Dgezar re⸗ 
- fiirte : daſelbſt. Sich einem ,. :.durdy Blutvergießungen 
verdorbenen Menfhen zu: ſehr zu naͤhern, würde ſich 
. unvorfihtig einer Gefähr:ausfegen heißen. : Wir fonnten 
ja leicht bei unferer Ayfunft die Wirkungen feiner Rache 
serfahreu :müjlen; fonnten, unter verjchiedbenem Dors 
:wande beunrubiget, zum. wenigften an unſerer Reife 
um mehrere: Monate zurücgefegt werden. Er hatte die 
Sranzöfifchen Kaufleute verjagt; hatte den Kommiſſaͤr 
‚ber Handelöangelegenheiten zurüdgefchicft, und. ſeitdem 
wir den Zuß auf die Provinz geſetzt hatten, die er res 
gierte, hörten wir feinen Namen nie ausſprechen, daß 
nicht zu gleicher Zeit Diejenigen, welche uns umgaben, 
vor Schreden gefchaudert hätten. Alle Tage erzählte 
man uns von ihm irgend eine Veruͤbung won: Barbarei, 
irgend ‚eine empörende Zodesftrafe, oder ein anderes, 
neues. Verbrechen. Nie has irgend ein anderer Tyrann, 
oder ein anderer Ufurpator mit kaltem Blute, und 
:ohne irgend einen Bemegungägtund, fo viel Menfchene . 
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‚blut vergoſſen; feiner fo. viele Unfchuldige ermorbet, fe 
viele verflümmelt, und fo viele Thränen erpreßt, als 
Er. Durd Beftehung mit Golde, welches diefer liſtige 
Menſch um den Thron herum austheilt, ſpottet er der 
Firmans und der Kapidgis. Bon dem Innern feines 
Pallaſtes aus, trogt er feit. fünf und zwanzig Jahren, 
dem Anfehen des Sultans, wenn diefes feinen Ausfich- 
ten wibderfpricht. Bon Zeit zu Zeit drüdt er die Reichen, 
und legt den Aderbauenden dadurch Kontributionen auf, 
daß er ihnen Geld zu ungeheueren Interejjen leihet. -Er 
treibt den Alleinhandel mit Getraide und andern Landess 
produkten; und Dgezar wird gewiß fein Ziel noch 
erreichen, weil der Sultan zu ſchwach; der Divan zu 
verborben, und das Band wodurd ein erniedrigtes Volk 
an das Leben geheftet wird, zu ſtark ift. 


Ahmet, mit dem Beinamen Dgezar, wurbe 
in Bosnien von. armen und unbekannten Xeltern gebo= 
sen. ein wilder Charakter entwidelte ſich frühzeitig, 
denn er war noch nicht fiebzehn Iahre alt, als er ſchon 
wie man verfichert, eine Frau ermorbete, welche er 
‚liebte , und von ber er die a Gunſt nicht erhal: 
ten konnte. 


Da er dieſes Mordes halber gezwungen war, ſein 
Vaterland zu verlaſſen, ſo ſchiffte er ſich als Matroſe 
auf einem kleinen Schiffe ein, welches nach der Türkei 
gieng ; aber feine graufamen Launen , fein unerträglicher 
Stolz, und befonders feine Herrſchſucht, entzogen ihm 
:bald die Zuneigung feiner Kameraden. Auf einer kurzen 
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Reife hatte er mit ihnen verfchiedene Verdruͤßlichkeiten; 
mehreremalen fam es zum Handgemenge, fo daß er ges 
nöthiget war, fich von ihnen zu entfernen, und in Ros 
melien und Natolien auf gut Gluͤck umberzuirsen, 
Da er endlid in das fchrediichfte Elend gerieth, fo vers 
taufte er ſich zulegt feldft an einen Tuͤrkiſchen en 
welcher Sklaven nach Aegypten führte, | 


Als er in Kairo anfam, willigte er gar leicht in 
bie Entfagung ber Religion feiner Väter, und nahm die 
des Mahomed an. Seine gute Gefihtsbildung und fein 
ſtarker Körperbau verfchafften ihm, da er zum Verkauf 
auögefielt wurde, bald das Gluͤck in den Dienft des 
Alis Bei zu fommen. Hier unterließ Achmet nichts, um 
fi dur feine Gewandheit in körperlichen Webungen und 
feine unbedingte, blinde Unterwürfigkeit gegen die Bes 
fehle feines Herrn bemerfbar zu machen. 


Wenn e ed bauptfächich darauf anfem, irgend eine 
blutige Erefution zu vollziehen, den Kopf eines Bei’s 
oder Kachef's abzufhlagen, oder ein Blutbad und eine 
Berwüflung durch Feuer in einem Dorfe anzurichten, fo 
war er am meiften gefchäftig, und man lad fhon im Bor: 
. aus in feinen Augen das Vergnügen, welches er — 
Blut ai zu ſehen. 


Wegen mehrerer Vorfälle, wobei tr — — 
tige Grauſamkeit gezeigt hatte, erhielt er von ſeinen 
Kameraden, und ſelbſt von ſeinem Herrn den Namen 
Dgezar, welcher fo viel heißt als Metzger, Wür: 
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ger. Seit. biefer Zeit führt er diefen Namen, welchen 
er nur zu wohl verdient, mit Stolz.‘ Der Name Ach—⸗ 
met wurbe ihm aber gegeben, als er die mahomedanifche 
Religion annahm. © | "Gr 

Da er ſchnell bis zu dem Range eines Kachef's ſtieg, 
ſo wuͤrden ihm ohne Zweifel ſein Muth, ſeine Kühnheit, 
und die Gunſt Ali's, zu den erſten Wuͤrden im Staate 
verholfen haben, wenn er nicht durch einen Zweifel, den 
er nicht zu beſeitigen vermochte, bewogen, gezaudert 
hätte, feinem Herrn den Kopf eines Bei’s*) zu bringen, 
defien diefer gern 108 feyu wollte. Dogezar. erfuhr eis 
nige Zage nachher, daß Die Araber, diefen Auftrag volls 
zogen hatten, und da er wohl wußte, Daß es, wenn mat 
einem Tyrannen mißfält, eben fo gut if, als wenn 
man fein Zodesurtheil empfängt, fo entflohe er ‚in dem 
Sahre 1772 heimlich aus Kairo, und fahiffte ſich nad) 
Konftantinopel ein. Weil er aber weder Geld noch Kre— 
bit hatte, fo war die Hauptfladt Fein Dit für ihn, und 
mehrere Monate verfirihen mit unnuͤtzen Geſuchen. Er 
mußte fich. alfo entjchließen, fein Gluͤck anderwaͤrts zu 
verſuchen / und ein Schiff, welches na) Barut fegelte, 
beſtimmte ven Dgezar fih darauf einzufciffen. 


As er in Syrien ankam, begab er. fid auf die 
Gebirge von Kesruan, und bot feine Dienfte dem 


J 


*) Des Saleb⸗Bei, Gouverneurs der Provinz Chars 
tich. Gr wurde auf Anftiften Ali’s durch einen ad 
- ‚yon Arabern getoͤdtet. | EN 
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Yonffef, Emir der Druſen an. Der FZürft empfieng 
ihn fehr wohl, und gab ihm Empfehlungsbriefe an den 
Paſcha von Damaskus, zu welchem jih Dgezar 
einige Zeit nacyher verfügte, Der Pafıha legte ihm den 
Zitel eines Aga bei, und ertheilte demſelben das Kom— 


mando über fuͤntzig Mann. Dgezar aber ſchmei— 


chelte ſich, daß er zu höheren Geichäften geeignet ſey; 
doch beruhigte er fich, und erwartete mit aller der geheis 
men Ungeduld, welche der Ehrgeiz verurfacht, eine Ge 
legenbeit, ſich auszeichnen zu koͤnnen. Diefe zeigte ſich 
auch bald. 


Barut, die einzige Seeſtadt, welche den Drufen 
gehörte, wurde von den Türken und Arabern be: 
drohet. Nouſſef wolte da3 Kommando derſelben 
einem eben fo geſchickten als muthigen Manne anver— 
trauen und warf deshalb ſeine Augen auf Dgezar. 
Aber kaum hatte ſich dieſer in Barut eingerichtet, als 
er ſich beſtrebte die Gunſt der Soldaten zu erhalten, und 
die Pforte ſchriftlich bat, ihm ein Geſchenk mit der Stadt 
zu machen, deren Vertheidigung man ihm anvertrauet 
hatte, und noch ehe er Antwort auf ſeinen Brief erhielt, 
erklaͤrte er laut, daß er keinen andern Herrn anerkenne, 
als den Sultan. 


Bu der nämlichen Zeit empoͤrte ſich ein Scheikh der 
Araber, Namen? Daher, welche aus den Gebirgen von 
Saphet herporfamen, gegen Die Pforte. Nachdem er 
fih Galilaͤas bemädtigt hatte, Fonnte er zu Are - 
den Sitz einer Herrſchaft gründen, die ihn mächtig genug 
Olivier's Reifen IL Dd | 
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machte, um bie Staͤrke feiner Nachbarn, der Paſcha's, 
und die Firmans des Großherrns verachten zu koͤnnen. 
Gr war es, mit dem Houffef in feinem Unwillen eine 
Verhandlung abſchloß, deren Hauptbedingungen die wa— 
ren, daß man mit vereinten Kraften Barut angrei— 
fen, und es dem verrätberiihen Dgezar entreißen 
wollte. . 


Kaum war biefer Vertrag gefchloffen, als zwei von 
dem Geichwader des Ruffiihen Admirald, Grafen Dr: 
low, abgeſchickte Sregatien, recht zu gelegener Zeit in 
den Syriſchen Gewaflern eriienen. Die Unruhen, wels 
he dieſe unglüdlichen Gegenden zerrifien, waren den 
Ruſſen fehr wohl befannt, und die Abfiht, warum fie 
dahin fanıen, war vermuthlid auch die, von bdenfelben 
Nutzen zu ziehen. Sie erhielten von Daher und Youf: 
fef eine jehr große Summe Geldes, um Barut zur See 
anzugreijen, während beide ed zu Lande belagern 
wollten. | 


Da die Rufen in Verbindung mit Daher und 
Mouffef ihren Angriff in das Werk richteten, fo zeigte 
Dogezar fo viel Much, entwidelte jo viele Zalente, 
legte fo viere Behendigfeit und Uebereinftimmung in feine 
Vertheidigungsmittel, daß er ſich hierdurch, ob er end» 
lich gleich zu Fapituliren gezwungen wurde, die Achtung 
feiner Feinde erwarb. Daher bot ihm jelbft feine 
Freundfchaft, und das Kommando von Saffa an, wenn 
er verfpräce, dieſen Plag gegen die Macht der Pforte, 
und aler feiner Feinde fo zu vertheidigen, wie er jetzt 
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Barut vertheidigt hätte. Dgezar verſprach leicht 
lich) alles, was man von ihm verlangte. 


Dgezar hatte bei der Vertbeidigung von Ba 
rut Beweiſe von feiner Tapferkeit und von feinen milis 
tärifchen Kenntnijjen gegeben. Diefes war zwar für feis 
nen Ruhm genug, aber viel zu wenig für feinen Ehrs 
geiz.- As ein geſchickter Staatsmann urtheilte er, daß 
Daher, weicher ſchon fehr alt war,*) nicht lange 
mehr gegen die Macht des Sultans fampfen würdez 
und da er üNer diefes ein Geſchwader zum Auslaufen nach 
Gyrien bereit fabe, fo verließ er Saffe, gieng zu der 
Dartei der Zürfen Iber, und erwartete zu Damasfus 
die Ankunft des Geſchwaders von dem Kapudan-Paſcha. 
So wie tiefer vor Seyde erſchien, ftellie fihb ibm 
-Dogezar vor, erzählte die Aufopferungen,. welche er 
zu Gunſten der Pforte gemacht hätte, gewann fein Zus 
trauen, und folgte ihm zu der Belagerung von Akre ges 
gen Daher. | \ 


Die Mißhelligkeiten, welde in der Stadt herrfchs 
ten, erleichterten die Webergabe derfelben. Daber be 
fam auf feiner Flucht eine Kugel in die Seite, wodurd 
er das Leben verlor, und ſich diefer für Syrien jo trau: 
rige Krieg endigte. 


Lance Zeit her hatten die Drufen eine völlige Uns 
abhängigfeit zu erhalten gefirebt. Mit Hülfe ihres 


2) Gr war.84 Jahre alt. 
. Dba3 
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Fleißes und ihrer Arbeiten hatten fie von ihren ſaſt nad: 
ten; aber für Menfchen und, Sklaverei unzuganglichen 
Felfen Nugen zu ziehen gewußt. Ihre unerreihbaren 
Wohnplaͤtze fhüsten fie gegen alle äußere Unternehmunz 
gen. Ihre große Menge und der Friegerifche Muth) der: 
felben mußte fie noch} furchtbarer madıen, als die Mo: 
tualis ihre Nachbarn, weiche die. Ihäler bewohnten. 
Es lag alfo febr viel daran, ihnen Barut, den Schluͤſ— 
fel zu ihren Gebirgen, den Niederlagsort derer zu ihrem 
Verbraͤuche nothwendigen.Produfte, und den Aucgangs: 
ort derjenigen, die fie in den Handel brachten, zu ent: 
reißen. | | 


Die Gränzen des Paſchaliks von Sende follten 
Fünftighin weiter ausgedehnt werden, und Seyde, 
Sour, Afre, Kaiffe, das and Sapbad, und die 
weiten umd fruchtbaren Ebenen von Galiläa begreifen. 
Fuͤgte man , ſuͤdlich Gäfarea, und nördlich) Barut 
hinzu, fo gab man dem Paſcha Diefes Gouvernements 
binläuglihe Macht und Mittel in die Hände, wodurd 
er ſowohl den Friegerifchen Drufen, als den furchtlofen 
Motualis, den ungelehrigen Naploufinern, umd 
den unbändigen Sakriſchen YAiabern. überlegen feyn 
konnte. Diefe Betrachtungen entgiengen dem Haffan 
nicht; allein man mußte hierzu einen tapfern, liſtigen, 
fühnen und gefchmeidigen Mann haben. Doezar 
hatte bei der Belagerung von Barut viel Muth und 
Einfichten gezeigt; er war feindlich gegen Youſſef ge: 
finnt; er fonnte fich mit den Söhnen des Duher, be: 
ren Vater er verrathen hatte, nicht ausfühnen;z er ſchien 
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übrigens der Pforte ergeben zu ſeyn; kurz Dgezar 
war der Mann, welchen man ſuchte. Er verlangte die 
drei Roßſchweife, und erhielt fi. So wurde nun Does 
jar aus einem bloßen Aga Bezir und Gouverneur von, 
einer betrachtlichen Provinz. | 

Kaum.war er. in dem Sahre 1775 zu feiner Würde 
‚erhoben, al3 er nur daraufdachte, Sende, den Daupfs 
ort feines Paſchaliks zu verlaffen, und jich nah Akre zu 
begeben, welche Stadt fihon von dem Daher befeitiget 
worden war, Sende, welches von allen Seiten offen, 
war, weder Mauern noch Feſtungswerke hatte, Fonnte 
“ einem Manne nicht anflehen, der fchon damit umgieng, 
ſich entweder dur Güte oder durch Gewalt auf feinem 
Polten zu behaupten. Aus den nämlihen ehrgeizigen 
Abfichten überpäufte er den Emir Youf fef ef mit Gunſt⸗ 
bezeugungen, und erſprach ihm ſogar, Barut wieder 
zuruͤckzugeben. Der Emir, welcher alle dieſe Freund— 
ſchaſtsbezeugungen fuͤr aufrichtig hielt, kam mit vollem 
Zutrauen nah Akre. Anfangs wurde er mit allen Eh: 
ren = und Erkenntlichkeitsbezeugungen empfangen und be— 
bandeltz aber bald zog Dgezar unter mandherlei 
Vorwande beträchtliche Geldfumnmen von ihm, hielt. ihn 
feloft mit Gewalt zurücd, und dieß ihn nicht eher aus 
Akre, al3 bis er glautte, daß bie IR des Emirs 
ganzlich erfchöpft waren. 


Diefe Lehre hätte den Emir vorfichtiger machen, und 
ihn zum wenigften auf immer von einem Manne entfers 
nen follen, deff en Zreulofigteir ſich ſchon fo oft verrathen 
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hatte. Doch war Dgezar einige Jahre nachher wieder 
fo gewandt, daß er ihn wieder zu ſich lockte. Dieſesmal 
aber befibloß er, nachdem er alles Geld von ihm ver: 
langt hatte, was er nur von ihm ziehen fonate, damit, 
Daß er ihn, unter dem falichen Vorwande einer Verraͤ— 
tberei, in feinem Pallaſte auffnüpfen ließ. 


Diefer unerwartete Fod, und die Geldfummen, 
welhe Dgezar an die Ehrfüchtigen fihidte, - die fich 
einın Anbang unter allen Bewohnern der benadibarten 
Gebirge verfhaffen fonnten; erregten unter ihnen Un: 
ruhen, melde Dgezar zu benugen verſtand. Da er 
durch feine Macht , fein Anfehen und fein Geld bald die 
eine, bald die andere Partei unterftügte , fie im Grunde 
genommen aber alle fhmwächte, überall Mißtrauen ver: 
breitete, und von allen Sciten her, Muthlofigfeit, ers 
regte, jo gelangte er endlich zu feinem Zwecke, fich die 
Drufen und Motualid gewiflermaßen unterwürfig zu 
machen, und von ihnen jährlich einen fehr beträchtlichen 
Tribut zu ziehen. 


. Der Krieg, welchen er mehr als zwanzig Jahre lang 
biefen unglüdlihen Bewohnern der Gebirge zuzog, iſt 
ein bloßes Gewebe von Zreulofigkeiten, VBerräthereien, 
Püunderungen und Ermordungen, deren genauere Aus: 
einanderfegung Schaudern erregt. Selten fiellte er feine 
Zruppen einem zweifelhaften Gefechte aus, und nie kom⸗ 
mandirfe er fie in Pirfon. Durch Spione und Verraͤ⸗ 
tber, welche ibm fein Geld verfihaffte, war er immer 
fbon im Voraus von dem Vorhaben des Feindes unter: 
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eichtet,, und diefer immer ſchon auf dem Ruͤckzuge be: 
griifen, ehe man noch das Schwerdt gegen ihn gezo— 
gen hatte, 


Nah einer von diefen Erpeditionen, welche durch 
feinen Kiaya Selim kommandirt worden war, war 
er über die gänzliche Unterwerfung der Drufen und der 
Motualid, und über die Beute, die man ihnen abges 
nommen hatte, fo zufrieden, daß er für diefen Kiaya 
um den Zitel eines Paſcha von zwei Roßfchweifen an: 
ſuchte, und ihn auch erhielt. Da aber Dgezar zu 
feinem Dienfte, nur Menſchen feines Gelichters haben 
konnte, fo dachte Selim, fo bald er nur von dem 
Eultan in feine Würde erhoben war, an weiter nichts, 
als jih zu Konftantinopel Gönner und Freunde zu 
madhen, und eine Verſchwoͤrung anzulpinnen, welche 
dahin abzwedte, fi der Perfon feines Wohlthaͤters zu 
bemächtigen, ihn der Pforte auszuliefern, und zur Bes 
lohnung feiner Schandthaten das Paſchalik von Syrien 
zu erhalten, 


Diefe Verſchwoͤrung brach in dem Jahre 1789 aus. 
Selim, welder vor den Zhoren von Seyde mit eis 
nem Korps Truppen Fampirte, die ihm Dgezar, zur 
Unterwerfung einer neuen Parthei, welche ſich unter den 
Drufen bildete, anvertrauet hatte, unterhandelte ind: 
geheim mit dem Feinde, welchen er befriegen follte, be; 
wog die Truppen, die er fommandirte, zum, Abfalle, 
fledte die Kahne des Aufruhrs auf, bemaͤch igte fich 
Seyde's, wohinein er eine Garniſon legte, und gieng 


’ 
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gerade auf Akre los, wo er den Dgezar zu überra⸗ 
ſchen hoffte. 

3u gleicher Zeit empoͤrten ſich auch einige Mame— 
lucken von den Stlaven Dgezar's, erregten in Akre 
Aufruhr, brachten den Pallaſt in Unordnung, drangen 
bis in den Harem, bedroheren das eben ihres Herren, 
und willigten nicht eher in ihren Abzug,‘ ald bis man 
ihnen vierbundert Beutel (oder viermal hunderttaufend . 
Livres) gezahlt hatte. Diefe Mameluden giengen au 
zu Selim über, und vergrößerten feine Armee, 


Wenn diefer die Talente feines Herren, oder etwas 
von feiner Kuͤhnheit, oder auch nur ein Weniges von 
feiner Thatigkeit und von feinem Muthe befeffen hätte, 
fo würde Syrien von einem Iyrannen befreiet worden 
feyn, "ohne jedod) deshalb glüdliher zu werden; denn 
ein neuer Tyrann würde jich an die Stelle des Erftern 
gefigt haben, fo wie diefer andern, die vor ihm da 
waren, gefolgt war. Uber Selim gab,- theil$ um 
feiner Habfucht ein Genüge zu leiften, theils audy, um. 
feiner Armee gefällig zu foyn, Sour zur Plünderung 
preiß, und verlebte da mehrere Zage in Ausfchweifuns 
gen. Als er vor die Tore von Akre Fam, fluste er; 
er fuͤrchtete ſich tür einen Herren, den er zu refpeftiren 
gewphnt war, und trauete nicht, fih mit einem Manne 
zu meflen, deſſen überwiegende Zalente er fehr wohl 
fanıte, Demungeachtet aber fammelte er fih nac und 
nach wieder, lich die Stadt einſchließen, und bereitete 
einen allgemeinen Sturm zu. 
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Hoch von ben Mauern herab beobachtete Dgezar 
acht Tage lang ruhig bie Bewegungen der Feinde, lächelte 
‚über ibre Unerfahrenheit , ſchwur feinen Soldaten, daß 
Diefe Mebellenarmee noch vor Aufgang der Sonne, die 
verdiente Zuͤchtigung erhalten follte, und gieng, nod, 
diefelbe Macht, nur von einer Handvoll entfchlofiener 
Leute begleitet, aus der Stadt. Er ließ zwei, mit 
Kartätfchen geladene Kanonen vor fid) ber führen, und 
flürzte nun, wie ein Blitz, über die fchlafenden Solda— 
ten ber. Diefe, von Schrecken betaͤubt, zerſtreueten ſich, 
hoͤrten nicht mehr auf die Stimme ihrer Vorgeſetzten, 
und ließen in einem Augenblicke Waffen, Zelte und 
Bagoge in den Händen bes Dgezar. Diefer verfolgte 
alle die Flüchtlinge, tödtete viele derfelben, und Fam erſt 
mit dein heilen Tage nach Akre zuräd, um fich feines 
Sieges vollkommen zu freuen. | 


Selim, welder fih zu den Drufen geflichtet 
batte, bemühete fih umfonft feine Armee wieder zu 
fammeln, oder eine neue aufzubringen,“ Seine, Auf: 
fübrung hatte weder den Soldaten Muth genug cinge: 
flößt, fih wieder unter feine Fahnen zu ftellen, noch“ 
den. Bewohnern der Gebirge Zutrauen, daß fie ihn 
alied das gegeben hätten, was er bedurfte. Uebrigens 
‚erlangte Dgezar durch diefen neuen Gieg, den man 
für ein Wunderwerf hielt, ein ſolches Anſehen, daß - 
fi) Niemand mehr mit ihm zu mefjen wagte. Selim 
gab nun audh alle Hoffnung auf, feine Angelegenhei: 
fen in Syrien wieder herzuftellen, und verfügte ſich 
nah KRonftantinopel, wohin man ihn berufen 


Pr 


426 Reiſe nad | Syrien 


hatte, um Rechenſchaft von feiner Aufführung ab» 
zulegen. | 


Ich darf hier einen Vorfall nicht übergehen, weil 
er der fcheinbare Bewegungsgrund von der Verjagung 
ber Franzöfiihen Kaufleute aus den Städten Akre 
und Seyde war. Selim naͤmlich ſchickte, ehe er 
gegen Akre vorrüdte, an den Bicefonful zu Eeyde 
eine Summe von neungehen Beuteln (oder neunzebens 
taufend Livres) in Golde, und bat ihn, dieſes Geld 
bis auf weitern Befehl zu verwahren. Der Vicekonſul 
hatte diefen Auftrag gern ausnefchlagen; er konnte es 
aber nicht wohl, ohne einen Mann zu erzürnen, wel: 
der Herr der Stadt war, eine furchtbare Armee zu 
feinem Befehle hatte, und gegen das, faſt ganz von 
Soldaten entblögte Akre zog. Uebrigens fchien aud 
Selim ein Freund der Franzofen zu feyn’, und batte 
ihren Handel zu fchüsen gefhworen. Dgezar bins 
gegen,. welcher den Alleinhandel mit. Getraide trieb, 
und den inländifchen Kaufleuten und Landbewohnern 
Geld gegen übertriebene Intereffen lieh, konnte un: 
möglih Kaufleute mit Wohlgefallen anfehen, deren 
rechtliche und geſetzmaͤßiges Betragen geaen feine gie: 
rige Aufführung fehr abſtach. Dgezar bedrohete alle 
Augenblide, das Vermögen und Leben der Kaufleute; 
man weiß, daß er mehrereinalen auf dem Punkte 
fand, fic alle mit einander fortzujagen, und daß er 
Davon nur duch die Furcht, Die Pforte zu fehr gegen 
ſich felbft aufzubriigen, abgehalien wurde. Demnad 
nöthigte beides, Kiugheit ſowohl, als Intereſſe, ben 
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Dierfonful, biete Eumme zur Verwahrung anzuneb: 
men, von welder Dgezar, in dem Falle eines glüds. 
lichen Ausganges wohl nicht .die geringfte Kenntniß 
haben konnte, und worüber er ſich auch micht zu bes 
Hagen Urſache hatte. Allein, das Schickſal wollte es 
anders, | 


Eye Selim dad Rand der Drufen verließ, fers 
tizte er einen Boren mit einem Briefe an den Vice- 
konſul ‘ab, in welchem bloß gefagt wurde, daß man 
an eine beilimmte, aber nicht nenannte Perfon dass 
jenige abgeben follte, was den Franzöfifchen 
Drogmäans unfer dem Zelte zugeftellt wor 
den wäre Diefer Brief fiel in Ogezars Hände, 
‘welcher .in dieſen wenigen Morten eine, gegen feıng 
Perſon angeſponnene Verſchwoͤrung, eine geheime Ver— 
bindung zwiſchen feinen Feinden, und den Franzoͤſiſchen 
Kaufleuten, und von deren Seite ein Veriprechen, den l 
Rebellen die Munition und das Geld darzureichen, 
befjen fie bedurften, zu finden glaubte, 


Seit diefer Zeit erwähnte Dgezar ber Franzöfi 
ſchen Kaufleute nie, ohne fie mit Schmähungen zu 
überhäufen, und drohete, fie alle auf Einmal ermorden 
zu lajjen. Eine Menge Spione firciften um fie berz 
die unichuldigiten VBorgange, Die unbedeutendften Un: 
ternehbmungen, wurden dem Tyrannen alle, mit jener 
geihidien, meineidigen Wendung vorgebracht, die je: 
der Augeber bei dem anzuwenden verficht, welder ihn 
bezahlt, und der nur darum bezahle, um Strafjällige 
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zu finden. Der Handel warb num gebunden; der 
Preis der Produfte willführlich beſtimmt; die Aufla- 
gen übertrieben, und zum Uebermaaße des Unglüds 
hielt fih ein Haufe von Räubern, von unbekannten, 
und verworfenen Menfchen für berechtiget, fehäßbare 
Manner beleidigen zu dürfen, weil fie bei demjenigen 
in Ungnade gefallen waren, welcher Öunftbezeugungen 
ertbeilen und Züchtigungen auferlegen Fonnte, 


Nur eine Franzöfifche Fregatte, die von dem 
Herrn von Parade Fommandirt wurde und in dem 
Sahre 1790 auf der Rheede von Akre anferte, ver: 
zögerte auf kurze Zeit die Nahe Dogezars. Als aber 
nach ihrer Entfernung ein Firman des Großherren 
dem Dgezar auferlegte, eine fehr beträchtliche Sum— 
me Geldes, welde er von ben Mönchen von Naza— 
reth erpreßt hatte, wieder zu erftatten, fo gieng diefes 
Ungeheuer fo weit, baß er Befehl gab, den Drogman 
diefer Mönche zu ermorden, und wenige Zage nachher, 
am fechöten DEtober 1790, dem Konful fagen ließ, daß 
er: das Rand räumen ſolle. Diefer begab fih nad 
Saffa, und vierzehen Zage nachher wurben alle 
Kaufleute gezwungen, ibm Gefellfchaft zu leiſten. 


Bei der Beriagung der Franzoͤſiſchen Kaufleufe 
zwang der Paſcha diefelben, ihm die Schlüffel zu den 
Häufern, welche fie bewohnten, zu Uberliefern, und 
erlaubte ihnen, nur die geringfügigften Effeiten mitzu— 
nehmen. Zu gleicher Zeit ließ er den Yiaft von dem 
Pavillon des Konfularbaufes abfchlagen, und die Kirdye 
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der Europäer auf die ungeziemendefte Art plündern und 
niederreigen, Ä | 


Bon der Erhebung diefes, zum (Unglüde Syriens, 
gebornen Menfchen, zum Kommando von Barüt, an, 
kann man rechnen, daß er mehr als jemals die Aeuße— 
rungen feiner blutduͤrſtigen Laune, und unerfätilichen 
Habfucht fühlen ließ. Vielleich:? wäre es nuͤtzlich, wenn 
alle Sraufamfeiten, die er begieng, mit ihren Bleinften 
Umftänden (4 {lich bekannt gemucht würten. Man 
würde daraus ſehen, wie fehr ein Menfh von großem 
Gharafter und heftigen Reidenfchaiten das Anfehen miß: 
brauchen kann, welches er von feinen Vorfahren ererbte, 
oder unter günfligen Umſtaͤnden an ſich zu reißen ver— 
ftand. Eben fo würde man auch fehen, daß ein unwiſ— 
fender, un? lange fhon zur Sklaverei gebildeter Menfch 

das drücdendefte Jod) ertragen fann, ohne nur einen 
| Verſuch zu defien Abſchuͤttelung zu wagen; man würde 

bemerken, daß er feine Nachbarn, feine» Freunde und 
J Verwandten zum Tode oder der Schlachtbank fuͤhren 
ſieht, ohne es zu wagen, ein Leben, welches, wie er 
wohl weiß, PeBenbil — iſt, auf das Spiel zu 
ſetzen. 


Ich werde mich bloß begnuͤgen hier einige Thatſachen 
anzugeben, welche die ſchreckliche Grauſamkeit Dgezars 
aufdecken ſollen, und welche hinlaͤnglich ſeyn werden, ihm 
in der Geſchichte den Platz anzuweiſen, den er verdient. 
Dann will ih noch die Hauptzüge von dem phyſiſchen 
und moraliihen Zuftande diefes außerordentliden Men 
ſchen auffiellen. 


430 Reife nah Syrien 


Bei der Pelagerung von Barut hatte Dgezar 
einige von den Kiinden zu Gefangenen gemacht. Diefe 
ließ er vor fich bringen, überhäufte fie mit Schmähun: 
gen, und ließ fie lebendig in. eigene, hierzu erbauete 
Waͤnde einmauern. Man hatte diefen Unglüdlichen 
Kopf und Hande nicht mit eingemauert, weshalb fie dem 
Gelachter und den Beleidigungen der Soldaten ausge— 
fegt waren. An ihre, dur ein Band zufammenges 
knuͤpfte Hunde befeftigte man die Zügel der Pferde, 


Ein junger Sflave, den er liebte, hatte eine Thor: 
heit begangen, und fich einen Fehler zu Schulden foms 
men laflen, anf welchen man, gemwöhnlicherweife nicht 
Adhtung giebt. Doezar aber befand ſich Damals ge: 
rade irheler Laune. „Man laffe, fagte er, augenblidlich 
den Schuldigen herbeikommen.“ Das Kind erfchien, 
entſchuldigte ſich, und zitterte, da es feinen Herren mit 
wilden und fchrediihen Blide langfam feine Perfon bes 
traͤchten, und auf fih heften ſahe. Nach einem Stils 
fhweigen von einem Augenblide, fprach der Mund deg 
Ryrannen,. das fchredliche Urtheil aus. „Man eriteche 
es den Augenbiid ..... hier ..... in meiner Ge 
genwart." Die, ihn umgebenden Mameluden erftarre 
‘ten; Beiner von ihnen wagte es, feine Hand aufzuheben; 

keiner, ein, von ihrem Herren geliebres Rind zu berühren. 
„Memmen, die ihr feyd! Warum zögert ihr, mir zu ges 
horchen? Stoßt zu!" Bei diefen Worten erblaßten alle 
vor Schreden;z feiner getraute fi vorwärts zu geben. 
Doezar war außer fih vor Wuth. Er flieg auf, 
ſturzte fich auf das Kind zu; ale Mameluden fielen ipm 
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zu Füßen. Plößlich hielt Dgezar inne, fchien fi zu 
beruhigen; betrachtete aber fein Schluchtopfer einen Aus 
genblid ftarr, z0g feinen Dolch uud fließ ihm denfeiben 
tief in die Bruft. 


Menn diefer Tyrann glaubt, daß ein Bewohner feis 
ner Provinz Geld bat, fo läßt’er ihn in ſeinen Pallaft 
tommen, und verlangt von ihm eine, mehr oder weni: 
ger beträctlihe Summe, je nachdem er nun feyn Ver: 
mögen ſchaͤtzt. Weigert ſich dieſer, oder iſt er nicht im 
Stande, die verlangte Summe aufzubringen, fo läßt 
ibm Dgezar Stodichläge geben; beharrt er dann noch, 
fo werden ıhm die Ohren und Nafe abgefchnitten; er 
läßt ihm die Augen ausſtechen, und oft unter verfchies 
denen Zorturen fierben. Konnte er von dem Manne 
nichts "erfahren, fo läßt er die Frau fommen, und wenn 
fie nicht den Augenblid den Ort entvedt, wohin das 
Geld verftedt worden ift, fo läßt er ihr die Bruft fo lange 
in einen Scraubeftod fpannen, bis die Unglüdliche 
unter der ſchrecklichſten und unerhörteften Zodesftrafe 
ſtirbt. 


As Dgezar nad der Empörung der Mameluden, 
von welcher wir ſchon gefprochen haben, die Beleidigung 
erfuhr, die man ihm dadurh, daß man bis in feinen 
Sarem eingedrungen war, zugefügt hatte, fo war er 
eine furze Zeit eiferfühtig; aber in eben 'diefer Zeit 
nahm die ſchrecklichſte Wuth ihren Anfang. Der größte 
Theil der Unglücklichen, welche er feinem Biurdurfte 
opfern woüte, war entflohen; es waren aber noch eine 
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‚hinreichende Menge vorhanden, durch die er feine Nach: 


ſucht erfattigen Eonnte. 


Ale feine Frauen wurben bezeichnet, und zu ver. 
fhiedenen Lebensftrafen beſtimmt. Diejenigen, welche 
nicht ſonderlich ſchoͤn, und bejahrter waren, packte man 
ohne Ordnung in Fahrzeuge, und fuͤhrte ſie auf die offene 
See, um ſie zu erſaͤufen; andere ſteckte man in lederne 


Saͤcke, und warf ſie in den Meerbuſen von Akre. Die— 


jenigen, deren Todesſtrafe er verlaͤngern wollte, erdul— 
deten tauſenderlei abſcheuliche Foltern, und wurden nach— 
her lebendig in eine tiefe Ciſterne, das Grab mehrerer 
ſeiner erſten Offiziere, geſperrt, aus welcher verpeſtete 
Duͤnſte aufſtiegen; die juͤngſten und fthönften verſtuͤm—⸗ 


melte er, und ſchlitzte ihnen mit eigener Hand den 


Bauch auf. 


Unter der Zahl dieſer Ungluͤcklichen befand ſich auch 
ein bezaubernd ſchoͤnes, aͤußerſt junges, und vorher ſehr 
geliebtes Mädchen. Dgezar behielt fie zu feinem leg: 
ten Schlachtopfer auf. An dem beftimmten Zage ihloß 


ſich das Ungeheuer, den Dolch in der Hand, mit ihr 


— 


und dem ſchrecklichem Vollzieher ſeiner Rache, in ein von 
ſeinem Pallaſte entlegenes Zimmer ein. Hier befahl er 
ihr, die Kleider abzulegen, und ſich nackt auszuziehen. 
So bald fie fich in dieſem Zuftande befand, nahete er ſich 
ihr, fhwang den Mordftahl, womit feine Hand bewarf: 
net war, und fagte: „‚Unglüdlicyet bekenne mir dein 
Dergehen! Nicht wahr, du haft mich verrathen?“ Das 
Mapchen fiel von Schreden betäubt, faft ohmaͤchtig in 
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bie Arme feines Bertrauten, und antwortete mit fhwas 
cher Stimme: „Nein, Herr! ich habe dich nicht vers 
rathen.“ „Meineidige, farie -Dgezar, mit dem 
Zone eines Wütenden, empfange den Lohn deines Ver: 
brechens“; und fogleich hieb er ihr, mit Einem Zuge fei- 
nes Dolch die beiden zufammengefalteten Hände ab. 
Das Blut frömte häufig hervor; die Unglüdliherang 

mit dem Tode, und doch wurde Dogezar nicht bewegt.‘ 
Er hob nochmals den Arm, und beraubte fie, mit zwei 
andern Hieben, ihres Bufens. Der Bertraute erfchraf, 
flieg vor Schreden einen Schrei aus, und ließ diefe, noch 
mit dem Zode ringende Unglüdliche, auf den Boden 
fallen. Dogezar betrachtete diefes ſchreckliche Schau: 
fpiel mit Vergnügen, und badete mit Wolluft feine Füße 
in dem Blute, welches. dad Zimmer uͤberſchwemmte. 
Demungeachtet war er nöch nicht befriedigt... .. Noch 
einmal fchwang er feinen Dolch ..... Das Unges 
heuer fchligte ihr den Bauh auf » . . .. und feine 


Noch ein Zug, und diefer fey der legte. Das Herz 
blutet mir, indem die Hand ähnliche Schandthaten 
“ aufzeichnet. | 


In dem Jahre 1791 hatte Dgezar aufeiner Wall: 
fahrt nah Mekka ald Emir: Habgi *), zu Ausfühnung 


*) Kürft ober Anführer ber Pilgrime, Diefer Titel 
wird dem Paſcha von Damaskus gegeben, welcher alle Pilger 
des Reihe nah Mekka führt. Man giebt ihn aud dem 
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einiger Suͤnden, ‚deren er fich bei feiner Ankunft in den | 
heiligen Zempel für ſchuldig zu erklären beliebte, das. 
Geluͤbde gethan, eine gewiffe Anzahl von Chriften zu 
opfern. Bei feiner Zuruͤckkunft nad Akre, machte er ed 
fih zur Pflicht, fein blutiges Gelübde zu erfüllen. An 
dem beflimmten Tage befahl er, daß man in ben. äußern 
großen, Hof feines Pallafies, fo viele Menfhen zuſam⸗ 
menkommen laffen follte, als er nur faflen könnte. 
Seine Wache verbreitete fih in der Stadt umher, und 
trieb. mit tuͤchtigen Stodfchlägen, alle diejenigen zu⸗ 
fammen , welche ihr begegneten. Sie giengen fogar in. 
die Häufer, und ſchleppten Juͤnglinge, Kinder, Greife 
und Menſchen von allen Ständen in den Pallaft, welche 
alle befiürzt und unruhig darüber waren, fich aufzine 
fo ionderbare Art, in der Wohnung des Tyrannen bei- 
fammen zu finden. Dgezar fland oben auf einem Als 
tane,. fein Geficht war rubig, aber fein wildes Auge er: 
fihredte alle, diejenigen, welche feines Blides nicht ges 
wehnt waren. Ginen Augenblid nachher am er ruhig; 
und ohne Waffen, bloß von einigen feiner Leibwache 
begleitet, herunter, Er näherte fich der verfammelten 
Menge, und da er Feine Ordnung Unter allen dieſen 
Menſchen fand, fo bildete er verſchiedene Haufen aus 
ihnen. Dann gieng er von einem Haufen zu dem andern, 
las einige Perfonen heraus, betrachtete fie aufmerkſam, 


Bei von Kairo, welcher die Karawane anführt, bie von 
Aegypten aus reift, und fich mit ber aus der Barbarei ver: 
einiget. Dgezar hatte damals das Paſchalik von. Damas- 
tus, mit dem von Are vereiniget. 
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fagte mit einem bittern Laͤcheln zu ihnen, er ldfe aufih: 
ren Gefichtern die Ahndung , daß ihr leßter Tag gefom: 
men fey, und ließ fie befonder& auf einen leeren Plag- 
des Hofes treten. Da er num die Zahl feiner Opfer bis 
auf fieben und fünfzig erhöhet hatte, befahl er, daß man 
die übrigen wieder entlaffen folte. Nachdem die Menge 
verlaufen war, ließ er den fieben und fünfzigen, welche 
er zum Tode beftimmte, die Hande auf den Rüden binden. 
Diefe Ungltdlichen, unter welchen ſich Seeleute, Waf: 
ferträger, Krämer aller Art, Kaufleute und dergleichen’ 
befanden, wurden auf feinen Befehl zum Niedermebßeln, 
außerhalb der Stadt geführt. Hier erwürgte man fie 
wie die Schafe, und ihre hingeworfenen Leichname diens 
ten den Hunden, Schafalen und Geiern zum Futter. 


Da fi aber in der Welt, immer etwas weniges 
Gutes in Gefelifchaft von vielem Böfen findet, fo gießt 
auch Dgezar, gleich einem reißenden Strome, welcher 
in der einen Gegend eine geringe Menge von Erde ab: 
fest, die er in einer andern mit fortgewälzt hat, oder 
einem ausbrechendem QUulkane ahnlich, der nach dem Um: 
fur; einer Provinz etwas befruchtende Lava dafelbft zu: 
rück laßt; fo gießr auch, fageih, Dgezar, fey es nun 
aus Inftinft, oder aus Stolz, oder auch vielleicht aus 
Eigennug, manchmal einigen Balſam in die Wunden, 
die er gefchlagen hat; ſchickt demjenigen, welchen er ſeine 
Güter wegnahm, einige Biffen Brod; und bietet der 
Frau, deren Geliebten er eben ermordet hatte, einen neuen 
Dann an. 
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Hier nun die Schilderung diefes Menfchen, welcher 
jest (im eilften Jahre der Republif} beinahe fiebenzig 
Sahre alt if. Sie wurde uns von einer großen Menge 
von Europäern mitgetheilt, die ihn perſoͤnlich Fannten, 
und wegen Gefhäften, oft mit ihm zu thun gehabt 
hatten. | 


Dgezar ift von langem Wuchſe, hat ſtark ausge: 
drüdte Muöfeln, eine regelmäßige, ziemlich ſchoͤne Ge: 
flalt; eine weiße, und lebhafte Gefichtöfarbe; ein wil- 
des Anfehen, und funkelnde * 


Er iſt tapfer, kuͤhn, unermuͤdet, maͤßig, zornig, 
rachſuͤchtig, aufbrauſend, und manchmal auch heim—⸗ 
tuͤckiſch. 


In allen koͤrperlichen Uebungen iſt er geſchickt, und 
bat noch alle die Vorliebe, bie ihm durch feine Er— 
ziehung bei den Mameluden eingeflößt wurde, beibehal- 
ten. Mit gleicher Gefchicdlichkeit bedient er fich des Saͤ— 
bels und des Feuergewehrd; und er befteigt einen Dro— 
medar, und zähmt ein wildes Pferd mit eben fo viel 
Kenntniß ald Bchendigfeit. 


Da er fid in den fehwerften und gefährlichften Zeit: 
punkten immer ſchnell zu entfchliegen weiß, fo hat er 
den glüdlihen Ausgang faſt immer feinem Muthe, feis 
ner Verwegenheit, und befonders der Schnelligkeit, mit 
melcher er feine Angriffs: und Rertheidigungspläne in 

dad Werk richtet, zu danken. 
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Mit dem weitauslehe aſten Blicke verbindet er einen 
Kleingeiſt, welcher die ſchlaueſten Menſchen uͤberraſcht. 
Er iſt redſelig, und in einer etwas lang anhaltenden 
Geſellſchaft ſieht man ihn abwechſelnd von den wichtig⸗ 
ſten Materien, zu den kleinſten Vorfaͤllen, von den ernſt⸗ 
hafteſten Gegenſtaͤnden, zu den feinſten Scherzreden uͤber⸗ 
gehen, und von dem einem, zu dem andern mit einer 
Klarheit, Deutlichkeit und Beftimmtheit gehen und foms 
men, welche beweiien, daß in feinem Kopfe alles auf ' 
eine bewundernswürdige Art geordnet ift. 


Man fiebt ihn faft in dem naͤmlichen Augenblide 
Bifeble, in Rüdficht der Verwaltung feiner Provinz ge: 
ben; Feſtungs- und andere Arbeiten an öffentlichen Ge: 
bäubden leiten; die Erbauung eines Schiffes beobachten; 
Lagerplane entwerfen; Blumen warten; den Schmud ſei⸗ 
ner Frauen angeben und ein Stidereimufter verfertigen. 


Da er in feinem Betragen einfach ift, fo wird er 
auch manchmal mit ben Einwohnern von Afre gemein, 
und vertraulih. Scheinbar liebreih und mitleidig reicht 
er felbft den Armen die Mittel dar, welche er für wirt: 
fam gegen ihre Uebel hält. Er läßt den Unglüdlichen, 
welcher fih ihm voll Zutrauens nähert, an feine Seite 
fegen , tröftet ihn durch fein Geſpraͤch, und erhält ihn ' 
aus feinen Mitteln. Beſtaͤndig hat er in feinem Pallafte 
ungeheuer große Töpfe vol Neid, für Arme und Alte, 
denen er auch jede Woche, fehr puͤnktlich Gelb austheilen 
laͤßt. Uebrigens liebt er das Gold; und da er verfchla: - 
gen genug ift, diejenigen zu entdecken, welche es befigen, 
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fo hat auch Niemand mehr gefegwidrige Mittel angewens- 
det, um ſich baflelbe zu verfchaffen, als er. 
So, wie alle mächtigen Menfchen , liebt auch er die 
Schmeidelei, und fann, wie alle diejenigen, denen e5 
an Bildung und Klugheit fehlt, niedrige Schmeichelei 
von verdientem Lobe nicht unterfcheiden. Jeder, ihm 
geftreuete Weihrauch, er mag feyn, wie er will, wird 
gütig von ihm aufgenommen. Dieſe ſchwache Seite ift 
fo befannt, und fo beftändig, daß ihn allemal diejenigen, - 
“welche etwas bei ihm zu erreichen gedenken, auf dieſer 
Stelle angreifen. 


Dg ezar, welcher fich über alles, was aufiber Erde 
heilig ift, hinausſetzt, der Feine andern Gefege, als die, 
feiner Launen , feinen andern Wegweifer, als feine Lei- 
denfchaften, keinen andern Zaum, als bie Ohnmacht zu 
handeln, Bennt, Dgezar, fage ih, ift nicht deſtowe— 
niger allen religiöfen Vorurtheilen, und allen Bolfsirr: 
thümern unterworfen. Dan fieht ihn die meiften Vor— 
fchriften der Fatholifihen Religion eben fo befolgen, als 
die, ded Islamismus. Man fieht ihn Zodte Kervorrus 
fen, Baubereien begehen, und die Geftirne befragen, 
Won ihm werden Mönche und Derwifche, Prieſter und 
mans, Aftrologen und HSerenmeifter, Quadfalber und 
Marltichreier, ausgezeichnet aufgenommen, und wech: 
felöweije, bei den einfachſten Borgängen ſowohl, als bei 
ben ſchwereſten Umflänten, befragt. Wabhricheinlich 
aber will jich diefer verfchlagene Menſch hierdurch bei 
einer füslechten, umwiffenden und aberglaͤubiſchen Volks⸗ 
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klaſſe, ein Anfehen geben. Gr felbfi hat dad Gerede 
verbreitet, daß er ein Herenmeijter wäre, um mittelft 
der böfen und guten Geifter, mit welchen er in Uuters 
handlung fände, alles, was man gegen ihn aufpänne, 
entdeden, alle feine Feinde vernichten, und leicht zu dem 
‚Zwede aller feiner Unternehmungen, gelangen koͤnnte. 
Nicht allein in Syrien, und auf den Gebirgen des Li— 
banon ift man überzeugt, daß Dgezar ein Zauberer 
ift, fondern es giebt auch vielleicht nicht zehen Menfchen 
zu Damaskus, Aleppo und Bagdad, welde fo 
hinreichend davon unterrichtet wären, daß fie ſich Zwei: 
fel Dagegen zu erheben getraueten. 


Ein folher Mann ift der Paſcha, welcher heut zu 
Zage die Mittägliche und Abendländifhe Küjte Spyriens 
beberrfht. Man fieht, daß die Natur einen duferor: 
dentlihen Menfchen aus ihm bildete; daß ihn vielleicht 
eine forgfältigere Erziehung, und die Nathfchläge eines 

Meifen, zu einem großen Manne gemacht haben mwür: 
den; daß ihn aber ungünftige Umftände zu einem La: 
flerhaften, einem Zyrannen und einem neuen Phalaris 
bildeten. | 
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Künfter Abfſqchnitt. 


Ruͤckkehr nach Barut. — Bemerkungen über den Boden, und 
das Klima von Syrien. — Biblos. — Tripolis. — Ara— 
dus. — Ankunft zu Latakie. — Beſchreibung des Has 
vens und der Statt. — Befuhung einiger Katafomben. — 
Anblick einer neuerlich ermordeten Frau. — Naturgeſchichte. 
— GStaatsverwaltung. — Aferbau und Hanbel, 





Wir reiften den fünfzehenten Brumäre von Tyrus, 
in der Abfiht, weg, um und nah Barut zu. begeben, 
und unfern Weg zu Rande über Tripolis und Aleppo 
fortzufegen. Aber ein kleines Franzöfiiches Schiff, wel⸗ 
ches von Damiette kam, und nach Latakie beſtimmt 
war, landete faſt in der naͤmlichen Zeit vor Barut, als 
wir daſelbſt ankamen, und bewog uns dieſen Weg zu 
Waſſer zu machen. Es ankerte in der Rheede, um einige 
Ballen Reis auszuladen, welche an einen Kaufmann 
dieſer Stadt kamen. Das Wetter war ſehr ſchoͤn; das 
Schiff ſegelfertig; die Ueberfahrt kurz, und wir glaubten 
alſo dieſe Gelegenheit nutzen zu muͤſſen, ob wir gleich 
den Weg lieber zu Lande gemacht haͤtten. Wir fuͤrchte⸗ 
ten naͤmlich die herannahende ſtuͤrmiſche Jahreszeit, und 
wollten uͤberdieſes auch Syrien, und nicht das Meer, 
welches feine Kuͤſten benetzt, beobachtenn. 


Syrien zeigt fo viel angenehme Gegenden, fo 
mancherlci verfchiedene Produkte und Völker, fo viele 
alte Stadte, und in der Geſchichte beruͤhmre Drte, daß 
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ber Reifende bei jedem Schritte verweilen muß, und 
alle Augenblide einer angenchmen oder verdrüßlichen 
Empfindung , einer erfreuenden oder betrübenden Erin: 
nerung genießt. ‚Hier findet fih etwas zu bedauern; 
dort etwas zu wünfchen. Da bemerkt man unterbrüdte 
Völfer zur Seite unabhängiger. Menfhen; bier Iäßige, 


- und dumme Mufelmäanner auf dem Boden der Aradier, 


Sidonier und Zyrier; dort ungebändigte Araber in dem 
Gegenden, bie jene Ifraeliten bewohnten, welde uns 
die heilige Gefchichte als fo unruhig und aufrührerifch 
befchreibt. Hier, elende Marftfleden, oder Schutthau: 
fon an der Stelle der berühmteften Städte des Alter⸗ 
thums; dort fruchtbare Ebenen, bewäfferte Thäler, grü- 
nende Hügel, mit Bäumen bededte Gebirge, die fich in. 
den Wolfen verlieren; weiterhin faft unzugängliche Kels 
fen, von denen Feine Bäche, oder reißende Ströme her: 
abfliegen, die bald Baume entwurzeln, bald fehr frucht⸗ 
baren Schlamm auf dem Lande verbreiten. Hier eine. | 
Duelle, die ihr füßes und häufiges Wafler auf einen 
dirren Boden ergießt; dort, wilde Gegenden, der Auf: 
enthalt von Hyanen, Luchſen, wilden Schweinen und 
Schakalen; weiterhin fürchterlihe Abgründe, die Zu: 
fluchtöörter der Adler, Falken und Geier. Syrien end: | 
lich ift das Land, wo man die heiße Zone an dem Fuße 
ber Gebirge, die gemäßigte, in dem mittleren Zheile 
derfelben, und die Falte auf ihren höchften Gipfeln an— 
treffen fann. Weftlich begranzt es dad Meer, oͤſtlich 
und ſuͤdlich Wuͤſten; nördlich jene Gebirgsfette, die von 
Karien und Lydien aus, fih nah Gilicien hin: 
zieht, bis an die Granzen Meſopotamiens 
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reiht, fih. mit dem Taurus verbindet,. und endlich 
durd) verſchiedene Aefte in Armenien und Perjien 
verliert. | | 


Kein großer Strich des feften Landes ift fo genau 
begränzt, fo leicht zu vertheidigen, fo fruchtbar; und 
- fähiger eine flarke Bevölkerung zu ernähren, die aus 
einem einzigen Volke beftände, was durch die naͤmlichen 
Geſetze regiert und von ben nämlichen Sitten und Ge: 
bräuchen gelcitet werden fönnte; und Feiner ift mehr zer: 
füdelt, mehr von verfhiebenen Voͤlkerſchaften bewohnt, 
beunruhiget und geſtoͤrt; keiner die Beute von ſo vielen 
fremden Eroberern worden, als eben Syrien. Von 
Gaza und dem todten Meere an, bis zu dem Meer: 
buſen von Alerandrette, und den Syriſchen Häven; 
von dem Mittelländifchen Meere bis an ben Euphrat 
und die Wüfte des nördlichen Arabiens, koͤnnte Syrien, . 
in einem Raume, welcher von dem fünften Grabe der 
| (nie und dem dritten der Laͤnge, an, reicht, gern 
fuͤnfzehen Millionen Menſchen erhalten, und wahrſchein⸗ 

lich hat es deren jetzt wohl kaum drei Millionen. 


Wie viele, dem Menſchen noͤthige und nüßliche 
Produkte findet man nicht in diefem gludlichen Klima ! 
Weiche erfiaunliche Abwechfelung des Bodens, und der 
Temperatur fiebet man! Hier gedeihen zu gleicher Zeit 
alle Früchte, Getraidearten und Gemuüfe Europens, und 
der größte Theil derer von Aſien, Afrika und Amerika. 
Der Dlivenbaum und der Weinftod, der Maulbeerbaum 
und die Baummolle fönnen in diefem glüdlichen Lande 
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eine unerfchöpflide Quelle von Reichthuͤmern werden. 
Der Feigen-, Mandel: :und Piltacienbaum gewähren 
koͤſtliche Früchte, Zuckerrohr gedeihet hier vortrefflich. 
Die Birnen=, Aepfel-, Pflaumen-, Kirſchen- uud 
Aprikoſenbaͤume wachſen zur Seite ber Pomeranzen-⸗, 
Datteln: und Pifangbäume Kiefern», Fichten-, Paps 
peln:, Gypreffen, Cedern-, Maulbeerfeigenbäume und 
Eichen finden fich überall im Ueberflufee Hanf und. 
Flachs, Krapp und Indigo, Kreuzborn und Hennas 
bäume, wachfen gleich gut, und werden, einige auf den 
Gipfeln der Gebirge, andere an ben Ufern des Meeres 
gebauet. 
’ 

Giebt ed eine Gegend, wo man in einer Zeit von 
etlihen Stunden aus einer Zemperafur von dreißig 
Grad zu der von achtzehen Grad gelangen? wo man 
im Sommer aus Eis trinken fann, obne in dem Winter 
die Einwirfung der Kälte zu empfinden? wo man flär: 
ter, geſchickter und muthiger wäre? wo man bie An: 
ficht eines fchönern Himmels genießen, oder eine reinere 
Luft athmen könne, wenige Stellen gegen das Ufer bes 
Meeres hin, ausgenommen, wo das Wafler flehen 
“bleibt, feitdem die Bewohner von den Zürfen genöthiz 
get wurden die Ebenen zu verlaffen, um in den Gebir- 
gen eine Freiftatt gegen ihre Tyrannei zu fuchen ? 


8 werde bie Völfer, welde den Boden Syriens 
bededten , als einft die Sfraelıten einen Theil deijelden 
bewohnten, nicht aufzählen; die Verſchiedenheit ihrer 
Sitten und Religionen nicht angeben; werde von ihren 
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Kriegen, welche fie unter einander führen, nicht fpre- 
chen; noc weniger der Eroberer erwähnen, Die diefe 
Gegenden plünderten, oder in fo verfchiedenen Zeit: 
räumen die verfchiedenen Völker unterjochten. Ich will 
mid von meinem Plane nicht entfernen; denn ich habe 
mehr die Abficht, dieſes Land fo darzuftellen, wie es 
jest ift, und was es dereinft werden Pönnte,. als zu 
unterfuchen, was es ehedem war. Wir wollen hoffen, 
daß die Zeit Veränderungen bewirken möge, welche die 
Menichlichkeit verlangt; und wollen Bure Reife weiter 
fortſetzen. 


Wir ſegelten am achtzehnten Brumaͤre des Abends, 
mit einem ſo ſchwachem Weſtwinde ab, daß wir den 
neunzehnten fruͤhmorgens noch immer die Stadt 
ſahen. Von der Muͤndung des Lycus, heut zu Tage 
Nahr-Kalb genannt, eines ſehr beträchtlichen Stromes, 
welcher von dem Kesrouan herabfommt, waren wir 
nicht weit entfernt. Die Gebirge fireichen bier bis an 
die Küfte, find fehr hoch, und ihr Abhang geht fehr 
fhroff, Bei guter Zeit paffirten wir vor dem Nabhr: 
Ibrahim, oder dem Adonisfluß vorbei, und um: 
terfchieden das, mehr ald eine Meile jenfeits des Ufers, 
auf einer Erhöhung, nahe bei dem Meere, gelegene 
Dorf Gebail. Dieſes Dorf ift an die Stelle von 
Biblos getreten, deffen Einwohner von den Tyriern 
für die beften Matrofen und Zimmerleute gehalten wur: 
den, Nebft den Sivoniern wurden fie zu dem Fällen, 
Fortſchaffen und der Zurichtung des, zur Erbauung von 
Salomons Tempel, nöthigen Holzes, gebraucht. 
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Die Araber ließen ſich unter dem Kalifate des Omar 
in Biblos nieder. Die Kreuzfahrer aber eroberien es 
in dem Sahre 1109, wurben einige Zeit nachher von 
Saladin wieder daraus verjagt, kamen aber doc 
hernach wieder hinein, und blieben, fo lange fie fi im 
Drient hielten, Herren davon. 


Wir befanden und nah Sonnenuntergang dem Kap 
Garouge,' das von den Griehen Theonprofopon 
ober Antlig der Götter, genannt wird, gegenüber. 
Die Nacht war windftil, Am zwanzigften waren wir 
kaum bei Tripoli, welches von. den Drientalen heut 
zu Zag den Namen Tarabolos befommt, vorbei. 
Tripoli lag ehedem an dem Ufer des Meeres, und 
beftand aus drei Städten, deren jede ein Stadium von 
der andern entfernt war. Die eine diefer drei Städte 
bewohnten die Zyrier, die andere die Sidonier, und die 
dritte die Aradier. Da aber die Bolfsmenge zunahm, 
und fich durch die Ankunft verfchiedener Fremder ver: 
mifcht hatte, fo bildeten die drei Städte bald nur eine 
einzige. Sie wurde von den Arabern unter dem. Ka: 
lifate des Omar eingenommen, und zu Ende des 
 dreizehenten Jahrhunderts dur die Mameluden zer: 
flört. Kurz nachher bauete man fie, eine halbe Meile 
weit, von dem Meere entfernt, an der Stelle wieder 
auf, wo wir fie jeßt noch fehen. s 


Die Gegend von Tripoli ift angenehm, abwedh: 
. felnd, und wird faft durdhaus von den Gemwäflern be: 
feushtet, welche von den Gebirgen Kesrouan herab- 


% 
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fommen. Der Zwergntaulbeerbaum findet ſich uͤberall 
haͤufig, und wird mit großer Sorgfalt gezogen. Die, 
bei der Stadt befindlichen Gärten’ find mit Pomeran⸗ 
zen:, Feigen:, Aprifofen: und Granatbäumen bepflanzt: 
Weiterhin fieht man Dlivenbäume und Weinftöde. Die 
Felder find mit Baumwollenpflanzungen bededt. Auch 
bauet man in der Gegend eine fehr große Menge von 
Gerſte und Waizen. i 


Diefe Stadt ift zu Ende des Sommers, wegen der 
Suͤmpfe, die an der Mündung des Nahr-Kades 
befindlich find, fehr ungelund. Die Europäer ziehen 
fih dann um dieſe Jahreszeit aus der Stadt zuruͤck und 
bewohnen Randhaufer , welche an dem Abbange der be: 
nachbarten Gebirge liegen, wo das Waſſer fehr gut, 
und die Luft außerordentlich rein iſt. Tripoli iſt die 
Rrfidenz eines Paſcha von zwei Roßſchweifen. Es fin— 
den ſich hier ein Kommiſſaͤr der Republik, und drei 
Franzoͤſiſche Haͤuſer, deren Sendungen nah Marfeille 
hauptſaͤchlich in roher Seide, Ziegenfellen, baumwolle— 
nen Zeuchen, Gallaͤpfeln, Kupfer und Krapp beſtehen. 
Man ſchaͤtzt dieſe Lieferungen auf vier „oder fuͤnfmal 
hunderttauſend Franken. 


An dem Ufer des Meeres liegt ein Dorf, das man 
als die Vorſtadt von Tripoli betrachten koͤnnte, wor— 
innen die Magazine der Kaufleute, die Expeditionen 
des Zolles, und die Wohnungen der Seeleute, Maͤkler, 
und anderer, in dem Haven zu thun habender Perſonen, 
befindlich ſind. 
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As wir bei Zripoli vorbei waren, verloren 
wir die Küfte aus dem Gefichte. Kaum fonnten wir 
noch das Vorgebirge Ras-⸗el-Hesn, hinter weichem 
fih Orthofia befand, unterfcheiden. Mir fahen die 
Mündung des Eleutherus, heut zu Zage Nahr: 
el:Kibbid genannt, chem fo werig, als den Felfen 
von Aradus, defien Größe wir mefjen wolten, Unter 
allen Städten Syriend war Aradus, bekanntlich, die 
letzteze, welche von den Arabern in dem Jahre 648, 
nach einer langen , und hartnädigen Belagerung, ers 
obert wurde. Sie wurde daher auch vom Grund aus 
zerflört; aber die Einwohner hatten vorher die Erlaubs: 
niß erhalten, fich hinzubegeben, wohin fie wollten, und 
ihre Reichthuͤmer mitnehmen zu dürfen, 

Da uns die Erde verfhwunden war, mußten wir 
und mit Betrachtung der Medujen begnügen, welche 
auf der Oberfläche des Waſſers taufenderlei verſchiedene 
Formen annahmen. Wir fchoffen. einigemalen nach flie— 
genden Fiſchen, und mußten über die Ungefibidlichfeit 
unferer Matrofen lachen, die einen großen Fiſch an der 
Angel gefangen hatten, und ihn in dem nämlichen Aus 
genblide, wo fie alle Werkzeuge ihn zu zerflüden, fertig 
machten, wieder entwijchen ließen. 


Den ein und zwanzigften, Nachmittags, ſahen wis _. 


bie Küfte wieder, und frühmorgens am zwei und zwans 
zigften liefen wir in den Haven von Latakie ein. 
Diefer ift ein etwas größeres Waflerbeden, als daS vor 
Siden und Tyrus. Der meſtwaͤrts liegende Eins 


> 
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gang ift auf einer Seite durch einen flarfen, in dem 
Meere erbaueten Damm, welcher beinahe in einer Rich: 
tung von Norden nah Süden geht, auf der andern 
Seite aber durch ein verfallened Schloß, hinter welchem 
fi ein anderer Damın befindet, der auf Felfen andes 
legt ift, und von Welten nah Oſten gehet, verengt. 
Südwärts vereiniget ficd) eine, zum Theil in dem Meere 
errichtete Mauer mit dem erften Damme in einem rech— 
ten Winfel. Der Grund des Havens zeigt eine andere 
Mauer, weldhe ein amphitheatralifch erhobenes Erdreich 
unterftüßt. Diefer Haven ift heut zu Tage mehr, ald 
um die Hälfte verfchlämmt, der übrige Theil kann nur 
ſolche Schiffe faſſen, die kaum zwoͤlf oder dreizehen Fuß 
tief gehen. 


An dem Grunde des Havens links findet ſich der 
Zoll, und etwas weiter hin eine mit geraͤumigen Ma— 
gazinen beſetzte Straße, in welchen der in dem Lande 
erbauete Tabak, welcher zu dem Pachte gehoͤrt, nieder— 
gelegt wird. Die Stadt ſelbſt liegt eine Viertelmeile 
von dem Meere, auf einem hohen Boden. Der erſte 
Gegenftand, der einem bei der Ankunft in das Auge fallt, 
ift der Begräbnißplag der Franken. Gluͤcklich ift der 
Fremde, welchem dieſer erfte Anblid eine Lehre iſt, feine 
Geſchaͤfte eiligft zu Ende zu bringen. Denn es ift fel: 
ten, daß ein Europder fih zu Latakie nieberlaffen, 
alt werden, und noch feltener, daß ein Fremder darelbft 
einen Sommer hinbringen fönnte, ohne von mehr. oder 
weniger gefährlichen und hartnädigen Fiebern befallen 
zu werden. Zwar ift die Luft ber Stadt an fi ſelbſt 
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nicht ei: abet feıtdem die Mahomedaner ben größs 
ten Theil der Einwohner vertrieben haben, find die Fel⸗ 
ber an einigen Stellen verlaflen, und einen. Theil deß | 
Jahres hindurch mit Waſſer bedeckt. Hauptſachlich ift 
gegen die Mündung des Meinen Flufjes hin, walcher das 
Gebiet von Latakle durdläuft, ‚und ſich eine halbe 
Meile, füdlih.von der Stadt, in das Meer ergiept, 
die Wiege der Krankheiten, weldye die Bewohner dieſes 
Landes regelmäßig von‘ dem Ende des Sommers an; 

bis zum un Aufhören der Barme befallen. nr 


Bir fiegen bei dem —* der epubiit den 
Bürger Bourville ab, der uns auf die ehrerbietigſte 
und freundfchaftlichfte Art empfieng. Er bat uns, bef 
ihm zu wohnen, und an feinem Tiſche, bis zu unjerer - 
Abreife nah Aleppo, Theil zu nehmen, Wie konnten 
wir aber auch dieſes Anerbieten ausfchlagen, und wohin 
ſollten wir geien? Die Fremden haden im Driente feine 

weitere Zuflucht, als das Zeit, oder einen Karavanſerai; 
und wir hatten eben feine Luſt, weder. von dem einen, | 
noch von dem andern Gebrauch zu — 


Latakie 9 nicht, wie die andern Staͤdte an det 
Küfte, weiche wir befucht hatten, mit Waͤuen umgeben, 
aber die Haufer find, im Durchſchnitte genommen, - 
dauerhafter und fihönet gebauet, als die von Seyde 
und Barut, Sie haben Zerraffen, auf weihen man 
im Sommer einen kühlen Juheplag für die Nacht, ei 
nen, für einige Stunden zu allen Jahreszeiten anges 
nehmen Spaziergang, einen Zrodenplag zum Aufhaͤngen 
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der feifpgemwafchenen Waͤſche, ein Blumenbeet, und eis 
nen, zum Auffangen und Ableiten bes Regenweſſers in 


die Ciſternen, ſchiclichen Ort, findet. 


Dieſe Terraſſen haben eine fo hohe Mauer, daß man 
fh darauf lehnen fann, wenn man anders nicht die 
Ausſicht auf eine benachbarte Zerraffe hat. Iſt aber 
diefes, fo erhöhet man die Mauer bis zu fieben oder 
acht Schuhen; denn in der Zürfei iſt ed niemals erlaubt 
zu fehen, was auf andern Zerrafien vorgehet. Mand- 
mal vertreten umgefehft über einander gelegte Hohlzies 
‚ gela die Stelle der Mauer, damit die Frauen hindurch 

fehen können, ohne geſehen zu werben. 


| Die Straßen find denen, von Barut und Seyde, 
wegen des erhöheten Fußweges, der längs ben Häufern 
binläuft, und in der Mitte einen Kanal zum Abfluſſe 
des Regenwaſſers bildet, aͤhnlich. Faſt alle find nicht 
gepflaftert, und bei denen, welche es find, hat man 
vieredige Bruchſtuͤcke, die man aus alten Gebäuden ges 
nommen, dazu benußt, und diefe dauern auch in einem 
Rande, wo der Gebrauch der Wagen unbekannt ift, und 
wo alles auf dem Rüden der Efel, der Maulthiere, der 
Pferde und Kameele fortgeichafft wird, lange genug, 
Diefe Straßen ſind unregelmäßig, gewöhnlich enge, 
und die Reihe der Häufer wirb oft durch Trümmer, 
leere Pläge, bisweilen fogar durch angebaueted Land, 
unterbrochen. Hierdurch bekommi Latakie einen 
groͤßern Umfang, als er der Zahl der Einwohner nach 
ſeyn muͤßte, welche man hoͤchſtens auf ſechstauſend 
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fhägen Tann, nämlich zweitaufend ſchismatiſche Gries 
qhen, fünfhundert Maroniten, eben fo viele Juden, und 
gegen vierraufend Araber oder Turken. 


Einigen Ueberreften von Mauern, und den Denk— 


mälern nad zu urtheilen, die fich noch bafelbjt finden, _ 


Hahm. das alte Laodicea eine zwei oder dreimal gröfßs 


fere Fläche ein, als das heutige Latakie. Es war 


Auch prachtvoller, denn man findet in zwei Vierteln der’ 


aus grauem Granit, welche aber. fo fehr in d. nr Mauer— 
werke der Haufer', die man dafeibft angebauer hat, vers 
fledt find, daß es unmöglich zu errathen ift, zu welcher 
Art von Gebäuden fie gehört haben mögen. Eine an⸗ 


dere, halb in der Erde ſteckende Saͤule fanden wir auf 
einem Begraͤbnißplatze füdmeftlih von der Stadt; und 


zweihundert Schritte weiter von hier, fahen wir einen 
ächtedigen Dfeiler aus graue Marmor von vier bis 
fünf Fuß Höhe, der jegr zur Stüge des Holzwerks von 


einem Kadebrunnen dient, Er ift auf fünf von feinen 


Seiten mit einer Sriechifchen Inſchrift verſehen. Ob—⸗ 


glei die Buchſtaben fehr ſchoͤn, und gut erhalten was 


ren , fo konnten wir fie doch Nicht leſen, weil der Um— 
gekehrt geftellte Pfeiler zum Theil von einer andern, 
aus Bruchfteinen befiehenden Stuͤtze, zum Theil auch, 
von der, darum aufgehäuften Erde, verdedt war, Wir 
kamen mit dem Gartner überein, daß er, gegen eine 
Vergütung von etlichen Piaftern, den Pfeiler von feiner 


Stelle wegbringen, und wieder umkehren follte ; damit 


wir des andern Tages mit Bequemlichteit die N 
5 2 
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Stadt noch aufrecht ſtehende Reihen von fhönen’Sdulen 
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kopiren koͤnnten. Wir kamen auch wirklich, mit Dinte 
und Papier verfehen, wieder zurud, allein der Pfeiler 
fland nod an feiner vorigen Stelle. Wir erfuhren, 
Daß ſich der Eigenthumer der VBollführung des Vertrags, 
den wir mit feinem Gärtner gefchloffen hatten, förmlich 
widerfeße: „Wer weiß, hatte er gefagt, was die Chris 
„Ken, die ihre Kenntniffe von dem Zeufel empfangen 
baben, für eine Anzeige von irgend einem Schatze, 
„der in meinen Zeldern vergraben liegt, in diefer In⸗ 
„ſchrift finden, den fie mir dann ohne Zweifel heimlich 
„wegſtehlen wollen? Ber, weiß, ob fie nicht damit 
„‚Zaubereien vornehmen, die meinen Saaten und Fruͤch— 
„ten nachtheilig feyn koͤnnen?“ Je mehr wir darauf 
drangen, und je mehr wir Geld boten, deſto mehr Miß- 
‚trauen feste er in uns, fo dag wir, obgleich aͤußerſt 
ungerne davon abfichen mußten; denn diefe Infhrift, 
bie fi wahrfcheinlich aus den Zeiten der Seleuc i— 
den herſchreibt, if die einzige, die 4 in Latakie 
findet. 


Deſtlich von der Stadt bemerkten wir ein antikes 
Gebäude von großen, gebauenen Steinen, einem, 
Triumphbogen ähnlich; «8 hat eipe wigredige Geftalt.. 
An jeder Seite fiehbt man einen —— einer guten 
Ordnung, geziert mit Helmen, Stichblaͤttern und Schil« 
den. Zwei von dieſen Seiten ſind mehr mit Zierrathen 
verſehen, als die beiden andern. Der untere Theil iſt 
terraſſenfoͤrmig. Man ſtieg ehedem auf einer Treppe 
hinauf, von welcher man an einem der Winkel noch 
Spuren findet. 


und Meſopotamien. 453 


Eine halbe Viertelmeile von der neuern Stadt, 
und an dem oͤſtlichen Ende der alten, erhebt ſich eine 
Bergkette, auf welcher wahrſcheinlich die Citadelle von 
Laodicea ſtand; denn man findet daſelbſt ſehr dicke 
Mauern, und einige Spuren von alten Zhürmen. 
Man fieht auch an dem Fuße des Berges Ueberreile 
bon der alten Wafferkeitung, welche mehr atö zwei. 
Meilen weit her, einen Theil Wafler von dem Fluffe, 
von welchem wir — Be haben, in bie Sadt 
leitete. 

Wenn man länge dem Ufer des Meeres, noͤrdlich 
vdon dem Haven hingeht, ſtoͤßt man auf Katakomben, 
die in einen kalkartigen, ſehr harten Felſen gehauen ſind. 
Ihre Oeffnung iſt der Erde gleich, und man geht durch 
einen unmerklichen Abhang, oder durch eine, ſehr gut 
erhaltene Treppe hinein. Sie beſtehen aus einem, oder 
mehreren viereckigen Zimmern, welche auf drei Seiten 
mehrere Reihen von Zellen oder Sarkophagen zei— 
gen, beinahe ſo, wie die von Milo. Wir verſolgten 
unſere Unterſuchungen in Ruͤckſicht diefer Katakom⸗ 
ben nicht weiter, weil wir bei dem Eingange in bie 
dritte, am Ende der Zreppe, eine auf der Erde lies 

gende, und init ihren Kleidern verdedte Weibsperſon, 
gewahr wurden. Der leichenhafte Geruch, dr füh zw 
zeigen anfieng, ließ und vermutben, daß fie ſchon meh⸗ 
rere Tage todt war. Wir ruften fogleich den Janit⸗ 
ſcharen, welcher uns begleitete, herbei, und dieſer machte 
and auf die Straße von Blut, weldes biefe Frau vers 
gofien hatte, und auf die Wunden, dur welche fie in 
dieſen Zuſtand gerathen war, aufmerkſam. 
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Einige Tage nachher erfuhren wir, daß ein Gas 
liondgi, wegen der Zechinen und anderer Kuftbars 
feiien, weiche Diefe Unglüdlihe trug, den Entichluß 
gefaßt habe, fie zu ermorden, und fie Deswegen an diefe 
püitern und entlegenen Drte gelodt bätte. Der Gous 
verneur wußte von Dieier Greuelthat; aber der Moͤrder 
wurde, entweder weil man ihn ſchuͤtzen wollte, oder 
weil er, wie das Gerede gieng, feine Beute dem Gou⸗ 
perireur überiafien hatte, unter dem VBorwande, daß 
man einen brauchbaren Seemann, und guten Mufels 
mann deswegen eben niht um das Leben zu bringen 
brauchte, weil er eine Frau von —— Leben er⸗ 
mordet haͤtte, mer 


Da wir und dem Meere näherten, bemerften wir 
eine große Menge langer und ſchmaler Vierecke, welche 
dem Antcheine nad eben fo viele, befondere Begräbniffe 
waren, Andere, dreimal breitere, fahen wir auch unten 
ben Felfen hingehen, die wahrfcheinlicherweils zur Aufs 
rahme der. Leichen von mehreren Perfonen beftimmt 
waren; und an dem Ufer felbfi, auf den Stellen, bie, 
wenn das Meer ffürmiich iſt, unter Waffer fiehen, bes 
merften wir in einer fehr großen Strede vieredige Höhe 
Yen, oder eine Art von Zimmern, welche in den Felfen 
gehauen waren, und die, wie man glaubt, zu * 
nn gedient haben. 


and zu urtbeilen, was wir eben von Latabie 
erzählt haben. erhellst es, daß diefe Stadt bie Aufmerk⸗ 
famteit der Alterthumsforſcher fehe wohl verdient, Gie 
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verdient aber auch die Unterfuchung ber Naturforfcher, 
befonders in Rüdficht der Botanik und Zoologie, Denn, 
ob es gleich fchon fpät in dem Jahre war, fo fanden wit 
doch noch einige feltene Pflanzen, ärndteren eine große 
Menge von Sämereien, fahen etliche intereffante Vögel 
und Säugethiere, und fammelten einige, fehr fondere 
bare Erdfonchylien. In mineralogifcher Hinficht ift dag 

Merkwuͤrdigſte, ein weißer, freidenärtiger Felfen ‚eine 
Biertelnreile fhdöftlich von der Stadt gelegen, welcher 
fo fehr mit Erdharze durchdrungen ift, dag man es am 
allen Theilen deffelben, die der Wirkung der Sonnens 
firahlen ausgefegt find, herablaufen fieht. Dieſes Erd: 

harz ift fhwarz, außerſt ſtinkend, und in allen Stüden 
dem ähnlich, welches man auf eben folchen Felſen, dref 
Meilen von Uzez, in den Cevennen ſammelt, und das 
man dort zum Schmieren der Wagenräder verwendet. 


Die Lage von Latakie ift fehr reizend. Es liegt 
- auf einem etwas hohen Boden, mehrere Meilen von den’ 
Gebirgen, und hat einen weiten, abwechfelnden, und 
fruchtbaren Landftrih, welcher von einem Fluſſe Durchs 
ſtroͤmt wird, deſſen, obgleich nicht überflüfiges Waffen, 
dennoch einen großen Theil davon erfriicht. Faſt alle 
Häufer genießen der Ausficht auf das Meer, und wer— 
ben im Sommer durd den Südweſtwind abg kühlt, 
welcher täglich von acht oder neum Ubr, des Morgens 
an, bis nach Sonnenuntergange wehet. Die Stadt iſt 
mit Gärten und Feldern umgeben, welche mit Pome:_ 
tanzen» , Zitronenz, Dlivenz, Feigen: , Granatenz, 
Bruftbeeven-, Mandel:, Pflaumen >, Aprifofen = und 


! 
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Moyrtenbäumen befegt find. Diefe letztern erreichen eine 
‚Höhe von zwölr bis ſechszehen Schuhen , und tragen eine 
weiße Frucht, fo groß wie eine kleine Kirihe, die ge⸗ 
wuͤrzhaft, etwas weniges berbe, und fehr gut: zu efjen 
if. Es giebt hier wenig Dartelbaume, und felten ers 
reicht die Dattel eine vollkommene Reife, weil von dem 
Ende des Vendemiaire an, die ſtarke Hige in dieſem 
Zheile von Syrien nadlaßt, und die Nächte, wegen 
bes benachbarten Meere, und “ nr Sılicieng 
fehr tuͤhl werden. 


Der Beinfiod ift nicht fonderlich häufig, und bie 
Zrauben werden entweder frifch , oder al$ Weinbeermus 
gegefien. Nur die Drufen und Waroniten, welche auf 
den Gebirgen wohnen, bereiten etwas Wein, und ber 
bei den Stalienern wegen feiner fchönen rothgelben Farbe 
ſogenannte vino d’oro oder Goldwein, fleht in einigem 
MWiitbe, ob er gleih dem reinen Maderafekt, mit 
welchem man ihn vergleichen kann, nicht beifommt, 


Die Ländereien um Latakie herum gehören entz 
weder den Aga's, oder dem Fiskus. Die Bebauer, 
welche ſich eine ſehr lange Zeit mit der Kultur der Fel⸗ 
der dieſer erſtern Art beſchaͤftigen, geben nach Verhaͤltniß 
der Groͤße den achten oder zehenten Theil der Produkte 
ab. Autzerdem erhebt man noch für den Miri, oder 
bie Kand.ufla,e, eing Abgabe, nämlich den vierten Theil 
eines Piafters tur einen Dlivendaum, einige Parad von - 
edem Dofkcaumftanıme ; einige Piaſters für das Pflü- 
gerlohn fur ein, zur Baumwolle, Tabak, Waizen, und 
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ſo weiter, beſtimmtes Land. Dieſe, ſeit der Eroberung 
Syriens durch die Araber ſo geordnete Abgabe, iſt 
jetzt der Willkuhr unterworfen, und ſteigt, je nachdem 
der Vollzieher mehr, oder weniger habſuͤchtig iſt, und 
etwa Goͤnner in Konſtantinopel bat. Er weiß, 
daß er von Seiten des Palha von Zripoli, des 
Mutfelim und Kadi zu Latakie, nichts zu fürde 
ten bat, weil er einen Theil der erhöheten Abgaben fehr 
genau in ihre Hände fließen läßt, | 


Die Ländereien, welche dem Fiskas gehören, wers 
den jeded Jahr an diejenigen abgelafien, welche fie bee 
bauen wollen. &ie bezahlen weniger, ald bie andern, 
fie haben aber auch die Unannehmlichkeit, daß fie vor 
allen Wohnungen weit entfernt find. Die Aerndte darz 
auf ift niemals fo gefichert, wie auf denen, welde den 
Agas zugehören, weil fich bei diefen immer ein mehr 
oder weniger großes Dorf befindet, welches fie bis zw . 
einem gewiſſen Grade vor allen Arten von Beraubungen 
ſchuͤtzt. | 

Latakie hängt von der Regierung zu Tripoli 
ab. Der Paſcha diefer Stadt fhidt einen Mutfelim 
hierher, deſſen Gewalt aber etwas weniger Nachdruck 
hat, als die des Tabakspachters, welder gemöhnlich 
reicher iſt, und. bei dem Divan mehr gefhügt wird. 
Dieier Pachter ift in allem dem, was feinen Pacht an⸗ 
gehet, von dem Paſcha und feinem Mutfelim unabs 
hängig, und hat das Recht, denjenigen Webertreter mit 
dem Tode zu befirafen, welder überwiefen werben kann 
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vaß er bie Abgabe auf dieſes Produkt unterſchlagen Pr 
Er wird auf Die Vorftellung, welde der Gros: Aga 
von Konftantinopel, der den allgemeinen Pacht des 
Tabaks in dem ganzen Reihe hat, dem Sultan deswe— 
‚gen macht, ernannt. Der Pacht von Latakie ift im 
acht und.bierzig Aftionen getbeilt. Man verfichert, daß 
er von fünf, bis fiebenmai 'hunderttaufend Piaſters eins 
tragen foll. Da diefe Auflage fo eingerichtet iſt, daß jes 
ber Gentner Tabak zwer und zwanzig Piaſters abgiebt,- 
fo kann man hieraus auf die Menge des Tabass ſchließen, 
der auf den Kändereien von Latakie, und den dafigen 
Gegenden, gezogen wird, 


Diefer Tabaf ift wohlriechender, ſchmackhafter und 
angenehmer, als der von Salonii und aus ber 
Gegend von Konftantinoyel. Die Aegypter ziehen 
ihn allem andern Levantifchen vor, und bezahlen auf die 
Dfe zum mwenigften einen Piafter mehr. Nah Das 
miette ſchickt man jährlich zwölf oder. fünfzehen Las 
dungen deffelben. 


Die Kultur und Zubereitung diefes Tabats, mwel- 
chen die Zürfen nur zum Rauchen benugen, beftehet im 
Folgendem. 


-Zu Ausgang des Ventoſe ſaͤet man den Saamen in 
ein fettes, feuchtes und lockeres Land. Einen Monat, 
. oder. vierzig Tage nachher, überrauft man die jungen 
Dflanzen, und: bringt fie auf ein, während des Win: 
ters, durch mehrmalige Pflügung hierzu bereitetes Land. 
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. Hier macht man Furchen, pflanzt den Tabak einen Fuß 
oder fünfzehen Zoll weit von einander, und begießt ihn 
zwei oder dreimal, damit er befleiben, und Fräftiger 
treiben könnte. Nachher aber, wird er nicht wieder bes 
feuchtet, um feiner Güte nicht zu ſchaden; man hackt 
indeffen doch die Erde zwei. oder dreimal auf, und jätet 
alle fremde Pflanzen, welche dem Wachsthume des Tabakt 
ſchaͤdlich werden koͤnnten, aus. 


Wenn die Pflanze in ihrer beſten Slute ſteht, pfluct 
man alle großen Blaͤtter ab, reihet ſie an Faͤden, und 
haͤngt ſie an der Decke der Wohnzimmer, die gewoͤhn⸗ 
lich von allen Seiten offen find, auf, um fie uͤbertrock⸗ 
nen zu laffen. Von Zeit zu Zeit verbrennt man mitten 
in dem Zimmer aromatifche Gewaͤchſe, wie zum Beis 
fpiele Thymian, Saturei, Quendel, Salbei und Ross 
Marin. Durch diefes Mittel fucht man theils din fehnels 
keres Abtrodnen der Zabaköblätter, theild aud eine 
Schwaͤngerung derfelben mit den wohlriechenden Theilen 

- diefer Pflanzen, zu bewerkfteligen. Wenn fie fafl ganz 
trocken find, vertheilt man fie in Bündel, und legt fie 
auf Haufen, damit fie gähren folen. Man rührt diefe 
Bündel manchmal um, und legt fie ander wohin, damit 
bie Gährung nicht zu beffig wird, ats wodurch ber Ta⸗ 

bak verdorben werden würde: Wenn nun bie Gährung 
voͤllig aufgehoͤrt hat, und nichts mehr davon zu fuͤrchten 
iſt, ſo ſchreitet man zum Einpacken. 


Man faͤhrt mit dem Abpfluͤcken der Blaͤtter waͤhrend 
und nach der Bluhezeit der Pflanze fort, aber bie Guͤte 


\n 
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des daraus erhaltenen Tabaks ift weit geringer als ” 
des Tabats von der erfien Aerndte. 

Se — man mit i dem Abpfläcen der Blätter; 
während der Blühezeit der Pflanze zögert, deßo ſtaͤrker 
wird, wie man bemerkt hat, der Tabak. Hierdurch 
verliert er aber am Werthe; denn die Türken fchägen 
einen Rauchtabak um fo höher, je leichter er iſt. 


' Der auf ben Gebirgen, in der Gegend von Latar 
fie gebauete Tabak ift unendlich beffer, ald der, in ber 
Ebene gezogene. Doch wird. biefer wieder höher geach⸗ 
tet, als folher, den man in den Gärten pflanzt:, weil 
bier die Erde fetter iff, und man Die fe viel 
längere Zeit fortfegt. 


Unter bie wichtigften Probufte von Latakie, muß 

man auch die Baummolle zählen, deren Güte der Eypris 
fhen gleich kommt. Man beſtimmt zu dieſem Anbaue 
ſowohl das befte Land, als auch das von mittlerer 
Güte; fowohl das in ber Ebene, ald das an den Bers 
gen gelegene Im Winter pfl’gt man ed drei oder vier⸗ 
mal; bei dem vierten ober fünften Pflügen, welches zu 
Ende des Germinal Statt hat, gehet ein Menſch hinter 
den Pfluge ber, und legt jedes Korn einzeln in die 
Furche. Die Baumwolle gehet binnen acht oder zeben 
Zagen auf, je nachdem nun die Erde mehr oder weniger 
feucht if. Den Sommer hindurch jaͤtet man zwei bis 
dreimal, Die. Blumen erfcheinen im Meſſidor und Thers 
midor, die Saamenkapfeln reifen almählig im Fruktidor 
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und Venbemiaire ; und man fammelt fie, fo wie ſie fich 
Öffnen, und die Baummwelle ich zeigt. Hierauf werden 
fie in einem Iuftigen Zimmer getrodaet, bernach mitteift 
eines walzenförmigen Rades emigrurnt: ‚ und die Wolle 
alsdann gepadt, 


Diefer Anbau wuͤrde bem des Tabaks weit vorzu⸗ 
ziehen ſeyn, wenn die Aerndte davon eben ſo gewiß 
waͤre. Allein die verſchiedenen Zufaͤlle, welche aus der 
Unbeſtaͤndigkeit der Luft, der zu großen Trockenheit und 
aus irgend einem Sturme waͤhrend des Keimens entſte⸗ 
hen, thun den Pflanzen oft ſehr vielen Schaden, und 
vermindern den Ertrag betraͤchtlich. Auch iſt die Baum⸗ 
wolle noch weit mehr als der Tabak den Verwuͤſtungen 
der Haſen, Ratten, Inſekten und Schnecken ausgeſetzt. 
Man bauet hier, ſo wie in der ganzen Levante, die Art 
yon Baumwolle, welche die Botaniker die frautars 
tige oder jährige (Gollypium herbaceum) nennen, 
Wir haben ſchon anderwaͤrts dargethan, daß dieſe unei— 
gentlich fo genannte jährige oder krautartige Baumwolle 
auf Santorin, wo man fie jedes Jahr glatt an der 
Erde wegfchneidet, wie man es in dem mittäglichen. 
Sranfreich mit dem Kappernftrauche macht, fünfzehn 

oder zwanzig Jahre dauert. 


Man fhägt die Menge der rohen Baummolle, welche 
dad Land und die Gegenden von Latakie in einem 
Jahre, wo eine gute Aerndte ift, erzeugen koͤnnen, auf 
mehr als dreitaufend Kantar's, und die Menge der weiſ⸗ 
fen, geiponnenen auf mehr als hundert Kantar's, wo⸗ 
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bei aber diefenige nicht mitgerechnet iſt, die zur Werfen 
‘tigung von Zeuchen für Konftantinopel.und JIta⸗— 
lien, verwendet wird. | 


Diefe Stadt liefert auch, wiewohl nur in geringer 
Menge, Seide, Wolle, Galäpfel, ni und Scame 
moneum. : ‘ 


Weijen und Gerſte wadhen in ſolcher — daß 
jaͤhrlich zwei oder drei kadungen ausgefuhrt werden 
koͤnnen. 


Das Baumoͤl iſt von mittelmaͤßiger Guͤte, weil man 
es nicht zuzubereiten verſteht, und wird in dem Lande 
ſelbſt verbraucht. Gewöhnlich zieht man ihm das Ges 
ſamoͤl fowohl zur Benugung der Speifen, ald auch zum 
- Brennen in den Lampen, vor. Man gewinnt auch Def 
aus den Saamenternen des Wunderbaumes, aber dieſes 
wird nur fuͤr die Lampen gebraucht. 


Man ſollte wirklich erſtaunen, daß der Dlivenbaum 
in einem Klima, wo er wild ohne Sorgfalt und zu eraer 
betraͤchtlichen Groͤße heranwaͤchſt, fo ſelten iſt. Eden ſo 
muß man fi) auch wundern, daß das geſchmackloſe und 
dem baldigen Ranzigwerden ausgeſetzte Dei des Seſams, 
dem fetten und angenehm ſchmeckenden Dele diefer 
Grucht, vorgezogen wird. Wir glauben aber die Urſache 
davon in dem fehr langlamen Wachsthume dieſes Baus 
med, in der Auflage, die man von ihm telbft, ehe er noch 
Sruͤchte trägt, entrichten muß, und in der, mancher Uns 
gewißheit unterworfenen Aerndte feiner Fruͤchte gefun⸗ 
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ben zu haben. Der Anbau des DO! 'ivenbaymneb: behagt 
dem Mahomedaner darum nicht, weil dieſe Men den 
beſtaͤndig bereit find, den Boden, welchen fie bewohnen, 
zu verlaffen, immer Neigung haben in den Krieg oder 
auf Walfahrten zu ziehen, und fi immer mit ber Hoff: 
nung ſchmeicheln, andern gebieten und auf ihre Unko— 
ften leben zu können. Ein Zürke fieht fein Vaterland 
überall, wo er eine Mofchee findet; fieht überall Brüder, 
wo Menfchen von feiner Religion wohnen; und vers 
fhaffe ih da Geld, wo die Herrſchaft der Gläubiger 
eriltirt. Diefe Denkungs- und Sinnesweife, welche von 
ben friegerijchen Sitten, ber gafifreundfchaftlihen Ge⸗ 
wohnheit ‚ und der unterdrüdenden Religion diefes Vols 
kes abbängt, macht es, daß ver Menfch bloß des gegen: 
wärtigen Augenblid$ genießt, und fih um das, was 
morgen geſchehen kann, nicht befümmert. Er weiß, daß 
da, wo er fi) hin begiebt, entweder Mufelmänner wohs 
nen, die ihm die Haud reichen, oder Nichtmufelmänner 

zu finden find, welche er plündern kann. Uebrigens hofft 
er auch in dem erften Kriege, Sklaven machen zu koͤn⸗ 
nen, die fuͤr ihn arbeiten werden; er hofft bei Pluͤnde⸗ 
rung einer Stadt Schaͤtze zu haͤufen, wodurch er reich 
werden wird; oder wenigſtens glaubt er, daß ihn ſein 
Saͤbel oder feine Feder bemerkbar machen, und zu großen 
Aemtern oder höhern Würden, führen werden. Dem 
zu Folge faßt ein Tuͤrke niemals den Vorſatz Verbeſſerun⸗ 
gen auf eine ferne Zeit hinaus, vorzunehmen; nie. vere 
ſchwendet er fein Geld, in der bloßen Hoffnung, daß 
einft feine Kinder großen Nugen davon ziehen koͤnnten. 
Wenn er Schäse fammelt, welches aber doch felten der 
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Fall iſt, fo geſchieht es nur deswegen, um einſtens fet: 
nen Kopf damit erkaufen zu koͤnnen, oder um eine ein⸗ 
träglichere Stelle, als feine bisherige wir, zu erha dein. 
Wenn er bauet, fo ift er fchon zufrieden, wenn feine 
Haus nur fo lange dauert, als er lebt. Saet er, fo will 
er fchnell drndten; pflanzt_er, fo waͤhlt er diejenigen 
Bäume, welche bald Früchte geben. 


Man Tann beutlich bemerken, daß die Gegenden, 
mo der Delbaum häufig waͤchſt, alle den Genueſern oder 
Benetianern zugehört haben. Die Dlivenbaͤume von 
Scio, Metelin, Kandia und Morea wurden durch 
dieſe fleißigen Völker gepflanzt. In dem größten Theile 
ber Inſeln des Archipelagus hingegen, an den mit— 
täglichen Küften des fehwarzen Meeres und de: Pro: 
pontis, in Syrien, und in allen ben Kändern, wo 
die Griechen nicht ſonderlich zahlreich oder gänzlich uns 
terdruͤckt find, ift der Dlivenbaum verſchwunden, o’er 
befindet fih im einem verlaffenen und ſchmachtenden Zur 
fiande, | | | 
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Schöter, Abſchnitt. 


Abreife von Latakie. — Nachtlager zu Balulier, zu Abe 
dama, zu Geſſer⸗-Churl, zu Saarmin. — Bemer—⸗ 
kungen über verſchiedene Gegenſtaͤnde. — Ankunft zu 
Aleppo. 





Während wir die Gegenden von Latakie betrach 
teten, unterhandelte der Drogman mit einem Moucre, 
oder einem Arabifchen Maulthiertreiber, und war fogar, 
fo gefällig, Daß er an unſerer Statt, alle die Vorbereis 
tungsanftalten traf, die eine Reife von fünf ober. ſechs 
Tagen erfordert; denn man rechnet über. hundert und 
zwanzig Teutfche Meilen von Latakie nah Aleppo, 
und faſt uͤberall ſind die Wege in uͤbelem Zuſtande. 


Dieſe Vorbereitungsanſtalten waren langweilig, und 
das Gepaͤck beſchwerlich fortzubringen. Denn hier war 
es nicht. bloß hinreihend , feinen Koffer voll, und feinen 
Beutel .oder Zafchentuch gut gefüllt zu haben; man be- 
durfte außerdem noch eines Zeltes, eines Bettes, Lebens⸗ 
mittel, Küchengeräthe ımd eine ganze Menge von ande: 
rem Haußrathe. . Selten nämlich. trifft ed, daß ber Reis 
‚fende anderöwo ausruhen kann, als unter dem Zelte, 
:oder in einem Karawanferai, welcher auch nur die vier 
Mauern ‚gewährt. 


\ 

Den Tag vor unferer Abreife, erklärte unfer Bes 
diente, ein geborner Athenienfer, welcher über bie Reife, 
bie wir zu unternehmen ‚gedachten, erſchrak, daß er id 

Dlisier’s Reifen U. G g 


* 


466 Reife nach Sprien 


— 


nicht entſchließen koͤnne, und zu begleiten. Wir erſetzten 
in der Eile feine Stelle durch einen Armenier, den wir 
wohl wahrfcheinlicherweife fdwerlich zur Einſchiffung be: 
wogen haben: wirden, ‚wenn die Rede von einer Reife 
mad Grfehentand oder Aegypten 'gemwefen: wäre. 
Der Bürger Bourville gab uns feinen Janitfcharen 
zur Begleitung mit, welcher zwar ein unanjehnlicher 
Menſch, aber ein taprerer und; getreuer Gefährte war, 
Noch ſchloß ſich an uns ein Einwohner von Aleppo an, 
welcher aus Frankre ich herflammte, und auf, unferem 
Wege fand:fich, fo zu fagen, ganz zufälligerweife noch 
ein Italienischer Mönch, ein Greis von beinahe achtzig 
Sahren.. Unſere Karawane beſtand demnach aus. adıt 
Perſonen, den — nud ſeinen — mit⸗ 
gerechnet: 


Man hatte uns die Unſicherheit der Wege in der Ge⸗ 


gend von Aleppo verheimlicht, und ſich bloß erkundigt, 
ob unfere Waffen in gutem Stande und wir mit einer 
hiareichenden Menge von Munition verfehen wären. Man 


hatte die Borfiht fogar fo weit getrieben, daß man uns 


ſogar ein Gewehr mit zwei Läufen gekauft hatte, ob wir 
gleich ſchon zwei einfache, fehr gute und mit Bajonetten 
‚verfehene Flinten befaßen, Allein eine Doppelflinte-ichien 
Menſchen von fo wenigen. Kenntniffen, in den Händen 


unferd Armenierd eine fehr fürchterliche Waffe zu feyn. 
Eine Beobachtung von mehreren Sahren hatte uns nur 
zu deutlich gelehrt, daß_mittelft des Despotismus biefe 


Menſchenart ſich nie eines Gewehrs gegen einen Tuͤrken, 


Araber oder Perfer zu bedienen: wagt, die Gefahr, in 
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welcher ſie ſich befinden, mag auch fo. dringend feyn; wie 
fie will, Die Armenier fowohl ald die Juden find in 
dem ganzen Oriente wie Schafe, welche die Mahomedas - 
her feheeren oder erwürgen können, ohne zu befürchten, 
daß fie von ihnen gebiffen werben: 


Nach gehaltener Mittagsmahlzeit dürchwadeten wir 
den Fluß, der kaum einen Fuß tief Waſſer hatte, und 
ſchlichen ganz gemaͤchlich nach dem Dorfe Balulier hin. 
Die zu Latakie wohnenden Franzoſen hatten es ehe: 
‚dem zu ihrem Erholungsorte gewählt; in der Folge aber 
‚haben fie es wieder verlaffen, und mit einem Quartiere 
vertaufht, welched eine Meile nördlich von Latakie 
‚liegt, wo eine gefunde Luft ift, wo fie der Ausficht auf 
das Meer genießen und ihren Geſchaͤften leichter nachges 
‚ben können: Balulier ift heut zu. Zage faft ganz uns 
‚bewohnt und zur Hälfte verfallen. Es liegt vier Meilen 
von Latakie auf einem nicht ſonderlich hohen Berge. 


Unſer Moucre uͤberhob uns der Beſchwerlichkeit auf 
freiem Felde zu bleiben; denn er fuͤhrte uns zu einem 
Manne von ſeiner Religion, deſſen ganzes Haus nur in 
einem einzigen Zimmer beftanid, in welchem fih feine 
ganze Familie, und die Moucres befanden; welche furze 
Zeit vor ung bei ihm angefommen waren, Wir erftäuns 
ten außerordentlich, uns unter mahomedanifchen Frauen, 
deren Geſi cht unverhuͤllt war, zu fehen. *) = som 


*) Wir haben in ser Folge Ko Gelegenheit zu der Bemer⸗ 
tung gehabt, baß | die Araber im Allgemeinen’ Ban ſtrens 
—6Gg2 
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unfere Betten auf eine alte Matte in den Winkel an dem 
Kamine legen, und beobachteten, ohne ein Wort zu far 
gen alles, was um uns herum vorgieng. 


Der Vater und der Eohn vom Haufe rauchten und 


plauderten einfplbig mit den Moucred und unferm Ja⸗ 


nitfcharen. Unfere zwei Reifegefährten machten es neben 
uns in einem andern Winkel eben ſo. Die Frau vom 
Haufe weiche ungefähr fünfzig Jahre alt feyn mochte, 
faß auf ihren Beinen vor einer Art von Kamin, und 
hatte eine Pfeife im Munde. Ihre junge und ar!ige 
Schwiegertochter, und eine fehr gut gebilvete weiße 


Sklavin ſaßen ihr zur Seite, und empfiengen ihre Be 


fehle. Sie fneteten in einem Heinen hölzernen Troge 
Meizenmehl ohne Sauerteig, und machten daraus Brode, 
welche fie auf den Heerd zum Baden legten, von dem fie 
vorher bie Aſche und Kohlen weggeräumt hatten; auch 
richteten fie mit Butter und gehülfetem Weizen eine Art 


von Pilau zu, welcher den Moucres zum Abendeſſen 


aufgetragen wurde. 


Als das Kamin leer war, fo nahm unfer Janitſchar 
davon Beſitz und bereitete uns darauf von unſerem 
Mundvorrathe einen Reispilau. Während unſerer Mahl⸗ 
zeit ſtellten ſich theils aus Neugierde, theils aus Luͤſtern⸗ 
heit, vielleicht aber auch wohl aus Reſpekt, ale Maͤn⸗ 


in dieſem Punkte ſind, als die Tuͤrken und Perſer, und 
daß bei den meiſten von ihnen die Frauen in Doͤrfern und 
in den Zeltern ihr Geſicht nicht derſchleiern. 


und Meſopotamien. 469 


» 


ner um und herum. Da fie nun mit Aufmerffamteit 
eine und aufgetragene Zlafche voll Wein betrachteten, fo 
boten wir ihnen davon an, und nöthigten fie felbft zum 
Zrinten; aber fie ſchlugen es alle aus, ob fie gleich 
ganz gewiß Appetit dazu hatten. Allein es wollte Nies 
mand ben Anfang machen, und es mochte fich wohl ims 
mer einer fürchten, in Gegenwart des andern etwas zu 
thbun, was Gefege und Religion verbieten. Unfere zwei 
Reifegefährten, welche der Anblid diefer Mahomedaner 
furchtſam machte, wollten eben fo wenig davon trinken, 
ob ſie gleich die folgenden Tage darauf nicht ſo gewiſſen⸗ 
haft waren. | J— 

Nachdem unſere Mahlzeit geendiget, und durch un⸗ 
fern Bedienten der Kaffee allen Anweſenden, ſelbſt den 
Frauen gereicht worden war, fo nahm der Herr vom 
Haufe, fein Sohn und der Janitſchar unſern Platz ein. 
Der Bediente ſaß allein auf der einen, und die drei Frauen 
auf der andern Seite. Nun legten wir uns auf unſere 
zwei Fuß breite und zwei Zoll dicke Matratze, und wolls 
ten wenn jedes ſeine Stelle zum Nachtlager eingenom⸗ 
men haben wuͤrde, ſchlafen; allein wir taͤuſchten uns; 
denn Niemand gieng aus dem Zimmer, und obgleich die 
Kaͤlte eben nicht ſonderlich fühlbar war, fo verließen bie 
Srauen das Feuer doch nicht, und plauderten ganz laut, 
bis an den hellen Morgen. Die Moucred und die Män- 
ner vom Haufe rauchten ohne Aufhören einen großen 
Theil der Nacht hindurch, und erfüllten das Zimmer mit 
einem biden Dampfe. Unfere beiden Reifegefährten 
fhnarchten neben und; wir aber. Eonnten Bein Auge zu: 
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thun, fo, daß uns diefe Nacht eben fo lang, ald unan⸗ 
genehm beuchte, 
| So wie der Tag grauete, waren wir auf ben Bei: 
nen; demungeachtet aber reiften wir nicht fogleich ab. 
Der Moucre rauchte noch ganz gemaͤchlich mehrere Pfei⸗ 
fen, trank noch viele Taſſen Kaffee, und belud end— 
lich bloß mit Beihülfe feines Jungens allmaͤhlig die Laſt⸗ 
thiere. Es war daher ſchon acht Uhr, als wir uns zu 
Pferde ſetzten. Dennoch aber dauerte es noch immer 
lange genug, ehe wir dieſen Ort verlaſſen und an die 
Gebirge gelangen konnten, welche wir vor uns ſahen, 
und von denen wir hofften, daß fie und durch ihre na= 
turgefehichtlihen Gegenftände, für die böfe Nacht ent: 
ſchaͤdigen würden, die wir eben verlebt hatten. 


Die weiße und kreidenartige Erbe, welche wir auf 
unſerem Wege fanden, gab uns eben keine hohe Idee 
von der Fruchtbarkeit dieſer Gegenden. In einem Um: 
kreiſe von mehreren Meilen ſahen wir weiter nichts als 
einige viereckige Stuͤcke, an welchen die menſchliche Ars 
beit unperfennbar war; ber übrige Theil war verlaffen, 
und Tonnte nur zu Viehmweiden dienen. Bald kamen wir 
an einen fehr jaͤhen Abhang, der uns in ein wegen fei: 
ner grünen Bekleidung, und der Berfchiedenheit feiner 
Erzeugniffe, fehr angenehmes Thal führte. Ein Feiner 
Bad folgte den Rrümmungen deffelben und verbreitete 
darin Leben und Fruchtbarkeit. Man wurde bier Die: 
kige von Baͤumen und Straͤuchen gewahr, traf beſtellte 
Aecker, und Wieſen, die ſich weit hin erſtreckten, an, und 
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zu beiden Seiten erboben. ſich amphitheatralifch Wein; 
berge und Walder von Myrtenbaumen mit weißer, und 
violetter Frucht. Wir fanden hier. bie F ontan eſie *) 
eine merkwuͤrdige Pflanze, aus ber Familie der. Jasminz 
artigen Gewädhfe, von welder wir auch Saamen mit: 
nahmen, und eine Eiche von mittlerer Größe, und ſchoͤ⸗ 
ner grauen Farbe, welche fi von ber Baftanienblätteris 
gen Eiche des nördlichen, Amerika **) durch die Blatt: 
zahne unterscheidet, die fich bei der Syriſchen in fcharfe 
Epigen endigen, ſtatt daß dieſe bei der Amerifanifchen 
fiumpf find. Uebrigens find auch die Blätter bei der 
anfrigen Art etwas länger, Die Eichel it Did und kurz, 
und figt in einem Becher, defjen Schuppen rautenförmig _ 
gebildet find, und deren oberer Winkel etwas höher und 
fiumpfer iſt. Ich nannte fie die Eihedeskihanon.r) 


Nach anderthalbftündigem Marfche veränderte fich 
Die Anficht des Landes, und wurde wieder fo wüjle und 
felfig, daß es fih nur wenig. von dem unterſchied, wels 
ches wir vor dem Eintritte in das Thal gefehen hatten, 
Auf den Steinen, womit der Weg umgeben war, bes 
merkten wir auch Abdrüde von Fiſchen. Diefe Abdrüde 


*) Die Steinlinben ähnlihe Kontanefie. Fontanefik 
phillyreoides, foliis ovato - oblongis utrinque acutis; 
floribus racemofis. Labillard. icon. pl. Syriae rar. p. 9. 

*) Quercus Prinus. Michaux hiftoire des chenes de 
l’Amer. sept. pl. 6. 7. 8etog. 

h) Quercus Libani, Foliis ovato-lanceolatis, ferratis, cu- 
pula fimplici, fquamis rhomboidalibus. 
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waren fehwarz, und der Stein derfelben weiß, ereiden 
artig und blaͤtterig. Wir ſtiegen ab, um dieſe Abdruͤcke 
in der Naͤhe betrachten und — ausſuchen zu koͤn⸗ 
nen, die wir zur Vermehrung unſerer Sammlung be 
ſtimmen wuͤrden. Allein unſer Suchen war vergebens, 
denn feiner derſelben war mehr ganz und gut zu erken⸗ 
nen. Doch würden wir wahrfcheinlich für unfere Mühe 
hinlänglich entfchädigt worden feyn, wenn wir ſchickliche 
Inſtrumente zum Zerfchlagen der Steine, und die zu 
einem ſolchen Gefchäfte noͤthige Zeit gehabt Hätten; fo 
aber war es fchon fehr fpät, denn die Sonne neigte ſich 
zum Niedergange und wir waren noch weiter, als eine 
Meile von einem Nachtlager entfernt. Nach einem vier: 
telftündigem Wege bemerkten wir ein weites Thal, und 
ein fehr beträchtlicheö Dorf, welches Abdama bieß, und 
an dem Fuße des gegenüber liegenden a. erbauet 
war. - 


Unfer Moucre führte uns in ben Karamanferai, ber 
fhon völlig durch eine Karawane, die von Aleppo Fam, 
befegt war. Wir mußten uns daher mit einem Winkel 
des Stalles begnügen und erwarten, baß uns unfer Ja⸗ 
nitfchar ein befferes Nachtlager verfchaffen würde. Wes 
gen Mangel an Raume mußten unfere Habieligkeiten 
draußen bleiben ’ und wurden ber Aufſicht des Jungens 
den der Moucre bei ſich hatte, anvertraut. Der Herr 
felbft brachte die Nacht bei einer feiner Frauen zu; denn 
man muß bemerken, daß diefer vorfichtige Menſch, defz 
fen Geſchaͤft es mit ſich brachte, beitandig auf der Reife 
von Aleppo nah Latakie, und von Latakie nad 


I 
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Aleppo zu feyn, in jeder diefer Städte eine Frau, aufs 
ferdem aber auch noch eine zu Abdama und eine vierte 
"zu Saarmin, einem Dorfe zehn — zwoͤlf Meilen 
von Aleppo, hatte. 


Unſer Janitſchar kam auch bald wieder zuruͤck, und | 
führte ung zu einem Araber, den er kannte, und befien 


Wohnung nur in zwei Zimmern befland. Er überließ 


uns für zwei Piafters das erftere Zimmer, und begab 
fih mit feiner, Frau und feinen Kindern in das zweite. 
In dem ganzen Zimmer befand fich flatt allem Hausrathe 
weiter nichtd, als eine Matte; die Mauern waren fehr 
reinlih, und an der Dede hiengen Bündel von Tabak, 
deſſen Geruch uns beſchwerlich gefallen ſeyn wuͤrde, wenn 
wir nicht die Vorſicht gebraucht haͤtten, u und Ben: 
fter offen zu lafjen. 


Die Frauen zu Abdama find, wie die zu Balu: 
lier, nur dem Scheine nach verfchleiert.. Die unferes 
Wirthes, Fam ohne Zurüchaltung, fo oft wir ihres Diens 
ſtes bedurften, zu. und. An den Zenftern der. benacbars 
ten Häufer, und auf den Zerraffen fahen wir ebenfalls 
Frauen, welche feine Schleier trugen, und diejenigen, 
welche auf der Straße giengen, hatten zwar einen, der 
aber ihre ganze Figur fehen ließ. 


- Abdama iſt ſehr gut gebauet, ſehr volkreich und 


ſeine Bewohner, die faſt lauter Muſelmaͤnner ſind, ſchie— 


nen uns ſehr ungezwungen zu ſeyn. Sie beſchaͤftigen ſich 
mit dem Anbaug des Tabaks, der Baumwolle und bes 
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Maulbeerbaumes; aͤrndten viel Getraide, beſitzen etwas 
Weinbau, und ſammeln auf ihren Laͤndereien eine 
große Menge von Scammoneum, welches nach 
Aleppo oder Tripoli verfandt wird. 


Die Pflanze, welche diefes Arzeneimittel liefert, ift 
eine den Pflanzenkuntigen fehr wohl bekannte Winden- 
art, *) bie in der Gegend von Afre, auf dem Berge 
Karmel, und in einem großen Theile von Syrien 
und Karamanien wild waͤchſt. Ihr Anbau erfordert 
weiter feine Sorgfelt, und man.darf nur im Frühjahre 
die Pflanze an der Erde wegfchneiden, und an die 
Schnittflähe eine Seemuſchel befeftigen, um barinnen 
ben Milchfaft, welder hervorquillt, aufzufangen. Diefer 
Anfangs weiße Saft wird allmaͤhlich inwendig graulich, 
und Außerlich ſchwaͤrzlich. Wenn die Pflanze keinen Saft 
mehr giebt, und diefer etwas Fefiigkeit erhalten hat, fo 
nimmt man bie Mufchel weg, und macht aus der Maſſe 
Heine Kuchen. Hierbei braucht man aber die Vorficht, 
daß man erſt die Finger in Baumöl oder Sefamöl taudt. 


Die Bewohner dieſer Gegenden, welche in ber Rüd- 
fiht fehr betrügerifch feyn follen, mifchen fehr oft unter 
das Scammoneum gerafpeltes Holz von der Pflanze, 
manchmal auch Gerflenmehl, ja felbft Erde. Man ers 
Eennt dieſe Verfälfhung, wenn man etwas. weniges von 
diefem Arzeneimittel in einem Glafe aujlöft; ift es vers 


f 


) Scammoneenwinbe. Convolvulus /cammonea foliis 
fagittatis poltice truncatis, pedunculis teretibus [ubtri- 
floris. Linn, Mat. med: p. 60. 


und Mefopotamien. 475 


falfht, fo fondert fih dad Holz ab, und die andern 
fremden Subſtanzen ſenken ſich u den Boden bes 
Bin. 


Des andern Morgens früh, reiften wir von. Ab: 
dama weg. Nachdem wir in bie Ebene gefommen was 
ren, fahen wir eine Biertelmeile von dem Dorfe fehr 
alte und fehr zerfiörte Nuinen, und etwas weiter bin, 
eine Reihe von Katafomben, die in den Kalkfelfen ges 
bauen waren. Alles diefes überzeugte und, daß hier ehe: 
dem irgend eine Stadt geftanden haben muß, deren Na: 
men ſich mit der Zeit verloren hat.  Ueberhaupt muß 
mamfich, wenn man in Syrien af Städte auffuchen 
will, vorzüglich an die Katakomben halten, denn alles 
fcheint die Meinung zu beftätigen, daß die Einwohner 
vor ber Niederlaffung der Griechen in dieſen Gegenden 
fo gut, wie ihre Nachbarn und vielleicht Vorfahren ber 
Sprier, die Xegypter, ihre Zodten darinnen zu begraben 
pflegten. 


Wir verließen nun dad Thal von Abdama, und 
giengen über ungebauete Hügel und rauhe Gebirge hin, 
welche von zahlreihen Heerden befucht werden. Die 
Rindviehart, welche wir hier fahen, ift mager, und von 
‚niedrigem Wuchſe. Das hier gewöhnliche Schaf ift die 
Art mit dem breiten Schwanze ; feine Wolle ift von mit: 
‚telmäßiger Güte, aber fein Fleifh fhmadhaft. Ziegen 
finden fi dafelbft häufiger, als Schafe, und es giebt 
zwei fehr verichiedene Arten derfelben, deren Vermi⸗ 
hung unter einander man forgfältig zu ‚verhüten ſucht. 


/ 
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Die eine Art ift Elein ‚ bat Eurze Ohren und iſt am ges. 
meinften; die andere hingegen, ift faft noch einmal fo 
groß, bat fehr lange Ohren? einen flarten Höder auf 
ber Nafe, und fo große Euter, daß fie faft bis auf die 
Erde hängen. Sie fhien und von ber nämlichen Art zu 
ſeyn, "wie bie in Oberägypten Man verficherte 
und, daß dieſe zwei Ziegenarten öfters zwei oder brei 
Junge würfen. 


Als wir den Gipfel des Gebirges, welches weftlich 
von der Heinen Stadt Geffer : Ehburl, die an ben 
Ufern des Drontes in einem tiefen und gebogenem 
Thale erbauer ift, liegt, erfliegen hatten, fo genoflen 
wir lange einer außerordentlich angenzhmen und unend— 
li) mannidhfaltigen Ausfiht. Die Stadt, ihre Bruͤk⸗ 
Ten und Gärten, über welde wir fo zu fagen hinſchweb⸗ 
ten; das Thal, welches ſich ſuͤdlich hin erfiredt, und 
eine fhöne, fo wie jenes Thal mit weitläufigen Wieſen, 
angebaueten Feldern, Obſtbaͤumen und Kuͤchengewaͤchſen 
aller Art bedeckte Ebene bildet; der Olivenbaum, der es 
umgraͤnzt, und durch das grauliche Gruͤn ſeiner Blaͤtter, 
mit dem gelblichen und dem dunkelern Grün der umlies 
genden Gegend fehr ſchoͤn abſticht; das Waller des 
DOrontes, weldes wir mehrere Meilen weit verfolgen - 
konnten, und dad und die Strahlen einer ſchoͤnen Sonne 
zuruͤckwarf; eine Gebirgsfette, welche den Horizont vor 
uns in ber Ferne ſchloß; eine andere, ihr gleichlaus 
fende, die wir. hinter und ließen; die Myrten, Styrarx⸗ 
bäume, Andrachnen, Erbbeerbäume und immer grünen 
Eichen, welche auf allen Abhängen zerfireuet fanden, 
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\ 
und einen Theil ber Felſen verbargen, mit denen dieſe 
Gebirge verſehen ſind; alles dieſes ſagte uns, daß die 
in jetziger Jahreszeit wirklich ſchoͤne Ausſicht, noch mas 
jeftätiicher und prachtiger feyn“müffe, wenn die ganz mit 
Grün befieidete Erde, bie, bis an die fchroffeften Gipfel 
wieder belebte Vegetation, der angenehme Duft der 
Blumen, der melodiiche Gefang der Vögel, und der 
glänzende Schmud der Schmetterlinge, allen Wefen die 
Wiederkehr eines neuen Lebens und feiner füßeften Genuͤſſ 
verruͤndiget. 


Von dieſem hohen Standpunkte aus, brauchten wir 
mehr als eine Stunde, um in die Stadt zu kommen. 
Wir ſtiegen in einem Karawanſerai ab, den wir faſt ganz 
mit Moucres und Kaufleuten erfuͤllt fanden. Es war 
nur noch ein einziges Zimmer übrig, welches wir mit 
unfern Reifegefäprten theilen mußten. Da wir biefen 
Tag nur vier Meilen gemacht, und ziemlich zeitig ange: 
fommen waren, fo batten wir nach Tiſche hinlänglihe 
Zeit, die Gärten und die Stadt zu befuden, und an 
ben Ufern des Fiuffes hinzufpazieren. 


Geffer- Churl ift Mein, und fcheint faum vier: 
tauſend Einwohner zu haben. Es liegt abhängig, an’ 
dem linken Ufer deö Drontes, ba, wo das Ihalam 
engſten ifl. Die Straßen find ſchmutzig, und mit Dün: 
ger bededt; die Häufer haben im Durchfchnitte genum: 
men, wenig in die Augen fallendes, und nichts zeugt 
-von einem hohen Altertbume.. Am Ende der Stadt ift 
eine fehr dauerhaft erbauete Brüde mit mehreren Bogen, 
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auf welcher ein Thor angebracht iſt, welches alle Naͤchte 
geſchloſſen wird, damit man nicht hinein kommen koͤnne, 
ohne dem Zolleinnehmer die Abgabe zu bezahlen, ‚ bie er 
‚ von allen Waaren zu erheben hat: 


‚ Die Gärten, weldie an den beiden Ufern des 
Orontes hin liegen, ſind ſehr gut angebauet. Man 
waͤſſert ſie mittelſt einiger in dem Ufer angebrachter 
Waſſergraben, oder man bedient ſich auch zu dieſer Abs 
ficht fehr großer Näder mit zwei Reihen von Käften, 
welche das Waſſer in die Höhe heben und in die ge⸗ 
mauerten Waſſerleitungen gießen. In allen Waͤſſerungs— 
Eanalen fanden wir häufiger eine Heine Schnecke, welche 
die Naturforfcher noch nicht befchrieben haben, und die 
zu der Gattung Melanie gehört. Sie ift ſchwaͤrzlich oli- 
venbraun, fpindelförmig, der, Länge nach mit vielen 
Rippen verfehen, und hat wälzenförmige Windungen. 
Wir nennen fie,die gerippte Melanie. *) 


Diefer Ort liefert viel Weizen, Gerfte, rohe und 
gefponnene Baumwolle, glatte Baummollenzeuche; et= 
was weniged Seide, Wolle, Wachs und Scammoneum. 
Auch trodnet man eine fehr große Menge von Apriko— 
fen an der Sonne. Alle diefe Produfte gehen entweder 
nah Aleppo oder nach Latakie. 


Als wir des andern Morgens von Geſſer— 
Churl abreiſten, führte uns unfer Weg bergan, über 


*) Melania coftata, fufiformi - oblonga, longitudinaliter 
multicofata; anfractibus cylindraceis, olivaceo -nigri- 
cans, callo columellari fulcato. 


\ 
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ein ſchwarzes, mit Bruchſtuͤcken von einer. harten und 
dichten Kava bedecktes Erdreich. Diefe Bruchſtüͤcke lies 
gen mehr als eine halbe Meile weit auf der Oberfläche 
umher, und f&heinen alle von der Spige eines Hügeld 
berzurühren, der ungefähr hundert Zoifen hoch über den, 
ihn umgebenden Boden erhöht feyn mag. ‚Nachher ka: 
men wir über dürres und Falfiges Land, worinnen der 
Styrarbaum häufig wuchs. Endlich fliegen wir in ein, 
Bleines Thal herab, wo ſich ein Wachthaus befand, in 
welchem fünf oder fechs Menfchen lagen, von denen einer 
mit einer Piftole bewaffnet, heraus kam, und fie zu den 
Füßen, unferer Pferde abbrannte, wahrend ein anderer eis 
nige Zaffen Kaffee eben dahin ausgoß. Diefe Höflichz 
Beitöbezeigung koſtete uns zwanzig Piafters, und wir 
hatten alle Unerfchrodenheit unſers Sanitfcharen,. alle 
Gewandheit unfers Moucres, und auf unferer Seite 
alle unerfchütterlihe Faſſung nöthig, um die Foderuns 
gen.der Wache, mit unferen Waffen nıır auf diefe Sum— 
me zu befchränfen. | 


Ueberall wird man finden, daß dieſe Gaffars, welche 
Anfangs zur Sicherheit der Wege angelegt wurden, heut 
zu Zage die Geißeln derfelben find. Die Räuber achten 
nicht auf fie, und bloß die Neifenden haben fich vor ihnen 
zu fürchten; denn niemals werden fie bei einem derfelben 
‚ankommen, ohne jich lange Zeit dort herumftreiten, öf: 
ters auch herumſchlagen zu müffen, und ohne mehr oder 
weniger bafelbfi gebrandfchagt zu werden. 


Der Weg jenfeits diefes Wachthaufes ift bald ber: 
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gig, bald eben, im Durchfchnitte genommen, aber troßs 
ten und unangebauet. Nach dem Marche von einigen 
Stunden, liegen wir rechter Hand ein großes Dorf lies 
gen, dem zur Seite ſich eine Eleine, faft ſenkrecht abge 
ſchnittene Bergfette hinzog, in welcher wir viele Grot= 
tenöffnungen zu bemerken glaubten. Sft man uͤber diefe 
Stelle hinaus, fo wird ber Boden eben, und bildet eine 
große, von allen Bäumen entblößte Fläche. Ünfer 
Moöucre erzählte, daß fie ehedem mit Dlivenbäumen bes 
pflanzt, und eine überflüffige Quelle von Reichthuͤmern 
fir die ganze Gegend gewefen wäre. Das, hier gewon⸗ 
nene Dil hätte man faft alles in den Seifenfiedereien ver: 
braucht, die in den meiften umliegenden Dörfern befind- 
lich geweien wären. Wir würden dieſer Erzaͤhlung kaum 
Glauben beigemeffen haben, wenn wir nicht bei unferer 
Ankunft. zu Saarmin eine große Menge Alhenhaufen 
"bemerkt hätten, welche um die Stadt herum, wie eben 
fo viele Fleine Berge liegen. Unfer Moucre fügte hinzu, ' 
daß nach einer außerordentlich firengen Kalte, alle Dlis 
venbäume biefer Ebene erfroren wären, wodurch fich die 
Einwohner su Grunde gerichtet und außer Stande geſe— 
ben hatten, vdiefen Berluft wieder zu erfegen. Geit die: 
‘fer Zeit hätten fih die Fabrifen, und mit ihnen der 
größte Theil der Bewohner diefer Dörfer, verloren. 


Nach einem zehenftündigeh Marfche hielten wir zu 
Saarmin an, welches dreißig Zeutfche Meilen von 
Aleppo liegt. Es nimmt zwar einen fehr großen 
Raum ein, aber die bewohnten Häufer machen faum den 
zehnten Theil von denjenigen aus, welche verlafjen fle> 
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ben, und zufammenfallen. Die Einwohner, welde aus 
Curden und Arabern beftehen, und die fi zu dem mas 
bomedanifchen Glauben befennen , treiben weiter kein ans 
deres Geſchaͤft, als daß fie Weizen und Gerfte bauen; 
daher, ſieht man benn auch bei ihnen das fehrediichfte 
Elend. Das Trinkwaſſer erhält man bier aus Gifternen, 
bie ehedem angelegt wurden, und weldhe, außer dem 
Regen noch mittelft angelegter Gräben gefüllt werben; 
heut zu Tage aber find mehr als zwei Drittheile diefer 
@ifternen verlaflen: Aus ihrer Menge, und dem Uns 
fange des Bodens, den fie einnehmen, kann man ben 
beträchtlichen Verluſt berechnen, welden diefe Stadt 
an ihrer Bevölferung, feit dem Abfterben der Oliven: 
baäume und dem Eingehen der Seifenfiedereien, erlitten 
hat. Man kann diefen Berluft, ohne die She zu übers 
treiben auf neun Zehentheile der Einwohner regen. 


Die Ehriften waren ehedem bier zahlreicher als jest. 
Man fieht noch mitten in der Stadt einen hohen, viers 
edigen, fehr alten, und Außerfi dauerhaft erbaueten 
Zhurm, welches der Glodenthurm ihrer Kirche war, 
der aber heut zu v. zum Minaret ber Hauptmofcee 
dient. 


Wer hätte wohl geglaubt, daß wir an biefem Wohn⸗ 

orte des Elends und ‚der Berlaffenheit beinahe unfer, 

Nachtlager mitiden Schatalen. und Schuhus hätten thei⸗ 

len müſſen? Wir irreten lange in diefer großen Eindde 

herum, die nody immer ben, Namen und das Anfehen 

eines Dorfes hat, ohne dag wir Jemanden hätten fine 
Dlivier’s Reifen II. H h 
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den Knien; “welcher uns einen Zufluchtsort gegoͤnnt 
hätte. Seibſt die Habſucht, jener Abgott der Mahome⸗ 
daner, konnte keinen der Einwohner bewegen, Verwor⸗ 
fene, oder Ehriſtenhunde bei ſich aufzunehmen. 
Schon mehr als Einmal hatten wir unſerem Moucre und 
Janitſcharen den Vorſchlag gethan, unter dem Zelte zu 
bleiben, in irgend eine Ciſterne oder Katakombe zu krie— 
chen, oder uns zwiſchen den Ruinen irgend einer alten 
Wohnung zu verſtecken, als uns noch eine Mahlmuͤhle 
vorgeſchlagen wurde. Gluͤcklicherweiſe war dieſe Muͤhle, 
in deren Mitte ſich ein Muͤhlſtein, und ein Pferd zu defz 
fen Umdrehung befand, vieredig. Wir verfügten uns 
alſo alle in die Eden, und fahen uns wohl vor, unfere 
Füße nicht auszuftreden, denn fonft würden fic mit de- 
nen des Pferdes, zufammengetroffen haben, fo enge 
nämlich war diefe Mühle 


Bei unferer Ankunft zu Saarmin erfuhren wir 
auch dad, was man uns fo forgfältig verherlt hatte 
nämlich daß die Gegend um Aleppo wegen Räubern 
fo unfiher wäre, daß fein Neifender, keine Karawane, 
ohne geplündert ju werden, biefen Weg gehen Fünne, 
Unfer Moucre, dem die Araber auf einer ber vorherge⸗ 
henden Reiſen drei Pferde geraubt hatten, bedeutete uns, 
daß er nicht von dannen gehen wuͤrde, wenn wir nicht 
eine hinlaͤngliche Bedeckung haͤtten, oder eine Karawane 

ankaͤme, die man von Damaskus her erwartete. Da 
es nun aber ſeyn konnte, daß die Karawane lange ver⸗ 
ziehen wuͤrde, ſo mußten wir darauf denken, wie wir 
und eine, von dem Moucre verlangte Bedeckung vers 
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ſchaffen moͤchten. Ein Europaͤiſcher Faktor, der von 
Aleppo kam, um Getraide aufzukaufen, machte uns 
Hoffnung, daß uns ein Aga der ſein Freund war, und 
zwei Meilen von Saarmin wohnte, wohl für fünf 
und zwanzig oder dreißig Piafters,. zehen Reuter ſenden 
wuͤrde. Wir erfuchten ihn alfo, augenblidiid einen 
Eilboten an dieſen Aga abzuſchicken. 
a Fi 3 

Unterbeffen fam bie Karawane noch denfelben Abend an, 
Sie war zwei Meilen von Saarmin angegriffen wor 
ben, und hatte die Araber, welche mehreremalen zum Ges 
fechte zurückgekehrt waren, zurädgefchlagen. Diefen glüds 
lichen Ausgang verbanfte fie fünfzehen Fuͤſiliern, die fie auf 
ihrem Wege angenommen, und einigen Türkifchen Kaufleuz 
ten, welche mit dem größten Muthe gefochten hatten, Uns 
gluͤcklicherweiſe hatte einer diefer Legtern, aus einer weiz 
ten Entfernung her, einen Stoß mit der Lanze befoms 
men, wodurch er ein Auge, und einen Theil des Ges 
fihts eingebüßt hatte. Der Erzählung r wuren ꝛes 
Araber auf dem Platze geblieben. 


"Gegen eilf Uhr des Abendo erhielten wir Antwort 
auf unfern Brief. Der Aga meldete uns, daß er, weil 
er alle- feine Leute zur Verfolgung der Araber, welche 
ibm > feine. Heerden geraubt, ausgeſchickt hätte, jest 
nicht im Stande wäre, die verlangten zehen Reuter zu 
fenden. 

Am anderm Morgen faben wir leicht ein, daß aus 
—— nichts werden wuͤrde, wenn wir und: nicht 
Sh 2 
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eine neite Bedeckung verfchaffen Fönnten. Die Furt 
hatte. fi unferer Moucres, fo wie aller derer, welche 
die Karawane von Damasfus ausmacten, dermaaßen 
bemaͤchtiget, daß Niemand feine Einwilligung zum Auf: - 
bruche geben wollte. Alle fürchteten einen neuen Ans 
griff von ben Arabern, welde den Tod zweier ihrer 
Landöleute rächen mußten, und, wie man fagte, fich 
vereinigen, und in größerer Anzahl zeigen würden, um 
Roche zu nehmen, und fiih für den, Tags zuvor erlittenen 
übeln Erfolg, ſchadlos zu; halten. 


Sndefien blieb man unfhlüffig: Wir hätten dem⸗ 
nach unausbleibtich fo lange zu Saarmin liegen bleis 
ben müfjen, bis ſich die Furcht verloren hätte; wenn 
wir nicht auf den Einfall gefommen wären, an den Bürs 
ger Bichot, einen Kaufmann zu Aleppo, der das 
Amt eines Kommifjärs verwaltete,, zu fehreiben, und 
einen Eilboten an ihn zu. ſchicken, um ihn von. unferer 
Lage zu benadprichtigen, und ihn zu bitten, ein Mittel 
ausfindig zu machen, wodurch wir aus diefer Lage kom— 
men könnten. Diefer ſchickte uns fünf und zwanzig Cur⸗ 
den von der Sdloßwache. „Reiſen Sie, ſchrieb er uns, 
„nur ohne Furcht. Die Leute, welche ich Ihnen hier 
„ſchicke, ſind tapfer, und koͤnnen mit ihrem Feuerge⸗ 
„wehre dreihundert Araber in die Flucht jagen, denn 
„dieſe führen nur Lanzen.“ | 


Die Karawane von Damaskus, welde wegen uns 
ferer Bededung wieder Muth befam, feßte fi am fie: 
benzehnten November eine. Stunde vor Tagesanbruch 


rl 
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in Marſch. Wir brachen aber erfi nach Sonnenaufgang 
auf, und befchleunigten unfere Reife, um bei guter Zeit 
in Aleppo anzukommen. Die: Karawane ihrer Seits 
aber eilte nicht fo fehr, um nicht eher ald wir, bei der 
gefährlihen Stelle von Tell-Sergie anzulommen, 
fo daß wir fie drei Meilen weit von Saarmin wieder 
einholten. So bald fie uns erblickten, bezeugten bie 
Männer ihre Freude durch das Abbrennen ihrer Ges 
wehre, und die Weiber begrüßten uns durch ein alls 
gemeined Alleluja, Wir müſſen hier bemerken, daß 
dad Alleluja ober Freudengefchrei der Sprifchen 
Frauen ein Gutturalton ift, welcher dur ein Zittern 
der Zunge mobificirt wird, und in gewiſſer Rüdficht dem. 
Gefchrei gleiht, welches bie SMFREIGEN Hüner a. 
von ſich hören laffen. | 

Zell: Sergie liegt beinahe in der Mitte des We⸗ 
ges von Saarminnah Aleppo, und war vor Alters 
ein Dorf, von dem nur noch unförmliche Ruinen übrig 
find. Man findet noch einige unterirdifhe Drte und 
Eifternen, welde den Räubern zu Schlupfwinkeln Dies 
nen. Zur Geite find mehrere Peine Berge, von des 
nen aus dad Auge eine große Kandftrede überfehen kann. 
Hierher fteillen fidy gemwöhnlidy die Araber, wenn fie die 
Abſicht haben, eine Karawane anzugreifen; weit fie hier 
den Bortheil haben, daß fie die Stärke derfelben beur: 
theilen; fie, wenn fie diefelbe ſchwach genug glauben, 
überfallen; oder fich flüchten Fönnen, wenn fie ſich ts 

nicht für zahlreich genug halten. 
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Bon Saarmin an bis Tell⸗Sergie iſt das 
Thal vollfommen eben, und fat ganz ungebaut. Hin. 
ter und ließen wir in weiter Ferne die Gebirge liegen, 
welche wir überfliegen hatten, und bie und von dem 
Mitrelländiichen Meere trennten; wir famen fogar noch 
böher ald fie, woraus es denn erflärbar wird,. warum 
die Zeniperatur diefer Ebene und: der Gegenden von 
Aleppo im Winter oft fehr kalt, und im Sommer ims 
mer fehr gemäßigt if. Wirklich wirb auch diefes Land 
in der fchönen Jahreszeit durch einen Weftwind gekühlt, 
welcher täglih von dem Mittelländifhen Meere ers 
tommt, und im Winter durch einen Nordweſt- oder 
Nordwind beträchtlich erfrifcht, der manchmal von den 
Gebirgen her wehet, die, wie wir fagten, von Oſten 
nach Weiten flreihen, und von denen wir faum * die 
entfernten Gipfel bemerken konnten. 

unſere Curden entfernten ſich von Zeit zu Zeit 
von dem Wege, um Katas, eine Art von Reb. oder 
Haſelhuͤnern zu fchießen, die fi bier truppweife zu taus 
fenden bei einander finden. Eben fo zahlreich, und eben 
fo häufig finder man fie auch in der ganzen Wüfte, bie 
fi) von Aleppo an bis nah Bagdad hin erſtreckt. 
Man kann nicht einfehen , wie diefe Vögel in fo großer 
Menge auf einem faft ganz unfruchtbaren Boden Lebends 
unterhalt finden fönnen, und warum fie nicht auch eine 
Menge von Keinden nach fich siehen, bie fie ausrorten 
ober ihre Zahl vermindern.“) 


on dieſem Bogel haben wir ſchon im dritten Theile ge⸗ 
ſorochen. | 
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Auf dieſe Art alfo kamen wir ohne Anftoß bei der 
£ fehr gefürchteten Stele Zell: Sergie vorbei. Kaum 


aren wir eine halbe Meile weit davon ‚-ald der Anfuͤh⸗ 


rer der Karawane von Damaskus dad Zeichen zum Stil: 
flande gab und Halt machen lieg. Wir fegten aber uns 
fern Weg, ungeachtet der dringenden Bitten, Die man 
an uns ergehen ließ, nur fo lange zu warten, bis bie 
Karawanc etwas ausgeruhet hätte, fort, weil wir ent⸗ 
ſchloſſen waren, noch diefen Abend in Aleppo einzutref⸗ 
fen, und dur die Gärten von Ramouze zu geben, 
wo wir erwarfet wurben. Unfere Entfchliegung verans 
laßte einen großen Lärmen unter biefem Haufen vom 
' Kaufleuten, welche. aufmerkſam auf die Stimme ihres 
Auführers, und von bem, Bedürfniffe zu eflen genöthiget, 
ſchon abgeſtiegen waren, ihre Zeppiche-auögebreitet, und 
den Mundvorrath herausgeholt hatten. Deder eilte wies 
ber auf fein Pferd oder Kameel zu fleigen um uns zu 
folgen, ‚denn Niemand glaubte, fhon außer Gefahr zu 
feyn. Wir waren auch noch nicht weit von Tell⸗Ser⸗ 
gie, und man wußte, übrigens fehr wohl, daß die Aras 
ber auch jeben andern Poften wählen konnten. Da ſich 
aber.eine Karawane nur langfam fortbewegt, und ums 
fere Pferde friſch auftraten, ſo ließen wir ſie weit; hinter 
und, und verloren fie bald ganz aus bem Geſichte. 


Um drei ober vier Uhr Nachmittags kamen wir bei 
Kan⸗Toman, einem.geränmigen,; in einem kleinen 
Thale liegenden Karawanſerai, durch welchen mitten 
durch der kleine Fluß, von, Alppposfließt, an. Hier 
‚wollte Die Karawane ihr Nachtlager halten. Rechts von 
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diefem Kan ift eine Schlucht, welche eine fehr angenehme 
Ausſicht darbieter. Man fieht hier viele Dlivenbdum 
auc einige andere Bäume, die mit der Nadtheit 9 
umliegenden Gegend ſehr ſchoͤn abſtechen. Von hier aus 
bis nach Aleppo veraͤndert ſich die Anſicht des Landes. 
Es iſt keine einfoͤrmige Ebene mehr, ſondern man ſieht 
kalkartige Bergketten, die entweder unfruchtbar, oder 
mit Ciſtusarten, Saturei, Thymian und Tragantſtraͤu⸗ 
chen bedeckt ſind. | 


Das Verlangen, noch vor Einbruch der Nacht nad) 
Ramouze zu fommen, machte und gegen die brohende 
Stimme von fünf over ſechs Tuͤrken, die aus dem Ras 
towanferai heraus und zu uns, mit einem Papiere in ber 
einen, und einem Schreibezeuge in der andern Hand fa: 
men, taub. Selbft unfer Moucre verweilte nur einen 
Augenblick. Bloß unfer Sanitfchar übernahm es, ihnen: 
zu antworten, und ihre Drohungen zu flillen, deren Ur: 
fache wir niht wußten. Wir erfuhren fie auch nicht eher, 
als bis der Janitfhar wieder zu und kam. Es waren 

nämlih Kommiſſaͤre des Zolleinnehmerd von Aleppo, 

die er hierher gefeßt hatte, um die durchgehenden Waa⸗ 

ren einzutragen, und die Erklaͤrung der Reiſenden, in 

Ruͤckſicht ihrer Habſeligketten anzunehmen. 


Weil fie uns flir Ehriſten, die dem Reiche unterthan 
wären ‚ hielten denn Wr waren ſo wie dieſe gekleidet, 
fo zeigten fie uns 'fogleich ah" und hofften auch ihren 
"Antheil von: ben Erpreſſungen zu erhalten, welche der 
Zoseinnehmer'gegen und. derüben würde, Allein ein 
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einziges Wort des Sanitfcharen vernichtete alle ihre Hoffs 
nungen und befänftigte fi. Bon einem Europäer glaubt 
man in der Zürfei, daß er die Gebräuche und die Spra⸗ 
che nicht verfiche. Uebrigens fliegen. wir aud bei dem 
Kommillair der Republit ab, und diefem lag ed ob, durch 
feinen Drogmann bei dem Zolleinnehmer die in ähnlichen 
Faͤllen erforderliche Erflärung zu geben. 

Kan⸗-Toman liegt neun ober zehn Teutſche Meis 
Ien von Aleppo entfernt. Wir hatten nun noch ſieben 
oder achte zu gehen übrig, wenn wir in Ramouze ein 
treffen wollten, wohin die Franzöfifhen Kaufleute ges 
kommen waren, um uns zu erwarten, und wo wir aud) 
eine Mahlzeit zu finden hofften. Da es aber beinahe ſchon 
Nacht war, als wir das Bergnügen hatten, fie zu umarmen, 
fo fegten wir mit ihnen, ungeachtet bes Hungers der uns 
zu quälen anfieng, unfern Weg fort, und fliegen endlich 
bei dem Bürger Bihot ab, welcher ſchon die Büte ge; 
habt hatte, für unfere dringendfien Bedurfniffe im Bor: 
aus zu forgen, 4 
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Siebenter Abſchnitt. 


Die Gegenden um Aleppo werden von ben Arabern, Turkemanr 
nen und Curden unfiher gemacht. — Beſchreibung ver 
Staot, ihrer Temperatur, Volksmenge und ihres Handels, 
— Bon den Scherifs; Unorbnungen, welde fie veranlaß: 
ten, und ihre Beftrafung. — Grfegung bderfelben dur 
die Zanitfharen. — Bitten der Einwohner. — Bon Kefr 
tin und Martavan. — Ghinganes. —  Erzeugniffe des 
Bodens. — Raturgeſchichte. 


— 





Die ungebauten und wüften Gegenden, die fich oͤſt⸗ 


lich und füdlih hin von Aleppo erftreden, werden 
durch zwei zahlreiche Arabifhe Beduinenhorden bewohnt, 
‚welche fich um den Zitel Emir flreiten, den man in Dies 
fer Stodt gewöhnlich einem ber beiden Oberhäupter zu 
geben pflegt. Diefer Titel iſt mit einem jährlihen fehr 
. beträchtlichen Geſchenke begleitet und bringt auch die Er> 
laubniß zu einigen Privilegien ‚ welche den Verkauf der 
Produkte, die die Araber auf den Markt ſchicken, be⸗ 
treffen, mit ſich. Mittelſt dieſer Erlaubniß ſoll die 
Stadt und ihr Gebiet vor aller Plünderung ſicher, die 
Karawanen aller Beleidigungen überhoben, und felbft 
gegen den Angriff jeder andern Arabifhen Partei ges 
ſchuͤtzt feyn. 


. J 
Als wir zu Aleppo ankamen, bekriegten ſich dieſe 


beiden Horden, um durch die Macht der Waffen zu 
entſcheiden, welchem von beiden Oberhaͤuptern der Ti⸗ 


? 
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tel Emir bleiben würde; und da fie in Erwartung bie; 
fer Entfcpeidung das gewöhnliche Gefchen? nicht erhiel⸗ 
ten, und auch ihre Produkte nicht in die Stadt fchidks 
ten, fo entfchädigten fie ſich dadurch, daß jede Partei 
für fi Ausfälle in die Dörfer that, Die Karawanen 
in Kontribution feste, und die Meifenden plünderte, 
Dbgleih Aleppo einen Gouverneur hat, welder eine 
zahlreihe Wache unterhält; ob «6 gleid in ‘feinen 
Mauern fieben bis achttaufend Zanitfcharen, und fünf bis 
fehötaufend Scherifs, oder Leute, bie als Verwandte 
te5 Propheten, den grünen Zurban tragen, befißt, 
und ob es endlich gleich eine Volksmenge von bundert 
und fünfzigtaufend Seelen hat; fo duldet ed demunges 
achtet zwei Arabifhe Horden die kaum zweitaufend 
freitbare Männer aufbringen können, Fein Feuergewehr 
haben, die unter fich getheilt find, und faft in befläns 
digem Kriege leben ; läßt fich in Kontribution fegen, 
und dieſes alles nur darum, damit die Einwohner 
nicht beraubt, auögeplündert, und don ihnen beunruhigt 
werben follen. 


Es duldet ferner, daß die fchöne Ebene von Antios 
chien jedes Jahr durch eine Horde Turkomannen beſucht 
wird, die von dem Monate Oktober an aus dem Inneren 
Kleinaſiens kommen, um ihre Heerden auf den unge: 
bauten Gegenden, deren $ruchtbarkeit ſich aber durch das 
fehr fette und fehr hohe Gras deutlich genug veroffenba- 
wet, zu weiden. Dieſe Zurfomannen fehren im Germi; 
nal auf die Gebirge Armeniens jurüd, wo bie kuͤhlere 
Zeuiperatur, und der höher liegende Boden während. des 


— 
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Sommers eine üppige Vegetation unterhalten. Die Ka- 
rawanen welhe von Aleppo nah Alerandretre 
und Antiochien gehen, oder von diejen Städten nah 
Aleppo zurüdfommen, werben fehr oft durch diefe 
Hirten und Krieger beunruhiget, befunders wenn der Pas 
ſcha von Aleppo nicht mächtig genug tft, um fie im Zügel 
zuialten, oder wenn er zu viel Nachſicht gegen fie hat, - 
um auch einen Theil von ihrer Beute zu bekommen. 


Eine dritte Geißel vereiniget ſich mit den zwei vor⸗ 
hergehenden. Die Gebirge naͤmlich, welche zwiſchen 
Aleppo und Alexandrette liegen, werden von 
Eurden bewohnt, die faft jederzeit die Reiſenden plüns 
dern, fo bald ſich nur Gelegenheit darzu darbietet. Da 
fie aber zerftreut, und nur in geringer Anzahl vorhanden 
find, fo fhüsen fi die Karawanen vor ihren Weberfäls 
len dadurch, daß fie fi von einigen Füfilirern begleiten 
lajien. 


Ungeachtet aller diefer Unannehmlichkeiten, welche 
dem Handel Feſſeln anlegen, und die dufere Girfulation 
hindern, kann man Aleppo doch als die dritte Stadt 
des Tuͤrkiſchen Reichs anfehen, und dieſes nicht allein 
wegen ihrer Schönheit, Größe und Bolksmenge, ſon⸗ 
dern auch wegen ihrer Reichthuͤmer und ihres Handels. 
Sie liegt fünfzehn Meilen Sftlih von der Gebirgskette, 
die längs dem Meere bin, von Norden nah Süden 
fircicht, von dem Meerbufen von Alerandrette ans 
fängt und bis Gaze geht, und den Beylan, Eafius, 
Libanon, Antilibanon, Garmel, und alle die 
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hoͤchſten Spigen Syriens, Coͤleſyriens, Phöni: 
ziens und Paläftinas bilde. Sie liegt ferner zmans 
zig Meilen füdlih von den Gebirgen, die, ‚wie wir jags 
ten, von Weſten nah Ofen bin, bei Rhodus und 
Garamanien laufen, und fi mit verfchiedenen Xeften 
in Armenienund Perfien verlieren. Aleppo jtebt 
auf einem hochliegenden Boden; man fommt burch eine 
flahe Ebene nad) Birt oder Biredgek, und in bie 
entfernteften Punfte des Euphrats, und burd eine, 
kaum merklich abhängige Ebene nah Palmyra und in 
die Wüften des nördlichen Arabiens. Bon bieraus, 
bis nach Bagdad trifft man Feine Gebirge, auch nicht 
. einmal fo. beträchtliche Erhöhungen an, daf man ihnen 
mit Recht den Namen eines Hügeld geben fönnte. 

Die Gegend von Aleppo ijt dDemungcachtet aber 
doch etwas bergig. Die Stadt ſelbſt liegt in einen nicht 
fonderlich tiefen Thale, in welchem-ein Pleiner Fluß hin— 
läuft, ber eine fehr beträchtliche Menge von Garten bes 
wäflert, die zum Anbaue der Baummolle, des Tubats, 
und verfchiedener Huͤlſenfruͤchte beftimmt find. Diefer 
Fluß wendet fic) bei dem Ausgange aus der Stadt ſuͤd— 
ſuͤdoͤſtlich, und bildet einen falzigen See, ob er gleich 
innerhalb Aleppo, weldes er allein erhält, und mit 
Waffer verforgt, fehr füßes zum Trinken aͤußerſt ange: 
nehmes Waffer führt. Man gewinnt jährlich zu Ende 
des Sommers, das heißt, wenn durch die Verdünftung 
ein großer Zheil des Waſſers verflogen iſt, aus bie: 
ſem See ein Meerfalz, deilen ſich die Bewohner von 
Aleppo, und der umliegenden Gegend bedienen. Die: 
fer Fluß entjpringt in der Gegend von Antab. 


ws 
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Die Stadt iſt mit einer dicken, ſehr hohen, und 
dauerhaften, aus Bruchſteinen errichteten Mauer umge— 
ben, auf welcher ſehr nahe an einander, Thuͤrme ſtehen; 
am Fuße dieſer Mauer befindet ſich ein Graben, der ſich 
verloren hat, oder zum Theil verſchuͤttet iſ. Demun⸗ 
geachtet aber darf man Aleppo heut zu Tage nicht für 
eine Feſtung halten; denn diefe Mauer könnte leicht durch 
Kanonen niedergefchoffen werden; übrigens Fann man 
die Stadt au an einigen Orten, wegen ber-Berge bes 
fireihen. Sie hat beinahe ſechs Teutſche Meilen im Ums 
fange, und man fann ihre Volksmenge duf zwei Drit— 
theile von der in Kairo, fegen, das heißt, auf mehr 
al3 hundert und fünfzigtaufend Einwohner. "Die Stadt 
it fchön gebaut; die Häufer find ganz von Mauerwerk; 
und die meiften derfelben aus gehauenen Steinen aufge: 
führt, auf denen ſich fehr fchöne Zerrafien befinden, Fi: 
nige der Häufer ähneln wegen ihres Umfanges und ih⸗ 
ver innern Einrichtung, unfern alten Moͤnchskloͤſtern. 


Gegen den Mittelpunkt der Stadt hin befindet ſich 
eine Fünftliche Erhöhung, von betraͤchtlicher (Sröße, in 
der Form eined abgeftusten Kegels, welche mit einem 
Graben umzogen ift, und auf der ein Kaftell ſtehet, wor⸗ 
innen der Gouverneur, und feine ganze Wache wohnt. 
Dieſes Kaftell, welched heut zu Tage in Trümmern zer⸗ 
fallt, fonnte ehedem den Truppen des Omar, Kalifen 
von Bagdad, der ſchon Herr von Aegypten und ei 
nem Theile Syriens war, Widerftand leiften. In 
dem Jahre 636 oder 637 nämlich Fam einer feiner Ges - 
nerale, Abou⸗Obeidah, und belagerte Aleppo mit 
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eirier betraͤchtlichen Kriegsmacht. Die Stadt felbft konnte 
nicht lange widerftehen; allein die Garniſon vertheidigte 
ſich nachdruͤcklich vier Monate lang, und würde ſich noch 
Tänger gehalten haben, wenn nicht einige Araber wäh: 
send der Nacht den Hügel erftiegen, und in dem Kaftelle 
Berräther gefunden hätten, die zu ihrer Aufnahme bereits 
willig waren. Nachdem die Thore an diefem Drte ges 
öffnet waren, fo drangen alle Belagerer hinein, machten 
Die Befagung nieder, und verbreiteten ſich nachher in die 
Stadt, wo fie bloß denjenigen Pardon gaben, welche die 
Religion Mahomeds anzunehmen bereitwillig waren. 
Unter diefer Anzahl: befand ſich auh Youlinna, Gous 
verneur der Stadt, welcher von den Arabern angeftellt 
wurde, und ihnen von bdiefer Zeit an eben jo «eifrig 
diente, als er fie vorher befriegt hatte. 


Die Eroberung ven ganz Syrien wurde in ſechs 
Jahren vollendet, nämlich von dem Jahre 633 an, un: 
ter dem Kalifate des Abu un. bis zu dem at 639, 
unter dem des Omar. 


Heraflius war damald Kaifer im Orient. Be: 
merkenswerth ift ed, daß der Einfall der Araber zu 
einer Zeit Statt hatte, wo der Paiferliche Thron anı fefte: 
fien gegründet zu ſeyn, und ihn ein Kaifer befaß, wel⸗ 
cher der: Regierung  unftreitig am wuͤrdigſten zu feyn 
ſchien. Herallius, der Sohn eines Gouverneurs 
von Afrika war frühzeitig in den Waffen geübt wor: 
den, und ſahe ſich durch die Wahl des Volkes und der 
Armee zu dir hoͤchſten Würde erhoben. Er rechtfertigte 


‘ 


r) 
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biefe Wahl auch durch die Siege, welche er fiber Co 8= 
roes den Zweiten, König von Perfien, davon trug, 
durch die Wiederherftellung der innern Ruhe, und durch 
verfchiedene Anordnungen, Die er vornahin. Mit einem- 
Worte, er zeigte fi über ale Menfchen feines Zeitals 
terö erhaben, man mochte ihn nun. als Kriegsmann, 
oder ald Regent feiner Staaten betrachten. So bald er 
aber, fo wie feine Unterthanen von der Sucht, über uns 
begreiflihe, und felbit lächerliche Gegenftände, zu ftreis 
ten befallen wurde, fo bald er fi, fo wie fie, in theos 
logiiche Streitigreiten miſchte, fo verfhmwand auch ber 
. große Dann. Nun verließ Heraklius, umgeben von 
Zaͤnkern, das Staatsruder, ungeachtet des Ungewitters, 
welches ſich um ihn her zuſammenzog; nun legte er die 
Waffen nieder, obgleich der Feind ſeine ſchoͤnſten Pro⸗ 
vinzen bedrohete; dann unterhandelte er, ſtatt zu fech— 
ten, und nun geriethen Aegypten, Syrien, und 
Mefopotamien in die Gewalt der Nachfolger Mas 
bomebds, ohne bag Heraflius nur das Geringfte zu 
ihrer Vertheidigung gethan hätte, wie man es doch von 
ihm erwarten konnte. 

Dies iſt das. Schidfal ber größten Männer, wenn 
bad Alter ihre Kräfte vermindert, oder ein Irrthum ihs 
zen Muth ſchwaͤcht, wenn kindifhe Vorurtheile in ihr 
ſchwaches Gehirn zurüdkehren,, oder ſich die Furcht eines, 
vorher tapfern Gemuͤthes bemaͤchtiget. Heraklius 
war nur ſechs und ſechszig Jahre alt, wie er in dem 
Jahre 641 ſein Leben verlor; aber ſchon laͤngſt hatte er 
der Buͤrde ſeines Ruhmes untergelegen, weil ihn ſcon 
laͤngſt ſeine Vernunft verlaſſen hatte. 
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Aleppo rat, nach der Meinung der Geographen 
an die Stelle des alten Beroe oder Chalybon, deis 
fen Griechifche Ausfprache die Araber, in dem Namen 
Haleb oder Halab mit einem afpirirten und durch die 
Kehle gefprochenem Ah, noch faft unverändert beibes 
halten haben. Die Spuren der Stadt, welche die Eus 
ropaͤer Alt:Aleppo nennen, liegen nordwärtd von 
dem See, in welden fich der Flug Chalus ergießt, 
und fcheinen zu dem alten Chalis zu gehören, welches 
bekanntlich an den Ufern dieſes Sees lag. 


Obgleich Aleppo unter dem ſechs und dreißigſten 
Grade, eilf Minuten der Breite liegt, fo iſt die Tempe— 
ratur dafelbit doch fehr gemäßigt. Die Luft wird im 
Sommer dur einen Weftnordweftwind erfrifcht, wels 
cher täglich von dem mitteländifchen Meere herwehet, 
und dem Meerbuien von Alerandrette folgt. Am 
Winter ift die Kälte kaum merklih, wenn anders nicht 
ber Nordwind blaͤſt; hält aber diefer Wind einige Tage 
an, fo fällt bas Thermometer in der Nacht auf vier oder 
fünf Grade unter dem Gefrierpunfte, ftatt daß es, wenn 
diefer Wind nicht wehet, am Zage acht oder zehn Grad 
barüber, und in der Nacht auf zwei oder drei Grad ſteht. 
Im Sommer ſteht das Thermometer gewöhnlich auf fünf 
und zwanzig, oder ſechs und zwanzig Grad. Mandy 
mal fallt im Nivofe etwas Schnee, aber felten bleibt ex 
länger ald einen Tag liegen, ohne zu ſchmelzen. 


Manchmal regnet ed im Winter, feltener im Herbfte, 
am häufigiten aber zu Unfange des Frühling. Der 
Dlivier’s Reifen II. Si 
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Sommer ift immer fehr troden, und man ſiehet felten 
Wolfen. Im Frühjahre und Herbfte ſpuͤrt man manch 
mal Windflöße aus Süden; während ihrer Dauer, die 
fi hoͤchſtens auf zwei oder drei Zage erfiredt, fleigt da3 
Thermometer auf acht und zwanzig, dreißig, ja felbft bis 
auf drei und dreißig Grad. Dieſe Winbe find erſtickend 
und ungefund, aber glüdlicherweife höchft ſelten. 


Die Euft ift im Allgemeinen genommen, wegen des 
bochliegenden Bodens, der Nahbarfchaft der Wüften, 
und des reinen Himmels, ſehr gefund. Indeſſen leiven 
bie Einwohner doch an einer Art von Finne, wontit die 
Kinder in dem erften Sabre ihres Lebens, und. felbft die 
Fremden, wenn fie fi auc nur kurze Zeit in der Stadt 
aufhalten, befallen werden. Gewöhnlich zeige fie fi 
bei Kindern auf einer von beiden Wangen, und im fpds 
tern Alter, an allen Theilen des Körpers. - Ein ganzes 
Zahr lang eitert fie, aber nur fehr wenig, ift weiter nicht 
ſchmerzhaft, und verurfacht bloß ein leichtes Juden. Ges 
wöhnlich hat fie ſechs bis zehn Linien im Durchmefler. 
Wenn fie fich zur Heilung bequemt, fo hört die Eiterung 
auf, und es bildet fich eine Krufte, die nach einiger Zeit 
abfällt, und eine zirkeiförmige Narbe zurüdtäßt. Mandıs 
mal befommt man auch flatt einer-einzigen inne meh⸗ 
were bergleihen. Einige Einwohner begnügen ſich damit, 
bloß ein Blatt von der Mangold, ober einer andern bes 
fänftigenden Pflanze aufzulegen; der größte Theil aber 
braucht gar nichts dagegen, und befindet fi auch nit 
übeler dabei. 
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Wir koͤnnen die veranlafienden Urfachen dieſer Finne 
nicht erklären; allein wir halten doch dafür, daß fie dem 
Waſſer nicht zugefchrieben werden könne, weil fie nicht 
allein zu Alepppo, fondern auch in der Nachbarfchaft 
dieſer Stadt, falt in ganz Mefopotamien, zu Bag: 
bad, und felbft in einigen Kantons bei Damaskus 
endemiſch ift, wo gewiß dad Waller nicht immer diefels 
ben Eigenfihaften befigt. In Bagdad, zum Beifpiele 
trinft man nur Waſſer aus dem Tigris, und zu 
Aleppo aus den Brunnen, die von einer Quelle hers - 
fommen, von welder wir in dem folgenden Abfchnitte, 
zu fprechen, Gelegenheit haben werden. 


Die Volksmenge von Aleppo befteht aus einem 
Gemifche von Arabern, Türken, Armeniern, Maroniten 
und Juden. L2estere find bier fehr zahlreih, und bes 
wohnen ein Biertel der Stadt, weldes die Europder 
Judais nennen. In diejem Viertel wohnen zwar auch 
einige Armenier, und etlihe Maroniten, aber feine 
Mufelmänner. Die Juden treiben zu Aleppo mans 
herlei Gewerbe, und beidäftigen fih auch mit dem 
Handel im Einzeinen. Einige handeln nah Konftans 
tinopel, Smyrna, Salonidi, und dad Innere 
von Kleinafien, der größte Theil aber leihet den Land: 
leuten in der Nähe gegen wucherifche Zinnfen, und macht 
fich bei der Aerndte Durch Früchte wieder bezahlt. *) 


) Wie dies ja auch in mehreren Gegenden von Europa und 
befonders Teutſchlands in ben Weingegenden von ben Wein: 
baͤndlern geſchieht. 


Sia 
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Die Armenier ſind weit zahlreicher und viel 
wohlhabender, als die Juden. Sie betreiben beſonders 
den Handel mit Indien und Perſien, und durch ihre 
Hände gehen die koſtbarſten Ladungen nach der Haupt⸗ 
ſtadt. Faſt alle Bedienten in der Stadt ſind Armenier, 
we che aus ihren Gebirgen hierher kommen, einige Jahre 
zu Aleppo bleiben, und hernach in ihre Heimath zus 
ruͤckkehren, um ſich zu verheurathen, und mit dem ers 
fparten Vermögen ihre Ländereien zu verbeſſern. Dieſe 
Bedienten find im Allgemeinen fehr Liftig und aͤußerſt 
babjüchtig. Außer ihrem Lohne ziehen fie noch heimlich 
von den Produkten, die fie einkaufen muͤſſen, oder von 
den Kommiffionen, die ihnen von ihren Herren aufge: 
fragen werden, eine Einnahme, die fih auf fünf und 
zwanzig vom Hundert, beläuft. Sie nennen dieſos 
Handel treiben. Die Maͤkler, Krämer, Faktore 
und dergleichen, welche fi bei den Europdifchen Kaufs 
leuten befinden, treiben. ebenfalls diefen Ham 
dei. Um dem Stolze derfelben zu ſchmeichein, und ihre 
Nachlaͤſſigkeit zu beguͤnſtigen, haben fie dieſelben übers 
redet, daß es fuͤr ſie nicht ſchicklich ſey, ihre Beduͤrfniſſe 
ſelbſt einzukaufen. Daher muß alles, von dem gewöhn: 
lihften Nahrungsmittel, und dem geringften Bedürfniffe 
an, bis zu den theuerften Stoffen , den Eoftbarften Stei⸗ 
nen. den nüglichften Arzneimaaren, und den fchönften 
Juwelen, dur die Hände der Armenier gehen, folglich 
alleö ein Gegenftand des Handels für fie ſeyn, und eine 
nad Berhältniß des Gegenflandes, und der Moralitaͤt 
des Menſchen, dem man ſein Zutrauen ſchenkt, propor⸗ 
tionirliche Abgabe erlegen. es 
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Die Maroniten find weniger zahlreich ; und im All: 
gemeinen. genommen, fehr dürftig. Sie treiben einige 
Handtpierungen, und hahıdein im Kleinen Mil denen, 
welche den Libanon bewohnen,‘ und .benen, weiche 
fih zu Antiodien, Latakie und Tripoli nie 
Dergeiaffen haben, Em ei in an ee 
— α “ 

Die Türken und Araber machen uͤber zwei Drit⸗ 
theile der Volksmenge aus. Sie befigen Ländereien 
und Häufer, befleiden öffentliche Aemter, find Agas, 
Saniticharen, und betreiben den Handel mit Indien, 
dem Innern von Kleinafien, Konftantinopel, 
Smyrna, Salonibi und Aegypten, und faſt 
ganz allein den mit Damasfus Sie handeln. u 
im. Kleinen und treiben fonft allerlei Gewerbe. 

| e 

Die Europder find nicht fonbderlich zahlreich, und 
beidyäftigen ſich bloß mit relativen Handel nah Europa. 
Es gab ſonſt zu Aleppo zwölf Franzöfifche,: neun 
Englifche, drei Italienifche und ein. Holländifhes' Hans 
delshaus, deren Bermälter nach einer zwoͤlf⸗ oder fünf⸗ 
zehnjaͤhrigen Führung, mit ſehr beträchtlichen Reichthuͤ⸗ 
mern verſehen, in ihr Vaterland zuruͤckkehrten. Zu der 
Zeit, wo unfere Revolution anfieng, geriethen die Nie-⸗ 
derlaſſungen zu Aleppo ſchon in Verfall; die Eng⸗ 
liſchen Haͤuſer hatten ſich ganz wegbegeben‘, von den 
Italieniſchen waren nur noch zweie übrig, und die Fran⸗ 
zoͤſiſchen hatten ſich bis auf neune verringert.‘ Demun⸗ 
geachtet kann man aber- doch von dem Handel, welchen 
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die Frangofen dort reiben, auf feine Wichtigkeit fehliefs 
fen; venn vie Ausfuhre betrug gegen zwei Millionen, 
fünfmal ee ——— und die ——— auf 
zwei Mitienen. 

Die Ausfahrattikel beſtanden in rohen Eon, von 
Antiochien, Killis, Merdin, Orfa und Antabz 
in Raufwolle und Fuͤllhaar von Aleppo und Dama 8: 
tus; in Chafarkanis , oder gedrudten baumwollenen 
Zeuchen aus Diarbekir; Galläpfeln, roher Baums 
wolle, Baummollengarn, Seide, Kameelhaar, Kupfer 
ynd verfchiedenen Arzeneiwaaren. Da aber diefe Waas 
ren ‚eben feinen fonderlich vortheilbaften Tauſch aus— 
machten, fo. würde es den Kaufleuten ein Leichtes feyn, 
ihre: Fonds in Wechjelbriefe nah Konftantinopel 
umzufegen, von wo aus fie diejelben in die verfchiedenem 
— Europas ſenden koͤnnten. | 


Die eingeführten Waaren bellanden in — 
ſchen Tuͤhern, Muͤtzen von Tunitaniſcher Form, Lyoner 
Stoffen. Kochenille, Indigo „ıduder, Kaffee, Pfeffer, 
Zinn, Blei,‘ Eifen, Farbehoͤlzern, Branntwein, Kras 
merwaaren, ‚Papier, Seife und gearbeiteten. Korallen. 
Diefer letztere Artikel — ii mehr als bunderts 
— Ne 

Ri; en nn” 

— —1* Zurten und Arabern, ven — ie 
* ſprachen, rechnet man drei oder viertauſend Fami⸗ 
lien, die theils von maͤnnlicher Seite, theils durch Ver⸗ 
ehelichungen, von dem Mahomed abzuſtammen, vorge⸗ 


— 
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ben. Diefe Leute tragen einen grünen Zurban,- und 
rechnen fich zu den Scherifs, oder den Edlen. Auch 
die Frauen tragen die gruͤne Farbe an ihrem Kopfputze 
amd Kleidungen: Der Vobtheil, "welchen die Verwandt⸗ 
ſchaft mit dein Propheten brachte, gewährte ihnen’ fonft 
‚don Seiten des Volks und der Vornehmen einen tiefen 
Reſpekt, gab ipnen-große Achtung, und verfchaffte ihnen 
auch Freiheiten. Man konnte fie nicht eher zum Tode 
verurtheilen/ als-bid man’ fie vorher herabgewürdiget, 
und der Richter erflärt hatte, daß fie unwurdig waͤren 
zu den Bluisverwandten des Propheten zu gehoͤren. Zu 
der Vollſtreckung dieſes Ausſpruchs war aber vorher die 
Einwilligung ihres Oberhauptes nötig? Wenn ein an⸗ 
derer Türke ſie ſchlüug/ ſo wurde ihm die Hand abge- 
hauen, und war es gar!ein Ehriſt oder ein Jude, fo war 
Tobdesſtrafe auf der Stelle ſein Loos. Beitdem man fich 
aber diefen Zitel leicht verfchaffen kann, und ſich durch. 
Betrug die Zahl der Scherifs täglich vermehrt, fo hat _ 
das Volk, welches hinter diefen Mißbrauch gefommen ift, 
nicht. mehr die Achtung für fie, welche es ehedem / hatte. 
Jetzt hält man es nicht mehr fuͤr nothwendig, ſich erſt am 
die Oberhaͤupter zu wenden, wenn man ſie mit dem Tode 
beſtrafen will; oft erlaubt man es ſich auch, ſie zurechte 
u weifen; wenn fie ſich von bem rechten Wege zu weit 
entfernten. Indeſſen kann bach Fein Palha, oder ans 
derer Öffentliher Staatsbeamter einem Verwandten des 
Moßpheten die Baftonnade geben laſſen, wenn er ibn 
nicht zuvor feinen grünen Turban ablegen laͤßt und 
Be Huren mit Mpetnbaree Achtung gekuͤßt bat. - 
F° 


—* . 
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Ob ſich gleich die Vorzüge, deren bie Scherifs ches 
dem genofjen, heut zu Zage fehr verringert haben, fo 
flößt doch der Titel eined Verwandten des Propbeten,; 
in einem Lande, wo Aberglauben und Unwiflenheit zu 
Haufe find, dem großen Haufen noch immer Ehrfurcht 
ein: .. Diefe Menfchenktaffe, ift in ber Zürfei eben fo 
übermütbig, als eö der Adel von. jeher. bei allen andern 
Hölfern aud) gewelen ift, welche nie fo viel geſunden 
Menishenverfland hatten, ben Menſchen nicht. darum zu 
ſchaͤtzen eil ſich einer ſeiner Vorfahren geltend zu 
machen oußtg ſondern, weil er ſelbſt geſchickt genug iſt. 
Die Schexifs laſſen / ſo gut wie jeder andere Adel, keine | 
Gelegenheit entſchluͤpfen, wo fie ſich mit ihrer Abkunft 
grob machen , und aus dieſer Eitelkeit - Nugen ziehen: 


thanen, Es gelingt ihnen ‚auch ‚meiftentheilö; denn alle, 


Menjchen haben gewöhnlich ‚eine Neigung fich vor, dem⸗ 
jenigen ‚au demütbigen, welcher ſich über fie erhebt. 
Was den, Scherif6 aber auch noch außerdem ein, aus 
ber porgefaßten Meinung, und ben: Borzügen, unab» 
haͤngigeg Anſehen ‚giebt, iſt, daß fie eine zahlreiche. 
Korporation bilden, daß fie ferner zu Konſtantin o⸗ 
pel ein reiches und maͤchtiges Dberhaupt- mit Namen 


Nakib-Eschraf, und Dffiziere haben, unter, deren: 


Sahyen fih alle Scherifs des Reichs verfammeln,. Der | 
zweite Dfizier. heißt Ale mdar und trägt jedesmal die 
Gabe. Mahhmeds, wenn,man. gegen die Ungläubigen,. 
das; beißt., - ‚diejenigen. welche nicht — toi 
zu —* ae eu mn. 


u” Brenn 1 yyece ” 
Range Zeit lebten bie Scherifs zu Aleppo mit den 
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Janitſcharen im Kriege; oft flog das Blut von beiden in 
den Straßen, um zu befliimmen, welche Partei das 
gehäffige Recht, den Paſcha, welcher fein Anſehen bei 
gründen wollte; die Reichen, die in Frieden zu lebsg 
wünfhten; und die Bewohner der Dörfer, welche zu 
dem Berkaufe ihrer Produkte, und zu dem Eintaufe ih- 
rer Bedürfniffe Sicherheit nöthig harten, in Kontris 
bution fegen zu dürfen, behaupten wuͤrde. Endlich 
blieb dieſer Vortheil auf ber Seite der Ianitfcharen ; 
eine große Menge Siherifs kamen dabei um, wie wit 
bald jehen werden, und der übrige Theil derjelben ſah 
fi nunmehr erniedriget. . 


Bor ungefähr zwanzig Jahren waren ber lieber« 
muth, und die Bebrüdungen der Scherifs fo hoch ges 
fliegen, daß ber, von Klagen darüber, ganz übers 
läftigte Sultan ed für nöthig erachtete, einen Mann 
nach Aleppo zu fchiden, “welcher im Stande wäre, 
fie dafür abzuftrafen. In diefer Aöficht-richtere er fein 
Augenmerf auf einen bloßen AUga, Namens Ahbera- 
man, der zu Beylan refidirte, und diefed Dorf, fo 
wie auch die Dörfer Alerandrette und Arſous 
befaß. . 


Abdberaman galt für einen wohlhabenden Mann. 
Man hielt ihn für tapfer, und für fähig, etwas Ent: 
ſcheiden des mit eben fo viel Schnelligkeit, ald Einſicht 
auszuführen. In den drei Dörfern, von welden er 
Herr war, wurde er geliebt, weil er bafelbft Gerech⸗ 
tigkeit. hanbhabte, und, zufrieden mit feinen techtmäßi- 


@ 
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gen Einkunften, die Einwohner in Frieden die Früchte 
ihrer Arbeiten ärndten ließ. Der Paſcha von Aleppo, 
unter dem er fand, hatte nie Urfache gehabt, fich über 
ib zu beBlagen, meil er bie Zinnfen, welche auf feinen’ 
drei Dörfern lagen, ordentlich entrichtete, und die Ras 
rawanen, fo viel in feinen fhwachen Kräften fland, 
beſchuͤtzte. 


Da der, von den Scherifs verjagte Paſcha von 
Aleppo, durch die Gewalt der Waffen nicht wieder 
zu feinem Poſten gelangen konnte, fo wurde Abdera⸗ 
man an feiner Stelle erwählt. Die Pforte fhidte ihm 
auch, nebſt den zwei Roßichweifen, und dem Firman 
feiner Erhebung, den geheimen Befehl zu, fo zu hans 
bein, wie er ed für das befte halten würde, um die 
Scherifs wieder zum Gehorfam zu bringen, und ihnen 
alle Mittel zu benehmen, wodurch ſie * ein andermal 
wieder klare fönnten, | 


Abderaman Fam bloß mit fehzig Mann vor 
Aleppo. Als er vor die Thore gefommen war, hielt 
er ftil, und machte den Angefehenften, welche fich ver⸗ 
fammelt hatten, den Zirman des Großherren kund— 
Die Sprache, welche er führte, als er fi an die Vor- 
nchmften, und befonders an die Scherif wandte, war 
mehr die eines Bittenden, als die, eines Menfchen, 
ber mit großer Macht bekleidet if. Er machte ihnen 
bemerflih, daß die Wache, welche er bei fich führe, 
fhwach ſey, und Jedermann einen trifftigen Beweis 
gebe, daß feine Abfichten eben fo friedfertig , als fein 
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Unvermögen zu ſchaden, offenbar ſey. Uebrigens bot 
er Allem und Jedem allgemeine‘ Verzeihung, und Ber: 
gefjung des Geichehenen anı, und lud alle ein, wieder 
zur Ordnung zurückzukehren, und mit völliger Sichers 
‚heit ihren Geichäften nachzugehen. Aber ungeachtet der 
Berficherungen Abderamans, und der Schwäche feis 
ner Wache, bieltem die Scherifs Doch die Stadtthore acht 
Zage lang verfhloffen, und weigerten ſich hartnädig, 
einen Pafcha in ihre Mauern aufzunehmen. 
Unterbeffen zeigte jih Abderaman fo fanft, fo 
gut, und fo großmüthig; verſprach den Scerifd, fo 
viel er nur immer könne, über ihre Aufführung die Aus 
gen zuzudrüden, und führte ıhnen befonderd den Vor⸗ 
theil fuͤr ſie, den ſie von einem ſchwachen, und beſtaͤn⸗ 
Dig gegen fie wehrloſen Paſcha haben würden, ſtatt, 
daß vielleicht außerdem der Sultan einen andern, mit 
betraͤchtlicherer Macht ſchicken könnte, fo zu Herzen, daf 
ſich die Scherifs bewegen ließen, und dem Abbdera: 
man bie‘ Thore der Stadt Öffneten. Sie verfpradyen 
fogar , ihn in feiner Würde als Pafcha anzuerkennen, 
und ihn — — Titel gehörige Ehre zu erweiſen. 


2; —— fuhr noch einige Zeit fort, den 
Scherifs zu ſchmeicheln, und die Augen uͤber ihre Raͤu⸗ 
bereien gänzlich zuzudruͤden; er verabſaͤumte aber nichts, 
um fi einen Anhang in der Stadt zu verfchaffen. €& . 
wurde ihm auch fehr. leicht, wine große Menge Unzus 
friedener an ſich zu ziehen, und fid die Janitſcharen 

‚ geneigt zu machen, die über ‚die wenige Achtung, wor⸗ 
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inzen fie landen, hoͤchſt unzufrteden waren. Aber bie 
P:rfonen, auf welche der Paſcha am meiften rechnete, 
waren die Bewohner feiner. drei Dörfer. Bon biefen 
ließ er heimuich eine große Menge in die Stadt kommen, 
und als er fich ſtark genug fühlte, veranflaltete er auf 
Einmal einen Angriff auf die Scherifs, bie in voller 
Sicherheit fidy in der Stadt zeritreuet hatten, und eins 
zeln ihren Gefchäften nachgiengen. Im einem Tage töds 
teie man mehr als achthundert derfelben, und braihte faſt 
eben fo viele gefänglich ein. Da man aber bie folgenden 
Zage nur eine Beine Anzahl derfelben aufbringen oder 
tödten Borinte, weil fie ſich alle. verfiedt hielten, ‚und 
eine allgememe Hausfuhung den Zürkifchen Sitten und 
Geſetzen entgegen ift, fo.hob Abderaman jebe Vers 
folgung gegen fie auf, und ließ für alle Die, welche ſich 
ſogleich aus der Stadt entfernen, und auf einige: Zeit 
zurüdziehen würden, allgemeine Verzeihung ausrufen, 
doch mit dem Zufaße, daß alle diejenigen, welche fidy 
ben folgenden Zag noch in Aleppo betreten laſſen wurs 
den, mit dem Tode büßen follten. Dieſe Unglücklichen, 
weidye früber oder fpäter ein gewiſſer Tod erwartete, 
wenn fie fich weigerten,, Gehorfum zu leiſten, eilten, die 
ihnen angebotenen Beriprechungen zu benugen. Sie 
famen faft alle aus ihren Schlupfwinkeln hervor," und 
ſuchten auf vwerfchiedenen Wegen die. Thore der Stadt, 
um fih, fo fehnell als möglich, von einem Drte zu 
enffernen, wo fie künftig richt mehr ficher feyn konnten. 
Aber der treulofe Pafcha hatte durch einen Theil feiner 
Leute alle Wege beſetzen laffen, und ihnen den Befehl 
ertheilt, alle Siherifs, ‚die ihnen vorfommen würden, 
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anzubalten, unb in die Gefängniffe zu bringen. Auf 
diefe Art ergriff man ungefähr — der⸗ 
ſelben. 


Abderaman, welcher fein Anfehen’in Aleppo 
nun auf immer befeſtiget ſahe, haͤtte ſich begnuͤgen koͤn⸗ 
nen, die Scherifs, welche er in feiner Gefangenſchaft 
hielt, auf die fchnellefte, und am wenigiien graufame 
Art, hinzurichten. Er konnte ihnen den Kopf abſchla⸗ 
gen, ober. fie in ihrem Gefängniffe erdroſſeln laflen, was 
jedoch immer noch viel zu fireng geweſen feyn würde; 
allein diefe Zodesart konnte den Abderaman nicht 
genügen. Diefer Mann, welcer fi bisher immer 
gerecht und menfchlich bewiefen hatte, hielt e3 bei ges . 
genwärtiger Gelegenheit für nothwendig, ben Einwohs 
nern von Aleppo den ſchrecklichen Anblid des Schmers 
zens und ber verlängerten Qual vor Augen zu ſtellen. 
Er glaubte, daß er ihnen durch eine, eben fo fürchter: 
liche, ald ungewöhnliche Zodesitrafe eine heilfame Furcht 
einjagen, und bierburd die Empdrungen auf immer 
verhüten würde. Dem zu Folge ließ er die aͤußern 
Mauern eines Thurmes der Eitadelle mit langen eijernen 
Haten verfeben , und täglich von biefem Thurme meh— 
tere feiner Schlachtopfer herunter ſtürzen. Man nahm 
fie nicht eher wieder weg, als bis Fein Zweifel uber ih⸗ 
ren Tod mehr übrig war. 


Aleppo genoß nad dieſen Hinrichtungen der größe 
/ ten Ruhe, und Abderaman erlangte bei der Piorte 
das hoͤchſte Zutrauen. Einige Zeit nachher glaubte fie 
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ihm einen Beweis von der Achtung zu geben, die ſie fuͤr 
ſeine Talente hatte, indem ſie ihm einen Befehl zuſchickte, 
gegen einen Bei von Kairo zu marſchiren, welcher 
Damaskus bedrohete. Abderaman empfieng den 


Befehl der Pforte mit Ehrfurcht, ſchien demſelben eifrig 


nachkommen zu wollen, traf eiligſt Anſtalten dazu, und 
verlangte alles das zu dieſem Behufe noͤthige Geld, wor⸗ 
auf er, ſtatt den Bei mit Krieg zu uͤberziehen, ſeinen Weg 
nach Beylan nahm, wo er ſeitdem ruhig lebte. 

Nah dem Ruͤckzuge des Abderaman bemaͤchtig— 
ten ſich die Janitſcharen allmaͤhlich der Gewalt, und be— 
giengen die naͤmlichen Exceſſe, welche man den Scherifs 
Schuld gab. Wie dieſe, ſetzten fie die Privatleute in Kon— 
tribution; ſchaͤtzten die Kaufmannsguͤter; kauften die 
dringendſten Lebensbedürfniſſe auf; erhielten Perſonen, 


die ihnen guͤnſtig waren, auf ihren Poſten, und ſtuͤrzten 


diejenigen, welche ihnen mißfielen, oder mit ihnen nicht 
“ einftimmig waren. Durch den Einfluß der Janitfcharen 
brachte es einer aus ihrer Mitte jo weit, daß er den Zoll 
des Paſchaliks, und den allgemeinen Pacht der Auflagen 
zufammen vereinigte, . und noch dazu den Zitel eines 
Mutfelims erhielt. Durd die Zyrannei der Scherifs 
und nachher der Saniticharen endlih, giengen in der 
Gegend von Aleppo, in einem eben nicht gar zu lans 
gen Zeitraume, mehr als zweihundert Dörfer ein. Seit: 
den: beläuft fich der Ertrag der Zölle, der Karacht, und 
die Auflage auf Ländereien in diefem Pafchalif nicht hoͤ— 
ber, als auf vierhundert Beutel, oder viermal hundert: 
taufend Franken, fiatt daß er vorher achthundert derfels 
ben eintrug. 
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Man hält übrigen? mit Recht die Alleppiner 
fir die gebildetften, munterften und. liebenswürdigs 
ſten Menfchen in der Tuͤrkei; fie unterfcheiven fich auch 
von den anderen Mufelmännern durch die Art fih aus: 
zudrüden und ſich zu kleiden. Selbſt die Frauen zeich: 
nen fi von anderen Mufelmannerinnen durch eine an 
genehmere und geiftreichere Unterhaltung aus; ihre 
- Stimme hat einen fanfteren Zon, und fie felbft ein un» 
gezwungeneres Weſen. Man hält fie im Allgemeinen 
für. fehr fhön und fehr liebenswürdig, aber auch für 
wollüftig und ausgelaffen, wenn fie es ohne. Gefahr feyn 
koͤnnen. Aleppo aͤhnelt in Ddiefer Rüdfiht einer 
Hauptfladt, wo lange Zeit hindurch die Hofftatt eines - 
Fuͤrſten war, und wo die Einwohner mittelft dieſes Ho⸗ 
feö gebildeter und artiger, aber auch verdorbener gewor: 
den find. | 


Doc ift aber die Verberbniß ber Sitten hier nicht 
fo groß, ald man vielleicht denken follte; denn man 
handhabt dafelbft die Befcheidenheit; und die verlieb« 
ten Abentheuer, die ohne Zweifel häufiger, als in ans 
dern Städten des Reiches, ja als in der Hauptflabt 
feibft find, finden fi demungcachtet immer noch fels 
tener, als in Europa, und das Öffentliche Aergerniß 
ift hier auc weniger häufig, Der Soubachi hütet 
forgfam die gute Ordnung , und die Wache, welche er 
Tag und Nacht hält, ift fehr ſtreng. Uebrigens fin 
den die Sanitfharen, als die größten Wollüftlinge, 
binlänglihe Sättigung in den Dörfern Keftin und 
Martavan, welche zehen Meilen weſtlich von Aleppo 
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liegen. Hier treffen fie durchgängig ein Gefchlecht an, 
welches fich eine Pflicht daraus macht, feine Reize 
bem Fremden umfonft anzutragen, und nach der Ehre 
des Vorzugs begierig firebt. N 


Schon viele Reifende haben von biefen zwei Dörs 
fern, und von den Sitten ber Einwohner gefprochenz 
haben ſich auch auf einige nähere Umftände, wie nämlid) 
‚ ber Peſeving-Bachi die Frauenzimmer nach dem 

Geſchmacke eines Jeden verteilt, auf die geringe Zab⸗ 
lung, welche er empfängt, auf die Gefchäftigkeit, mit 
welcher die Verwandten eined Mädchens, oder der Mann 
einer Frau fich befireben, die Wapl der Fremden zu bes 
flimmen, eingelafien; aber feiner hat etwas von dem 
Urfprunge diefer Gebraͤuche, welche mir von den Vorfah⸗ 
ren dieler Einwohner berzuftammen feinen, und Die 
augenſcheinlich mit einem religiöfen Grundfage, naͤmlich 
mit dem, durch verfchiedene Völker, der in dem ganzen 
Weltall zerftreuten zeugenden Kraft, erwiefenen Vereh— 
zung, zufammenhängen, gefagt. \ 

Bekanntlich war in der Nachbarſchaft von Ap haka, 
einer kleinen Stadt, die zwiſchen Heliopolis und 
Biblos lag, vor Alters ein Tempel, welcher an dem 
Abhange eines Gebirges erbauet war. Hier wurde Ver 
mı5 Urania von allen Bewohhern der Gegend verehrt. 
Zu gewiſſen Zagen im Jahre kam das Volk haufenweife 
herbei gelaufen. Keufchheit, Echambaftigkeit, Zucht 
und Befcheidenheit waren ganz aus biefem, einzig der 
GErzeugung des Menichen gewibmeten Orte verbannt. 
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Conftantin fhidte in einer Anwandlung von religid- 
fem Eifer Soldaten nah Aphaka, welche den Tempel 
der Göttin von Grunde aus zerflörtem, 


Zu Heliopolis, heut zu Tage Balbef, befand 
fi noch ein anderer, weit berühmterer Tempel, welcher 
ebenfalld der Venus geheiliget war, und wo bie Einwoh⸗ 
ner aus Religionsgrundfägen,, gewöhnlich ohne Beden⸗ 
ten und ohne Entehrung, ihre Weiber und Zöchter oͤf— 
fentli Preiß gaben. Gonftantin ließ auch diefen 
Tempel nieberreißen, und durch ein von ihm gegebenes 
Geſetz wurbe es den Einwohnern verboten, fich noch fers 
ner zu verfammeln, und den falſchen Goͤttern einen 
Dienft zu erweifen, welchen die Religion Ehrifti mißbil- 
lige. Er ermahnterfie felbft, das Chriftenthum anzuneh: 

‚men, und nad) ben ASDIUHN der ——— Ehrbarkeit 
a 5 J 


Auf gleiche Yrt wird man, wenn man alle Völker _ 
ſchaften Syriend durchmuftert, eine Menge von alten 
Gebraͤuchen finden, welche mehr oder weniger durch Eins 
führung neuer Religionen, oder Vermiſchung der fiegen: 
ben Voͤlker mit den-Eingebornen abgeändert find. Düne 
die Drufen, Maroniten ,: Anfaries, Motualis und Nas 
‚ploufiner in Erwägung zu ziehen, bei welchen man noch 

einige Gewohnheiten der Syrier, Ifraeliten. und Phoͤni⸗ 
cier findet, trifft man in ganz Syrien eine Kaſte von 
Arabern an, bie eine von den andern verſchiedene Reli— 
gion zu haben fcheinen, und, vielleicht von den Ammoni: 
‚tern oder Moabitern herfiammen. Dieſe Araber ſind 
Dlivier’s Reifen II. | Kk | 
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beſchnitten, und beſuchen die Moſcheen eben ſo gut wie 
die Muſelmaͤnner; ſie haben aber unter einander noch 
beſondere Gebraͤuche. Go ſagt man, daß fie nach Son: 
nenuntergang niemals ein Licht brennten. In Aleppo 
fennt man fie unter dem Namen Chinganes, zu Afre 
aber, und an der Küfte nennt man fie Goarncs. Sie 
find liſtig, diebiſch und beftändig ımfldt; es giebt. zwar 
einige unter ihnen, welche fich des Ackerbaues befleißigen, 
aber die größere Menge derfelben lebt unter Zeltern, wie 
bie Beduinen. : Sie madyen Stride; Matten, und be- 
figen einige Heerden. Die, welde zu Aleppo wohnen, 
find Bedienten, Falfenirer, fegen die Abtritte, und def 
ken die auf den Schindanger geichleppten Hausthiere ab. 
Die Befchäftigung der meiften befteht. in Bertilgung der 
Schakale, und in der Jagd auf Hyänen, welche fie eben 
fo jagen, wie man in Europa. den. Wölfen nachftellt, 
und hierdurch befommen fie von den Landleuten etwas 
Geld. In der nämlicdhen Abfiht fangen fie die leätern 
auch lebendig, und führen fie in den Straßen von Alep⸗ 
woherum. Die Art, womit fie fich dieſes wilden Thie— 
es) bemädhtigen, fcheint uns fehr merkwuͤrdig zu feyn. 
Die Chinganes gehen namlich bei Tage mit einierh 
Lichte im die Höhlen, Grotten oder Felſenſpalten, von 
denen ſie willen, daß eine Hyane in ihnen ihren: Aufent⸗ 
halt yas. So bald fie eine derſelben bemerken, nähern 
fie fi ihr kuͤhn, fohreien, oder fprechen:fehr laut, um 
‚fie zu erfchreden. Die Hyaͤne, welche des Nachts fo 
furchtſam ifb, thut bei Tage keinen Schaden; es fcheint 
übrigens audi, als.würde fie vun dem Scheine der Faf: 
keln furchtſam, denn fie zieht ſich, ſo wie fie ihn bemerkt, 
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ganz in den Grund ihrer Höhle zuruck So bald die 
Ehinganes das Thier erreicht haben, Enebeln fie es feft, 
legen ihm einen Maultorb an, und ziehen es Wü aus der 
eo. — Be, in 
Die Ehinganes fcheinen und von den Bigeung nicht 
verfchieden zu ſeyn; denn man fir ndet bei ihnen die naͤm⸗ 
lichen Sitten, ſie haben das naͤmliche Betragen, und 
reden die naͤmliche Sprache. Sie geben ſich mit Zauberei 
ab, und fuchen hier eben fo gut Betrogene, zu machen, 
wie bie Zigeuner in Europa. Einer von ihnen, welcher 
uns eine Hyaͤne abgezogen hatte, die er uns lebendi 
brachte, wurde auf dem Tiſche einiger Franzoͤſiſchen Bü: 
her gewahr, und bat uns inftändig um eines derfeipen, 
Bir verſprachen es ihm gerne zu ſchenken, jedoch At 


1132* 


wäre; welche er nicht kenne. Eben darum wuͤnſche 
„ich es zu haben, ſagte er, denn aus dieſem Buche wird 

„meine Frau zukuͤnftige Dinge vorherſagen koͤnnen. Sie 
„wird beſtimmt daraus ſehen, ob ein Menſch in feinen 
„unternehmungen gluͤcklich oder ungluͤcklich ſeyn; ob,ein 
„Stlave, einen guten oder böfen Herrn befommen;;,.ob 
„‚eine Frau einen jungen oder ein. alten Diann heuras 
„then; ob ſie viel oder wenig Kinder haben werde. 
„Wenn es ihnen gefällig ift, fo wird fie auch alles das 
„im Voraus fagen können, was Ihnen auf Ihren Reifen 
begegnen wird." Wir danken eurer Frau, antworte: 
„ten wir; es giebt bei ung in Frankreich auch Chinganes 
„oder Kartenſchlaͤgerinnen, welche ſich — 
Kto 
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„einbilden, denen zufünftige Dinge vorausfagen zu koͤn⸗ 
„nen, welde fo dumm find, ihnen zu glauben. In 
„Frankreich giebt es, To gut wie bier, Betrüger und 
„Dummköpfe, wir waren aber nie Betrüger, und wer 
„den und forgfältig hüten, Dummkoͤpfe zu werden.‘ *) 


Die Zürfen, Araber, und felbft die Europäer, 
welche zu Aleppo wohnen, machen ſich manchmal das 
Vergnügen, mit eigends hierzu abgericht:ten Falken auf 
bie Hafenjagd zu gehen. Die Jäger figen gewöhnlich zu 
Pferde, und reuten meiftens in Einer Linie hinter einan- 
der. Bor ihnen her gehen einige Chinganes zu Fuße, 
welche auf die Erde klopfen, und die Hafen, mittelft 
eigener hierzu abgerichteter Hunde, aufjagen. So wie ein 
Hafe auffpringt, läßt ein Reuter den Falken nach ihm 
los, welcher ihn bald einholet, mit feinem Schnabel und 
Klauen bedrohet, ihn aufhält, und den Reutern Zeit 
verfchafft, ſich ihm zu nähern, worauf ihn die Hunde 
anpaden. | . 


Die Jagd aber, auf welche die Europder am lieb: 
ften und öfterften gehen, und wozu fie feine Ehinganes 
noͤthig haben, ift die Schnepfenjagd. Sie können in 
einem Morgen mehr als dreißig Stüd fchleßen, wenn 
fie anders gute Hunde haben. Diefer Zugvogel ift in 
den Gärten von Aleppo fehr gemein und fein Fleiſch 


*) Herr Srellmann behauptet, daf bie Zigeuner eigentlich 
aus Indien abflammen, und zu ber Kafte ber Sudders gehd« 
zen. Man fehe deifen Abhandlung über die Zigeuner, bie auch, 
ins Franzoͤſiſche uͤberſeht ift. 
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von einem vortrefflichen Geſchmacke. Er kommt, ſo bald 
auf den Gebirgen von Kleinafien Schnet fällt, bier an, 

- and verläßt Syrien nicht eher, als bei Annäherung des 
Srühlings. 


Das Erdbreih von Aleppo und feiner umliegens : 
den Gegend trägt viel Getraide. In den Gärten bauet 
man alle Früchte und Kuͤchengewaͤchſe von Europa. Der 
Weinſtock ift hier nicht häufig, obgleich der Boden zu 

feinem Anbaue fehr fhidlih wär. Maulbeerbäume 
find felten, denn man zieht hier feine Seidenwürmer, 
Dlivenbäume,- fo wie die Piftazienbaume wachſen auf 
den zunächft an der Stadt liegenden, fleinigen, kalkar— 
tigen Hügeln. Der Piftazienbaum gedeiht zu Aleppo 
vortrefflih. Seine Früchte reifen im Fruktidor und lie 
fern ein ſehr wichtiges Pioduft. Da diefer Baum männ- 
tiche und weibliche Blumen auf verfihiedenen Stämmen 
trägt, fo forgt man dafür, daß auf jedes Feld einige 

maͤnnliche Stämme gefegt werden, um die weiblichen zu 
befruchten. Ein männlicher Piſtazienbaum reiht zur. 
Befruchtung von fünfzig oder fechözig weiblichen Bau: 
men bin. | 


Die Dlivenbäume werben fehr oft durch die Kälte 
befchädiget, und find aus diefer Urfache eben fo Elein wie 
die auf dem Gebiete von Air. Im Sommer ift es in 
Aleppo zwar viel heißer ald zu Air, und ber daſige 
Winter ift auch gewöhnlich lauer; allein man hat doch auch 
manchmal, wie wir f[hon oben erinnerten, außerordents 

lich firenge Kälte. Der Winter von 1796 bis 1797 war 
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ſo heftig, daß die Pomeranzenbaͤume, welche man in 
Kaͤſten hat, und im Winter in den Haͤuſern verwahrt 
alle zu Grunde giengen, und die Olivenbaͤume ſehr ſtark 
litten. 


Obgleich die Naturgeſchichte der Gegend von Ale p⸗ 


. 90 außerordentlich reichhaltig iſt, fo wollen wir uns 


doch nur. vor jest darauf einfchranken, daß wir etwas 
von einem Pleinen fehr merkwürdigen vierfüßigen Thiere 
erwähnen, von. dem uns die Alten vieles erzahlten, def: 
fen Eriftenz aber den Neuern lange Zeit unbefannt war. 


Die Naturforfcher haben immer ein Fleined vierfüßi- 
ges Thier, welches die Griehen [palax oder alpalax 
nennen, mit der talpa der 2ateiner, oder dem Mauls 
wurfe der Teutſchen verwechfelt, ungeachtet der 
großen Berfchiedenheit, die man an allen Theilen ihres 
Körpers findet, und ungeachtet dad eine Thier wirklich 
blind ift, und das andere volllommen die Fähigkeit zu 
fehen befigt. Diefer Irrthum rührte lediglih von den 
Lateinern Ser, melde das Wort alpalax durch talpa 
überfegten, und hiermit den Maulwurf bezeichneten, defs 
fen &cbendart mit der des Afpalar fehr übereinfommt. 
Uebrigens Eonnte fie audy die Kleinheit der Augen bei 
dem Maulwurfe zu diefem Irrthume verleiten, und fie 
bielten ihn, geftügt auf die Autorität des Ariftoteles 
für blind, fo wie man es auch noch in ſpaͤtern Zeiten 
glaubte, ehe Seger, Borridius, Schelhamer, 
und viele andere mehr die Gefichtsorgane dieſes — 
beſchrieben und dargeſtellt hatten. 
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Die Griechen hatten bemerft, daß ber Afpalar auf, 
feine Weile die dußeren Gegenflände bemerfen könne, 
und manı hat ihnen lange Zeit ohne weitere Nachfor⸗ 
fung, naihgebetet, daß der Maulwurf, der in Europa 
zu finden ift, blind wäre. Als aber eine genauere Be— 
obechtung diefe Sache In ein helleres Licht fegte, als man 
die Augen dieſes Säugethiers deutlich bemerkte, fo rech: 
nete man die, obgleich fehr gegründete Erzählung der 
Alten, unter die zahlreichen Irrthuͤmer, welche fie uns 
überliefert haben, oder unter die, noch weit häufigeren 
Ubertreibungen, zu welchen ſich mandmal ber Iebhafte 
Geift der Griechen verleiten ließ. Es ift aber Zeit, ihnen 
in diefer Rüdficht Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, 
und zu befennen, daß unfer Maulwurf dasjenige Thier 
nicht ift, welches fie bezeichnen wollten, wenn fie fagten, 
daß ber Afpalar blind wäre. | 


Um uns von diefer Wahrheit zu überzeugen, bürfen 
wir nur bad lefen, was Arifioteles über dieſen Gegen: 
fland gefchrieben hat. ei „Alle lebendig gebaͤhrende 
„Thiere, ſagt er. haben Augen, ausgenommen der 
„Aſpalax, den man aber in gewiffer Ruͤckſicht wieder 
„nicht ausnehmen darf; es iſt aber doch beſtimmter, 
„wenn man ſagt: er habe feine. Augen, weil ev durchaus 
„nichts fiehet, und man aud von aufen Feine Augen 
„gewahr wird. Es iſt freilich wahr, daß man nach 


*) Ich bebiene mich der Ueberjegung von Camus, und fege bloß 
ftatt des Wortes Maulwurf, welches er gebraucht hat, 
alpalax, wie es auch in dem Griechiihem Texte heißt 

D. O. 
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„Wegnahme der Haut etwas bemerken kann, welches die 
„Stelle der Augen vertritt; ja man fieht fogar, genau 
„an der Stelle, wo die Augen der anderen Zhiere nad) 
„außen gehen, die Regenbogenhaut. Es fcheint daher, 
„als wäre ber Afpalar in dem Augenblide feiner Bildung 
„ſelbſt, erdlindet.“ *) 


An einem anderen Orte ſagt Ariſtoteles: „Daher 
„find die Aſpalax des Geſichtes beraubt; fie haben Feine 
„Auperlich wahrzunehmenden Augen; wenn man aber bie 
„Haut, welde ihren Kopf bebedt, wegnimmt, und \ 
„weiche fehr did ift, fo fieht man an der Stelle, wo 
„die Augen gewöhnlich bei anderen Thieren zu ftehen 

„pflegen, Augen, welche ihnen unnüg find, obne Daß 
jedoch denfelben einer, dieſen Organen zugehöriger 
‚Theil fehle. Man unterfcheidet daran das Weiße, die 
„Regenbogenhaut, und in der Mitte diefer Kegenbogen: 
‚haut, den Stern. Diefe Theile find bloß Fleiner, ald 
„bei den Thieren, wo das Auge auswendig zu ſehen ift, 
„und feiner diefer Theile ift, wegen der diden Haut, 
„außerlih zu bemerken. Der Aſpalax fcheint gleihfam 
„von dem Augenbjide feiner Bildung an, erblindet zu 
„ſeyn, denn er hat Übrigens zwei ftarfe und nervige 
„Gänge, bie von dem Punkte ausgehen, wo fich die 
„Nerven mit dem Gehirne verbinden, und nahe an ber 
„Augenhöhle vorbeigehen; fie endigen fich aber in bie 
„zwei hervorftchenden Zähne der Kinnlade.“**) 


*) Lib. I.c. 9. 
**) Lib. IV. c. 8. 
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Dieſe Beſchreibung kommt, wie man ſiehet, keines⸗ 
weges unſerem Maulwurfe zu. Jedermann weiß jetzt, 
daß feine Augen, ob fie gleich klein ſind, und von den 
Haaren, womit der Kopf befleibet ift, verdedt werden, 
nichts defto weniger fehr deutlich und augenſcheinlich 
wahrgenommen werben fönnen. Webrigens befindet fich 
dieſes Beine hier auch nicht in den Gegenden, welche 
die Griechen bewohnten, und Ariſtoteles würde nicht, 
wenn er ben Europäifchen Maulwurf hätte bezeichnen 
wollen, auf eine fo pofitive Art behauntet haben, daß 
feine Augen unter dem Felle verftedt lägen. Ariſtoteles 
fpricht übrigens auch von zwei hervorftehenden Zähnen 
in der oberen Kinnlade, welches gar nicht auf den Maul 
wurf paßt, wohl aber vollfommen bei dem Thiere ein— 
trifft, welches ich zu Aleppo gefunden habe. 


Es ift Feinem Zweifel unterworfen, daß Plinius 
den Ariftoteles ausgefchrieben hat, wenn er jagt: „unter 
„den vierfüßigen Thieren fehen die Mautwürfe allein 
„nicht; man finder aber etwas, den Augen ähnliches, 
„wenn man die darüber gewachfene Haut abzieht.“*) 
Wenn Plinius Fein Nachbeter des Arifloteles geweſen 
wäre, wenn er felbft den Europäifhen Viaulwurf, den 
er für das nämlihe Thier hielt, welches die Griechen 
Afpalar nannten, unterfucht hätte, wie hätte er da wohl 
fagen können, daß man bei dem Mauiwurfe nur eine. 


*) Quadrupedum talpis visus non est: oculorum effigies 
inest, si quis praetentam detrahat membranam. Lib. 
X.c.7 
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Spur von Augen wahrnehmen würde, wenn man bie 
Haut, oder dad Fe, welches fie bededt, entfernte? 
Wuͤrde er denn nicht felbft gefunden haben, daß die talpa 
der Jateiner von dem alpalax der Griechen gar fehr un: 
terichieden wäre? 


Ich fand dieſes Fleine Säugethier, von welchem 
Ariftoteled fpricht , und auf welches die Beichreibung 
vollkommen paßt, die ich eben angegeben habe, in Kleinz 
afien, Syrien, Mefopotamien und Perfien. Eben fo 
fand ed Pallad im füdlihen Rußland, zwifchen dem 
Zanaid und der Wolgaz; da aber diefer berühmte 
Naturforfcher nicht a Ponnte, daß ein vierfüßis 
ges Thier, welches im Norden bes Kafpifchen Meeres 
gemein ift, zu gleicher Zeit auch in den Gegenden zu fins 
den ſeyn könnte, wo vor Zeiten die Griechen wohnten, 
und wahrfcheinlich auch Durch die allgemein angenommene 
Meinung, von der Identität des Maulwurfs der Neuern, 
mit dem der Alten, bintergangen wurde, fo hat er auch 
fein Zhier nicht für den Aſpalax des Ariftoteles gebalten, 
folgli einen Irrthum nicht befeitiget, der fo lange Zeit 
gedauert hat. 


Ob ich mich gleich Tange genug in Konftantino: 
pel, und auf dem größten Theile der Inſeln des Archipe: 
lagus aufgehalten habe, fo bot ſich mir doch nie eine Ge: 
legenheit dar, den Afpalar in diefen Gegenden finden zu 
können. Eben fo wenig babe ich ihn in Griechenland 
gefunden, wo ich fo zu fagen nur durchgereift bin; er 
muß aber doch in Böotien, und wahrſcheinlich auch in 
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ben benachbarten Gegenden anzutreffen feyn, weil Ariftos 
teled fagt, daß das Gebiet von Orchomene durch eine 
Menge Afpalar beläftiget werde, während das, von Le: 
badien davon frei wäre. *) 


Die Befhreibung und Abbildung biefes kleinen 
Thieres findet man in den neuen Schriften der Afademie 
von Petersburg. * Pallas hat ebenfalls eine 
Beſchreibung und Abbildung davon gegeben. ***) Cr 
bat auch einige anatomifche Bemerkungen beigefügt, fo 
daß uns weiter nichts übrig bleibt, als nur noch etwas 
weniges über die Geſichts- und Gehörorgane zu fagen, 
von denen er nichts erwähnt hat; und Beobachtungen 
mitzutheilen, bie ich, vermöge eines langen Aufenthals 
tes in den oͤſtlichen Gegenden, über diefes Säugethier 
anzuftelen, in den Stand gefest war. 


!  Ariftoteles hat fehr wohl beobachtet, daß man duf: 
ferlich feine Spur von Augen gewahr wird. Sch habe 
bei einer großen Menge diefer Thiere den Kopf ges 
fhoren,. ohne deshalb jemals da eine Deffnung zu fin: 
den, wo bie Augen gewöhnlich zu ſtehen pflegen; eben 


*) Lib. VIII c. 28. 


**) Güldenstädt. Nov. Comm. Petrop. 14. p. 411. tab. 9. 
Lepechin, Nov. Comm. Petrop. 14. p. 504. tab. 15. 
f. ı. 


**+) Mus. typhlus, ecaudatus, palmis pentadactylis, inci- 
soribus supra infraque latis, oculis auriculisque nullis. 
Pallas. Nov. spec. quadrup. p. 76. et. p: 154. tab. 3. 
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fo häufig habe ih das Thier abgezogen, und nie fand 
ich die Haut durchbohrt; man könnte ſelbſt jagen, daß 
fie an keiner Stelle des Kopfes auch nur etwas zärter 
oder durchicheinender wäre, daf dem Thiere alfo auf: 
diefe Art das Schen völlig unmöglich iſt; der innere 
Bau der Augen mag auch beidaffen feyn wie er will. 


Wenn man die Haut bes Kopfes wegnimmt, fe 
bemerkt man eine fehnige Ausbreitung, welche die Aus 
genhöhlen verſchließt. Gerade unter berfelben findet 
man einen länglicen, etwas breit gedrüdten, ziems 
lich großen drüfigen Körper, in deffen Mitte ein fchwar: 
zer Punkt if, der den Augapfel vorftellt, und ganz 
vollkommen organifirt zu feyn ſcheint, ob er gleich nicht 
mehr als einen Millimeter did iſt. Schneidet man bie 
barte Haut (Sclerotica) quer durch, fo findet man, 
mittelft einer fehr ſtark vergrößernden Lupe bie vers 
fhiedenen Subſtanzen, aus denen bad Auge zufams 
mengefest ift, nämlich die Gefäßhaut (choroidea), die 
Netzhaut (retina) und felbft die Kryftalllinfe; um dieſe 
aber ſehen zu koͤnnen, muß fie erfi undurdhfichtig wers 
den, und dieſes gefchieht, wenn man das Xhier in 
Meingeift legt. Sch habe auch einen dußerfi zarten 
Nervenaft beobachtet, welcher aus dem Innern des 
Gehirns entfprang, und den ih für den Sehenerven 
halte, aber ſeine Kleinheit verſtattete mir nicht, ihn 
genau bis in den druͤſigen Körper, von dem ich wei- 
ter oben fprach, zu verfoigen. Sehr deutlich kann man 
aud) die Thraͤnendruͤſe unterfcheiden ; kurz es fcheint dem 
Organe des Auges weiter nichts zu fehlen, als eine gröf: 


FE 
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fere Ausbildung, und die Fähigkeit, Einbrüde des Lich- 
tes. und der Gegenfiände unmittelbar wahrnehmen zu 
koͤnnen. 


Die Augenhoͤhle macht mit der Schlaͤfbeinhoͤhle, nur 
eine einzige Vertiefung aus. Dieſer ganze Raum wird 
zum Theil von aͤußerſt ſtarken Muskeln ausgefüllt, welche 
zur Bewegung der Unterkinnlade dienen, zum Theil 
auch von dem druͤſigen Körper, welcher ben. Augapfel 
enthält. 


Das unter der Augenhoͤhle liegende Loch (foramen 
infraorbitale) ift fehr groß: Durch diefes geben Ner— 
venäfte, welche fi in-den Rüffel und in die Muskeln 
der Oberlippe endigen; wahrfheinlich find dies die name 
lichen, von denen Ariftoteles jpricht. 


Was aber befonders merkwürdig zu feyn fcheint, ift 
dieſes, daß das Gehirn eben fo große Hügel der Gehe 
nerven (thalamos nervi optici) enthält, ald wenn das 
Auge und der Sehenerve ihre vollkommene Ausbildung 
hätten. Das Seheloch (feramen opticum) wodurch der 
Nerve geht, ift außerordentlich Hein und kaum bes 
merkbar. - Es liegt etwas weniges über dem Kinnla- 
benloche, | Ä 


Da dieſes Thier der Fähigkeit zu fehen entbehren 
muß, fo fbeint es mehr, als irgend ein anderes burch 
das Vermögen zu bören, entidhädiget zu jeyn. . Das 
äußere Ohr ift nur von geringem Umfange, und roͤh⸗ 
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renfoͤrmig gebildet, aber der Gehoͤrgang iſt weit, und 
man ſieht aus der Groͤße der innern Gehoͤrorgane, leicht 
ein, daß die Natur bei Ertheilung des Gehoͤrſinnes eben 
ſo verſchwenderiſch gegen dieſes Thier war, als ſie in 
Rüdficht des Geſichtes bei ihm geizte. 


Das Trommelfelt: ift platt, wie bei dem Maul: 
wurfe, allein es ftehet bei dem Afpalar vertital, ftatt 
Daß es bei dem Malwurfe horizontal liegt. Die Zrom: 
melhoͤhle feloft hat einen fehr beträchtlichen Umfang: 
Der Hammer, Steigbügel und Ambos haben weiter. 
nichts Merkwürdiges, ausgenommen daß fie, im Ver: 
Hältnig des Thieres außerordentlich groß ſind. Die 
Schnecke iſt aber noch viel groͤßer, und man ſollte glau— 
ben, daß fie einem zwei: oder dreimal größeren zum 
alö der Alpalar ift, zugehöre. 


Was die uͤbrigen Theile der Anatomie diefes Thieres 
betrifft, fo fann man hierüber Pallas, novae [pecies 
quadrupedum und le Syfieme anatomique de qua- 
drup&des par Vicq d’Azir, welches einen Theil der En- 
eyclopedie methodigue ausmacht, unter dem Artifel 
Zemni nachſchlagen. Wir wollen nur noch bemerken, 
daß Pallad;, und nach deſſem Vorgange Vicq d'Azir, 
dieſes Thier ſehr unſchicklich zu dem Zemni Buffon's 
rechnen. Der Zemni hat, zufolge dieſes beruͤhmten 
Schriftſtellers, die Geſtalt eines Eichhoͤrnchens, kurze 
und zugerundete Ohren, eben fo kleine, und eben ſo ver⸗ 
ſteckte Augen, wie man fie bei dem Maulwutfe findet, 
und einen Schwanz von mittlerer Größe Wenn alſo 
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Birffon bei. :Befchreibung ‚des Afpalar, von welddem wir 
bier fprecben, in dergleichen Irrthuimer verfallen ſeyn 
ſollte, ſo muͤßte man annehmen, daß er den Artikel 
Zemni nach ſehr unzuverlaͤſſigen nn ausgearbei⸗ 
tet habe. om er \ 


In den Monaten Frimaire und Nivofe unterhielt 
ich zu Aleppo mehrere lebendige Alpalar, um fie ges 
nauer beobachten zu fönnen. Die, Bewegungen dieſes 
Thieres find ſchnellz fein Gang iſt irregulär und faft 
immer haſtig; es geht mit größter Fertigkeit ruͤckwaͤrts, 
und faſt eben ſo ſchnell als vorwaͤrts, wenn es naͤmlich 
entfliehen, ober ihm entgegenſtehenden Hinderniſſen aus 
weichen will. Auf alles, was es beunruhigt, oder ſei⸗ 
nem Leben bedrohet, beißt es heftig. Den Kopf trägt 
es beftändig in der Höhe, fteht bei Dem geri ten Gerdus 
she flil, und fcheint alle Augenblide das behorchen zu 
wollen, ‚was um es herum vorgehet, 
ss 33, Ti: u » 

Der af al ar lebt gefellfchaftlich unter ber Erde, 
wie der u ‚und macht fich dafelbft Gänge nach 
‚verschiedenen Richtungen. , Ans. mehrern verfchiedenen 
Stellen hebt er die Erde. in die, Höhe, umd wirft fie auf, 
befonders im Fruͤhlinge, ohne jedoch eine. äußere Deff⸗ 
nung zu lafien. Zum Auficharren der Erde, und zu 
feinem Eingraben bedient er fich feiner Zähne, feines 
Rüffeld und der Vorderfüße. Er, fchiebt Die losgefcharrte 
Erde unter feinem Bauche hin, ‚und wirft ſie nachher mit: 
telſt feiner. ‚Hinterfüße weit von fi weg. Seine: ‚Gänge 
find. im Allgemeinen nicht ſonderlich tief, doch gräbt er 
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fih zu feinem Wohnorte etwas tiefer ein, und fucht ſich 
dazu diejenigen Stellen aus, wo er nicht beunruhigt 
werden fann, und gegen dad Regenwafjer geſchuͤtzt iſt. 
Er wählt immer das frudhtbarfte Land, die gleichften 
Ebenen, und folhe, wo die Vegetation am uͤppigſten iſt. 
Immer flieht er fteinige Orte, und ia die leicht über: 
ſchwemmt werden koͤnnen. 


Er naͤhrt ſich nur von Wurzeln, und iſt daher eine 
ber größten Plagen für den Aderbau, weil er fich nicht 
allein ſtark vermehrt, fondern audy faft alle Pflanzen ver⸗ 
tilgt, die fih um feinen Wohnort herum finden. In der 
Gegend von Aleppo und in Mefopotamien, wo id 
oft Gelegenheit hatte, ihn zu beobachten, iſt er fehr be: 
gierig auf eine Zeitlofe, mit vielen weißen Blumen, bie 
zu Anfange des Frühlings blühet und in diefen Gegenden 
fehr Häufig waͤchſt. Eben fo ndhrt er fi) auch von dem 
Wurzeln faft aller Gemächfe, fie mögen nun an bem 
Drte, wo er fich eingeniftet hat, wild — oder da⸗ 
ſelbſt gebauet werden. N 


Der Körper deffelben erreicht eine Ränge von zwei 
Derimetern. Das Fell ift weich, fehr fein, und grau: 
gelblich , ausgenommen den Grund der Haare, den vor- 
dern Theil’ des Kopfs und, den Untertheil des Körpers, 
welche fhwärzlich find. Einige Individuen haben auch 
irreguläre, mehr oder weniger große, prächtig weiße 
Flecken. Der Rüffel iſt breit, hart und fehr ſtark. Die 
Schneidezähne find groß und ſcharf; die untern zweimal 
länger als die obern. Der Hals iſt breit, Burg und 


* 
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ſehr muskuloͤs; dadurch befommt eben der Kopf, im Ver⸗ 
haͤltniß zu der Groͤße des Thieres, eine betraͤchtliche 
Staͤrke. Die Fuͤße ſind kurz, und endigen ſich in fuͤnf 
Zehen, an deren jeder ein rundlicher, ſehr ſcharfer Nas 
gel ftehet, welche an den Hinterfüßen. etwas länger als 
an den Borberfüßen find. Dieſes Thier hat keinen deut⸗ 
lichen Schwanz, und unterfcheidet ſich dadurch von dem 
Maulwürfen, und Y von allen bekannten Arten der 
Matten. ! Ä 





Achter Abfhnitt. 
Kbreife don Aleppo. — Ueberfahrt auf dem Euphrat bei Bir. 
— Ankunft zu Orfa. — Beſchreibung ber Stadt, ihres Ka 


ſtells, und ihrer Katakomben. — Sitten der Einwohner. — 
VBolksmenge, Handel, Produkte, und Temperatur derſelben. 


Wir verweilten uns laͤnger als drei Monate zu 
Aleppo, in der beſtaͤndigen Hoffnung daß ſich eine Ka⸗ 
rawane, die nach Bagdad gienge, zuſammen ziehen 
würde. Aid wir aber endlich mit Gewißheit erfuhren, 
daß vor Sommers feine dahin gehen würde, fo ent⸗ 
ſchloſſen wir uns E unfern Weg nah Mefopotamien zu 
nehmen, ob er glei viel länger war. Der Komiſſar 
der Handelsangelegenheiten und die Franzoͤſiſchen Kauf⸗ 
leute hatten e und bei unferer Ankunft fchon widerras 
then, ohne Karawane burd) die Wüfte zu reifen, weil 


der Englifhe Agent in der Meinung, daß bie von ihrer 
Dlivier’s Reifen IL e1 
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Regierung geſchickten Franzoſen dirgend eine Sendung 
nach Indien zu verrichten hätten; Die Dein Intereſſe ihres⸗ 
Handels entgegen ſeyn möchten mim Gelde einige Arabi⸗ 
ſche Horden, die oͤſtlich von Syrien. herumſtreifen, auf. 
feine Seite gebracht hatte, die uns alſo anhalten and, 
plündern fohntem:: Siesfügten hinzu, daß der: Englifche: 
Agent Vorfhläge hätte. ergehen laſſen, die uns behutſam 
machen muͤßten. Erhatte geſagt:Es ſind gu Barut 
„Franzoſen angekommen, welche von ihrer Republik 
„abgeſchickt ſind, und die wahrſcheinlich den Weg nach 
„Damaskus nehmen werden, um ſich nach Indien zu 
„begeben. Ich habe ſie aber den Arabern der Wuͤſten 
„bezeichnet, und zu gleicher Zeit nach Bagdad und 
„Baſſora geſchrieben, um ſie an ihrer weitern Reife 
u verhindern, “ Man erinnert ſich noch daß in dem 
vorletzten Kriege auf, Anſtiften des Engliſchen Konſuls 
ein Fran zoͤſiſcher Offizier von den Arabern ermordet 
wurde, den man in dem Verdachte einer Sendung nach 
Indien hatte. So ſehr "erftidt der Golddurft bei einer 
ne. die Gefühle der Menfchlichfeit:”: 


"Da wir unfere Zuräffungen getroffen hatten, ben⸗ 
delen wit “uns heimlich an einen Armenifchen Moutre 
vbn ‚Srfa, weicher 8, gegen Eitegung von dreihun⸗ 
ber! "und „fecenig Piafter übernabm, uns in dreißig Ta: 
gen nat  Woffur zu führen; "Außerdem folten wir 
ihm" auch bei” "unferer Aukunft daſelbſt noch ein Geſchenk 
geben, welches der Sorgfalt die er während der * 
für und ‚getragen hätte, angemeſſen wäre. \ 


er 


* "Weile bie Staditpore bei Nacht gefoffen waren, 


er 
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fo reiſte unſere Karawane den ſechtten Ventoſe Abends ab, 
und erwartete die Stunde zum Aufbruch in den Grot— 
ten, welche. eine Viertelmeile von den Wallen entfernt 
liegen. . Der Kommiſſaͤr der Hanbdelsangelegenheiten 
ſchlug / uns vor, in einem Hauſe, welches in der Gegend 
ber Brotten, nahe bei dem fleinen Dorfe Babala lag, 
zu übernachten, -. Verfchiedene Franzofen vereinigten. fich 
mit ihm, um uns Geſellſchaft zu leiſten. Eine Stunde 
nach Mitternacht, weckte man uns zur Abreiſe. Wir 
waren ſogleich bereit, zit Pferde zu figen; die Karawane 
war aber ſchon ſehr weit, und wir konnten uns nur 
bei dem erſten Nachtlager wieder mit ihr vereini⸗ 
gen: Bei Anbruch des Tages begegneten wir bloß eins 
zelnen Perfonen, die zurüefblieben und — gien⸗ 
gen, um und zu erwarten. 
iin 

e- helfe Mondenfchein ließ und die Quelle deutlich 
u von welcher die Stadt ihr Waſſer empfängt. Sie 
Hat reichliches Waſſer, und befindet fi ſich unterhalb des 
Weges, drei Meilen nordoͤſtlich von Aleppo. Man 
bat eine gemauerte Mäfferleitung errichtet, und fie im? 
mer iu, der Waſſerflaͤche zu erhalten geſucht, damit dieſes 
Waſſ er auch in die hoͤchſten Quartiere der Stadt gelan⸗ 
gen koͤnne. Da es aber doch für die Größe der Stadt, 
und die Menge der Einwohner nicht hinlaͤnglich iſt, ſo 
beſibt der groͤßte Theil der Haͤuſer Cifternen , bie man. 
im Binter mit Regenwaſſer fuͤllt. 


Fünf Meilen von Aleppo verloren wir den Fluß, 
an welchem wir bisher hingegangen waren, aus dem Ges 
212 
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fihte, und ließen hinter und ein ebenes und kalkartiges 
Erbreich liegen. Auf einer nadten, fruchtbaren, aber 
wenig bebaueten Ebene gelangten wir nun in ein Feines 
Dorf, Namens Hardaran, welches zur Seite eines 
fünftlichen Huͤgels liegt, der ehedem mit einer dicken, 
aus großen, ohne Mörtel über einander gelegten Steis 
nen, beitehbenden Mauer umgeben gewefen zu jeyn ſcheint. 


Hardaran liegt. neun Franzöfifche Meilen von 
Aleppo. Die Häufer deffelben haben eine fonderbare 
Form. Sie beitehen nämlih nur aus dem unterften 
Stockwerke; die vieredigen Mauern, welde aus Stei⸗ 
nen und Erde aufgefuͤhrt ſind, haben nur fuͤnf Fuß 
Hoͤhe, und tragen eben ſo viele kegelfoͤrmige Kuppeln, 
als Zimmer in dem Hauſe ſind. Die Bauart dieſer Kup⸗ 
pein iſt weit ſorgſamer, als die der Mauern. Man 
hat hierzu an der Sonne getrocknete Ziegelſteine verwen⸗ 
det, die unter einander mittelſt einer, mit gehacktem 
Strohe vermengten Erde, verbunden ſind. Ein ſehr 
dichtes Strohdach deckt dieſe Ziegelſteine, und ſchuͤtzt fie 
gegen das Ungeſtuͤm der Witterung. 


9 


Den achten Ventoſe kamen wir nach fünftändigem 
Marfche bei den Grotten von Charmelif an. Auf 
der Hälfte unferes Weges fahen wir linker Hand ein 
Dorf, Namens Zurem en: Keuil oder Turkomannen⸗ 
dorf; eine halbe Stunde nachher ließen wir rechter Hand 
ein anderes kleines Dorf, welches Choban-Begui 
hieß, liegen. 


In der Gegend um bie Grotten giebt es kein Waſ⸗ 
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fer, fondern man holt es in bem Kleinen Dorfe Char: | 
melik, welches eine Biertelftunde weit links, liegt. 
Der ganze Boden ift kalkartig und eben, und über ben 
Grotten ift ein eben nicht fonderlich hoher Hügel, Ehe 
wir dahin gelangten, mußten wir eine Viertelftunde 
lang über, einen Boben geben, ber überall mit vulkani⸗ 
hen, dichten, ſchwarzen Steinen, von verſchiedener 
Größe. beftreuet war. 


Wir fahen von Zeit zu Zeit Wideböpfe und Schwal⸗ 
ben, welche hier, fo wie in Europa die untruͤglichſten 
Anzeigen des wiederkehrenden Frühlings find. 


Den neunten machten wir nach neunftiindigem Mars 
ſche, Nachtlager in Klein: Mizier. Wir festen über 
einen Bach, und dann über einen Meinen Fluß, welcher 
durch die Regengüffe manchmal fo anfhwillt, daß die 
Reiſenden oft genöthiget find, einen oder zwei Tage zu 
warten, bis ſich das Waſſer verlaufen hat. Man nennt 
fie Kuhuc und Buyuc-Sajour (den großen und 
kleinen Sajour). Von ihnen wird das Wafler zur Bewaͤſ⸗ 
ferung einiger Zelder, abgeleitet. Alle beide aber ergief: 
fen fi inden Euphrat. | 


Eine Meile vorher, ehe man nad Mizier kommt, 
fahen wir links, auf einer Meinen Anhöhe ein Dorf, 
Namens Durrel. Dafelbft wird der Boden uneben 
und freidig, und neigt ſich unmerklich, bis zu dem Eu: 
phrat; von Aleppo im Gegentheile aus, iſt er eben, 
und erhebt fi, wie ed und ſchien, etwas. 


534 Reiſe nach Syrien 

Am Ende von Mizier fließt ein: Bach, welcher ein 
feines Thal bewaͤſſert. Die dortige. Gegend ift mit. Dlis 
venbaumen bepflanzt,: die nur etwas weniges größer 
find, als die, ‚indem öfllichen Eheile der Provence, 
So trifit man auch hier nr Fruchtbaͤume an. 


Den zehnten , famen wir nach, ſechs Stunden We⸗ 
ges an dem Euphrat, Birt oder Biridget gerade 
gegenuͤber, an. Zwei Meilen von dem Fluſſe entfernt, 
liegen wir links Groß-Mizier liegen. Wir fahen.rund 
um diefes Dorf herum viele Dlivenbaume, welche hier 
böher und ftätfer waren, als zu Klein: M izier. 


Mir festen auf einer Fähre über ben Fluß, welde 
man mittelft eines Steuerruders, und einer langen 
Stange regierte. Sie war fchlecyt gebauet, und vorn 
‚ganz offen. Die ganze Karawane wollte auf Einmal 
überfeßt feyn, und daher war diefe Fähre fo voller Eifel; . 
Pferde, Menfchen und Gepaͤck, daß das Waffer durch 
die Zwifchenräume eindrang. Glüdticherweife war es 
ruhiges Wetter, und die Fahrt gieng fchnell von’ flatten. 
Waͤren wir aber nur nod zwei Minuten laͤnger geblie⸗ 
Be fo wären wir" gewiß zu Grunde gegangen. 


Man kann den Euphrat bei Birt, wegen der 
Menge ſeines Waſſers, und deſſen Schnelligkeit, mit 
der Rhone vergleichen. Zu Anfange des Fruͤhlings 
ſchwillt er betraͤchtlich an, weil es in dieſer Jahreszeit 
haͤufig regnet, und der: Schnee in Armenien faſt aller 
auf.einmal ſchmilzt. Eben fo waͤchſt er auch im Herbſte, 
wenn ed in dem UnternsArmenien:häufig regnet.. 
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m? Birta von: den Tuͤrken Biridgek und von den 
Alten Birtha'genannt,' iſt eine Heine Stadt, deren 
Volksmengeſich viell eicht auf drei bis viertauſend See⸗ 
len: belaufen kann. Sie liegt abhängig:auf einem Krei⸗ 
denberge, und-wird- von einer Maner umgeben, die in 
ſehr ſchlechtem Zuſtande iſt· Am Ende der Stadt ſieht 
man auf Felſen ein Kaſtell, welches zuſammenfaͤllt, und 
nur zur. Verhuͤtung oder: Beſchuͤtzung des Ueberganges 
über den Fluß bier angelegt zu ſeyn ſcheint. Unſere 
Waffen, Geräthfchaften und Perfonen erregte bei den 
Einwohnern diefer Stadt viekrAuffehenn Die Zollbeam—⸗ 
‘ten bewunderten hauptfächlich ein Gewehr mit) zwei Laͤuf⸗ 
ten, und wir befamen eö nur mit Mühe aus ihren Haͤn⸗ 
den zuriid. Auf Anrathen unfers Moucres haften wir 
unſere Doppelpiftolen verftedt, weil wir fürchteten, daß 
fie dem Zoleinnehmer gefallen möchten,. und wir fie des: 


— vfrlieren wuͤrden. 


* 


Der Karawanſerai, in welchen wir uns legten, be— 
findet ſich außerhalb der Stadt, an ihrem obern Theile, 
Er iſt in den Kalkfelſen gehauen, und ſo geraͤumig daß 
zwei Karawanen darin Platz haben koͤnnen. Nahe dabei 

ſind auch verſchiedene Grotten, bie: — * Auf⸗ 
—— der er dienen. 


Der EN flidte fih nunsan, — Ge⸗ 
raͤthſchaften durchſuchen zu laſſen; aber auf die Verſiche⸗ 
zung unſers Moucres, daß wir feine Kaufmannsguͤter 
‚bei uns'hätten, und nachdem er unfern Firman. gelefen 
hatte ,: worinnen wir ald. Aerzte angegeben wurden, ließ 
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man und gehen. Doch mußten wir zuvor einigen Offi⸗ 
zieren des Zolled nach dem Pulfe fühlen, und etliche 
Arzeneien verfchreiben,, ob fie fich gleich eben fo wohl be: 
fanden, ald wir. Die Zürken glauben nämlich in ihrer 
Dummpbeit, daß ein Mittel, welches Krankheiten zu hei: 
len im Stande ift, diefelben auch verhüten fönne, und 
daß eine Arzenei, welche im kranken Zuftande Linderung 
verihafft, ebenfalld aud gut thun muͤſſe, wenn man ges 
fund ift. 


Den eilften kamen wir nach zehenftändigem Mar: 
ſche bei dem Kan Kerak-Feris-Bek an, melcer auf 
ber Ebene liegt. Neben diefem Kan fließt ein Bach, ber 
zur Bäfferung einiger Felder, und zur Traͤnke für bie 
Thiere benugt wird. Das Waffer ift in diefen Gegenden 
fehr felten. Zehn oder zwölf Meilen weiter nördlich 
bemerkten wir eine Gebirgskette, welche mit Schnee be; 
bedit war. 


Am zwölften machten wir eine Reife von eilf Stun 
den, und kamen nah Drfa. 


Nachdem wir Birt verlafien hatten, giengen wir 
einige Zeit auf freidenartigen, Kalkſteinhuͤgeln hin, dann 
aber immer auf einer Ebene, bid zwei oder drei Meis 
len von Drfa, wo wir andere Kalkfleinhügel antras 
fen. Zwei Meilen von Drfa fanden wir Spuren von 
einem alten Bullane. Wir fliegen auf einem fehr raus 
ben, gepflafterten,, oft in den Kelfen gehauenem Wege, 
in. die Stadt herunter. Diefer Weg ſcheint früheren Urs 


— 
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ſprungs zu feyn, als die Nieberlafjung ber Türken, in 
biefen Gegenden iſt. 


Orfa, vor Alters unter dem Namen Edeſſa und 
Kallirhoe bekannt, nimmt einen ſehr betraͤchtlichen 
Umfang ein, und kann an Einwohnern immer gegen 
dreißig oder vierzigtauſend Seelen enthalten. Sie iſt an 
dem Abhange zweier Berge erbauet, und mit ſchlecht uns 
terhaltenen Wällen umgeben. Zwifchen diefen zwei Bers 
Hr ift ein Thal, in welchem eine fehr flarfe Quelle ent 
ſpringt, von welcher bie. Einwohner ihr Wafler befom: 
men , und die nachher eine große Menge von Gärten be⸗ 
wäflert. *) Etwas unter der Quelle hat man ein viers 
ediged Beden \erbauet, welches ungefähr hundert 
Schritte in der Länge hat, und in dem fich eine unge 
beuere Menge von Fifchen findet. Ihre Zahl. hat fi 
nur darum fo fehr vermehrt, weil man fie für heilig 
hält, und glaubt, daß fie denjenigen, welcher fich er: 
kuͤhnen würde, fie zueflen, ober ihnen nur das geringfte 
Leid zuzufügen, mit unausbleiblihem Tode beftraften. 
An den Ufern diefes Bedens halten Kuchenhaͤndler feil, 
damit Andaͤchtige und Gefchäftlofe diefe Fiſche füttern, 


®) Vermuthlic iſt 'diefes der Scyrtus, den Dandilte, 
sufolge der älteren Schriftfteller bei Orfa vorbeifließen 
laͤßt. Was den Giallab betrifft, welchen er einige Meis 
Ien oͤſtlich von diefer Stadt fegt, fo ift er ba nicht zu fins 
den, wo er ihn angiebt, wenn es nicht etwa entweder ein 
Waͤſſerungskanal ift, auf den ich nicht gemerkt habe, ober 
‚ein anderer geringer Bach, weldyer faft niemals Waffer hat, 
und dflih an den Mauern ber Stabt hingehet. 
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und'fih dad Vergnügen machen Fönnen‘;' ztrfehen, wie 
fie von allen Orten herbeifommen, fich drangen , ftoßen, 
ummwerfen, um die Stüdchen zu erhafchen, welche man 
ihnen binwirft. Bei dem Vorurtheile, das ihrentwegen 
entftanden ift, muß man die Gefchiclichkeit desjenigen 
bewundern, der es gründete, und derer, welde es un: 
terhalten. Denn.diefe, für einen fo befhränkten Raum, 
ungeheuer zahlreichen Fiſche, gewähren zu jeder Zeit ein 
‚angenehmes Schauſpiel und machen den Ort zu dem be: 
ſuchteſten der Stadt. Das Becken ſtoͤßt auf einer Seite 
an die Mauern einer Moſchee, und wird auf der andern 
von ſehr ſchoͤnen Platanen beſchattet. 


Die Häufer von Drfa find ſehr dauerhaft von ge: 
hauenen oder gebrochenen Steinen erbauet, find nit 
hoch, und endigen fih in eine Terrafie. Die Straßen 
haben in ihrer Mitte einen zwei oder drei Fuß breiten 
Kanal, in welden fi dad Negenwaffer und alle Unrei: 
nigfeiten ergießen. Hierdurch entfiehen zu beiden Geis 
ten zwei Arten von fehr reinlichen Wegen, sur Bequem⸗ 
ie der Fußgänger. Ä 


Man fiehet in diefer Stadt, fo wie in allen anderen 
bes Tuͤrkiſchen Reichs, weit mehr Moſcheen, als in den 
katholiſchen Staͤdten Europa's, Kirchen. Alle haben 
einen, mehr oder weniger ſchoͤnen, hoͤheren oder niedri⸗ 
gern Minaret, je nachdem die Einkünfte der Mofchee find. 
Die Armenier haben in Liefer Stadt eine Kirche, neben 
welcher der Bifchoff derfelben Gemeinde wohnt; auch 
haben fie ein Wirthöhaus außerhalb: der. Stadt, in: wel» 


x 
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che3 und zu bringen der Mouere für; dienlich erachtete: - 
Es giebt:hier auch viele Kaufmannsgewölbe, die ſehr gut 
gebauet find, und von denen einige von Kaufleuten, die 
mit Stoffen handeln, ‚andere aber. von — 
und andern Arbeitern benutzt werden. MER 


Die Stadt ift mit Arabern, Gurben, Tuͤrken, Ar: 
meniern und Juden bevölkert. Die drei. erftern, welche 
ihrer Religion nach. Mufelmänner find, machen “drei 
' Biertheile der Volksmenge aus. Die Juden find arm, 
und ihre Zahl gering. Die Armenier, ob ſie gleich uns 
terdrüdt werben, befigen doch viele, Reichthuͤmer, weil 
ihnen der Handel, den ſie nach Aleppo, Diarhekir 
und Mofful treiben, ein Mittel an die Hand giebt, 
wodurch fie fich für den Verluft ſchadlos halten Fönnen, 
ben ihnen. bie Agenten der Regierung oft genug vers 
an r 

— # ni bloß ein Nieberlagsort; es ift auch 
im Stande eine große Menge Weizen, Gerfte und Hül- 
fenfrüchte, zum Beifpiel, Bufbohnen, Kichererbfen, Zuk⸗ 
terbobnen; etwas baummollene Zeuche, die in der Stadt 
gemacht werben; und einige Geldſchmiede- und Jumelier- 
arbeiten, womit fich die in der Stadt wohnenden Künfks 
ler beichäftigen, verkaufen zu können. Man verfertigt 
hier auch fehr fchönen GSaffian, der nach Aleppo und 
Diarbetir gehet, und von da aus 5 nach Syrien und 
Kleinafien berihhrt wird. ! 


Um bie Stadt herum fieht man wenig Weinbau. 
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Juden und Armenier bereiten fuͤr ſich einen rothen und 
weißen Wein, welcher ſehr gut ſeyn wuͤrde, wenn ſie 
nicht die Gewohnheit hätten, Fichtenzapfen hineinzu— 
weihen, wovon er einen Pechgefchmad bekommt, wel⸗ 
cher denjenigen, die nicht daran Bm find, ſeht un⸗ 
angenehm iſt. 


Die Frauen ſind mit einem großen Stuͤcke weißen 
Zeuches verſchleiert, welches ſie bis auf die Füße einhüuͤllt, 
und ſich über den Kopf zuruͤckſchlaͤgt. Außerdem tragen 
fie noch ein vierediges Stud von fchwarzem Pferbehaarnen 
Zeudhe über dad Gefiht, wodurch fie alles fehen Fönnen, 
ohne geſehen zu werben. 


‚Die Männer haben Feine, von denen, welde wir 
in Syrien fahen, verfchiedene Kleidung. Auf den Reifen 
tragen fie entweder ganz fchwarze Abas, oder geftreifte, 
bei denen die Streifen der Länge nach gehen, ſchwarz und 
weiß, breiter oder ſchmaͤler find, und in Rüdficht ber. 
Form viel Achnlichkeit mit den Meßgewandern der Fathos 
lichen Priefter haben. Die Armen in der Stadt, und 
die Bewohner der benachbarten Dörfer tragen zu ihrem 
Putze eine Art von Reiferod mit kurzen Aermeln, der 
nur etwad weniges über ben Gürtel berabgeht. Auf dem 
Rüden find fie mit bunten, fehr abftechenden Farben, die 
Fauter Dreiede bilden, geziert. Nach den Seekuͤſten hin, 
ift dieſe Tracht nicht fo gemein. Man verfertigt ihrer 
viele zu Marrhas, einer Meinen Stadt, welche füd- 
weftlich von Aleppo liegt. Sie koſten acht bis zehn 

Piafters, und beftehen: aus fehr feiner Wolle. Die Abad 
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find entweder von Wolle allein, oder von Mole und 
Kameelgarn, verfertigr, die gemeinften werden für zehn 
oder zwölf Piafters verkauft, die theuerften koſten auch 
wohl hundert Piafters. ö 


Man hat hier die Gewohnheit, den Mädchens in 
ihrer Kindheit ein Nafenlocy zu durchbohren, um einen 
filbernen oder golbenen Ring einziehen zu koͤnnen. Wir 
fahen einige Frauen, deren Nafenfcheidewand durchs 
bohrt, und mit einem großen, goldenen Ringe geziert 
war. Schon auf den Küften von Syrien fanden wir 
unter den Landbewohnern den Gebrauch, die Nafenlöcyer 
zu durchſtechen, aber er war dort nicht fo allgemein, als 
zu DOrfa, Merdin, Mofful, Bagdad, undans - 
dern, weiter im Innern liegenden Städten. 


Während der vierzehn Tage, daf wir uns zu Orfa 
aufbielten, war bie Witterung veränderlich , und etwas 
falt; +8 fror zuweilen; oft regnete ed auch, und am 
fünf und zwanzigſten Bentofe fiel auf den, nicht ſonder⸗ 
li hoben, Gebirgen, die zwei Meilen nördlich von der 
Stadt liegen, Schnee, welcher aber an bem nämlichen 
Zage wicher ſchmolz. Auf dem nordweſtlich von der 
Stadt gelegenen Hügel, fanden wir einige Hyacinten, 
und verfchiedene Schotengewächfe in der Blüte, und wir 
urtheilten aus den Fortſchritten, welche die Vegetation 
gemacht hatte, daß die Temperatur von Orfa in diefer 
Jahreszeit beinahe Die nämliche feyn müfle, wie zu 
Aleppo. Vielleicht ift es aber hier im Sommer, we: 
gen ber größern Entfernung vom Meere, etwas heißer, 
denn ein und berfelbe Wind fühlt beide Städte. 
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Das auf dem Gipfel eines Kalffelfens erbauete Ka- 
ſtell erregte unfere Neugierde, und wir fliegen auf einem 
fehr rauhen, an manchen Stellen in den Felfen gehaues 
nem Wege hinauf. Als wir in die Ringmauer deffelben 
gekommen waren, fahen wir weiter nichts, als Ruinen, 
eingeftürzte Gewölbe, wandelbare,. halb. eingefallene, 
ober den Einſturz drohende Mauern, eingeſunkene unter— 
irdiſche Gaͤnge, mit einem Worte, nichts Ganzes mehr, 
als einen großen Saal, wo verſchiedene Janitſcharen 
wohnen, welche der Wache dieſes Kaſtells vorſtehen. An 
der Seite nach der Stadt zu, und nahe an den Waͤllen, 
erhebt ſich eine laͤngliche Maſſe von Mauerwerk, die an 
jedem ihrer Enden eine ſehr dicke Saͤule, von korinthiſcher 
Ordnung unterſtuͤtzt, deren Kapital ſehr belaͤſtiget, und 
das Fußgeſtell mit einer Mauer von neuerer Arbeit ver— 
ſteckt iſt. Nachdem wir dieſen Ueberreſt von einem Ge- 
baͤube, mitten durch den Schutt, womit-erumgeben iſt, 
umgangen hatten,’ fanden wir, daß er die Form eines 
laͤnglichen Vierecks hat, und daß er durch ein Gewoͤlbe 
geſtuͤtzt iſt, welches eine Thuͤr, and zwei viereckige Fen⸗ 
ſter auf jeder großen Seite hat: "Bloß eine einzige von 
den Säulen’ fcheint eine Infchrift gehabt zu Haben; wir 
erkannten fiean den regulären Einſchnitten, die: fih an 
ihrem 'Schafte, an’ dem vierten Theile ihrer Höhe zeig⸗ 
ten, und an einigen’ ſehr ſchlecht erhaltenen: Arabifchen - 
Buchſtaben, von denen man noch die Spuren auf den 
Stuͤcken der gehauenen Steine — woraus die — 
len EBENEN find, 

Einige — weiter von dieſem Gebäude, wel⸗ 


PR 
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ches wir für ein. Grabmal halten, ſieht man zwei unge⸗ 
heuere Pfeiler, die einen Portikus tragen, deſſ en Bauart 
mit der der Saͤulen gleichzeitig zu ſeyn ſcheint, die aber 
— ihren — — ſi ide. — 

— ———— 

Die ‚Nauen, womit biefes. gaſtel en. i, 
| fin ſehr hoch n..ob fie, gleich auf fchroffen- Helfen ſtehen, 
und ſind von Arabifcher Bauart, den Infchriften nach 
zu urtheilen „die in diefer Sprache eingehauen find, Es 
ſcheint uns aber, als wären fie nur eine Bekleidung von 
andern weit aͤltern Mauern, die man an den Stellen 
wahrnehmen kann/ wo die, a Mauer um 
ſtuͤrzt iſt. In | 

ag tar mn 9 Rue). 

27, Bad. uns aber bei dieſer alten, Feſtung am 1 meiften h 
anffiel,, war der tiefe- Graben, welchem man in den Fels, 
ſen gehquen hat, und ber ſie auf der ganzen Seite, die 
nad) dem Felde zu. ſiehet, umgieht. Wir ſchaͤtzten feine 
Ziefe auf, fünf, und, ‚dreißig bis vierzig Fuß, und feine. 
Breite auf fünf:und zwanzig oder, dreißig, Schub, Dieſe 
Arbeit muSte, wohl fehr langweilig ‚und; fehr mühfam , 
feyh,- weil der. Zellen eing betraͤchtliche Haͤrte beſitzt. 
Jenſeits dieſes Grabens erhebt ſich der Boden ſo be⸗ 
traͤchtlich, daß das Kaſtell eben ſo leicht beſtrichen wer— 
den Hana, als es die- Htadt MEET u 

Kr Ad nt1% * 

Der ganze Abhang —— des Kaſtells, der ges, 
genüber liegende, und, der, auf:diefen folgende Berg, 
kurz alle ſchroffe Stellen, die fih wefllih von der Stadt, 
befinden ı haben uͤberall vieredige oder, bogenförmige Oeff⸗ 


"544 Neife nah Sprich ” 


nungen, welche zu eben fo vielen, in den Felſen gehaues 
nen Katakoınben führen. Diejenigen, weiche wir bes 
fuchten, beftanden aus einem vicredigen Zimmer, it 
welches man durch fieben oder acht Stufen, die in der 
Mitte von der einen Seite eingehauen find, herabfteigt; 
die andern drei Seiten haben eine halbzirkelförmige Ver: 
tiefung, in welcher am Grunde eine Bank von ſechs bis. 
fieben Fuß Länge, anderthalb Fuß Breite, und zwei 
Fuß Höhe befindlich ift, auf die man, wahrfcheinlichers 
weife die einbalfamirten Körper feste. Aber nicht alle 
Katatomben find fo einfach, wie dieſe; in andern find 
die Bogen mit fehr gut gearbeitetem Simswerke geziert; 
bei noch andern hat das Zimmer mehrere Abtheikingen, 
und einige haben auch Zellen, Die fo, wie in denen von 
Alerandrien geordnet find, nur mit dem Unterfciede, 
daß man in ben 'Katafomben von Orfa nur eine einzige‘ 
Reihe von Zellen findet, wahrend in den Alerandrinifchen 
drei oder vier Reihen über einander angebracht find. Die 
Katatomben von Orfa find beffer erhalten, als die in 
Aegypten, weil fie in einen fehr harten Kalkfelfen ge 
arbeitet find, der länger dauern konnte, als der griefs 
fige Mufcheltuff, welcher den Boden von Alerandrien 
ausmacht. | | ; 


Diefe Arbeiten ſchreiben ſich ohne Zweifel aus einem 
Zeitraume ber, wo die fchönen Künfte zu Orfa im Flor 
waren; wir fehloffen diefes unter andern aus einer fchds 
 aen Verzierung, und einem Laubwerke aus Kleeblättern, 
welche an dem Umriffe des Eingangs zu einem biefer 
Zimmer angebracht war, und feine neuere-Arbeit verun⸗ 
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falten würde. Das Innere beftand,aus einem großen, 
vieredigen Zimmer, das geräumiger war, als die ans 
dern, und weder halbrunde Vertiefungen, noch Bänte, 
noch fonft eine Spur von Sarfophagen hatte. Im Hins 
tergrunde fahe man bloß eine, wie eine halbe Kuppel 
gearbeitete Niſche, welche das Anfehen einer Kapelle 
gehabt haben würde, wenn wir nicht noch andere, ſechs⸗ 
mal Eleinere gefunden hätten, in welchen wir faum auf» 
recht fichen Ponnten, und die ähnlihe Niſchen bildeten, 


#4 
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Der größte Theil diefer Katatomben hat ein oder 
zwei Fenſter, tie, aller Wahrſcheinlichkeit nach, ſpaͤterhin 
angebracht wurden, als man naͤmlich dieſe Sreiftätten bed 
Todes, in Zufluchtsörter, oder Wohnuhgen der’ Leben: 
Digen verwandeln wollte. Man wird von dieſer Abſicht 
durch die Verſchiedenheit der Arbeit überzeugt, welche 
iman an dieſen Deffnungen findet. Die alten Deffnun: 
gen nämlih, weldhe zum Eingange dienten, haben alle 
mit einander eine tiefe, in den Felſen gehauene Zuge, in 
welche eine hölzerne, oder fleinerne Thür, die den Ein» 
gang verihloß, paßte. An den Senftern findet man 
nichtö von bergleichen Fugen; fie find übrigens auch 
ganz, grob gearbeitet. Ueberdies fieht man auch noch in 
dem Innern aller Katafomben, welche mit Fenſtern ver⸗ 
ſehen ſind, die Spuren von Feuer, welches lange darin 
unterhalten worden iſt, und ſie geſchwaͤrzt hät. Heut 
zu Tage noch find die, der Stadt zunächfi liegenden fat 
ee: von Eurdifchen Familien bewohnt, > Ä 


Olivier's Reifen IL | Mm n 
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Der Berg, welcher das Kaſtell beſtreicht, und in 
welchem man die meiften von diefen alten Begräbnißs 
pläsen findet, führt bei den Landeseinwohnern den Nas 
men T 09 = dbaag oder Kanonenberg, wahrfcheinlid 
beswegen, _ weil man in neueren Zeiten diefe Feftung mit 
einigen Kanonen angeiff, die man auf: diefe Anhöhe 


— 


Am Fuße des Berges ſahen wir eine unbekannte 
Landſchneckenart, welche, wie man uns ſagte, die Ars 
menier zu Orfa fehr wohlfchmedend finden. Sie unter: 
ſcheidet ſich in Rüdficht der Form wenig von den Xıten, 
bie man in Italien , ‚Spanien und dem mittäglicen 
Frankreich fpeifet. Sie ift roͤthlichgrau, in die Quere 
geſtreift, und hat zwei dunkelere Baͤnder, die mit eini— 
gen gelben Flecken bezeichnet ſind. Ihre Muͤndung iſt 
ganz weiß und zurüdgefrummt. Wir nannten fie die 
getüpfelte Landfhnede. * 


Man findet in biefer Stadt viele Fupferne Medaillen 
und Münzen der Abgarifchen Könige; fie find nicht gut 
erhalten, und beftehen aus einem zerbrechlichen, ſehr 
fhlechten Metalle; die der Seleuciden find feltener, aber 
viel ſchoͤner. Wie bekamen hier auch Silbermünzen zu 
ſehen, die außerordentlich ſchoͤn, und vollkommen gut 
erhalten waren. f Man trifft auch einige brongene Medail: 


*) Helix guttata, deprella, utrinque medice convexa, te 
nuiter plicata, guttatim rnfo bizonata; labio camdido, 
recurvo; umbilicum demum obturante. 
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len der Römifchen Kaifer an. Die Münzen des Niedern- 
Reichs, der Kreuzfabrer, und die der Araber find hier 
fehr gemein; man brachte uns von Zeit zu Zeit ganze - 
Säd: davon voll, und bot uns jede Münze oder Medaille 
für einen oder zwei Paras zum Verkauf an. Unter die- 
fen lesteren findet man auch verfchiedene mit Figuren; 
einige namlich haben auf einer Seite Arabijche Buchſta— 
ben, und auf der andern Griechifche Köpfe. Wir hatten 
auch Gelegenheit zwei Parthifche Amulete zu kaufen, 
wovon das erftere Pleiner, aber beffer gearbeitet ift, als 
das andere, und Charaktere ſowohl, als Figuren hat. 
Es beftebt aus blutrothem Jaspis. Das andere hat 
bloß Fiauren, und ift ein ganz fchwarzer Serpentin oder 
Topfſtein. 


Bekanntlich war Edeſſa lange Zeit hindurch die 
Hauptſtadt von Osrhoene, einer oͤſtlich vom Euphrat 
gelegenen Provinz; und ſo lange die Seleuciden in Sy— 
rien regierten, waren dieſe Herren derſelben. Nachher 
gehörte diefes Land den Abgaren, die zu Edeffa refi: 
dirten. Einer diefer Könige ift in der Kirchengefchichte 
wegen eines Briefed bekannt, welchen er, wie Eufe: 
bius vorgiebt, an Jeſus fihrieb, worinnen er ihn zu 
kommen, und vom Ausfaße zu heilen batz und durd 
die Antwort, die er darauf empfieng, welcher zu Folge 
Jeſus veriprach, dieferhalben einen feiner Schüler zu 
fhiden. Wirklich Fam auch nach dem Tode Jefus der 
Apoſtel Thaddäus, beilte den König, und befehrte 
die Einwohner von Edeffa. Gegen zwei Jahrhun—⸗ 
derte nachher bemächtigte ſich Caracalla dieſes Landes, 

Mm 2 


1 


548 | Reife nach Syrien 


und machte es zu einer Römifhen Provinz. Er wurde 
bier auf Befehl des Macrinus ermordet, der aus eis 
nem gemeinen Fechter praefectus ‚praetorii geworden 
war, und endlich nach der Ehre firebte, den Thron der 
Gäfaren zu befigen. Unter dem Kalifate des Abubefer 
nahmen die Araber Edeffa den Kailern des Drients 
weg, und in dem Sahre 1092 bemädtigten fich die 
Kreuzfahrer deffelben, und erhoben es zu einer Graf: 
Schaft. Nach viererlei Veränderungen, und nachdem es 
die Sultane von Aleppo, die Maneluden in Aegyp: 
ten, bejeffen, und nachdem ed von Tamerlan geplüns 
dert worden war, fiel Edeffa, fo wie ganz Mefopota: 
mien in dem Jahre 1517, unter Selim dem Erften, in 
bie Gewalt der Ditomannen, und iſt auch feitdem unter 
diefer Herrfchaft geblieben. Die einzigen Unglüdsfäle, 
die es feit der Zeit, als ed den Türken gehört, durch 
Krieg zu erdbulden hatte, rührten immer von den Paſcha's 
ber, die fi mehreremalen dafelbft feite zu feßen fuchten, 
ob fie gleich weder die Einwilligung des Sultans, nod 
binlängliche Macht hierzu befaßen. Die Geſchichte der 
Empoͤrungen dieſer Paſchen, der Kriegszuͤge, welche fie 
veranlaſſeten, und die Beſtrafung durch Schwerdt oder 
Gift, die ihnen zu Theil wurde, iſt weiter nicht interefs 
fant, und beweift bloß, wie fehlerhaft die Grundfäge 
der Pafchen find, und wie fehwer es der Pforte fällt, fie 
in den Gränzen ihrer Pflicht zu erhalten, oder fie wieder 
zur Unterwürfigkeit zu bringen, wenn fie ſich berfelben 
entzogen haben. Doch koͤnnen wir etwas nicht mit 
Stilfhweigen übergeben, wovon wir Augenzengen 
waren. | 
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Als wir zu Orfa anlangten, waren die Einwohner 
beffelben in fehr großer Unruhe. Der Paſcha von Diar: 
betir nämlich, unter weldem fie flanden, rüffete fich 
an der Spige von zweitzufend Mann zu einem Zuge ge: 
gen fie, und drohete, fie alle über die Klinge ſpringen 
zu laflen, und ihre Stadt der Plünderung Preiß zu ge: 
ben. Die Veranlaffung zu diefen Drohungen war die, 
bag alle Einwohner der Stadt feiner Zyrannei, feiner 
Bedrüdungen und ber Infolenz feiner Offiziere müde, 
fih auf Einmal aufgelehnt, verfhhiedene neue Auflagen, 
die der Palcha von ihnen erheben wollte, zu erlegen vers 
weigert, und mit dem Entſchluſſe zu den Waffen gegriffen 
hatten, ibm, wenn er auf feinen Forderungen beharren 
würde, Miderftand zu leiften. Ihr Betragen würde unter 
andern Umftänden die Pforte gereizt, und ihnen eine uns 
endliche Menge von Uebeln zugezogen haben; da fich 
aber der Pafcha gegen diefelbe empört hatte, fo war fie 
über den Widerftand der Einwohner von Orfa nit im 
Geringften ungehalten, und glaubte vielmehr hierdurch 
ihre Abficht zu erreichen, nämlich, einen Schuldigen be: 
firafen, und die ungeheuern Reichthümer deffelben, bie 
er erpreßt hatte, in ben öffentlihen Schatz ziehen zu 
koͤnnen. 


Während dieſer Kriegszuruſtungen getraute ſich 
keine Karawane abzureiſen. Es war bekannt, daß die 
im Solde des Paſcha ſtehenden Raͤuber, waͤhrend ſie auf 
Befehl gegen Orfa aufzubrechen, warteten, um 
Diarbefir herumftreiften, bis in die Gegend von 
Merdin vordrangen, und ohne Unterfchied alle diejeni: 
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gen plünberten, die ihnen, vorfamen. Glücklicherweiſe 
fonnten wir nad) vierzehatägigem Lauern einige ruhige 
Augenblide benugen, weide durch Friedensvorſch äge, 
die der Pafha that, veranlagt wurden, und wodurd 
alles auf einmal wieder in feine vorige Ordnung Fam, 
In der Folge aber erfuhren wir, daß dennoch fein Friede 
erfolgt wäre, fondern daß fich die Einwohner von Orfa 
tapfer gehalten, und der Paſcha endlich von der Pforte 
die verdiente Züchtigung erhalten habe. „ 


Neunter Abfhnite. 


Abreife von Drfa. — Katalomben von Alkaoui. — 
D’aour: Kiouri. — Spuren einer alten unterirdifchen 
Start. — Aufenthalt zu Kerosmana. — Ankunft zu 
Merdin. — Befhreibung diefer Stadt. — Abreiſe. — 
Nifibis und feine Altertbümer, — Gefahr, in der bie 
Koramane war, geplündert zu werden. — Ankunft zu 
Mofful. 


Wir reiften am ſechs und zwanzigften Ventofe, in 
Begleitung des Superior der Karmeliter in Bagdab, 
welcher von Aleppo Fam, und fich wieder in fein Klo— 
ſter zuruͤckbegeben wollte, von Orfa ab. Die Gefell- 
fchaft diefes Manne? mußte und eben fo angenehm feyn, 
als fie uns nüslich werden fonnte. in dreißigjähriger 
Aufenthalt in diefen Gegenden hatte ihn in den Stand 
gefest, die Eitten der Bewohner kennen zu lernen. Er 
prach die orientalifhen Sprachen fehr fertig, hatte auf 
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Befehl feiner Obern Palaftina, Syrien, Mefopotamien 
und Kurdiftan mehreremalen durchreift, und war ſelbſt 

bis auf die Gebirge von Senjaar gekommen, wo es doch 
für:einen Europäer jo gefährlich iſt. . 


Unſere Karawane war fehr zahlreih. Sie beftand 
aus fünfzig bis fechzig Armeniern, Die fünfzig Pferde und 
gegen-achtzig Efel, größtentheils mit altem Kupfer belas 


den, bgj fich hatten. Außerdem waren noch einige Eu: . 


topäifche Waaren, einige Stoffe von Aleppo, etwas 
weniges Zuder und Kaffee, und eine fehr große Menge 
Reis dabei. 


Wir festen uns vor Tagesanbruch zu Mferbe, und 
giengen fieben Stunden lang über eine fruchtbare, größ: 
tentheils bewäflferte, und an verſchiedenen Stellen mit 
Bruchſtuͤcken vulkanifcher Steine beftreuete Ebene hin. 
Wir bemerkten etwas Feldbau, einige Schafheerden, 
und in der Ferne etliche unanfehnlihe Dörfer. Diefe 
Ebene endiget fich mit einem Kalfberge, der von Norden 
nach, Süden ftreicht, und von dem niedrigen Gebirge ab- 
gehet, welches ſich, wie wir fagten, zwei Meilen nörd: 
lid) von Drfa befindet. . Wir hielten an einem Drte, 
welcher den Namen Alkaoui führt, und wo fich mehs 
tere Katakomben, denen ähnlich, von weichen wir in dem 
vorhergehenden Abfchnitte geſprochen haben, befinden, 
ſtille. In einer derfelben fhlugen wir unfer Nachtlager 
auf, und ließen unfre Betten auf die Bänke legen, wors 
auf wahrfcheinlicherweife lange Zeit vor und zwei einbal: 
famirte Körper geruhet hatten. 


“ 
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Gegen Mittag fagte ich zu dem Bebienten, daß er 
fein Gewehr nehmen, und mir folgen folte, weil ich bie 
Abficht hatte, Rebhuͤhner zu fchießen, die fih, wie mir 
befannt war, in bdiefen Gegenden fehr häufig finden, 
ind einige Arten von Saffran, Zeitlofen, Zehrmur;, 
und andern Pflanzen, zu fammeln, die ih am Morgen 
in der Blüte gefehen hatte. Der Bediente welchen die 
Moucres fhon mehrmals furdhtfam gemacht hatten, und 
der übrigens auch fehr,feig war, wendete alle feine Be: 
redtfamkeit an, um wich zu vermögen in den Grotten zu 
bieiden, wohin wir und begeben hatten. Beſonders 
fuchte er mich zu bereden, baß ed wegen ber von den 
Gurden unfiher gemachten Gegenden, welche immer die 
Reiſenden zu pluͤndern ſuchten, ſehr gefaͤhrlich ſey, ſich 
von der Karawane zu entfernen. Alle Moueres vereinig⸗ 
ten ſich mit ihm; ſie wiederholten ohne Unterlaß, daß es 
ſehr unvorſichtig waͤre, ſich von ihnen zu entfernen, wie 
ich es alle Tage zu thun pflege. Sie erwaͤhnten auch 
noch, daß dieſer Ort, wegen der Grotten, die ſich laͤngs 
dem Ufer hin befaͤnden, gefaͤhrlicher waͤre, als irgend ein 
anderer, auf dieſer Reiſe. 


Dieſe letztern Worte beſonders erregten in mir noch 
weit lebhafter den Wunſch, die Gegend unſers Nachtquar⸗ 
tiers kennen zu lernen. Ich beruhigte alſo die Moucres 
meinetwegen; ſagte zu dem Bedienten, daß er mitten in 
der Karawane bleiben ſolle, weil er ſich vor einer Ent⸗ 
fernung von ihr fo ſehr fuͤrchte; nahm einen Saͤbel, eine 
Doppelflinte, nebſt einigen Ladungen zu mir, und gieng 
ganz allein fort. Bruguiere, der ſich ſchon einige 
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Zage lang nicht wohl befand, konnte mir nicht folgen 5 
auch hatte er noch verfchiedene Pflanzen zu preflen, uns 
ter andern eine Schwerdtlilie, ein Sinngrün, und eine 
DOfterlucei, die wir am Morgen auf unferm Wege geſun 
den hatten. 


Ich war vollkommen uͤberzeugt, daß ich bei der 
Vorſicht, mit welcher ich ſo gieng, nicht uͤberfal— 
len werden konnte, von den Curden nichts zu fuͤrchten 
haben würde; denn fie find auf dieſem Wege nicht zahl: 
reich, haben fein Feuergewehr, fondern bloß in der rech— 
ten Hand eine Keule, einen kletnen Schild am linken 
Arme, und einen Yatagan oder kurzen Säbel in dem 
Gürtel; *) ja der größte Theil derfelben hat bloß eine 
Keule, die aus einem diden, zwei Fuß langen Stode be— 
ftebt, welcher fich mit einer kugeligen, oder eirundlichen 
VBerdidung-endiget. 


Ich entfernte mich mehr als eine halbe Meile von 
‚der Karawane, und gieng längs bein linken Ufer des 
Fluffes hinauf, wo ich an dem Abhange des entgegenges 
festen Ufers die Grotten oder Zimmer bewunderte, die 
ununterbrochen auf einander folgen, und weldye anzeigen, 
daß hier ehebem eine unrerirbifche Stadt war. Ich fage, 
eine Stadt, denn man fiehet deutlich , daß bier Wohs 
nungen der Menfchen waren; man fieht Thuͤren, Ben: 
fier, auswendig Bänke und Säulengänge, kurz alled 


.* Wir fahen fie auch wohl ſtatt einer — mit einer Lane 
bewaffnet. str 
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das, was man dußerlich an den Haͤnſern in einer Stabt 
bemerken kann. Diefer Ort wird aber jegt nur von Uhus, 
Schakalen und Tauben bewohnt. 


Den dreißigften marfchirten wir fech8 und eine halbe 
Stunde lang durch ungebauete, vultanifhe Ebenen. 
Nach anderthalb Stunden giengen wir feitwärtd an 
einem kuͤnſtlichen Hügel hin, und bemerften rund herum 
Veberrefte von einer Mauer aus großen, ohne Mör: 
tel über einander gelegten Steinen. Die Gegenden 
um bdiefen Hügel herum find mit großen vulkanifchen 
Steinen bedeckt. Diefen ganzen Tag hatten wir einen 
fehr Falten Oftwind, der auch etwas Schnee und Regen 
mit fich brachte. Wir paflirten einen Eleinen Fluß, def: 
fen Lauf die namliche Richtung hatte, wie der vorherges 
bende, nämlih von Norden nah Süden. Seine Ufer 
waren mit Paliurusfträuchen bedeckt. Wir quartierten 
uns in die an dem linken Ufer liegenden, fehr geräumi: 
gen Grotten ein. Seit unferer Abreife von Orfa fahen 
wir bier zum zweitenmale fehr große wilde Schweine. 
Jetzt waren wir nur noch drei oder vier Meilen von ber, 
mit Schnee bededten Gebirgäfette entfernt, die in dem 
obern Theile Mefopotamiend von DOften nah Welten 
freiht, und eine Fortfegung ded Berges Taurus aus: 
macht. Den Zag vorher waren wir noch fieben oder acht 
Meilen davon entfernt. Diefe Nacht fror ed, und war 
auch am Tage fehr Ealt. 


In allen Fluͤſſen und Bächen Mefopotamiens, fo 
wie in denen in Syrien und Perfien, fanden wir 
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die Krebsart fehr haufig, von welder wir bei dem 
‚ Artikel Naros gefprohen haben. Wir haben ihr den 
Namen Stromfreb3*) beigelegt. In Rondelers 
Geſchichte der Fifhe**) findet man ihn fehr ſchlecht 
dargeftellt. Belon fahe ihn in Kreta und Macedos 
nien, unb in den Gegenden von Rom und Sicilien 
ift er ebenfall$ gemein. Aelian verfi chert, er faͤnde 
ſich im Nile. Dioſcorides, Galen, Plinius, 
Avicenna, Nicander erwaͤhnen dieſer Krabbenart 
ebenfalls, allein weder Linne, ned Ffabricius, 
noch Herbſt haben ihrer gedacht. 


Den erſten Germinal reiſten wir um zwei Uhr des 
Morgens ab, und giengen in einem fort, bis um eilf 
Uhr. Nach anderthalb Stunden kamen wir uͤber einen 
kleinen Fluß, Elleli genannt, dann uͤber eine wuͤſte 
Ebene, wo ſich Spuren von Vulkanitaͤt fanden. Eine 
Stunde fruͤher, als wir in das Nachtlager kamen, ſahen 
wir ein Curdiſches Dorf, Namens Cara-Moscok 
oder Deemi, weldes auf vulkaniſchen Felſen erbauet 
iſt, und uͤbernachteten in einem andern Dorfe, welches 
den Namen Kerosmana fuͤhrte. 


Am zweiten mußten wir wegen des Regens liegen 
bleiben. Der Wind kam aus Suͤdweſten, und das Wet: 
- ter war gelinder geworden. 


*) Cancer potamios thorace cordato utringue plicato; 
margine crenato, unidentalo. 


**) Man fehe die Sranzöfifche Ueberfegung bavon ©. 153 K. 31. 
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Man hatte und bei einem Curden einguartiert, def; 
fen Haus nur in einer Unterfiube von zehn Fuß im Qua: 
drate bejtand. Unſere Betten fliegen an einander, und 
waren in einer Ede angebracht. Wir hatten die Vorficht 
gebraudht, unfere Waffen unter die Matragen an der 
Mauer zu legen. In der Nacht wurden wir durch ein 
dumpfes, anhaltendes Geraͤuſche erweckt, welches/. wie 
eö und fchien, von Jemand hervorgebracht wurde, mel: 
eher die Mauer durchbrechen wollte: Wir wedten den 
Betienten, und das Geraͤuſch hörte auf. Als wir ung 
Licht gemacht hatten, fahen wir in ber aus Erde erbaue: 
ten Mauer ein großes Loch, wodurd man uns wohl ohne 
Zweifel unfere Waffen zu ftehlen Willens war. Der 
Hausherr, welcher mit. feiner Frau und feinen Kindern 
in einer andern Ede lag, flieg fogleich auf, und gieng 
zum Haufe hinaus; Fam aber einen Xugenblid darauf 
wieder zurüd, und hatte nichts entdedt; doc hatte er 
einen Nachbar in Verdacht, welcer des Abends vorher 
dageweſen war, und gefehen hatte, wo wir unſre Waf⸗ 
bei dem Niederlegen aufhoben. 


Den dritten giengen wir nach einem einſtuͤndigen 
Marſche über einen Strom, welchen das Regenwaſſer 
betraͤchtlich angeſchwellt hatte, denn das Waſſer gieng 
den Pferden bis an den Bauch. Drei Meilen weiter 
mußten wir einen kleinen Fluß paſſiren, uͤber welchen 
eine ſehr ſchmale Bruͤcke gieng, die keine Bruſtwehr hat: 
te, und in ſehr uͤbeln Umſtaͤnden war. Ein Theil der 
Karawane trennte fich von und und blieb in einem Dorfe, 
welches in der Ebene: liegt, durch welche fie ihren Weg 
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weiter fortfeßen wollten. Wir hingegen beftiegen mit 
dem anderen Theile derfelben das Gebirge. Der Weg 
dabin ift raub und uneben, und wir brauchten andert: 
halb Stunden, um nah Merdin zu kommen, und 
fhon waren fieben und eine halbe Stunde feit unferer 
Entfernung aus Kerosmana verflojjen. 


Merddin, welches man für das alte Marde oder 
Miride hält, liegt nahe an dem Gipfel eines hohen 
Gebirges, unter dem fieben und dreißigften Grade neun: 
zehn Minuten nördlicher Breite, an bem ſuͤdlichen Ab— 
hange defielben, Das Auge überfieht von diefem hohen 
Standpunkte aus. einen fehr beträadhtlichen Landſtrich. 
Die fruchtbaren Ebenen Mefopotamiend, weldhe man 
vor fich hat, werden nur durch die Gebirge von Senjaar 
unterbrochen, die zwanzig Meilen füdfüdöftlich liegen. 
Sie werden von Jefiden, einem böfen, graufamen, uns 
gaitfreundlichen Volke bewohnt, welches andere Ge: 
wohnheiten und. eine andere Religion haben foll, als die 
übrigen Bewohner von Mefopotamien. So fieht man 
auch fünfzehn Meilen ſuͤdweſtlich und gegen Dften von 
ber alten Charroe einige andere Gebirge, die von Ara: 
biſchen Beduinen bewohnt find, deren Sitten aber fanf- 
ter, und die Religion buldfamer iſt, als die ber Je: 
fiden. | 


Die Stade wird von einem fehr großen Kaftelle bes 
firihen, welches aͤußerſt baufällig ift, und ehedem zu 
ihrer Bertheidigung diente. Sie ift mit einem Wall 


amgeben, den ber Pafcha von Bag dad wieder ausges 


⸗ 
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beffert hat. Die Einwohner von Merdin tragen fid 
mit der Erzählung, daß Zamerlan ihre Stade fünf 
Jahre belagert Hätte, ohne fie erobern zu können. Allein, 
diefes iſt falſch. Zamerlan nahm, wenn wir anders 
den Perfifchen Gefchichtfchreibern Glauben beimeffen duͤr⸗ 
fen, Merdin ohne Widerſtand ein. Aber Hulafou, 
der Enkel des Gengis- Khan, dem nad dem Tode 
diefes Eroberers in der Theilung Perfien und Mefopotas 
mien zugefallen war, griff gegen die Mitte des vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts diefe Stadt ohne Erfolg an., Damals 
waren aber auch vielleicht das Kaftell und die Waͤlle noch 
in gutem Zuftande, und die Bevölkerung beträchtlicher, 
als heut zu Tage. Merdin ähnelt, ungeachtet feines 
großen Umfanges, eher einem Dorfe, als einer großen 
Stadt. Man rechnet kaum dreitauſend Curden, fünf 
bis jechötaufend Araber oder. Zürken, funfzehnhundert 
Sacobitifhe Armenier , und faft eben fo viele Neftorianis 
fche, die ihren eigenen Bifchoff haben. Die legtern find, 
wie man weiß, mit der NRömifchen Kirche. vereinigt; 
ihr Patriardy wohnt zu Antiodhien, den Sacobitifche 
aber refidirt zu Diarbefir. Außerdem giebt ed noch 
zwanzig jüdifche Familien und ein Barfuͤßerkloſter hier, 
„morinen wir nur einen einzigen Mönch fanden. 


Die Stadt hatte ehedem einen Waiwoden, der jaͤhr⸗ 
lih von dem Großherrn ernannt wurde; heut zu Zege 
aber hängt fie von dem Pafcha zu Bagdad Ab, der ei: 
nen Mutfelim bieher feßt. Es ift auffallend, daß man 
fie nicht vielmehr mit dem Pafchalit von Diarbefir 
vereiniget hat, da Bagdad auf dem gewöhnlichen Wege 
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miehr als hundert und fünfzig Meilen von Merbin. ent: 
fernt liegt; Diarbefir aber, oder Kara-Amibd, 
(das alte Amida) nur achtzehen oder zwanzig Meilen 
‚weit, übrigens auch. eine. der grißten Städte K— in⸗ 
aſiens iſt, und auf dem rechten Ufer des Tigris, nords 
weillih von Merdin.liegt. 


| Bir blieben fünf Tage zu Merdin, und hatten 
beömwegen Gelegenpeit,, bie Gegend zu -befuchen, und 
einige blühende Pflanzen zu. ſammeln. Wir fahen hier 
einige Weinjtöde, etliche Piftazienbäume ‚ viele Manz 
deinz, Kirſchen⸗, Pflaumenz, Birnz,, Apfel; und 
andere, Fruchtbaͤume Europa's. Obgleich dieſe Gegend 
im Winter wegen ihrer hohen Lage ſehr kalt iſt, fo if 
doch im Gegentheil auch der Sommer, beſonders am 
Fuße des Gebirges, außerordentlich heiß. Man bauet 
hier Baumwolle und Seſam, und aͤrndtet eine ſehr große 
Menge Weizen und — * 


'Jı3ı FIN 


dem En von Moiful, Gegireh, und Diar 
„betir nah Orfa, Aleppo, und. Damaskus, ‚liegt. 
Sie dient bloß zur Niederlage für die Produkte der nord» 
| ‚flieg gelegenen Dörfer, ‚wo einige Baummollenzeuche, 
„and etwas Gaffian gemacht, wird. Außerdem verfertiget 
‚man noch eine fehr. große Menge. des letzteren jn Merz 
bin, jetbf, der nach Aleppo, Be — 2... 
Am — Germinal g gegen n neun Uhr, de Morgens 
en wir ab, und fliegen auf einem eben fo böfen, und 
Olivier’s Reifen II. Nn 


562 Heife nad) Sprich 


eben’ fo rauhen Wege, als der vorige war, von dem 
Gebirge herab. Alle Felſen, welthe wir zu Gefichte 
befamen, waren Ealfartig. Nach dreiſtuͤndigem Wege 
hielten wir in einem kleinen Dorf an, das auf der 
Ebene Idd und wo wir aud vie Naht zubrachten. 
Man quartirte uns in einen Staͤll ein; unſere Betten 
wurden in einem Winkel gemacht, und alle Waaren der 
"ganz en Karawane ih einen halben Zirkel gefteltt, wodurd 
wir von den Eſeln ind Pferden abgefondert wurden. 
Mir berfießen diefen Ort am neunten, vor Tageb⸗ 
anbruch wieder, und giengen über einen ebenen, ftucht⸗ 
baren und angebaueten Boden, auf dem aber weder 
"Bäume noch Sträuche wuchſen.“ Links ließen wir Kar a— 
Dere legen das ehedem eine große Stadt dar, heut 
zu Tage aber mut ein Dorf if.‘ Man ficht bier viele 
Ruine‘, unter ahderen auch kine Kirche, an welcher der 
Thuürm noch unbeſchaͤdiget iſt. Das Merkwuͤrdigſte zu 
Kara-Dere und in den dortigen Gegenden ‚find unge: 
beuere, gewölbte Wajjerbepälter, von guter Bauart, und 
"Ant gtope Menge bon’Grotten, die in den‘ Felſen gehauen 
find, und wbrin fi die herumziehenden Curden jur Win⸗ 
xkerszeit begeben. Es ſcheint, als wären dieſe Groiten 
enebem BegräbnißplägeTgeidefen denn man finder noch 
Vieleifteittefte Sarkophaiden daritinett. Dieſes Dorf liegt 
"ungefähr m'einer gleichweiteln Entfernung von Mefrd in 
und Rt Man’ kann annehmen, daß dieſes Ber 
fefte Ort wär‘, den der Käfer Ana ſta fius zu Ende des 
fuͤnften Jahrhunderts erbauen ließ, und welchem er ſei⸗ 
“nen Namen beilegtr. "Vavernier nennt‘ diefen Orr 
Karafera va er den a » 
ni az 
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Nah fiebenftundigem Wege famen wir an der Seite 
einer vieredigen Feflung vorbei, die mit zwölf Türmen 
umgeben ift, und der Sag: nah von Belifarius ers 
bauct worden feyn fol. Wir giengen burd einige Buche, 
die entweder das Regenwaſſer erſt gebildet, oder auch 
vergrößert hatte, und famen gegen Mittag zu Nibifig 

-.an, nachdem wir eilf Etunden in einem weg zu Pferde 
gefeffen hatten. 


An Nifibis findet man noch einige Alterthümer., 
Man fieht hier einen, faſt ganz ruinirten Zriumphbogen, 
und einen Beinen, vieredigen, fehr gut erhaltenen Tem: 
pel, defien Bauart Römifh zu feyn ſcheint. Dod 
glaubt Niebuhr, und die eingebornen Armenier, daß 
es eine, in dem vierten Jahrhunderte, zu Ehren des 
heiligen Jakob, eines Bifchoffd diefer Stadt, erbauete 
Kirche gewefen ware. Wir konnten uns von diefer Mei: 
zung nicht überzeugen; vielmehr halten wir baflır, daß 
diefer, zu den Zeiten der Römer oder Griechen erbauete 
Tempel erft in eine Kirche umgefchaffen wurde, als die 
Chriſten Herren diefes Landes wurden; fo wie er ver 
muthlid zu einer Mofchee umgeändert worden ſeyn wärs 
de, wenn die Mufelmänner diefe Stadt wieder hergejtellt 
hätten. In den unterirdifchen Gemächern dieſes Tem⸗ 
pels befindet fich ein einfacher Sarkophag von weißem 
Marmor, mit feinem Dedel. Man verficherte uns daß 
noch ein anderer, ähnlicher, in einem zweiten unterirbis 
fhem Zimmer befindlih wäre, welches mit dem erſteren 
in Verbindung fiande, wohin wir aber nicht gelangen 
fonnten, weil es mit Schutte verflopft war. Ein Ars 

3 Nn2 


564 Reiſe nad) Syrien 


menifcher Priefter verrichtet fein Amt unter einem an den 
Tempel angebaueten Gewölbe. Im geringer Entfernung 
von da, ftehennoc fünf Säulen aufrecht, wovon drei noch 
ihr Kapital haben; fie fleden aber halb in dem Schutte. 
Etwas weiter hin, ſahen wir einen Blod von weißem und 
grauem Marmor, der faft ganz verfchüttet war, und auf 
weichem ſich eine Lateiniſche, fehr verlofchene Infchrift. 
befand. Wir Fonnten nur die drei folgenden Worte noch 
lefen: Currus ..... victoriam ..... ſtadii ...., 
Vielleicht war hier die Rennbahn, wo die Wettrennen 
mit Pferden gehalten wurden. 


Nifibis war, wie bekannt, unter den Griechen 
und Römern eine fehr wichtige Stadt; fie lag weftlich 


- von einem Meinen Fluffe, Namens Mygdonius oder 
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Savcoras, der am Fuße ber benachbarten Gebirge 


‚ entfprang, fi mit dem Chaboras vereinigte, und bei 


Gircefium, heut zu Zage Kirkeſieh genannt, in den 
Euphrat fiel, Sie befand ſich auf einer großen, aͤuſ— 
ferft fruchtbaren Ebene, einige Meilen ſuͤdlich, von dem 
Gebirge, welches eine Fortfegung von demjenigen aus- 
macht, worauf Merdin erbauet ift. 


Nifibis erhielt unter den Seleuciden feinen Namen 
von dem Antiohus, und wurde der Hauptort von Myg- 
bonien, einer Provinz, oͤſtlich von Mefopotamien; 
nachher wurde fie ben Königen von Armenien unterworfen, 
bis Lucullus ald Sieger hineinfam, nachdem er vor- 


‚ber den Mithridates und Zigranes mehrmals 
geſchlagen hatte. Als Trajan Mefopotamien, Arme: 
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nien, und einige Provinzen jenfeit3 des Zigris, mit 
dem Roͤmiſchen Reiche vereinigte, machte fie einen Theil 
des Parthifchen Reichs aus. Jovian, der Nachfolger 
Julians, welder nur kurze Zeit regierte, vernichtete 
alles, was fein Vorfahrer gethan hatte. Er bat bei 
Supor dem Zweiten, König der Parther, um Frieden, 
und erhielt ihn auch gegen die Abtretung von Rifibis, - 
und des ganzen, oͤſtlich von diefer Stadt, rn 
Landſtriches. 

Niſibis gehoͤrt heut zu Tage unter den Paſcha, 
von Bagdad, und wird durch den Mutſelim von Mer— 
din regiert. Es iſt nur ein elendes Dorf, worinnen 
man kaum tauſend Einwohner zaͤhlt, welches faſt lauter 
Curden oder Araber ſind. Doch finden ſich auch einige 
Jakobitiſche Armenier unter ihnen, welche der Durchzug 
der Karawanen hier unterhält. Dieſes Dorf iſt in eini— 
ger Entfernung von dem Fluffe, auf der Stelle der alten 
Stadt erbauet, und hat fehr enge, irreguläre, und 
ungepflafterte Gaffen. Die Haufer find niedrig, fehr 
unbequem, und fchlecht gebauet; fie beflehen nur aus 
einem unteren Stodwerfe, haben Feine Dede, und find 
auch nicht gedielt. Die Wände find von Erde, und das 
Dach von Stroh, auf welches man eine Marke Erdlage, 
die mit gehadtem Strohe vermiſcht ift, bringt, um den 
Regen abzuhalten. Wir erfuhren jedoch, daB dieſes⸗ 
Mittel nicht hinlänglih iſt; denn da wir am zehnten, 
wegen des Regenwetters zu Haufe bleiben mußten, fo 
trösfelte doch allmählig das Waſſer faft in alle Theile 
unferd Zimmers, ob wir gleih ein Haus bewohnten, 
welches in guter Verfaflung zu feyn ſchien. 
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Die Bewohner von Niſibis beſitzen einige Heer⸗ 
ben, und bauen etwas Feld; der größte Theil deſſelben 
beſchaͤftiget fi mit dem Neisbaue. 


Nicht der Regen allein nöthigte uns ftill zu liegen, 
fondern man wollte auch gewiß willen, ob daS Gerede 
wahr ſey, womit man fih trug. Die Einwohner hat: 
ten ums naͤmlich bei unferer Ankunft gefagt, baß einen 
Tag vorher eine Karawane von einer Arabiſchen Horde 
angehalten, und in Kontribution gefetzt worden wäre. 
Wir jaben auch in der That am zehnten eine ankommen, 
welche und verficherte, daß fie ſich habe loͤſen müjfen. 
Sie fam von Mofful, und war nur dur Aufopferung 
einer ganzen Ladung von baumwollenen Zeuchen, zehen 
Abas, und vierzig Piaſters an Gelde, freigelaffen wor: 
ben. Eine Karawane von Diarbefir, welde vor und 
da gewefen war, ‚hatte ebenfalls zahlen müffen. Man 
fagte uns auch, daß wir, je langer wir zögerten, immer 
mehr Echwierigfeiten finden wuͤrden, weil ſich diefe 
Araber von einer Zeit zur anderen immer wieder bers 
ftärften, und bald fo zahlreih feyn würden, um die 
flärffte Karawane anhalten zu koͤnnen, und unfere war 
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Diefer Nachricht zu Folge fegten wir uns am eilften, 
unter Regen, und einem fehr ſtarken Suͤdweſtwinde, in 
Marſch. Wir paffirten den Fluß auf einer Brüde, mit 
zwölf fehr Kleinen Bogen, und famen nad) fünfitündis 
gem Wege in ein Arabifches Dorf, das auf einem Fünft: 
lichen Hügel erbauet war. Auf unferem Wege waren 
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wir über Ebenen gefommen, Die uns — 
fruchtbar zu ſeyn ſchienen. —— 
So wie. wir in dad, Quartier gefommen waren, er⸗ 
hielten wir einen Befuch von dem Aga. Dieſes war ein 
Mann von figbenzig Jahren, ‚groß, wohlgewachfen noch 
rußfg. und fähig. die Lanze eben ſo gut noch zu ſchwin— 
gen, zu reuten, und auf, ben Feind einzubringen, als 
der Stärffte und Geſchickteſte feines, Dorfes. , Er berich— 
tete und, daß feine Horde unter. den Vaſcha von Bag: 
dad gehöre, und fich mit dem Yderbane ber bei diefem 
Dorfe wäre, gegen einen gewiffen, jährlich zu erlegen: 
den Erbzinns, beichäftige. Er fügte binzu, daß die in 
den Gegenden der Gebirge von Senjaar lebenden Hors 
den faft unabhängig wären, und daß es eine von denfel: 
ben ſey, welche feit einigen Zagen bie Karawanen an⸗ 
| hielte, ohne daß man die Urfache davon wifje. Er fagte, 
daß feine Horde eine Feindin von jener wäre, daß fie 
zwar ſchwaͤcher ſey, aber von dem Fuͤrſten zu Gezireh, 
welcher reich, maͤchtig, und ein Freund des Paſcha von 
Bagdad waͤre, geſchuͤtzt werde. 


Der Aga, und alle Araber, welche bei uns zum 
Beſuch gekommen waren, verſicherten, daß wir. zuver⸗ 
laͤſſig geplͤndert werden wuͤrden, wenn wir unſeren Weg 
fortſetzten. Der Aga rieth uns, nach Merdin zurück— 
zukehren, oder durch Gezireh, einet jenſeits des Tis 
gris, zehen oder zwölf Meilen nordoͤſtlich von dem 
Dorfe, wo wir waren, liegende Stadt, nach Moſſul 
zu gehen. „Auf meinem Gebiete, ſagte er, ſtehe ich fuͤr 
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„Sie; aber jenfeit8 defjelben, muß ich Ihnen verfihern, 
„werden Sie Gefahr laufen.’ | j 3 
Mährend wir fo fprachen , unterfuchte ber Aga auf: 
merffam uniere Feuergcewehre, welche in zwei Beinen 
Soldatenflinten, mit ihren Bajonetten, zwei Piftolen 
und einer Doppelflinte beftanden. Er ließ fi den Ge⸗ 
brauch der Baionette erflären, und fahe ihren Nutzen 
für diejenigen, welche zu Fuße fechten, fehr wohl ein, 
doch madjte'er die Bemerkung, daß die Lanze für einen 
Arabifchen Reuter beffer fey. Unfere Piftolen würden 
ibm die größte Freude gemacht haben, 'wenn fie ihm 
nicht fo kurz geſchienen bätten. Am meiften hatte er 
Luft zu unferer Doppelflinte, er bat ung daher inftändig, 
fie ihm zu überlaffen, und den Werth davon zu beſtim— 
men, welchen er und auch gleich auszahlen wolle, Wir 
verweigerten ihm bie E:füllung feiner Bitte, unter dem 
Vorwande, daß Reifende, in einem Lande, wo die 
Wege von Räubern fo unficher gemacht würden, gur be: 
waffnet feyn müßten. Er bot uns daher fein Gewehr 
zum Tauſch an. Diefes war ein fehr langes, ſchwerfäl—⸗ 
Tiges, auf Türkiſche Art gefchäftetes Gewehr, welches 
wohl dreimal fo viel wog, als eine Europäifche Solda— 
tenmuffete. Wir fagten ihm, daß fein Gewehr weit bef: 
fer fey, ald das unfrige; daß das feinige in Kriege 
fehr braüchbar wäre, dabingegen dasjenige, weldes er 
-Herlange, nur zur Jagd gebraucht werden koͤnne; übris 
gend wollten wir ihm gern, wenn er es wünföte, eine 
Doppelflinte, wie die unfrige zu haben, eine dergleichen 
ron Aleppo für fünfzig oder ſechszig Piaſters kommen 
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laffen. Lange Zeit noch beftand er auf feiner Bitte, und 
wir eben fo fehr auf unferer Weigeruhg, ohne daß er 
jedoch dadurch beleidiget zu werben fchien. 


Den zwölften dauerte der Regen noch fort, und 
wurbe fogar flärfer. Die ganze Karawane lag unter 
freiem Himmel, wir allein wohnten bei einem Araber, def: 
fen aus Erde gebaueted Haus nur in einer Unterftube 
von zwölf Fuß im Gevierte beftand. Die Frau und die 
Kinder diefes Arabers bemüheten ſich fehr, uns gefällig 
zu feyn, und und alles das zu verfchaffen, was wir be: 
durften. Wir fanden in diefem Dorfe vortreffliche Milch 
und Butter, ſehr gutes Honig, und abſcheulichen Kaͤſe; 
die Eier waren haͤufig, und die Huͤhner ſehr fett. Um 
uns die Gunſt des Aga zu verſchaffen, und ihm den ver— 
weigerten Verkauf unſerer Flinte vergeſſen zu machen, 
ſchickten wir ihm einige Pfunde Kaffee und Zuder, die 
er fehr gütig aufnahm. Dieſes Gefchent hatte ein Ge: 
gengefchen? von zwei Laͤmmern für uns zur Folge. 


Der ganze Zag verfirich unter Unfchlüfjigkeit; un: 
fere Moucres wußten nicht, weichen Weg fie cinfchla= 
gen follten. Wir thaten den Vorſchlag, einen Gejands 
ten an ven Scheifh der raudenden Araber zu fehiden, und 
ihn, gegen Erlegung eines Geſchenkes um ein ficheres 
Geleite zu erſuchen. Diefes war der Rath des Aga, 
und der ganzen Karamane, Da ed aber zur Ausführung 
deſſelben Fam, flodte 068 gewaltig. Die Araber des 
Dorfes wendeten vor, daß fie mit jenen im Kriege Ich: 
fen, und auch aus der Karawane wollte Niemand den 
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Auftrag übernchmen. Man flug ferner vor, den Für: 
ſten von Gezireh, welcher, wie man wußte, ‚eine Bleine 
Zagereife weit entfernt war, um einen Brief, und einen 
Dffizier, welcher denfelben in Verwahrung naͤhme, zu 
erſuchen. Der Aga erbot fi, gegen zehn Piafter uns 
morgen Nachricht zu bringen; wir boten den Moucres 
zwanzig, wenn fie bis dahin ſtille lägen; aber wir konn⸗ 
ten fie wicht dazu bewegen, und der ganze Tag verfloß, 
obne etwas zu befchließen. 


Am dreizehnten herrfchte die namliche Ungewißheit, 
die nämiiche Unentfchloffenheit. Cinige waren der Meis 
nung, wider nah Merbin zurüdzugeben, andere wie: 
der wollten es abwarten. Verſchiedene aber fehrten doch 
zurüd. | 


Den vierzehnten fahen wir gegen zehn Uhr des Mor: 
gens eine Karawane von Mofful anfommen. ' Man 
hatte fie gegen Erlegung eines Gefchenfes von fünfzig 
Diafters, welches fie dem Oberhaupte der Horde zu: 
ſchickte, ehe fie noch einen Fuß auf ir Gebiet geſetzt 
hatte, ziehen laſſen. 


Bei der Ankunft dieſer Karawane glaubten wir, daß 
alle Schwierigkeiten leicht zu heben ſeyn wuͤrden, daß 
wir auch, mitteſſt des Geldes ohne Anſtoß nah Mof: 
Yul fommen fönnten, und zweifelten nicht, daß unſere 
Moucres dem, ihnen eben gegebenen Beifpiele folgen 
wuͤrden. 


Wir reiſten am vierzehnten, Mittags ab. Der Re— 
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gen hatte aufgehört, das Wetter war fehr gelinde, und 
der Himmel fihön heiter geworden. Eine Meile von 
bein Dorfe mußten wir über einen Kleinen Fluß, der von 
den Regen fehr angefchwollen war. Kaum waren wir 
an das jenfeitige Ufer getreten, als wir drei bewaffnete 
Araber auf uns zukommen fahen, von denen einer berits 
ten, die zwei andern aber zu Fuße waren, Wir prophe⸗ 
zeiheten und aus dem Schreden, der ſich aller unſerer 
Reiſegefaͤhrten bemädtigte, übele Folgen; man hatte 
nämlich bei ihrem Anblicke gefagt, die ganze feindfiche 
Horde fame, um einen Angriff auf uns zu machen, Ins 
deffen hatten wir nichts von ihr zu fürchten, denn, wir 
waren noch nicht auf ihrem Gebiete. Diefe Araber rie: 
fer ung, als fie näher herbeikamen, mit ftolfer Miene 
zu, daß wir nicht eher weiter gehen dürften, als bis wir 
ihnen auf ber Stelle zehn Viafters erlegt hätten. Diefe 
Forderung war wirklich gering, und die Karawane war 
auch fogleich bereit, diefe Summe auszuzahlen; wir 
aber riethen, es nıcht zu thun, „Wozu, fagten wir, 
„fell man diefen drei Wenfchen Geld geben, von_denen 
„man nicht3 zu fürchten hat, und die man auf der Stelle 
„für ihre Verwegenheit fira’en koͤnntſe?“ Die Kara: 
wane, welche durch unfere Gewehre und Etandhaftigkeit 
wieder Muth bekam, entſchloß fich auch, die verlangten 
zehn Piafters zu verweigern. Hierauf erbob fich ein fols 
cher Zanf, daß man hätte glauben follen, es würde ſich 
mit einem Blutvergiefich endigen. Mehreremalen trohes 
ten diefe Araber loszuhauen, mehrmals ftreiften fie um 

n6 herum, um unjere Waffen zu beaugenicheinigen, 
und vielleicht auch um zu fehen, ob wir erfchroden was 
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ven. Wir hatten uns entfernt geftelt, und fagten zu 
allem fein Wort, waren_aber immer bereit, fo bald e8 
bie Umftände erfordern würden, Antheil zu nehmen. Da 
ſich indeflen diefer Streit etwas zu fehr in die Range zog, 
und uns Außererdentlich Laflig wurde, fo liefen wir den 
Arabern durch den Mönch, welcher bei uns war, fageı, 
fie möchten entweder ihrer Wege geben, oder ſchweigen, 
denn, wenn fie nocd) länger forsfuhren, uns zu trogen, 
fo würden wir. Feuer auf fie geben. ie erboten ſich 
nun, uns gegen eine gewiſſe Summe, die ſie verlangten, 
bis zur naͤchſten Horde zu begleiten.” Man ſagte ihnen, 
fie folten die Waffen von fib geben, man würde fie ih: 
nen, fo bald es Zeit waͤre, wirder zuſtellen; allein hier: 
ein willigten fie nicht, fondern verließen uns. 


Drei Meılen weiter giengen wir durch einen andern 
Fluß, und befanden uns nun aut dem Gebiete der ges 
‚ fürdteten Arabifchen Horde. Es war noch nicht fünf 
Uhr; aber Niemand wollte zu dem Oberhaupte derfelben 
gehen. So lange es nech Zag war, ſchwebte jedermann 
in der erſchrecklichſten Unruhe. 


Bor unferer Abreife aus tem Dorfe, wo wir geblie: 
ben waren, hatte der Aga zu unfern Moucres gefagt, 
daß er von dem Gouverneur zu Merdin eben einen Be: 
fehl erhalten habe, einen von Konftantinopel geſchickten, 
und nah Bagdad beftimmten Kourier, in der Nacht, 
mit einer hinlanglichen Bedeckung weiter zu bringen. 
Er hatte auch der Karawane den, Vorſchlag geihan, ſich 
mit ihr zu vereinigen. Dieſes Anerbieten hatten unfere 
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Moucres mit der größten Freude angenommen; ba fie 
' fid) aber -in der Nacht mit ihren beladenen Eſeln und 
Pferden die beiden, auf dieſem Wege gelegenen Zlüffe, 
nicht zu pafliren getraueten, fo hatten fie fich entfchlof- 
fen voraus zu gehen, um den Aga zu erwarten, wel: 
cher ihnen gegen zehn Uhr einzutreffen verfprochen hatte, 
Da er aber bis gegen Mitternacht nicht Fam, fo glaubte 
man, daß er entweder nicht Eommen wide, oder ſchon 
vorbei wäre, obne daß man ihn gehört hätte- Alle 
Moucres hatten fih verfammelt, und laufchten auf: 
merkjam auf jedes geringe Geraͤuſch, und unterhielten 
fib in den Zwifchenzeiten von den unglüdlihen Schid: 
falen der Karawanen, Bei unferm Schlafengehen was 
ven wir mit ihrer Faſſung außerft unzufrieden. Eine 
Stunde nachher, als wir fihon eingefhlafen waren, 
weckte uns der Mönch wieder, und fagte, die ganze Ka— 
tawane wäre auf den Beinen, und in großer Verlegen: 
heit, weil man von Zeit zu Zeit Menfdyen in der Ferne 
mir einander fprehen hörte, ’ Man ift auch, feste er: 
hinzu, auf Recognoftirung ausgegangen, um zu erfah: 
ren,.was ed wohl feyn möge. „Warum fürchtet man . 
„fih, fagten wir, ed ift ja der Aga, welcher vorbeizies 
„bei: Man Schide ſchnell zu ihm, um ihn, einzuladen, 
„ein wenig bei und auszuruben, und einen Augenblick 
„zu verziehen.‘ Niemand aber hatte Muth genug, bis 
-auf den Weg zu gehen, der nur zweihundert Schritte 
von dem Orte entfernt war, ‚wo wir fampirten, und 
Diejcnigen, welde, wie man fagte, auf Recognofcirung 
ausgegangen waren, hatten fich kaum zehn Schritte weit 
von uns entfernt. | | * 
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Am fünfzehnten war die Sonne fon lange an dem 
Horizonte, ohne daß man noch einen Entſchluß gefaßt 
hatte. Man wagte es noch nicht, fid) auf den Weg zu ma: 
chen; wagte es nicht, zu dem Dberhaupte der Horde zu 
gehen, ja man geivauete fich nicht einmal laut zu reden, 
und ließ do den Eſeln ihre Gloden, die viel weiter zu 
hören waren, ald eine menjchlihe Stimme. Uebrigens 
äußerten dieſe Thiere von Zeit zu Zeit ihr Xiebesverlan: 
gen auf eine fehr geräufchvolle, und aͤußerſt unange— 
nehme Art, ohne daß unfere Moucres deswegen unru— 
‘higer geworden wären. Was ift das doch, fagten wir 
-für eine fonderbare Aufführung? Welch eine Dummpeit 
und Furchtſamkeit! An dergleichen Menichen wendet 
ſich alio der Kaufmann, und vertrauet ihnen täglich ei: 
nen Theil feiner Glüdegüter an? Wie Fönnen nur die 
-@urden‘,; Zurkomannen und Araber eine Karawane paffi: 
ven laſſen, bei welcher zwei Menſchen hinlaͤnglich ſind, 
allen ein Loͤſegeld abzufordern? Wir waren feſt über: 
zeugt, daß den Tag vorher die drei Menfcyen, wovon 
nur ein einziger eine Lanze, und die zwei andern nur 
"ein elendes Meffer im Gürtel hatten, gewiß die verlang: 
‚ten zehn Piafters erhalten haben würden; wenn ihnen 
nicht urifere Gegenwart Furcht eingeflößt, und der Kara⸗ 
wane Muth‘ ah haͤtte. 


Wir ſtellten ſehr — Betrachtungen 
uͤber den Dummheitszuſtand an, in welchen vie X: me- 
nier diefer Gegenden, wegen einer Regierung, die nur 
den Starken ſchuͤtzt, die einen unermeßlichen Zwifchen: 
raum zwifchen einem Mufelmann und Nihrmufelmann, 
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zwifchen einem freien, von der Perfonenfteuer ausgenom: 
menen Menfchen, und einem, welcher der Kopffleuer un: 
terworfen ift, feßen, verfunfen find; als wir auf Ein: 
mal ein’ Schredensgefchrei hörten, weldes furz darauf 
wiederholt, und endlich ein allgemeiner Chor wurde. 
‚ Einer namlid) hatte von fern Arabifhe Reuter wahrge: 
nomnten. Bei diefem Anblide liefen alle Armenier der 
Karawane zufammen; umarmten fi, und baten einan- 
der um Verzeibung; wir fahen ferner, daß fie das Zei: 
chen des Kreuzes machten, die Erde füßten, und fih an 
die Bruft ſchlugen. Dieſer wunderliche Anblid entlodte 
uns Anfangs ein mitleidiges Kacheln; nachher aber flößte 
er und eine folche Verachtung gegen fie ein, daß wir bei: 
nahe gewünfcht hätten, fie plündern und mifhandeln 
zu fehen. Es waren ihrer mehr als fünfzig, und dod) 
raubie ihnen der Andli von zehn Arabern den Gebrauch 
aller ikrer Simme. Wenn fie ven Tod fo fehr fürchteten, 
warum wollten fie ihn erleidın, ohne ihr Reben zu vers 
theidigen? Hielten fie aber den Verlult ihrer Waaren 
und ihres Geldes für dad größte Unglüd, warum wolls 
ten fie nicht ihr Reben zu der Vertheidigung defelben wa: 
gen? Bei dent Anblicke einer Gefahr zu zittern, ift eine 
Schwachheit, die mandımal entichuldigt werden kann, 
und immer Mitleid verdient; aber auf alles Verzicht zu 
thun; ſich nicht Yertheidigen, nicht rühren zu wollen, 
"wert das Eigentyum, oder das Leben bedrohet wird, ift 
"Bei dem Menſchen, welcher Widerjtand zu leijten fähig ' 
iſt, eine Feiliheit, die ihn des Lebens umwürdig macht, 
And‘ ee gegen Ihn erröp | 
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Demuungeachtet aber mußten wir auf unfere Sicher: 
heit bedacht jeyn, Wir ergriffen Demnach unfere Waffen 
und giengen mit dem. Mönche und unferem Bedienten 
abfeits, und weil wir nur-eilf Reuter zahlten, fo muth— 
maaßten wir, daß diefes vielleicht ver Aga und Die zehen 
Leute feyn möchten, die er mit fich nehmen mußte, Die: 
fer Gedanke, welden die Karawane freudig auffaßte, be⸗ 
ruhigte auf einmal ihre Furcht. Einen Augenblick nach— 
her ſahen ſie deutlicher, und erkannten den Aga wirklich, 
der an der Spitze ſeiner Leute vorruͤckte. Er gruͤßte uns, 
und aͤußerte ſeine Bewunderung daruͤber, daß wir uns 
nicht mit ihm vereiniget hätten, als er vorüber gezogen 
wäre. Er erzählte ung, daß er den Kourier bis jenfeits 
des Gebietes der Dorde gebracht habe, ohne auch nur 
einen einzigen Araber anzutreffen, und tieth und auf: 
zubrechen. . 

yo 2 » | J 

Mir glaubten, man würde ſogleich feinen Rath be- 
‚folgen, ‚allein wir taufchten ung; man. blieb noch zwei 
volle Stunden unſchluͤſſig. Wir können nicht fagen, was 
man vieleicht noch für, einen Entjhluß, gefaßt haben 
‚würde, wenn man nicht. eine Karawane von Mofful 
haͤtte ankommen fehen, ‚welche ohne angegriffen zu wer: 
den, vorbei gezogen war. Diele Karawane hatte einen 
an das Oberhaupt abgefhidt, welcher aber die Antwort 
gegeben hatte, daß es im Geringſten nicht feine Mſicht 
wäre, die Karawanen anzuhalten, oder etwas von fonen 
zu fordern. Auf diefe Verſicherung ſetzten wir uns den 
Mittag in Marſch, ohne daß uns Jemand begegnet, wäre, 
und giengen nad. einem fünfftündigen Wege durch einen 
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kleinen Fluß, der ſein Bette tief in einen vulkaniſchen 
Grund, gewaſchen hatte. Wir kampirten auf dem linken 
Ufer, außerhalb der Graͤnzen der fo ſehr gefuͤrchteten 
Horde, deren ſonderbare Aufführung uns bis zu unser 
Ankunft in :Moffulscin Räthiel blieb. Hier erfuhren 
yoir / daß ider Paſcha von Bagdad weicher wie befannt 


 Iranf war, einige: Tage lang für tobt gehalten worden, | 


und dag nachher Das Gerede gegangen fey, es befiere ſich 
mit ihm; und man hoffe ihn in Kurzem ‚wieder berge- 
ſtellt zu fehen. 


Seitdem wir den kleinen Fluß, welcher eine Meile 
weit von dem Arabiſchen Dorfe entfernt iſt, wo wir ges“ 
blieben ‚waren, verlaſſen hatten, befanden wir uns in 
ber Wuͤſte. Von Merdin an, bis an bieien Fluß 
fahen wir einige von Arabern bewohnte Dörfer; auf 
bem : Felde felbſt bemerkten ‚wir überall Kinsvieh: und 
Schafheerden, und etwas Aderbau. Das Land daſelbſt 
iſt vollkommen eben, und aͤußerſt fruchtbar. Jenſeits 
bes Fluſſes, und bis in die Gegend von Mofful finnef 
man feine. Spur von Aderbauz; weite fehr feuchtbarg 
Ebenen ıtragen -überflüßiges. Butter, und die Araber auf 
der einen, und die Curden auf-der anderen Seite, fit; 
fen ihre Heerden hierher auf die Weide; aber weder 
Gurden, noch Araber überfihreiten die ihnen. vorgefledten 
Landeögränzen. Alle Herden würden ſich gegen-Diejenige 
verbinden, welche den Vertrag, den ihre Vorfahren mit 
einander madten, zu brechen wagte. Die Karawancn 
indeffen haben das Recht, ihre Laſtthiere auf diefen Laͤn- 
dereien weiden laſſen gu dürfen, ohne deswegen Verdruͤß⸗ 
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lichkeiten zu haben; und wirklid fahen wir fie auch auf 
unferer ganzen Reiſe ohne Ausnahme, auf den natürlichen 
Wiefen, und auf den Feldern in der Nähe von Woh— 
nungen flill halten. Ueberall ift das Gras fo häufig, 
bag dem Eigenthümer immer noch genug übrig bleibt. 
Uebrigens muß es auch im ganzen Driente gleidy auf der 
Stelle verbraucht werben, denn man pflegt hier die Wies 
fen nicpt zu mähen und das Het im Vorrath für den 
Winter aufzuheben; das Stroh vertritt hier: die Stelle 
bes Heued, denn man giebt früh und Abends, jedesmal 
ein Sutter Gerfte dazu. Die Pferde in den Städten fo: 
gar befommen kein anderes Futter; bloß im Frübjahre 
giebt man ihnen vierzehen Tage lang grünes Futter, um 
fie zu purgiren; den übrigen Theil des Jahres ai 
aber füttert man fie mit Stroh und Gerfte. 


Den fechzehnten, wo es den ganzen Tag, und einen 
Theil der Nacht hindurch ſtark regnete, giengen wir acht 
Stunden lang. Wir fampirten auf einem Felde, wo 
das Gras fehr hoch und did, und der Boden uneben 
war. Um unfere Betten und Geräthfchaften vor der 
Naͤſſe zu fichern, wurden wir genöthiget, einen Eleinen 
Graben um unfer Zelt herum zu ziehen. 


Am fiebzehenten dauerte ber Regen fort. Bir 
giengen fechs und eine halbe Stunde, und ruheten einige 
Stunden an dem Ufer eined Baches aus, deflen Waſſer 
leicht gefalzen war. Nach’ dem Eſſen machten wir noch 
zwei und eine halbe Meile. Der Boden wurde nun, ob 
es gleich noch eine Ebene war, etwas höderig. Bor 
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und lag ein Pleiner Berg in einer Entfernung von anderts 
balb Meilen. 


Den athtzehnten giengen wir nur fechd und eine 
Viertelftunde, und ruheten an. dem linken Ufer eines 
Bades (Niebuhr nennt ihn Kasfi— Kupri) an wels 
chem wir die Ruinen einer fehr hohen Brüde mit drei 
Bogen und von einer fehr fchönen Bauart fahen. Der 
Boden war noch immer uneben. Man bemerkte grauen 
und fehr fhönen weißen Gyps, welder dem Marmor 
aͤhnlich iſt. Das Waffer des Baches war felenithaltig.' 


Einige Kameele, die wir in der Ferne gewahr wurden, 
ließen und einen Ueberfall in der Nacht befuͤrchten. Dem 
zu Folge brachen wir um ſechs Uhr des Abends wieder 
auf, und giengen noch bis um zehn Uhr. Eine Viertels 
ftunde, nachdem wir wieder zu Pferde geftiegen waren, 
fahen wir links viele Zelter, und nachher auch an zwei 
verfchiedenen Orten eine große Menge Lichter. Es was 
ren Araber von Mofful, die gewöhnlid zu Anfange 
der ſchoͤnen Sahreszeit hieher kommen, und ihre Heerden 
auf den unbebaueten Ländern weiden. 


Am :neungehnten giengen wir wir mwwiſchen zweien, 
mehr als zwei Meilen von einander entfernten Bergen 
bin. Der Boden auf dem wir uns befanden, wurde, ob 
es gleich Thal war, doch uneben; er war angebauet; 
und ſchien außerordentlich. fruchtbar zu feyn. Nach: fecha 
und einem halbflündigen Wege, famen wir nah Mof 
ful, und quartierten uns in bad — der Dominika⸗ 
— ein. BR ER 
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Zehnter Abſchnitt. 
Belhreibung, von mofful. — Boltomenge, Si, ‚Ein; 
kuͤnfte, Produkte und Handel diefer Stadt, — Aufführung 
des Yalda. — Gang nah Nunia, — Xbreije nad 


Bagdad. 





Mofful liegt in einer Ebene, auf dem weftlihen - 
Ufer bes Tigri 15 unter dem ſechs und dreißigiten Grobe, 
zwanzig Minuten, und iſt eine ſehr betraͤchtliche Stadt, | 
fowohl wegen der Menge ihrer Einwohner, als wegen 
ihrer age und ihres Handeld, Niebuhr, welcher den 
Plan berfelden aufgehönmen bat, giebt ihr beinahe dreiz 
jehnhundert geomefrifche Schritte im Durchmeſſer; aber 
die Haͤnſer nordweſtlich, endigen ſich nicht an den Waͤllen, 
ſo, daß die Stadt, eigentlich genommen, nicht weniger als 
eine Teutfche Meile im Umkreiſe hat. Dieſe Waͤlle find 
alten anderen in den Türkifchen und Arabiſchen Städten 
aͤhnlich; ‘fie find Hoch, und haben eine große Menge 
Thuͤrme. Nundherum geht ein fehr"tiefer Graben, ber 
mit Flußmafler: angeluffen werden: koͤnnte, wenn bie 
Zürken anders:die Kunft, Plaͤtze zu vertheidigen verſtaͤn 
den. Deſtlich⸗ſiehet man auf einer Inſel des Tigrié 
ein Kaſtell liegen/ deſſen Erhaltung man vernachlaſſiget, 

und in welchem: fich nicht einmal seine Kanone befindet; 

Unterdeſſen wäre: aber doch die Stadt, ſelbſt in der Ver⸗ 

faſſung, worinnen ifie fi) "befindet, sim Stande, allen 

Angriffen, die von Seiten der Gurden und. Araber fe: 

wohl, alö von der Seite der Perfer auf fie gemacht wer: 
= } 


⸗ 
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den koͤnnten, zu widerſtehen⸗ Ueber die! Tchtärfk hat 
fie auch mehrere Male aus eigernen Kraͤften geſſegt, be 
ſonders in dem Tahre 17480, obgloeich Madir⸗Chah fie 
mit einer ſutchtbaren N. un fi en Armee 
ne U ge 
DE PET Ih 2a > ae ! 2 
Der Wall aha EBENE hing 
ht zu. Tage aber fieht man nur noth Veberbleisfek da⸗ 
von. Man hat ſeine Unterhaltung und Ausbeſſerung 
vermurhlich darum vernachlaͤſſiget weil far dlaubt daß 
die Stadt von vieſer⸗ Seite dutch den Fluß hinlaͤnglich 
defhtigt: ſey.· Suͤdiveſtlich ſcheint er nicht ſo une zu ſeym 
als nordweſtlich; man ſiehtnes dag ver ſpaͤtet· als jener 
erbauet iſt, und amıberfchledenen Stellen machen ſogar 
dien Mauern ver Haͤuſer einen Theil des Walles als! 
Wir zweifelten nicht, daß die Stadt vielleicht auf dieſer 
Sciterrehedeni einen gröjeken Umfang gehabt haben! 
moͤchte, und würden! in dieſer Vermuthung dadurch be 
ſtaͤrkt, daß wir außerhalb der Stadt, Arbeiten beſchaͤfti⸗ 
get ſahen, in: dem Trummern herumtzu wählen, um ver⸗ 
ſchiedene, zu neuen Bauen noch taugliche Materialien‘ 
Daherszu “holen. Bekanntlich wurde Moll in dem 
Jahre 1516, als es mochnden Koͤnigen von Perſien 
gehoͤrte, unter Selim dem Erſten durch Mehemmed, 
Paſcha von Diarbekir eingenommen, in Brand ges 
ſteckt, und feine Einwohner alle? niebergehauen. Wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe beſchraͤnkte die Stadt zu dieſer Zeit ihrem 
Umfang auf der Sübdfeite/. und‘ ließ nordweſtlich einen⸗ 
Raum uͤbrig, den ſie bis ijetzt — Be 
füllen koͤnnen. DEE Eu 


582 Meiſe nah Syrien. 


) 
Moſſul ift mit einer großen Menge. fehr fchöner 
Moſcheen geziert, Man zählt fünfzehen Karamanferai’s, 
deren zehen von einer fehr guten Bauart find... Die 
Kaufmanndgewölber find zahlreich umd fehr ſchoͤn, fo wie 
auch die Öffentlichen Bäder und die Kaffeehäufer.” Die 
Ghriften haben hier mehrere Kirchen, und die Dominika: 
ner ein Kloſter, in welchem wir drei Moͤnche fahben; 
der Superior davon war der Leibarzt des Paſcha. 


Die Stadt iſt ſehr ſchlecht gebauet; die Straßen 
ſind eng, irregulaͤr und nur wenige-derfelben gepflaſtert, 
ſo daß man ſechs Monate lang im Schmuze, und ſechs 
Monate im Staube gehen muß. Jedes Haus endiget 
ſich mit einer oder mehreren Terraſſen, die ſo angebracht 
ſind, daß man von den benachbarten aus nicht ſehen 


kann, was darauf vorgehet. Die Frauen ſchoͤpfen bier 


in den Sommerabenden friſche Luft, und drei oder vier 
Monate hindurch tragen alle Einwohner jeden Abend ihre 
Betten: dahin. Dieſe Betten: beſtehen aus einer, oder 
zwei baumwollenen Matragen,. wenn es ein Reicher if, 
oder nur. aus einem. Teppiche, fü ſelbſt nur aus: einer 
einfachen Matte, wenn es Yermere find. ‚Beide, fomohl 
Reiche, als Arme müffen eine etwas dicke Dede haben, 
weil die a bier eben fo fühl, als die Tage — ſind. 


Einige Häufer find von Stein, der größte Zpeil ia 
aus Erde aufgeführt, doch find die Wände allemal mit 
einer Gypslage überzogen. Zu den Zhüren, und bem 
Dflafter der Häufer, bedient man ſich einer; Gypsart, die 
auf den erſten Anblick einem ſchoͤnen, grau und weißen 
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Mormor ähnelt, aber bie Politur deffelben nicht an— 
nimmt. , Diefer Stein, welden Niebuhr aud für 
Marmor anfahe, ift in der. Gegend von Mofful fehr 
häufig, und es fcheint, als hätte man ihn ſchon feit 
langen Zeiten gebraucht ; denn wir fahen ihn in großer 
Menge aus den Truͤmmern hervorholen, ‚die, wie wir 
fagten, ſuͤdlich bei der. Stadt liegen. Die größern 
Stuͤcke wurden wieder frifch gehauen, und polirtz; der 
Ueberreſt aber zu Gyps verbraucht. ü 

Man zählt zu Mofful fieben bis achttaufenb Chris 
fien, fowohl Jakobiten, als Nefloriäner, ungefähr tau⸗ 
fend Juden, fünf und zwanzigtaufend Araber, fünfzehen 
oder fehözehentaufend Curden, und beinahe eben fo viel 
Tuͤrken. Die Jeſhiden haben es nie verſucht, ſich hier 
niederzulaſſen, weil ſie daſelbſt noch weit verachteter ſind, 
als die Juden, und weil man ihnen keine freie Religionss 
übung geflatten würde; fie bleiben daher Lieber auf ihren 
Gebirgen von Senjaar, und in einigen, öftlih vom 
Zigris gelegenen Dörfern, wo fie eine Art von Unab⸗ 
haͤngigkeit erhalten haben. 


Edhedem war zu Mofful ein Pafcha von,drei Roßs 
ſchweifen; der jegige hat aber nur zwei, und muß folgs 
lich, in dem Falle eines Kriegs gegen Perfien, unter 
den Fahnen des Pafha von Bagdad dienen. Unter 
ſich hat er fieben Sangiak-⸗Beis und zweihundert und 
vier ynd fiebenzig Zaims oder Timarioten, bie mit 
ihren Gebelis ungefähr fehshundert Mann regulirte 
Truppen ausmahen können. Zu biefer Reuterei muß 
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man noch ungefaͤhr zweihundert Spahis technen. 
Die Anzahl der Janitſcharen beläuft fich heut zu Tage 
nicht über zweihundert Man. 


Diefes Paſchalik hat keinen ſonderlichen Umfang. 
In Melopotamien gekht ed nicht bis über den. Eski— 
Mofful um Kasfi-Kupriz, füolich aber erſtreckt es 
ſich bis nad Tekrid, und ti. vom Zigris bi 
zum großen Zarb, und zwven erften Gebirgen von 
Kurdiftan. Das, von Bagdad umtaßt nicht allein 
den ganzen oͤſtlichen Lauf des Tigris, bis zum groſ—⸗ 
fen Zarb;, ſondern ſelbſt auch Kurdiſt an, uiid! weſt⸗ 
Mich ganz Mefopotamien bis nach Mervin, und it 
die Gegenden von Gezireh Die Volksmenge des 
Paſchaliks · von Mofful rechtiet man auf zweimal hun⸗ 
deritauſend Einwoͤhner, die, der Hauptſtadt mit ein⸗ 
begriffen, und die Einkünfte fük det Schatz nach Abzug 
dlier Abgaben auf hoͤchſtens hundert er oder" * 
derttauſend —— 


Wie man fi ehet fo ift diefe# see fehr volfreich, 
ob e3 gleich nur auf einen tleinen Raum beſchraͤnkt ift. 
Sen Boden iſt fruchtbar, und giebt Prodükte im Weber: 
flug. Die Höhen Gebirge von Kürdiftan liegen zwölf 
bis fünfzehen Meilen von Mofful; die: Sihneegebirge 
aber drei Zageröiien davon entfernt. Doc ſieht man 
aud in einiger Entfernung von Norden nach MWeften, 
Gebirge und Hügel, die man als den erſten Anfang der 
Hohen Gebirge in Kurdiftan betrachten kann, von 
denen fich diejenigen trennen‘, welche Perfien von dem 


7 
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Zirtiſchen Reiche ſcheiden, und von Nordweſten na 
Sudoſten ſtreichen. | 


Die iin von Mof f ul ki im Sommer * 
heiß, und im Winter ſehr veraͤnderlich. Wenn in dieſer 
letztern Jahreszeit die Seewinde wehen, ſo iſt die Luft 

ſehr lau, und ganz rein; fie wird aber kühler, und ſelbſt 
etwas fireng bei Oſt- und Nordwinden. Im Winter 
verurfachen die Weftwinde Regen; : und im Sommer 
Kühlung, . Diefes Land wiirde, ſo wie das ganze un⸗ 
tere Mefopotamien in den heißeſten Monaten des 

Jahres garnicht bewohnt werben. fönnen, wenn ber 
Wind am Tage nicht regelmäßig von dem Mittelländix 
fhen Meere her wehete. Von dem Prairial an, bis in 
ben Vendemiaire ſieht man faft gar keine Wolke am Him⸗ 

«mel, und es iſt ganz beiſpiellos, daß es zu dieſer Zeit 
geregnet haͤtte. Hingegen ſind im Fruͤhjahre, und zu 
Ende des Hexbſtes die Regenguͤſſe haͤuſig. Die Som⸗ 
mernaͤchte find kuͤhl, aber von eilf bis zwoͤlf Uhr Mittags 
an, iſt die Hitze bis gegen Abend ſehr ſtark. 


Die Luft iſt hier, im Augemeinen genommen , ſehr | 
gefund, und dieſe Stadt felten anſteckenden Krankheiten 
qusgeſetzt. Die Wechſel- und die nachlaſſ enden Gallen⸗ 
fieber finden ſich hier ſelten, und die Peft, welche auf 
den Küften von Syrien fo große Verwuͤſtungen ans 
richtet, Fennet man bier faft gar. nicht. Zwar befommt, 
man auch die Sinne, wie in Aeppo, fie ift hier aber 
nicht fo befchwerlich wie zu Aleppo und Bagdad. 


Man muß überhaupt bemerken, daß die, an-den 
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Ufern großer Fluͤſſe erbaueten Städte weit weniger ben 
Krankheiten ausgefest find, als folche, die weit davon 
entfernt liegen; denn die Luft erneuert und reiniget fich 
dort befländig wegen der Bewegung des Waſſers. So 
find aud Städte, welche auf der Ebene, oder auf einer ' 
Höhe liegen, weit geſuͤnder, als diejenigen, die in Thaͤ⸗ 

lern oder an dem Fuße der Gebirge angelegt wurden. 

Hauptſaͤchlich iſt diefe leßtere Lage in heißen. Ländern 

gefährlich, und eben in diefen Ländern fpürt man auch 

auf die deutlichfte Weife alle Vortheile einer guten Lage. 

Aus der nämlichen Urfache find auch die an dem Ufer 

des Meeres gelegerien Städte, wenn fie anders nicht 
durch Gebirge: zu fehr igefchligt werden, und zu viele 

Süumpfe und ſtehendes Waffer um fich herum haben, 

durch die Gefundheit und gute Konftitution ihter Einz / 
wohner merkwuͤrdig. Doch haben immer die erſteren 
vor allen anderen -den Vorzug ‚weil fie aus dem Fluſſe 
ein weit gefünderes Waſſer, als dad aus Quellen, Dans 

nen und en ift, fie fönnen. 


3Zu Mofful trinkt man bloß aus dem Tigris 
Wafler, welches in Schlaͤuchen in die Haͤuſer der Ein⸗ 
wohner getragen wird, wo man es, erft etwas liegen 
läßt, ehe man es trinkt. Da man ch wegen ber zu 
großen Entfernung ber Schneegebirge nur mit vieler 
Mühe Eis verfchaffen koͤnnte, und man auch die Kunft 
Eisgruben anzulegen, und diefe im Winter anzuflllen, 
nicht verftehet, fo bedient man fich im Sommer zur Ab: 
kuͤhlung des Waſſers, wie diefes auch in Aegypten .ge: 
wöhnlich ift, der Bardaks, ober gewiffer Gefäße aus 
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poröfer Erbe, welche man einige: Stunden lang einem 
Buftzuge ausfegt. - Das Waſſer befommt 'darinnen einen 
fehr ‚angenehmen Grad. von Kühlung, der bei Temfelben 
um: fünf, ſechs oder fieben Grad von‘ ‚ber Bärme der 
atmoſphaͤriſchen Luft, N ne 


Moffut ift einer der größten Märkte des Otients. 

Die meiſten Stoffe, Arzeneiwaaren und Produkte In⸗ 
diens, die nach Baſſora und Bagdad kommen, ge: 
ben durch dieſe Stadt, um nad) Konſtantinopel 
gebracht zu werden, ober ſch in das Innere Klein: 
‚afiens zu verbreiten. Der namliche Fall iſt es auch 
in Ruͤckſicht des Kaffees von Moka, und der Perſi ſchen 
Waaren. Sie dient auch zur Niederlage für die Gall: 
äpfel, das Tragantgummi, und Wachs von Kuͤrdi⸗ 
ſtanz fo wie flır die Baumwolle der benachbarten Ge 
genden. Män’verfertiget hier fehr ſchoͤnen Saffian, und 
viele baumwoͤllene Zeuche, zum Verbrauche fuͤr die Ein⸗ 
wohner ; etinige gehen jedoch auch mit den Galläpfeln 
‚and dem LTragantgummi nad) Aleppo, wo fie an die 
Sranzöfifhen Kaufleute verhandelt werden, die’ fie" nad 
Marfeille enden. Bon Mofful haben ‘die, "unter 
dem Namen Mouffeline befannten baumwollenen Zruthe 
ihre Benennumg erhalten/ weil durch dieſe Stadt die er: 
ſten der Art nach Europa kamen. Gie waren aus In: 
dien durch Perſien oder den Perfifgen are biete 
ber gebracht worden. 


Aleppo liefert die Eutopaͤiſchen Waaren nach 
Moſſul, deren dieſe Stadt bedarf, ſo wie auch die, 
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in Syrien: verfertigten. bad Aus Syriem 
Mefopotamien, Natolien, Armieni en’und 
Kırdiftan ſchickt man auch das alte Kupfer hierher; 
welches aldbann nach Bag dad und Ba an und von 
da nach Indien gebracht wird. 


Bu Moſſul, Bagdad und in den Staͤdten Per: 
fieng findet man eine Art von Manna häufig „woraus 
man kleine weiße, Kuchen. ‚macht, welche ben Geſchmad 
und das Anfehen ‚eines ſtark gezuckerten Mandelteiges, 
oder einer Miſchung von fehn ſchoͤnem Honig mit Ge: 
famteig haben ;- dafür hielten wir es auch , als wir es 
zum erſtenmale fofteten, Dieſe vortrefflich⸗ ſchmeckende, 
und keinesweges abfuͤhrende Manng wird in Kurd iſt an 
und den noͤrdlichen Gegenden, von ‚Perfien gelammelt;, 
Man ‚nennt fie Guisfenzguebin. Gewoͤhnlich findet 
man fie mit den Blättern eines, Baumes ‚oper Strauches 
vermengt, die aber ſo zerbrochen find , ‚Daß mir, fie nicht, 
erkeunen konnten. Vergebens fragten wir deshalb die 
Kaufleute, welche jene Gebirge durchreiſt waren; einige 
fagten uns, man ſammele dieſe Subſtanz vor Sonnen⸗ 
aufgange auf einem großen Baume; andere wieder be⸗ 
zeichneten uns einen Strauch, welcher dem aͤtnlich waͤrtz 
wovon das Tragantgummi kommt ; der groͤßte Theil 
aber beſchrieb ung. einen Baum, von mittlerer Größer 
ober. einen ‚großen Straud ‚ welcher in etwas. der Eiche 
äynelte. Strabo, *) Diodor von .Sicilien ”*) 


Lib. II. pr 73. edit, Almenhoven, 
+4) Tom. II. p. 218 sdit. Wesseling. 
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und QDuintws Curtius *)- haben dieſer Bubftanz 
ſchon erwaͤhnt; ihrer Meinung nach, war es eine Art 
von Honig, das in Hyrkanien aus den Blaͤttern ei— 
ned Baumes ausſchwitze, und welches man, vor Son⸗ 
nenaufgang ſammeln müuͤſſe. Uebrigens iſt dieſe Manna 
ſehr von der unterſchieden, welche der Alhagiſtrauch 
(Hedysarum .Alhagi ) giebt, und wovon wir anders 
wo Gelegenheit haben werden zu ſprechen. Wir beſitzen 
von der einen ſowohl, als vom der andern Proben. 

Die Bürten von M offart find mit ‚vielen füßen 
Limonien =, Gedratz, Piſtazien-, Feigen:, Granatenz; 
Pfirſchen⸗, Aprikoſen-, Pflaumen: und einigen andern 
Obſtbaͤumen Europas, beſetzt. Die umliegenden Fel— 
der tragen Getraide und Baumwolle im Ueberfluß; such 
ziehet man bier viel Bieh. Wein hingegen macht man 
fehr wenig, und den Maulbeerbaum Fennt man faft gar 
nicht ; obgleich der Weinſtock beſonders wohl gedeihet, 
und der Maulbeerbaum zu einer Beträchtlichen Größe 
heranwaͤchſt. Die beiten Zrauben, welche man auf den 
Märkten von Mofful antrifft, kommen aus Kurdis 
fan, und befendeıs. aus Amadien. Kurdiftan 
kiefert auch viele Roſinen, deren fi) die Mufelmänner 
zur Bereitung ihres Sorbets bedienen, und woraus die 
Ehrifien durch Gahrung und Deſtillation einen vortreff: 
lichen Branntwein bereiten. Es verfertiget auch Rauch— 


*) Frequens arbor faciem querens hahet, enjps ıs jolıa 
multo melle teguntur, sed nisi solis ortum incolae osch- 
pavezif, vel modico temppre suceus extinguitur. VI, 4. 
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tabaf, welcher aber von — Büte,‘ als der von 
Latakie, if. | 


Während unfers Aufenthaltes zu Mofful, Hörten 
wir oͤfters, daß die Kaufleute und das gemeine Volk mit 
Ehrerbietung von dem Paſcha ſprachen, und ihn wegen 
feiner guten Staatsverwaltung, der Polizei, welche er 
in feiner ganzen Provinz eingeführt hatte, lobten. Wir 
ſahen aud, wie man feine, und. feiner Offiziere Unei- 
gennüßigfeit bewunderte, und über die Ruhe, welche 
überall berrfchte, und den Schuß, den er dem Handel 
gewährte, zufrieden war. Wir waren felbft Zeugen von 
dem Ueberfluffe der Lebensmittel, welche auf den Maͤrk⸗ 
ten feil flanden, und wir erftaunten über ihren geringen 
Preis fowohl, old auch über die gute Beichaffenheit ders 
ſelben. Wirklich thut auch der Paſcha alles, was er 
nur kann, um die Jefiden vom Senjaar, die 
Curden, bie Chaldaͤer und Armenier, aus 
Kurdiftan, und die Araber aus Mefopotamien, 
zu vermögen, baß fie die Produkte ihres Landes in die 
Stadt bringen. Er ſucht es forgfältig zu verhüten, daß 
. man nicht die geringſte Zyrannei gegen fie verübt, oder 
fih irgend eine Art von Ungerechtigkeit zu Schulden 
kommen läßt. Daher hat er den Einfuhrszoll auf Lebenss 
mittel verringert, und forgt dafür, daß die Zollbeamten 
den Kaufleuten alles mögliche erleichtern, befonders aber, 
daß fie die Abgaben, durch eine zu ſtarke Schägung der 
Waaren, nicht erhöhen. Seine Wache ift mehr beihäf- 
tiget, Ordnung zu erhalten, ben Schwachen zu ſchuͤtzen, 
und den Großen im Zaume zu erhalten, alö dem ‚öffent: 
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lichen Anfehen einen Glanz zu geben, beflen es nicht 
bedarf. 


Diefe eben fo weife, als politifhe Aufführuug hat 
auch alle die Wirkung geleiftet, welche der Paſcha nur 
erwarten konnte. Meſſul, welches ehedem mehr, als 
irgend.eine andere Stadt des Reichs, den Unruhen, Ems 
pörungen und innern Kriegen unterworfen war, die ih— 
zen Grund, nicht:fowohl in der großen Entfernung von 
ber Hauptftadt, als vielmehr in der Berfchiedenheit ter 
Sitten und Religionen der Völker, die es bewohnen, 
hatten, fahe auf Einmal alle diefe Unruhen aufhören, 
und die gute Ordnung zurüdkehren. In den Kriegen, 
die manchmal zwifchen den Curden und Arabern Statt 
fanden, wurde die Stadt Mofful jederzeit verſchont; 
ja der Paſcha wurde felbft Schiedsrichter bei ihren Strei:- 
tigkeiten. Während der theologifchen Fehden zwifchen 
den Neftorianern und Safobiten, floß Fein Blut; man 

begnügte fich bloß viel zu fchreien, ohne darauf zu hören, 
und einander zu baflen, ohne fid jedoch nicht im Ge; 
ringſten Leids zuzufügen. 


Die Kaufleute und Maͤkler, welche ſich jetzt ge— 
fhüst faben, kamen haufenweife nah Moſſul und 
ließen ihren Handelöfpefulstionen freien Lauf. Die 
Karawanen wurden zahlreicher, weil dieſe Stadt mehr 
verbrauchte, und diente, weil ihre Lage es begünftigte, 
zugleich zu einer großen Niederlage, Seitdem hat die 
Betriebfamkeit ihre Zweige vermehrt, der Aderbau feine 
Produkte verdoppelt, und die Bevölßerung fehr ſtark zu: 
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genommen. Bu gleicher Zeit bat auch das Volk, wel: 
ches den Wachsthum des Ueberfluffes bemerkte, die Vor: 
theile eines ruhigen und friedlichen Lebens ſchaͤtzen ge: 
lernt. F . 


‚Nicht allein der Weisheit des Paſcha dankt Mo f- 
ful dieſe Vorzüge, ſondern auch der Gewißheit, die dies 
fer Regent erlangt hat, daß er naͤmlich in feinem Poſten 
faͤhrlich beſtaͤtiget wird, und zu ſeinem Nachfolger einen 
naͤchſten Verwandten bekoͤmmt. Seitdem die aͤußerſt 
zahlreiche, ſehr beguͤterte, und ans Mofſul gebürtige 
Familie Abd = el: Dichelit zur Regierung dieſer Pro: 
vinz gelangt ift, fieht ih der Großherr gewilfermaaßen 
genoͤthiget, dem Wunſche des Volkes jährlich beizutrerem, 
und ihm den Beflätigungsfirman zu ſchicken. Und wie 
koͤnnte man auch einem folhen Wunfche zuwider ſeyn, 
wenn die Abgaben gehörig in den kaiſerlichen Schag gez 
liefert, und die Befehle der Pforte pim ktlich befolgt wer: 
den! Wie koͤnnte man es auch verweigern, denjenigen 
nach dem Tode de3 Paſcha zu feinem Nachfolger zu erfläs | 
en, welden bie verfammeiten Ayams dazu beflimmten, 
wenn der Kandidat anders nur mehr als irgend ein an 
derer die Mittel in den Händen hat, feine Anſpruͤche gel: 

dend machen zu koͤnnen. a — 


Da ſich alſo der Paſcha durch fein eigenes, und ſei⸗ 
ner Familie Anſehen behaupten kann, ſo hat er auch Feine 
zahlreiche Wache nöthig. Weil er fein -Pafchatif aus eis 
genen Mitteln gekauft hat, und verfichert ift, feine Aus» 
fagen nach und nad) wieder zu befommen, ſo bedruͤckt er 


— 
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das Volk nicht fo, wie: andere feines leihen, welche 
das Geld dazu gegen fehr hohe Intereffen borgren, und 
zur Wiederbezahlung genöthiget. werden. Da er fich. auch 
endlich überzeugen kann, Daß er.nicht vertrieben wird, 
fo betrachtet er fein Paſchalik ald ein Eigenthum, deſſen 
Berbeſſerung ihm obliegtz” daher: glaubt: er auch feine 
Rechnung dabei zu ſinden, wenn er Bedrädungen, Er⸗ 
preſſungen und willkuüͤhrliche Handlungen verhindert, 
und im Gegentheil Betriebſamkeit und Handel beguͤnſti⸗ 
get, um hierdurch die ruslen feiner en. zu 
vermehren. I 


Die befondere Wache des Paſcha beftcht bloß aus 
zweihundert Mann, weil er, umgeben von dem Wohl: 
wollen, und geftügt auf die Liebe des Volkes, mit zweiz 


‚hundert ihm ergebenen Leuten weit ficherer ift, als zum 
- Beifpiel der Paſcha von Akre mitten unter einer Armee, 


die ihn haft, und beitändig bereit ift, unter den Fahnen 
eines andern Dberhauptes zu dienen, das fie beſſer bes 

ſolden kann. Dir Paſcha von Akre hat, um fih in 
feiner Mfurpation behaupten zu fünnen, eine Armee nd; 
thig und wie kann er diefe anders unterhalten, als von 
Plünderungen, Bebrüdungen und Monopolien? Für 
den Paſcha von Mofful ift eine einfache Wache nöthig, 
um ihn in feinem Pallafte zu bedienen, und feine Befehle 
auswärt3 fund zu machen; und biefe Wade wird von 
den gewöhnlichen Einkünften der Provinz bezahlt. Weld 
ein anderer Unterfchieb findet fi aber auch noch in der 
Lebensweife diefer beiden Paſchas! Den einen erhält 
der Wille feines Oberheren auf feiner Stelle; ber an- 
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dere iſt ein Rebell gegen ihn, und kann ſein Leben gegen 
die Verſuche der. Apidgi-Bachis nur durch Mißtrauen 
und Spionereien ſchuͤtzen. Der eine kann rubig unter 
feiner Wache, wie in dem Sthoofe feiner Familie, fchla- 
fen, ſtatt daß ſich der andere tief in feinen Pallaft ver- 
Bricht, umd ſich, ungeaditet der Gewehre, Piftolen und 
Dolce, die er um ſich hat, doch nicht ficher glaubt. 
Der eine fann aflein, und ohne Wäffen überall hingehen; 
der andere muß fich mit dem zurüdichredenden Anblide 
“der Gewalt umgeben. Dem Einen zeigt fich die Wahr: 
heit und das Zutrauen; dahingegen fich bloß Schmei- 
chelei mit dem andern zu ſprechen getrauet. Der eine 
hört überall nur Dankgefänge, und fieht durchgängig nur 
Glück und Wohlftand; dem andern tönt entweder das 
Klaggeichrei des Unglüdlichen, den er foltert, ober er 
fieht bloß das ausdrudsvolle Stillſchweigen der Unzufrie: 
denheit. Seelenfriede und Achtung der Gebildeten find 
für den einen der Lohn feiner Aufführung ; der andere 
hingegen wird von Gewifjensbiffen gequält, und mit 
‚öffentlichem Fluche beladen. Nach dem Zode endlich 
erregt der eine Betruͤbniß bei dem Volke; dem andern 
aber folgen drüdende Fluͤche nad. 


Es bieng bloß von und ab, eine Aubienz bei dem 
Paſcha zu erhalten; man fagte und fogar, daß er es 
wünjche, um mit uns über bie merkwürdigen Ereignifle . 
fprechen zu Fönnen, die fih in Europa zugetragen hät: 
ten; allein da wir über dergleichen Begebenheiten nicht 
gerne, am allerwenigften aber mit Paſchas fprechen; 
übrigens aud Feinde von allen den Geremonien find, 
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welche. dergleichen Befuche erfordern „ wo man -weiter 
nichts. mehr davon lernen kann, da fie’ einander alle ähns 
lich find, fo baten wir den Prior des Klofteis, daß er es 
verfuchen follte, uns derfelben zu uͤberheben. Mir ftell: 
ten ihm unfere Firmandzu, und zeigten ihm den Brief 
bes Großvezird an den. Pafıha von Baddad.' Hierauf 
lieg. uns der Paſcha von Mofful einen Dffizieri feiner 
Wache anbieten, der uns bis Tekrid, wenn wir"über 
ben Zigris nah Bagdad gehen wollten, oder bis 
nah Kerkuk, wenn.wir' lieber zu Lande dabin⸗ zu rei⸗ 
MM wuͤnſchten, begleiten aa EıT Ce 295 Ä 


Die Nachrichten, welche wir von ber Form der 
Fahrzeuge, deren man ſich hier bedient, und über die 
Art, auf dem Fluſſe zu fhiffen, einzogen, waren nicht 
im Geringften dazu geeignet, uns Zutrauen einzuflößen, 
Manchmal ereignen fi) widrige Zufälle, weil man dieſe 
Fahrzeuge nicht gehörig regieren kann; es geichieht naͤm⸗ 
lich, daß fie zuweilen an den Felfen, weldye wegen des 
trüben Waflerd nicht zu fehen find, oder an Baumſtaͤm—⸗ 
men; welche der Fluß, wenn er angejihwollen iſt, mit 
fortreißt,, fcheitern. Aber die größte Gefahr verurfachen 
die Araber aus Mefopotamien, welde den Augen: 
biid, wo die Fahrzeuge feſt figen, auffpüren und fie 
plündern. Diefe Fahrzeuge, welche den Namen Kel 
leks führen, find eigentlich weiter nichts, ald eine ges 
wiſſe Anzahl von aufgeblafenen Schläucden, die mittelft 
Aanger oben darauf gebundener Weiden: oder Tamaris⸗ 
enftangen, an einander befeftiget- find. Auf diefe legt 
man fichtene Bretter, und dann werben die Waaren bar: 

Pp2 
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auf geladen. Un einem’Ende bes Fahrzeuges, legen bie 
Reiſenden eine Erhöhung an, um ſich darauf aufhalten 
zu fönnen. Bier oder fünf Zage find vinschnend, um 
nach * dad zu kommen. 


Die Kelleks geben nicht weiter, weil die Schif 

fahrt von Bagdad nah Baſſora auf Fahrzeugen und 
Schiffen mit Segeln verfehen, vollbradt wird, Im 
Bagdad werden die Kelleks zerlegt, und die Schlaͤu⸗ 
che derfelben verkauft, Man benutzt diefe zu Herbeifchafs 
fung des Waſſers aus dem Zigris. in die Häufer der 
Privatleute, und auch zum Aufbewahren der Datteln, 
zu deren’ Erhaltung fie ein vortreffliches Mittel find, 
weil die nagenden Infelten ihre Eier u. darauf abfez« 

zen können, 


Wir fanden Feine Karawane, bie zu einem Zuge nach⸗ 
Bagdad reifefertig gewefen wäre ; allein man verficherte 
uns auch, daß der Weg fiher fy. Wir wählten alfo. 
den Ausweg, daß wir uns von dem Paſcha einen Tcho⸗ 
cadar zur Begleitung, und einen Befehl ausbaten, vers 
möge defjen uns auf der ganzen Reife Poftpferde gegeben 
werden möchten. Dieſes Begehren wurde auch ohne weis 
tere Schwierigkeiten erfüllt. 


Ehe wir noh Mofful verließen, waren wir neu⸗ 
gierig, die Gegend zu burchfuchen, worauf, wie man 
glaubt, das berüchtigte Ninive, die Hauptfladt des 
Affyrifchen Reichs fand. Wir hofften noch einige Spus 
ven von einer Stadt zu finden, welcer die Juden längs - 
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dem’Fluffe hin einen fünfzehn Meilen großen Umfang 
gaben, und von der fie ſo viel Wunderbares erzählten. 
Diodor von Sicilien beitimmt diefe Weite auf hun— 
dert und fünfzig Stadien (ungefähr fünfzehn‘ Teutſche 
Meilen) in die Xange, und neunzig Stadien (neun 
Teutſche Meilen) in die Breite. "Ihm zufolge waren die 
Mauern Ninives. hundert Schub hoch, und breit ges 
nug, daß drei Wagen. neben einander darauf fahren 
tonnten. Die Zbürme, deren Zahl fih auf fünfzehn, 
hundert belief, waren noch einmal fo hoch, als die Wälle, 
Die Chriften und die Juden in Mofful glauben, daß 
Niniveden Raum einnahm, der zwifchen Kadikend 
und Serind3ja, ‚zwei Dörfern, bie etwa fieben oder 
aht Zeutfche Meilen von einander — liegen, ” 


findlich iſt. 


Alle neuere Geographen ſcheinen über die Lage, die: 
fer alten Stadt einftiimmig zu ſeyn; alle feben fie auf 
das Öftlihe Ufer des Zigris, Mofful gegenüber. 
Wirklich ſcheint dieſes auch die natürlichfte Lage zu ſeyn; 
indefien muß man doch geftehen, daß ſich auf der ganzen 
angebaueten Ebene ‚®ie wir durchwandert Haben, faft 


gar keine Spur einer Stadt findet, - Allein es iſt mögs 


Ed, daß man nach der Zerſtoͤrung berfelben, die Mate: 
tialien zu. Erbauung anderer Städte wegfchaffte,; und 


22 


27h 


daß hernach der Pflugben Boden ebnete, befonderd went 


die Mauern der Häufer, wie man annehmen muß, von 
| Erde waren; denn fo finbet man fie noch jegt in allem) 
fowohl: alten als neueren. Städten biefer Gegenden 
Wenn aber auch die Ebene faft nirgends eine Spur von 
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einer Stadt zeigt, fo finden wir Hingegen, auf ber Berg⸗ 
kette, weiche. diefe Ebene Hftlich begränzt, einige Webers 
refte von Mauerwerk. . Diefer Drt führt aud den Nas 
men KallaNunia;, oder Eitadbelle von Ninive, Et: 
was weiter füdlich findet man auch auf dem nämlichen 
Berge ein Dorf, Namens. Nunia, in welhem, wie 
bie Buben Und Ehriften“ zu Mofful — der 
ee onas begraben liegt. i 


— elifter ara nitt. 
; 148) : art * 128 * R 
Abreiſe von Moſſul. — ubergans über von eycus auf 
Kellets. — Betrachtungen über diefen Gegenftand. — 
Bemerkungen über bie Gegend, wo das Treffen von Arbela 


Rerliefert wurde. — Beſchreibung von Erbil, Altuns 
er Kupri, Kerkuk, Taouk, Dus-Hormal, Kara— 


Tepe. — Ankunft zu Bagdad. | , 





Den fünf. und zwanzigften Germinal nahmen wir 
vierzehn Poftpferde, und reiften gegen zehn Uhr des 
Morgens, unter Anführung eines‘ Tchocadar ab. Es war 
ein regnerifher Tage Wir brauchten faft eine Stunde, 
um auf einem großen, von Eichenholz ziemlich grob er» 
bauetem Schiffe, den Fluß zu pafliren. Der Boden war 
beinahe : platt und das Vorbertheil beträchtlich hoch; das 
bei einigen offene Hintertheil war bei dem unfrigen ge: 
ſchloſſen/ und⸗ ſo wieder Bord mehr als drei Fuß höher, 
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als die Waſſerflaͤche. Daherchatten wir mit unſern Pfer⸗ 
ben beim Ein und Aueſteigen viele Muͤhe. il 

ee der 

Die — von Mofful mit dem oftlichen 

Ufer des Digris, wird durch eine Schiffbrücke bewerk⸗ 
ſtelliget, auf welcher man faſt das ganze Jahr hindurch 
ungehindert paſſiren kann; wenn aber der Fluß durch 
Regen; oder geſchmolzenen Schnee aufſchwillt, ſo nimmt 
man bie Bruͤcke weg, und: bedient ſich dann ſolcher Fahr⸗ 
zeuge, wie das war, von dem wir eben ſprachen. Als 
wir uͤber den Tigris giengen, war er zweimal ſo breit, 
und weit reißender, als die Seine bei ware ur Be 
— —— Hoͤhe. 

Degen zehn Uhr — wir wieder zu v und 
kamen nach vier und dreiviertelſtundigem, langſamen 
Marfche bei Kara: Koch (ſchwaxzer Vogelheinem Dorfe 
der Syriſchen Katholiken an, welches ungefäht dreihun⸗ 
dert Häufer enthält, die aus Erde gebauet find. Der 
größte Theil diefer Häufer gleicht in Etwas denen zu 
Hardaran, dem erfien Dorfe, durch welches wit nad 
unferer Abreife von Aleppo kamen. Sie find. niedrig, 
und en oben eine Kuppe. 


Seit — als zwanzig Tagen war die Suftteutpend. 
tur fehr gelind. Die Nächte blieben zwar. fühl und 
feucht, am Tage aber war ed, befonders in der Sonne, 
ſehr heiß. Das Thermometer zeigte eine Stunde nad 
Mittag im Schatten ſechszehn, fiebenzehn und. achtzehn 
Grad Wärme. Die Vegetation ſchien und bei unferer Ab: 


\ 
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zeifenon Moffuleben fo.weit vurgerüdt zu feyn, als fie 
es um Paris zu Ende desFloreals if. Das Land, oͤſt⸗ 
lich vom Zigris, iſt fehr fruchtbar und ziemlich gut an= 
gebauet. Wir fanden.hier eine fehr große Menge von 
Pflanzen in der Blüte, von benen wir einſtens Befchreis 
— und ——— liefern werden. 

— ſechs und- — giengen. wir nach drei: 
fündigem Wege überseinen, Fluß, Namens Khafers 
Soui. Es ift-diefes der Bumadus oder Bumellus 
der Alten. Der Regen hatte ihn dermaaßen angeſchwellt, 
Daß die Pferde bis auf ein Dritiheil des Bauches in 
Waſſer giengen. Im Sommer hingegen, toller, wie 
man uns fagte, faſt ganz troden feyn. Zwei Stunden 
nachher kamen wir bei dem Zab oder dem Barb 

Soui*), einem Strome, der bamalö viel breiter und 
reißender, alö die Seine vor den Jnvaliden, im Win: 
ter ift, an. Er iſt der Zabatus der alten —— und 
ber Lycus der Griechen. 


. Ein Haufe von Iefiden, ben wir antrafen, eilte 
unfere Pferde abzuladen, und ihnen vie Reut: und Pad; 
fättel abzunehmen. inige von ibnen, welche einen aufs 
geblafenen Schlau bei fich hatten, nahmen jeder ein 
Dferd bei dem Zügel, und ſchwammen mit ihm fort; 
mit der einen. Hand hielten fie ben Zügel und in der an= 
bern hatten fie den Schlauch, auf welchem der Unterleib 
und die Hüften lagen. Mittelfi der Küge bewegten fie 


) Der ſtarke Fluß. 
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ſich — der Strom riß ſie zwar weit mit ſich fort, 
‚doch famen fie alle ohne ein Unglück zu nehmen, an das 
Land. Unfere Geräthichaften wurden auf Kelleks gela: 
den, die aus zwei und dreißig an einander gereiheten 
Schlaͤuchen beiianden, welche man an anderthalb zöllige 
Weidenilangen befefliget hatte. Wir ſelbſt begaben uns 
darauf. - Man ruderte mit einem rafetenförmig durchbro⸗ 
chenen Ruder, durch welches wir gewiß nicht an das jen⸗ 
feisige Ufer gefommen feyn würden, wenn uns nicht ein 
Pferd vugfiretihätte, welches ein Jefide führte, indem er 
in feiner: rechten Hand die Mähne und den Zügel, und in 
der linken Hand feinen Schlauch hielt. Dem er. war 
er uͤber dem Strome. 2 


Bir hatten zwei Fahrzeuge genommen, bamit fie 
nicht zu ſchwer beladen würden, und wir folglich nicht 
Gefahr liefen, unfere Effeften und Papiere durchnaͤßt 
zu erhalten. Wir waren ‚mit der Gefchidlichkeit dieſer 
Seeleute, und der Schnelligkeit, womit fie unfere Pferde 
abluden, unfere Geräthfchaften auf ihre Kelleks brachs 
ten, und felbft fiber den Fluß fegten, und alles wieber 
auf die Pferde padten, aͤußerſt zufrieden. Unfer Echos 
cabar mußte ihnen alfo einige Piafters einhaͤndigen, wo: 
mit fie fehr zufrieden waren... Wir brauchten zu biefens 
ERE nur eine Stunde. | 


Diefe Art uͤberzuſetzen ſo einfach und ſo ztono⸗ 
miſch, daß man ſich wirklich wundern muß, warum ſie 
nicht manchmal bei Europaͤiſchen Armeen benutzt wird, 
wo es auf ſchnelle, und gefahrloſe Paſſage von Kanaͤlen 


+ 
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und Flüffen anftömmt. Jedermann weiß, daß der glüd- 


liche Erfolg bei dergleichen Unternehmungen faft immer 
von ber Schnelligkeit abhängt, mit der man fie in das 
Werk rihtet. Wenn nun der Fluß von einem Theile der 
Armee paflirt ift, ehe fich der Feind dagegen fegen konnte; 
wenn man der Mühe uͤberhoben ift, Fuhrten aufzufuchen, 
die oft weit entfernt, umd faſt immer befegt find; wenn 
man hierdurch Fahrzeuge wegnehmen kann, bie fid) an 
dem entgegengefegten Ufer etwa finden möchten, wenn 
man fich die mangelnden Lebensbebürfniffe verfchaffen, 
ſchlecht bewachte Poften befegen fönnte, und wenn end⸗ 
lich, um das Maaß der Vortheile voll zu machen, jeder 
Soldat etwas bei fich hätte, wodurd er feinen IKcudzug 
eben fo fhnell und fo ficher bewerfftelligen fönnte, fo 
muß man zugeben, daß djefes Mittel wohl manchmal die 
Aufmerfjamfeit eines Kriegsmannes verdient. | 


MWahrfcheinlicherweife wurbe diefe Berfahrungsart 
feit undenklichen Zeiten auf verfchiedenen Flüffen des 
Drients gebraudt. Bei der Unternehmung des Eyrus, 
und dem Rüdzuge ber zehentaufend fehen wir, wie ſich 
bie Griechifchen Soldaten Floße aus Häuten machen, bie 
fie mit Heu ausftopten, und damit über den Euphrat 
ſetzen, um Lebensmittel aufzufuchen. Einer von ihnen 
thut hierauf den Vorfchlag , auf zweitaufend mufgeblafe: 
nen Schläudhen viertaufend Mann Fußvolk über den Ti; 
gris fegen zu laffen. Als Alerander über ven Ifter 
wollte, um die Beten anzugreifen, fo nahm man feine 
Zuflucht zu ledernen Zelten, woraus man Schläuche 
machte, und. biefe mit Stroh ausſtopfte. Das naͤmliche 
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‘Mittel brauchte er auch, -um ein Korps Reuterei über deh 


Hydaspes zu feßen, und er RIUR gieng auf dieſe Art 
über ben Fuß ar 


Man kann wohl annehmen, 208 die — nach 
Xenophon's und Alexander's Zeiten bei ihren Unter- 
nehmungen in Aſten, manchmal zu dieſem Mittel gegrif⸗ 
fen haben werden; und wenn ſie auch hierdurch nicht ge- 
trade allemalihre Armeen uͤberſetzten, fo wendeten fie es 
wenigſtens doch wohl da an, wenn ſie ſich alles das vers 
Schaffen — was ihren ——— zu erleichtern im 
ee war. , 


ur Nicht allein die’ Griechen und Römer haben den 
Euphrat und Tigris, nebft mehreren anderen Flüf: 
fon des Orients auf Schiffbrüden oder Floßen aus aufs 
geblafenen Schlaͤuchen paffirt; auch heut zu Tage bedient 
man fich noch dergleichen Flöße, zur Schiffahrt auf den. 
beiden erfigenannten Flüffen. Auf diefe ötonomifche Art 
ſchafft man nicht allein Kaufmannswaaren, und die fofls 
barſten Produkte in fehr- große Entfernungen, ſondern 
auch die Menfchen find gewohnt; entweder einzeln, ober 
in Geſellſchaft, "jeder auf ſeinem Schlauche ziemlich lange 
Reiſen zu unternehmen. Als wir bei unferer Ruͤckkehr 
aus Perſien, wieder an den Euphrat zuruͤckkamen, 
fahen wittoft ganze Familien mittelft ihrer Schläuche 
längs dem Laufe des Fluſſes hinfahren. Väter, und Müts 
ter trugen bie jüngften Kinder auf ihren Schultern, da: 
hingegen die, welche ihr fiebentes oder achtes Jahr ers 
reicht hatten, fehr fertig auf einem Schlauch. aus jungen 


* 
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Biegenfelen ſchwammen. Der Mundvorrath lag auf 
einem oder mehreren Schlaͤuchen, welde hinten nad 
Tamen. Am Abend begaben fich diefe Reifenden an das 
Land, fchlicfen ruhig an dem Ufer, und machten fich des 
anderen Morgens früh wieder auf ben Weg. 


Bir hielten uns in bem Dorfe, ‚welches fi am lin; 
Ben Ufer befand, ‚nicht auf; es fchien nicht groß zu feyn. 
Auf einer handfchriftlichen Charte von Beauch am p wird 
es Kellek genannt, und iſt bloß von Jefiden bewohnt. 
Niebuhr fest auf das rechte Ufer des Zarb ein Dorf 
Namens Abd-el:Afis; wir find aber wahrfceinlicher: 
weife einige Teutſche Meilen unterhalb deffelben überge: 
fest. Man erzählte und, daß auf-beiden Ufern mehrere 
andere Dörfer der Jeſiden lägen, die ihre Agas hätten, und 
ihrer Sage nach entweder von dem Paſcha in Mefful, 
oder von dem in Bagdad, abbiengen. Diefe Jefiden 
haben die nämlichen Sitten und die nämliche Religion 
wie die. von dem Seniear, fie find aber abhän: 
giger und ihre Dberhäupter bezahlen die Abgaben viel 
eichtiger. In biefen Dörfern find fie alle anfaflig und 
befchäftigen fich; mit dem Aderbau, uber betreiben die 
Viehzucht. Mehrere von ihnen haben aush Fein.anderes - 
Geſchaͤft, als die zahlreichen Karamanen, melde von 
Amadien, Gezireh und Mofful nah Erbil, 
Kerkuk, Shehrzur und Bagdad geben, ober 
aus diefen Städten rn auf ihren Kelleks 
überzufeben. 


Es war noch nicht Mittag, als wir wieber zu Pferde 
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fliegen. Einige Meilen weit links, lagen Gebirge, vom 
denen wir und aber entfernten. Wir rittem fchnell, 
öfters im Gallop; und brauchten nicht mehr, ‘als vier 
und drei Bierteiftunden um nach Ankona zu kommen. 
Dieſes Dorf mag, etwa fieben Meilen von dem großen 
Zarb entfernt liegen; ed wird von Gurden und Syris 
fhen Katholifen bewohnt, imd gehört einem Curdiſchen 
Aga. Bon dem großen Zarb bis zu diefem Dorfe, iſt 
das Land eben, fehr fruchtbar und faſt ganz angebauet. Es 
ift eine ber fhönften Ebenen , die wir im diefen men 
zu Geſichte bekommen En 


Jetzt befanden wir uns eine Heine Meile von Erbil 
oder Arbela entfernt, einer Stadt, von welcher die 
Schlacht, wo Alerander über den Darius fiegte, 
und damit dem Perfi ki a ein Ende machte, den 
Namen bat. 


Aber nicht gerade in der Ebene von Arbela ober 
Erbil wurde‘ diefe Schlacht geliefert; fondern nahe be# 
einem Dorfe, weldes den Namen Gaugamela führte, 


und wahrfheinlih auf der rechten Seite des Bumas 
bus lag. 


Alexander hatte bei dem Uebergange über den 
Granikus, und in den engen Päflen Giliciens die 
Derfer befiegt; hatte Sardes, Miletus, Halifan 
naß und ganz Kleinafien erobert; die Stadt Tyrus 
zerflört; Syrien, Phönicien, Aegypten fich unterwärfüg 

gemadız den Grund zu zwei Seeftädten, weiche feinem 


& 
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Namen führen follten, gelegt, nämlich zu ber einen im 
Norden von Syrien, und zu der anderen im Weften von 
Argypten und dennoch war er immer nur auf neue Er; 
oberungen bedacht, und bereitete fich zu neuen Kriegen. 
Aegypten und Syrien befchäftigten ihn nur einen Augen⸗ 
blick; er ordnete alles, die Regierung diefer-reichen Ge- 
genden Betreffende, an, und Fam wieder auf feine alte 
Bahn zurüd, kehrte fih nah dem Euphrat zu, gieng 
über diefen Fluß nach T hapſacus, mittelſt der Schiffe, 
welche Darius zu verbrennen oder wegſchaffen zu laſſen, 
zu nachlaͤßig geweſen war; burchftreifte Mefopotamien, 
ohne nur einen Feind zu finden, der fich feinem Marfche 
widerfeste; gieng durch eine Fuhrt über den Tigris, 
und ſchlug, einige Teutſche Meilen von diefem Fluſſe 
entfernt, fein Lager auf. > 


Darius feiner Seits, flatt alle feine Macht in 
ben weiten Ebenen Mefopotamiens zufammen zu ziehen, 
wo er die Armee feines Feindes bei dem Uebergange über 
den Euphrat vernichten fonnte, entfernte fih im Ges 
gentheile von da, verließ Babylon, gieng über den. 
Tigris und Arbela; und als wenn er gleichfam alle 
Hinderniffe, weldhe dem Alerander im Wege ftehen 
fonnten, wegzurdumen hätte, ſchlug er eine Schiffbrüde 
‚über den Lycus, rüdte achtzig Stadien-weiter vor, 
und fchlug an dem Ufer des Bumadus fein Lager auf 


Alerander hatte bei feinem Zuge gegen den Das. 
rius, ben Zigrid zur Rechten, und die -Gordifchen 
Berge zur Linken. Auf bie empfangene Nachricht, daß, 
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fih der Feind annaͤhere, ftellte er feine Armee In 
Schlachtordnung, denn Darius war nur noch hundert 
und. fünfzig Stadien, ober ungefähr fünfgeben Zeutſche 


Meilen entfernt. 


Uebrigens wird nicht erwähnt, ob Alerander, 
‚zur Eieferung des Treffens, über den Bumadus gieng: 
Quintus Eurtius fagt im: Gegentheile, daß Da: 
rius, welder an feinem Ufer. fampirte, noch zehen 
Stadien weiter vorriidte, ald er den Muth verlor, 
ſich ſchlachtfertig zu halten. Da übrigens der zwis 
fehen beiden Flüffen liegende Raum, nur fieben ober 
acht Teutfche Meilen beträgt, und von dem Schlachtfeide 
bis zum Lycus nur neunzig Stadien, oder neun Feuts 
ſche Meilen find, fo Icheint e5 uns erwiefen, daß: Das 


zius hberden Bumadus gieng, und baß das Treffen 


auf dem rechten Ufer diefes Fluffes vorfiel. Alerander 
hingegen, welcher ſich fo hielt, daß er den Zigris auf 
der rechten, die Go: difchen Berge aber auf der linken Seite 
batte, marſchirte ſuͤdoͤſtlich, und gieng wahrſcheinlich an 
der Stelle uͤber den Tigris, wo heut zu Tage Moſſul 
liegt. Nach der Niederlage des Darius erwähnt. man 
bes Bumadus nicht mehr, weil diefer Fluß zu Ende 


be3 Sommers, und vor dem Eintritte der Herbfiregen, 


welche in diefen Gegenden fehr langfam Eommen, *) fall 


gar kein Waſſer hat. Es wird aber gefagt, daß. Das. 
rius auf der Flucht gegen Abend wieder über den 


Lycus gieng, und um Mitternacht in Arbela anfam. 


*) Diefes Treffen fiel ben zweiten Oftober vor. 
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Demnach zu urtheilen, muß man glauben, daß die 
Schlacht von frühmorgens an, bis Nachmittags vier Uhr 
dauerte, und daß Darius ungelähr zwei Stunden 
gieng, um an den Lycus zu fommen,. und fünf ober 
febs, um in Arbela einzutreffen. ‘ Wirklich trifft auch 
biefed mit dem Abftande lberein, den wir fanden, denn 
wir: giengen. beinahe zwei Stunden von Khafer:Soui 
bis zum Zarb, ımd fünf und eine — von 
Zarb bis nah Erbil. 


Den ſieben und ee verließen wir Ankona, 
und kamen nach einem balbftündigen Wege unter Erbil 
vorbei. Diefe Stadt liegt zum Theil auf einem kuͤnſt⸗ 
lichen, fehr hohen Berge, der auf feiner Spige eben if. 
Sie nimmt heut zu Tage die Siele ein, wo vor Zeiten 
die Gitadelle fand, und wird von einer alten Mauer 
umgeben. Diefer Berg ift weit beträchtlicher, als ber 
von Aleppo und alle diejenigen, welche wir in Mefopo- 
tamien gefehen haben. Man würde ſich auch kaum über: 
teden können, daß er von Menfchenhänden aufgeführt 


waͤre, wehn man nicht in diefem Theile von Afien noch 


eine große Menge derfelben fände, und wenn man nicht 
an allen die auf einent ebenen Boden zufammengeführte 
Erde wahrnähme. Der Abhang diefed Berges ift fehr 
jäbe und mit Gras bedeckt; am Fuße defjelben befindet 
ſich ein, zum Theil verfchütteter Graben. Der andere 
Theil der Stadt liegt auf der Ebene, füdlich von dem 
Berge hin. | 


In Erbil zählt man heut zu Tage nicht mehr als 
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zweifaufend Einwohner, welches größtentheild Curden, 
oder Ehaldder find; allein man fieht, daß diefe Stadt 
ehedem in der Ebene einen. weit größeren Umfang ein: 
nahm. Man bemerkt dafelbjt einige Ruinen, und in 

geringer Entfernung von der Stadt einen vieredigen | 
Thurm, welcher zu den Zeiten der Kalifen ein Minaret 
gewefen zu feyn fcheint. Niebuhr fagt, daß er durch 
einen Sultan Namens Muffafer erbauet worden wäre, 
Er beſteht aus Ziegelfteinen mit Kalk gemauert, und 
man fleigt auf zwei Wendeltreppen hinauf. 


Erbil hängt von dem Pafchalif von Bagdad ab, 
hat einen Sangiaf:Bei und cine ſtarke Beſatzung von 
Janitſcharen, die von Konſtantino pel aus hierher 
geihidt werden, 


Den ganzen Tag Über war es regnerilch, und der 
Wind blies aus Welten. Wir giengen nur acht und eine. 
halbe Stunde. Im Vorbeigehen fuhen wir Kofteppe, 
ein unbeträchtliches Dorf; giengen über einige, aus eis 
nem Gemifch von Kiefeln und Erde beftchende Berge, 
die mit Grün bededt waren, und famen in dem Dorfe 
Altun- Kupri (Goldbrüde) an. Es ift auf Fallen, 
zwifchen zwei Armen eines Fluſſes, welches der kleine 
Zarb oder Zab, und der Caprus der Alten iſt, er: 
bauet. In das Dorf felbft kommt man mittelft einer, 
auf einem Konglomeratfelfen erbaueten Brüde, und 
geht auf einer anderen, bie einen fehr hohen und großen, 
und zwei fehr Feine Bögen hat, wieder heraus. Letztere 
Bruͤcke koͤnnen die Pferde nur mit Mühe erflettern. - Der 
Olivier's Reifen IL. Dig 
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Fluß war burch Regen, und dad Schmelzen des Schnee 
‚beträchtlich angefchwollen, und ſchien uns eben fo groß 
zu feyn, als die Seine im Winter. 


Wir Eehrten bei dem Aga des Dorfes. ein, fpeiften 
mit feinen Söhnen, und feine Hausbedienten warteten 
un®aui. Ein Pillau von Reis, in welchem etliche Stüf: 
ten Hammelfleiſch lagen, eine fehr große Schüfjel voll 
Schafmilch, und eine Schüffel voll Jougourt, oder ge: 
vonnene ſauere Mildy machten das Abendeflen aus. Wir 
hatten feine Zeller, und Jeder mußte folglich aus ber 
Schiffe eſſen. Wir baten uns Löffel aus, und erhielten 
auch bölzerne, weil man in ber Türkei und in Perfien 
. Feine andern kennt. Die Söhne des Aga bedienten ſich 
ftatt derfelben ihrer Hande; fie vermifchten den Pillau 
mit einigen Stüdchen Fleiſch und mit Sougourt. Die 
Milh trank man der Reihe nah, und endlich wurden 
wir mit Pfeifen und Kaffee bewirthet. 


Saft auf die nämliche Art wurden wir während unfe: 
rer genzen Reife traftirr. Der Pillau war gewoͤhnlich 
mager und wurde nur ded Abends aufgetragen. Man 
‚ gab uns au Eier. Waren wir aber in Dörfern, wo 
Dattelbaͤume wuchſen, fo trug man uns, flatt aller an: 
dern Gerichte, am Zage Datteln in Buttey — auf, 
und gab bei der Abendmahlzeit Pilau. 


Eine Viertelftunde nach dem Effen ließ uns der Age 
fagen, daß er Willens fey, dieſen Abend bei ung zuzu— 
bringen; wir ließen ihm aber für-feine Guͤtigkeit danken, 


“ 
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und entfchuldigten. und damit, daß wir der Ruhe fehr 
benöthiget wären. Er erließ uns alfo feinen Beſuch, 
und feine Söhne giengen auch ſchnell von uns weg, nad: 
dem fie uns zuvor auf Morgen eine glüdliche Reife ge: 
wünfcht hatten. 


Den acht und zwanzigften hatten wir einen Mebel, 
der fich erft gegen acht Uhr des Morgens verzog. Ans 
fangs war der Boden ungleich und fleinig, nachher giens 
gen wir zwifchen zwei Bergketten hin. Die Ebene breis 
tete fi vor ung aus, und fihien noch neun oder zehn 
Teutſche Meilen zu haben, als wir und nach drei und 
einer halben Stunde Weges auf Einmal rechts nach einem 
rechten Winkel herumbogen, und über einen, aus Erde 
und Kiejelfteinen beftchenden Hügel: weggiengen. Im 
den ausgewafchenen Waflerrifjen bemerften wir Sands 
fein; bei dem Herabfleigen fahen wir einige Spuren 
von Gyps, und etwas weiter unten Steinöl, weldes an 
verſchiedenen Stellen hervorguol. Man grabt hier Löcher 
von fünf, hoͤchſtens zwölf Fuß Tiefe, und bolet täglich 
aus, benfelben das Steinöl, ‚welches fich dDarinnen fanıms 
let, Diefes wird in Schläuche gefüllt und auf Ejeln nach 
Kerkuk gefchafft. 


Der Geiftliche, welcher uns begleitete,. fagte uns, 
daß eine Meile weit von hier ſuͤdoͤſtlich fich ein fehr heißer 
Boden befände, aus welchem manchmal Feuer aufftieg; 
auch die Poſtknechte verficherten ed. Wir thaten ihnen 


aljo den Vorſchlag, daß fie uns gegen eine gute Beloh⸗ 


nung dahin führen möchten; fie ſchlugen es uns aber, 
Qg2 
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aus Rurcht beftraft zu werden, wenn fie von dem Wege 
auswichen, ab, 


Wir giengen nun nod länger ald zwei Stunden, 
und befanden und vor Kerkuk. Hier verließ uns der 
Gerſtliche, um einige Chaldaͤer zu befuchen, mit denen 
er im Verbindung ftand. Der Tchocadar war ihm vors 
ausgegangen, weil er einer Brief von dem Paſcha zu: 
Moiful an den Mutfelim zu beforgen hatte, und ihn 
bitten mußte, uns einen andern Zchocadar zur Beglei: 
"tung bis nah Bagdad zu geben. Zu Kerfuf hielten 
wir uns nicht auf, fondern madten noch eine Meile und 
famen in einem Dorfe Namens Ziffin an. 


Diefe zwei Landfchaften haben einem fruchtbaren und. 
bewäflerten Boden; der von letzterer ift ganz eben. 
Kerkuf liegt, wie Erbil, auf einem Fünftlichen Hü: 
gel mitten auf einer großen Ebene. Es ift, wie jenes, 
mit einer Mauer umzogen, die zu feiner Bertheidigung 
dient; es hat auch eine ſtarke Befabung von Sanitjchas 
ren, und der Paſcha von Bagdad ſchickt einen Muties 
lim hierher. Ein Theil der Stadt liegt am Fuße des 
Huͤgels. Zu 


Kerkuk gehörte lange Zeit unter das Paſchalik 
Sherhzur; nachher hatte es einen Paſcha von zwei 
Roßſchweifen. Heut zu Zage aber hat Kerfuf, weil 
Sherhzur und der ganze öftlich vom Tigris gele 
gene Strich vom großen Zarb an, ferner weil Kurdi: 
ftan felbfi-mit dem Paſchalik von Bagdad vereiniget 
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it, nur — Mutſelim, welchen der Paſcha hierher 
ſchickt. 


Dieſe Stadt ſcheint uns die Stelle des alten Men; 
nis einzunehmen, und hier find die Gründe, auf wel—⸗ 
che wir unfere Vermuthung flügen. Quintus Eur: 
tiu8 fagt, daß Alerander mit feiner Armee auf dem 
Marfhe nah Babylon in vier Tagen von Arbela 
nah Mennis kam, welche Stadt durch eine. Höhle 
merkwürdig war, aus welder eine fo große Menge Erds 
harz quoll, daß man, der Erzählung zufolge, glaubte, 
die Mauern von Babylon wären damit, flatt des 
Mörteld, erbauet worden, Man gewinnt audy wirklich 
in der Gegend von Kerkuk Erbharz, wie wir weiter 
oben erwähnten. Wir kamen mit Poftpferden in fünf: 
zehen Stunden von Erbil nach Kerkuk. Die erftere 
Stadt liegt unter dem ſechs und dreißigften Grabe, eilf 
Minuten, und die zweite unter dem fünf und dreißigften 
Stade, neun und dreißig Minuten, weldes zum we: 
nigften eine zwanzig Meilen weite Entfernung, ober 
einen viertägigen Marfch für eine Armee ausmadt. In 
»der-umliegenden Gegend findet man weder Ruinen, noch 
‚eine vortheilhaftere Lage, ald die von Kerkuk if, 
uUebrigens legte man diefe, auf einem ebenen Boden, mit 
großen Koften errichteten Hügel im Altertpume wohl in 
Feiner andern Abficht an, als um eine rn Stadt 
— zu erbauen. 

— Seit unſerer Abreife von Moſſul hatten wir feine 
‚andere Beleuchtung , ald mit Steinoͤle gehabt. Zu bie: 


L 
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ſem Endzwecke machte man dicke Baumwollendochte, bie 
man mit dieſem fluͤſſigen Erdharze in ein irdenes Gefaͤß 
thut, das einen Schnabel hat. Der Geruch, den dieſe 
Leuchte in einem Zimmer verbreitet, wuͤrde unertraͤglich 
ſeyn, wenn man nicht die Vorſicht gebraucht haͤtte, an 
der Mauer eine Art von Kamin anzubringen, damit der 
Rauch und der Geruch dadurch entweichen koͤnnte. Aus 
Kuhmiſte und gehacktem Strohe macht man Kuchen, die 
man auch in dieſes Erdharz taucht, und welche alsdann 
zur Erleuchtung der Hoͤfe und zum Kochen der Speiſen 
auf dem Herde dienen. Aus alter, ſtark mit Steinoͤl 
getraͤnkter Leinwand verfertiget man ferner auch Fackeln 
zur ee; der Straßen. 


Der neue Tchocadar, — an die Stelle deſſen 
von Moſſul treten ſollte, ſuchte und noch denſelben 
Abend in Tiſſin auf. Der Geiſtliche kam auch zu rech⸗ 
ter Zeit wieder, und ſo konnten wir unſern =. den ans 
- dern Morgen fortfegen, : I 


Anderthalb Stunden von Tiſſin giengen wir durch 
einen breiten Waldftrom, der faft kein Wafler mehr 
hatte, und-eine Stunde nachher durchwabdeten wir einen 
#leinen Fluß, nahe bei einem unbetraͤchtlichen Dorfe, 
das mit Gärten und einigen Obftbäumen umgeben war. 
Hierauf famen wir nad ſechs und einem halbflündigen 
Wege in Taouk oder Daouk an. Taouk leidet keinen 
Mangel an Waſſer und hat rundherum Gaͤrten, in denen 
Dattelpalmen, Zitronen-, Feigen-, Maulbeer⸗ * Apri⸗ 
koſen⸗ ———— und Granatbaͤume ſtehen, und un⸗ 


% 
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ter diefen Bäumen fahen wir auch einige Dlivenbäume. 


Diefes Dorf war das’ erfle, wo wir die Dattelpalmen 
häufig fahen, und mo die Früchte gut reifen. | 

Den dreißigften fegten wir ‚eine Meile weit von 
Taouk über einen ſehr beträchtlichen Strom, ben Nies 
buhr auf feiner Charte Dus nennt. *) Drei und 


eine halbe Meile weiter mußten wir durch einen andern, 


der fait gar Fein Wafler hatte, und kamen nach ſechs 
Stunden langem Marfche zu Du: Hormal, einem 
bemwäflerten, und wie das vorige, mit Gärten umgebenem 
Dorfe an. Dielen Tag über hatten wir eine halbe Meile 
weit, linker Hand ein fehr hohes Gebirge. Die Ebene 
erſtreckte fich rechts hin, war etwas abhängig: und nicht 
fo fruchtbar, wie diejenigen, : welche wir- bisher geſehen 
hatten. ‘Die Einwohner von Düs.: Hormal: bereiten, 
ob fie gleich Mufelmänner find, Wein, von dem fie 
einen Theil felbft trinfen, ben andern aber an bie sen 


fien in Bagdad verkaufen. 


Am Abend befuchten wir die Ruinen um das Dorf 
herum, die fich aber nur aus ben Zeiten der Kalifen her: 
fhreiben. Man bemerkt noch einen: ſtehenden Thurm von 
Badfteinen, welcher dem in Erbil aͤhnlich ift und ehes 


dem zum Minaret ei..er Mofchee diente. Etwas weiter 


*) Er wird auf den meiften Sharten Tornatus oder Ddor: ' 

on eb genannt; und iftder Gorgus des Ptolemäus, und der 
Physcus, deſſen bei dem Zenophon II. 4. Grwöpnung 
geſchieht. 
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bin. befindet fich noch ein fehr gut erhaltenes Thor ber 
alten Stadt, das von Ziegelfteinen erbauet ift und weis 
ter feine Merkwürdigkeiten hat. Der-Umfang der alten 
Stadt jcheint ſehr groß gewefen zu feyn; Dagegen ift aber 
bad heutige Dorf fehr klein. 


Den eriten $loreal giengen wir ſechs und eine halbe 
Stunde lang, um in. das Dorf Kefferi zu gelangen. 
Eine Biertelmeile von Dus= Hormal fegten wir über 
einen Eleinen Fluß, welcher zur Bewäflerung. der Gaͤrten 
bed Ortes und der .babei liegenden Zelder dient. Auf 
der ‚Hälfte des. Weges fagten uns unfere Poſtknechte, daf 
man auf dem Gebirge, welches wir links hatten, und an ' 
weichem wir Tags vorher bingereift waren, Steinoͤl 
ſammle. Wir bemerkten einige. Anzeigen von Gyps, 
und man fagte uns, daß fi auf dem Gebirge viel ders 
gleichen befande. Der Boden, auf. dem wir-hinreiften, 
war troden, — und zum Anbau nicht fonderlid 
geſchickt. —F 


Zu Kefferi wohnten wir bei dem Aga des Dorfes, 
der von uns ein Geſchenk fordern ließ. Nun hatten wir 
aber nichts, was wir ihm darbieten konnten; übrigens 
waren wir ibm auch nichts fehuldig, weil die Poſt in der 
Zürlei frei iſt, denn ſie erfegt eine andere Auflage, und 
bloß die Agenten der Regierung, oder Perſonen, weiche 
die Paſcha's ausdruͤcklich fhügen, reifen mit der Pof. 
Diefe geben aud "manchmal den Kaufleuten die Erlaub: 
niß, ih an die Zataren anſchließen zu dürfen, die fe 
abjenden; dann bezahlen die Kaufleute aber blog bie 
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Zataren, fo wiewir unfern Zchocadar. Wir ließen alfo 
dem Aga zur Antwort fagen, daß wir nichts hätten, was 
wir ihm anbieten fönnten. Durch diefe Antwort bewos 
gen, entichloß er ſich, felbft zu uns zu kommen, in ber 
Meinung, daß uns feine Gegenwart vielleicht Furcht 
einflößen würde. So, wie er zu und gelommen war, 
bedeutete er uns mit einem befehlenden Tone, daß wir 
ihm den Augenblid ein Geſchenk machen follten, welches 
der Würde, die er befleidete, angemefjen wäre. „Bir 
„baben, antmworteten wir ihm, nichts, was wir eudh 
„anbieten könnten, weil wir euch nichts fchuldig find.’ 
Der Aga beftand auf feiner Forderung und machte felbft 
Miene, uns zu drohen; aber auch wir beharrten auf un! 
ferer Weigerung. ' Hierauf fagte er, daß er uns feine 
Pferde geben würde. „Nun wohl, erwiederten wir, fo 
„wollen wir bier die Zurüdkunft des Tchocadar erwarten, 
„den wir an ben Palcha zu Ba gdad, abzufertigen has 
„ben, an welchen wir Briefe von dem Großvezier abge: 
„ben müffen. Diefe Drohung bradte alle bie Wir⸗ 
kung bervor, die wir davon erwartet hatten. Der Aga 
entfchuldigte jich fogleich bei uns, fchwur, daß er une 
fir Chriften des Reichs gehalten hätte, bat und, von 
feiner Anmuthung dem Pafıha nichts zu fagen. und bes 
bandelte und weit beffer, als er und, ohne dieſen Vor— 
fall, vielleicht behandelt haben wuͤrde. V 

Den zweiten waren wir nur ſechs Stunden unter; 
weges. Wir ließen hinter und dad Gebirge liegen, an 
welchem wir feit zwei Tagen bingegangen waren... Nach 
einem fünfftündigem Marfhe auf einer angebaueten 
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Ebene, giengen wir über einen Hügel, deſſen Boden 
ſchlecht und griefig ift, und fliegen auf einem fanften Ab⸗ 
hange in das Dorf Kara-Teppe herab. Diefed wird 
von einem reichlichen Waſſer genest, das wie man uns 
erzählte, von einem Fluffe abgeleitet war, den wir mors 
gen zu pafliren haben würden. Das Dorf ift etwas 
befier gebauet, und die Einwohner fcheinen mehr Unge⸗ 
zwungenes zu haben, als in dem vorigen. Es ift mit 
Gärten umgeben, die mit Dattelpalmen und anderen 
Fruchtbaͤumen bepflanzt find. 


Am dritten famen wir nach fiebenflündigem Wege 
in den Karawanferai Deli-Abas, der an einem Fluſſe, 
Namens Khales *), deſſen Bette nicht tief iſt, liegt. 
Die Ebene von Kara-Teppe iſt mehr als drei Meilen 
groß. Nachdem wir über fie hingegangen waren, famen 
wir über eine Bergkette, die aus Kiefeln, Sand. und 
Erde beftehet; der Sandflein findet fi nur unten an 
verfihiedenen Stellen. Hier fanden wir aud, feit un= 
ferer Abreife von Mofful bie feltenften und fonderbar= 
fien Pflanzen. | 


Wir giengen den vierzehnten zwölf Stunden lang, 
um nah Doc-Khalir zu fommen. Auf dem Wege 
von Deli⸗-Abas waren wir auf einer Bruͤcke uͤber den 
Khales gegangen, hatten nachher duͤrre und ungebauete 
Ebenen durchreiſt, die aber wohl bewaͤſſert werden koͤnn⸗ 
ten. Nach drei Stunden giengen wir wieder auf einer 


2) Wir vermuthen, ba bieſet die nur ein abgeleiteter Kanal 
von der Diala ift, 
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Brüde, tiber einen andern, fehr Heinen Fluß. *) Auf 
der Hälfte unfered Weges fahen wir links einen Zluß, 
von dem man uns fagte, daß es noch immer der Khales 
wäre; **) ruheten hierauf kurze Zeit in einem Karamwans 
ferai aus, und famen endlich in eine weite Ebene, wo 
fi auf allen Seiten verfchiedene Didige von Dattelpals 
men befanden, die eben fo viele Zeichen. von Wohnoͤr⸗ 
tern ſind. 


Die Einwohner von Doc-Khalir ſind Perſiſcher 
Religion. Das Dorf ift nicht groß, und mit Gärten 
umgeben, die faft alle mit Dattelpalmen bepflanzt find. 
Auf den bewäflerten Feldern diefer Gegend bauet man 
Sefam, Baumwolle, Wunderbaum, und außerdem noch 
alle gewöhnlichen Getraidearten. 


Seit mehreren Tagen fahen wir viele Frankolins, 
Bienenfrefier, und Mandelfrähen, Alles das Land, was 
wir von dem Khan Deli:Abas an durchreift waren, iſt 
aufgeichwemmter Boden. Ehedem wurbe es alles durch 
Kanäle gewäflert, die von der Diala abgeleitet waren, 
‚welche man aber nicht forgfältig unterhalten hat. 


Den fünften giengen wir acht Stunden, um nad 
Bagdad zu kommen. Wir waren genöthiget worden, 
uns linfer Hand zu halten, und uns von dem Zigris 
zu entfernen, weil er einen Xheil des Landes über: 


*) Vermuthlich ift dieſes ein anderer Kanal. 
**) ‚Vieleicht die Diala, 
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ſchwemmt hatte, durch welches unfer Weg gieng. Hier⸗ 
durch wurde unfere Reife um eine, ober zwei Stunden 
voerlaͤngert. 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 


Befchreibung ber Stadt Bagbab. — Epoche ihrer Gründung. 
— Unter den Abaffidifchen Kalifen ift fie in .fehr bluͤhendem 
Buftande, unb nimmt beide Ufer des. Tigris ein; wird 
von den Tataren jerflört, und auf das oͤſtliche Ufer bes 
ſchraͤnkt. — Gıtten und Gebräuche ber Einwohner. — 
Volksmenge. — Jemperatur und Gefundheit ihrer Luft. 





Bagdad liegt auf einer Ebene, an dem öftlihen 
Ufer des Tigris unter dem drei und dreißigften Grad, 
zwanzig Minuten, nördlicher Breite, %) Niebubr, 
welcher den Plan davon aufgenommen hat, ‚giebt ihr 
etwas weniger, als zweitaufend geographifche Schritte 
in die Laͤnge, und ungefaͤhr tauſend Schritte in die 
Breite. Aber die Stadt beſchraͤnkt ſich nicht auf dieſen 
Raum. Man ſieht auf dem weſtlichen Ufer eine ſehr 
volkreiche Vorſtadt, die ſi ch nordweſtlich hin erſtreckt, 

und bei den Ruinen endiget, die, wie man glaubt, zu 
dem alten Ba gdad gehörten, 


*) Zufolge ber Bemerkungen Niekuhrs und der Araber, ſett 
Beauhamp diefe Stadt eine Minute mehr füblid. 
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- Die Stadt ift mit einem breiten und ak Graben 
umgeben, und durch eine fehr hohe, und gut erhaltene 
Mauer aus Ziegelfteinen gedeckt. Dieſe nach Perjiiher 
Art erbaucte Mauer, ift am Grunde fehr did, verſchmaͤ⸗ 
lert ſich hernach an zwei Stellen und hat mehrere Schießs 
feharten, au8 denen man auf den anrudenden Feind 
feuern kann. Aus der nämlichen Urfache bat fie auch meh⸗ 
rere, fehr nahe bei einander ſtehende Thuͤrme. Einige 
davon, die größer wie die andern find, haben eine 
Terraſſe, auf welcher zwei oder drei große Kanonen aufs 
gepflanzt find. 

Der Wall erftredt fi, wie in den meiften Tuͤrki⸗— 
ſchen Städten, nicht längs am Fiuffe hin, fondern bie 
Haͤuſer find an den Rand des Waſſers felbft gebauet. 
An dem obern oder weftlichen Winkel der Stadt befindet 
fib dad Serail des Pafcha, defien Umfang fehr groß ifl, 
wegen der Höfe, die fib darin finden, und den Woh— 
. nungen ber Wache, welche in diefer Stadt immer fehr 
zahlreich iſt. Zur Seite des Fluſſes fieht man aud) eine 
Art von Gitadelle, die aber nur zur Aufbewahrung der 
Waffen und des Pulvers dienen kann, 


Zwifchen dem Walle und den Häufern öftlih und 
ſuͤdlich, ift ein fehr beträchtlicher Raum, den wir bei 
der Angabe von dem Umfange der Stadt nicht mitgerech: 
net haben; denn ber Umfang der Wälle bat mehr als 
zwei Zeutfche Meilen in die Länge, und mehr ald eine 
Teutſche Meile in die Breite. 


* 
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Bagdad hatte ehedem auf der Landfeite vier Thore, 
jest aber nur drei, weil der Sultan Amurat, welder 
diefe Stadt den Perfern wegnahm , und feinen Einzug 
durch das füdöftliche hielt, eö zugumauern befahl, damit 
Niemand nach ihm wieder durchgehen Eönnte, Nach dem 
Tig ris zu befindet fih nur ein einziges, und am Ende 
befjelben ift eine Schiffbrüde, weldhe man nur bei grof: 
fem Waſſer einziehet. Sie beſtehet gemöhnlidy aus dreif: 
fig. Schiffen, die durch eine ſtarke Kette an einander bes 
feftiget find, und deren Zahl man, fo wie dad Wajfer 
wäcft, vermehrt. Da fie aber durdy Feine Anker fefige: 
halten werden, fo wird die Brüde oft gefprengt, und 
die Schiffe werden mit dem Strome fortgeriffen, wenn 
der Fluß ſchnell wächft, oder der Wind ftark aus Norden 
oder Nordoften blaft, oder felbfi dann, wenn bei hohem 
Waſfer der Wind nur etwas ſtark aus Suͤden oder Suͤd⸗ 
oſten wehet, und das Waſſer ruͤckgaͤngig macht. 


Bei unſerer Ruͤckkehr aus Perſien ſahen wir von 
einem am Tigris gelegenen Haufe aus, im Germinal 
die Brüde durch ein plößliches Anſchwellen zerreißen. 
Der Wind fam damals von Mittag und, die Hige war 
außerordentlich far. Vorher wehete er mehrere Tage 
lang aus Welten, und hatte wahrfcheinlich in den oberen 
Gegenden, die der Fluß durchläuft, flarfe Regengüffe 
verurjahht; in Bagdad aber hatte ed nur fehr wenig 
geregnet, In dem Augenblide, als die Ketten zerrifien, 
und die Schiffe von dem Strome mit fortgezogen wur— 
den, Fam eine Barfe quer über den Fluß. Sie wurde 
umgeſtoßen, und mit ihr zehn oder zwölf Araber, die 
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fih darinnen befanden, und ihre Rettung durch Schwim⸗ 
men juchten. Unter ihnen war auch eine Frau, welche 
in ihren Armen ein Kind von einem Sahre hielt. Das 
Schrecken, die Bewegung und der Stoß, welden die 
Barfe befam, und vielleicht auch jenes gebieterifche Ges 
feg der Natur, welches uns ohne unfer Wiffen, und ehe 
wir zur Ueberlegung fommen können, antreibt, uns von 
einer Gefahr zu entfernen und uns zu bemühen, derfels 
ben zu entgehen, machten, daß dieſe Frau ihren Säugs 
ling unwilltührlich fahren ließ, und ſich nach dem Ufer 
ju fommen, beftrebte; allein die mütterliche Zärtlichkeit 
vegte ſich bald. Wir fahen fie augenblidlich zurüdfehs 
ren, fi mitten in den Fluthen herumtreiben, und ihr 
Kind auf allen Seiten fuchen. Kaum hatte fie es wahr: 
genommen, als fie ihre Anftrengungen verdoppelte, es 
mit einer Hand ergriff, und mit Der andern Hand durch 
Schwimmen zu retten fuchte. Einige Araber kamen ihr 
zu Hülfe; aber Zreude, die fie empfand, ihr Kind felbft 
zu retten, unterflügte ihre Kräfte, und machte die Hülfs 
leiſtungen jener entbehrlich; fie wollte ihr Pfand Nies 
mand anders anvertrauen. Und konnte fie fid wohl in 
der ‚That Überzeugen, daß es in andern Händen eben fo 
fiher aufgehoben feyn möchte, als in den ihrigen? 


Die Vorſtadt ift nicht fo befeftiget, wie die Stadt 
felbft; doch ift fie mit einem Meinen Graben, und einer 
einfachen Mauer umgeben, die fie hinlänglich gegen jeden 
Angriff der Araber ſchuͤtzen. Der jest regierende Paſcha 
bat auch einige Thürme erbauen, und Kanonen darauf 
pflanzen lafjen. Ä | 
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Diefe Stabt if, wie man fiehet, nicht fo groß und 
bevölkert wie Aleppo; die Häufer find auch nicht fo hoch, 
und nicht fo Dauerhaft gebauet. Gewöhnlich fallen fie von 
außen nicht fehr in das Auge, haben wenige Fenfter, 
und hoͤchſtens nur zwei Stodwerfe. Haft alle find im 
Viereck, um einen kleinen Hof herum, der mit einem 
oder zwei Napfa’3 und zwei oder drei Dattelpalmen be= 
pflanzt ift, angelegt. Die Häufer der Reichen haben 
einen zweiten Hof, welcher den Garten vorftellet, und 
ein zweites Hauptgebäude, worinnen die Frauen wohs 
nen. Hier ift ihr Harem, hier find fie verborgen, und 
bierger Bann Feine Mannöperfon kommen, ausgenems 
men der Herr oder das Oberhaupt, welcer die Schlüf- 
fel dazu bat. Beſonders bat man auch an biefem 
Theile des Haufes Feine Zenfter angebracht, die auf die 
Straße fehen. t 


Bei allen Zimmern des einen oder ded anderen 
Hauptgebäuded, findet man in dem erften Stode eines, 
Das geräumiger ift, als die anderen, an der Nord- oder 
Nordoftfeite ganz offen fteht, und von einem Divan ge: 
ziert wird. Diefes ift der Geſellſchaftsſaal, und hier 
bringt man zu allen Zahreszeiten einen Theil. des Tages 
zu. Im Sommer aber haͤlt man ſich, von eilf Uhr des 
Vormittags an, bis zum Untergange der Sonne, in den 
Serdaps, einer Art großer, gut gewoͤlbter, mehr 
oder weniger gezierter Keller auf, die vier oder fuͤnf Fuß 
tief unter der Erde ſind, und in welchen man nur eine 
Waͤrme von fuͤnf und zwanzig bis ſechs und zwanzig 
Grad ſpuͤrt, während daß fie in den Zimmern auf fünf 
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und breißig, bis fechs und dreißig Grad fleigt! Dieſe 
Serdaps haben ein Zugloch, welches ſich, wie untere 
Deffen an dem höchften Theile des Hauſes endiget, und 
einen Luftzug verftattet. Man erneuert auch die Ruft 

Abends und Morgens mittelft kleiner Genferen, bie 
man daran angebracht hat. | 


Bagdad hat mehr das Anfehen einer 'r Perffhen, 
als einer Xürfifchen Stadt. Man findet hier eine 
Menge Bazards oder Befefteins, die einzig, für Kaufleute 
ober Künftler beflimmt find. Sie machen dir Hauptfiraf: 

ſen der Stadt aus, und dienen zu ihrer größten Zierbe. 
Sie find gut gewölbt, fehr geräumig, und flehen in 
einer hübfchen Reihe. Das Gemöibe ift fehr body, und 
von Ziegelfteinen errichtet; man hat hier Deffnungen 
angebracht, die ein Halbdunfel mahen, fo wie. eö die 
Kaufleute aller Länder gern haben. Die Buden, welche 
auf beiden Seiten ſtehen, haben vorn eine Erhöhung, 
die vier oder fünf Fuß beträgt, auf welche fich die Kauf- 
leute gewöhnlich ftellen, und ihre Mauren auspaden. 
In das Innere der Bude fommt man auf einem Gange 
von zwei oder drei Fuß. Mitten in den Bazards bleibt 
für die Durchgehenden ein Raum von zehen, zwölf oder. 
fünfzehen Schuhen. In der Nacht werden diefe Bazards 
gefchloffen, und der Kaufınann legt fih nun ruhig fchla- 
fen, ohne zu fürdten, daß er beflohlen werde, obgleich 
die Thür feiner Bude fchlecht verwahrt ift, und er fehr 
koſtbare Waaren darinne hat. 

Der übrige Theil der Stabt ift unreinlih, im Win- 
ter oft fhmuzig, und im Sommer voller Staub, Die 

Dlivier’s Reifen II. Kr 
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Straßen felbft find enge, fehr.winfelig, und weit weni: 
ger befucht, als die Bazards, weil man bei diefen, wenn 
man fich etwas entfernen will, fey es nun zu Fuß oder. 
zu Pferde, den Vortheil hat, daß man vor der Sonne, 
dem Winde, und dem Regen gefhüst iſt. Es ift auch 
hier weit weniger heiß, alö in den Straßen, und das 
Auge wird dur vie Verfihiedenheit der Gegenftände, 
bie f R ihm darbieten, mehr ergößt. 


Diefe Stadt wurde in dem Jahre 140 ber Hegira, 
oder nach Chriſti Geburt 762 durh Al- Manfur: 
Abu: Diafar, den zweiten Abaffidifhen Kalifen 
gegründet. Al: Manfur, der in Kufa, wo ihm 
ein Theil der Abkömmlinge Ali's Unruhen verurfad: 
ten, nicht bleiben wollte, entfchloß fich, eine neue Stadt 
zu gründen, und hier den Sit des Kalifates aufzufchla: 
gen. Sn diefer Abficht verlegte er fein Lager dreißig 
Meilen nördlih von Kufa, auf das weſtliche Ufer des 
Zigrid, und verwandelte ed in eine Stadt, mitrelft 
ber Materialien, die iim Babylon, Seleuci3, und 
Cteſiphon darboten. Er verfehwendete mehr, als vier 
Milionen Goldftüde zu diefer Unternehmung, die auch fei- 
nen Wünfhen vollkommen entſprach, weil eine große 
Menge Menfhen aus Irafus, Syrien, ganz Mefopota- 
mien, und Perfien herbeiftrömten, um fich in der neuen 
Stadt niederzulaffen, die alle Vortheile einer angeneb: 
men Lage, einer gefunden Luft, und eincs fruchtbaren Bo: 
dens in fi vereinigte. Al-Manſur nannte fie Dar: 
al:Sani, Stadt, oder Haus bed Friedens; aber der 
Name Bagdad, welden diefer Ort vorher führte, be: 


1 
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hielt Jbie Oberhand, und hat fi, ohne Veränderung, 
bis auf unfere Zeiten erhalten. | 


Wenige Zeit nachher, wurde aus dem Lager, wel- 
bes Muhdis, der Sohn Al: Manfurs auf dem 
öfllihen Ufer angelegt hatte, au eine Stabt, die man 
Rufafa nannte, und welche, wie die. andere beträcht- 
lich zunahm, ald man fie mit einer Mauer umgab, um 
fie gegen die Anfälle der Perfer zu fihern. Der Kalife 
hatte in biefen beiden Städten einen Pallaft, und bald 
machten beide nur eine einzige Stadt aus, und wurden 
beide mit Einem Namen belegt. 


Bagdad firahlte fünf Jahrhunderte lang mit einem 
Glanze, den nie eine Stadt des Tuͤrkiſchen Reichs be- 
kommen konnte. Weder Damaskus, welches ber 
gewöhnliche Sig der Ommiadifhen Kalifen war, nod 
Kairo, weldes die Sultane und Kalifen von Aegypten 
zu bevöltern und zu verſchoͤnern ſich befirebten; . noch 
Prufa, wo die Zürlifchen Gultane anfangs, den Sitz 
ihres Reichs auffchiugen; noch Konftantinopel ſeibſt, 
ungeachtet feiner glüdlichen Lage, feines Havens und der 
Milde feines Klima’d, kurz, Feine andere Stadt, die 
den Geſetzen des Korans gehorcht, war fo bluͤhend, fo 
reich, fo bevölkert, fo-handelnd, als Bagdad unter den 
Adaffidifchen Kalifen. Gewiflermaagen zur Nachfolgerin 
von Babylon, &eleucis und Etefiphon beflimmt, 
war fie eine Zeitlang der Mittelpunkt des Handelö vom 
Drient und Occident, und die Hauptftadt eines der größ: 
ten Reiche, die jemals eriftirt haben. Die Arabifchen Ge: 

Rr2 
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ſchichtſchreiber erzählen, daß fie mit prächtigen Paläften, 
koſtbaren Mofcheen, großen Karawanferais und zahllofen 
Öffentlichen Bädern geziert war. Die Befefteins enthiel- 
ten alles, was Indien, Afrifa und Afien an Reichthü: 
mern und Koftbarfeiten, alles, was Europa an nutzli— 
chen Sachen hervorbringen. Uber diefer Glanz ver: 
ſchwand auf einmal unter dem Kalifate des AI: Moftaf: 
fem-Billah indem Jahre der Hegira 656. 


’ Die Mongolifchen Tataren fielen Unter Anführung 
des Hologu = Khan, eines "Enkel des Gengis: 
Khan und im Einverfländniffe mit dem Vezir Ebi-al- 
Alkami, unverfehens auf Bagdad, fehlugen bie 
ſchwache Arniee, welhe ihnen der Kalife entgegenftellen 
konnte, "drangen in bie Stadt, und verübten daſelbſt 
vierzig Zage lang alle Greuelthaten, denen fidy nur im: 
mer ein undifciplinirter, unwiffender und wilder Soldat 
überläßt. Man höre, wie ſich ein Arabifcher "Schrift: 
ſteller 9° über diefen Gegenftand ausdrüdt; man wird, 
ungeachtet feiner fehr übertriebenen Ausdrüde doch fehen 
koͤnnen, zu welchem Grade der Volksmenge und-des Wohl: 
ftandes Bagdad in biefem Zeitpuntte gefliegen war. 
„Der Kalife Al: Moftaffem » Billab, ber wenig 
„Faͤhigkeit befaß, und deffen Aufführung fehr oft tadelns- 
„wuͤrdig war, regierte fiebenzehen Jahre, und wurde 


+ Mary- Ibn: Youffef: Alhanbely in jeiner Geſchichte 
der Kalifen und Sultane, die in Aegypten regiert haben, 
wovon ich das Original und dic Ueberſetzung in Handſchrift 
Befige, : 
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„von den Zataren getödtet. Bagdad fahe das Blut 


„zweier Millionen feiner Einwohner fliegen; feine Hau: _ 
„ſer wurden zerflört; feine Mofcheen in Kirchen verwanz. 


„delt; und alle heiligen Bücher: in den Zigris gewor: 
‚fen. Damals hatte dieſe Stadt. in ihrem Umfange 
„zwölftaufend SKatawanferais,‘ zwölftaufend Mühlen; 
„achtzigtayſend Bazards ober Märkte ;:: Fechgigtanfend: 
„Bäder, : achtzigtaufend‘ Kollegien und hunderttauſend 
‚Mofcheen , unter welchen fich auch die berühmte Mofchee 
„von Rifafe befand, welche hunderttauſend Menfchen. 
„faflen konnte. Zum Umgehen der Mauern dieſer Stadt 
‚hatte man brei Tage. und drei Nächte noͤthig, und die 
‚‚Breite:diefer Mauern war fo groß, :daß: ſechgig Reuter 
„neben einander daranf hinreuten konnten.’ FRE; 
1. Bagdad. blieb unter der. Gewalt‘ der Mogoliſchen 
Zataren bis. zu: dem Jahre 795::.(1392), als ſie Ta⸗ 
merlan- dem: Sultan Ahmed, einem Sohne des 
Avis zum’ erfien, und in dem Jahre 823, dem nämli« 
chen:Sultane, der wieber zuruͤckgekehrt war, zum: zwei⸗ 
tenmale wegnahm. Als ſie ihm aber Tamerlan wieder 
zuruͤckgegeben hatte, fo behauptete fie Ahmed ſo langen 
bis er von Miranchah, dem Sohne Tamerlans wie— 
der daraus verjagt wurde. Kara-Youſſef, ein Tur— 
koman nahm fie nun: den: Abukekre, dem Sohne 


Miranchah's weg, und behielt ſie fuͤr ſich und ſeine 


Nachkommen fo lange, bis Haſſan-Uſum oder Uſum— 
Affam, ein anderer Turkomaniſcher Fuͤrſt ſich in dem 
Jahre 875 (1470) zum Herrn davon machte. Die 
Fuͤrſten dieſer Familie beſaßen Bagdad nun bis zu dem 


En 
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Jahre 914 (1508), wo fie ihnen Schah : Simael, 
König von Perfien wegnahm. Die Türken famen in 
dem Jahre 941 (1534) unter Soliman bes erfteh 
Anführung vor Bagdad, und bemädhtigten fich biefer 
Stadt ohne Widerſtand. Schah-Abas, König von 
Perfiön‘eroberte fie von den Zürken in dem Jahre 1616 
wieder; aber Am urateder Vierte griff fie in dem Sabre 
rözß:inieigener Perfon an, und nahm fie, nad ſechs 
und'dreißigtägiger Belagerung ein. Er ließ: dbarinnen 
mehr ald dreitaufend Perſer erwürgen, die nach dem 
Tode ihres Oberhauptes freiwillig die Waffen niederge: 
legt hatten, und denen er das feierliche Verſprechen gab, 
daß nian weder ihr Leben, noch ihre Freiheit antaſten 
wolle. — | — 


Als Bagdad von den Tataren zerſtoͤrt wurde, lag 
es wie man ſiehet, auf beiden Ufern des Fluſſes. Seit 
der Zeit aber, als der Sitz des Kalifates nach Aegypten 
verlegt wurde, konnte dieſe Stadt nur einen geringen 
Theil ihrer alten Volksmenge wieder erhalten. Der weſt⸗ 
liche Theil konnte gar nicht wieder hergeſtellt werden, 
und der andere wurde auf einen viel kleineren Raum ein: 
geſchraͤnkt. Doch. erhielt dieſe Stadt unter der Regie: 
rung der Sophis wieder einiges Anſehen, weil ſie der 
Niederlagsort für ben: Handel war, welcher Perſien mit 
Syrien, Babylonien, und einem Theile Arabiens 
verbindet. Bagdad: war übrigens der Vereinigungs: 
mittelpunft zwifchen Perfien: und Mekka; durch 
Bagdad giengen auch die Perfer, wenn ſie die Gräber 
Ali's und Hoſſe in's beſuchen wollten Seitdem aber 


— 
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dieſe Stadt unter Tuͤrkiſche Herrfchaft.fiely feitdbem bei 
fonders Amurat dreitaufend Perſer darinnen- umbrin> 
gen ließ, und alle Einwohner mit fehr flärfen Kontri- 
butionen beſchwerte, verfhwand die Volksmenge fehr 
fchnell, und Bagdad war lange Zeit hindurch‘ weiter 
hits, ald ein großer, faſt ganz verlaffener Marktflet: 
ten. Tavernier fand}in dem 3. 1652 nur fünfzehn: 
taufend Einmohner darinnen, ob man gleich aus dem 


Grundriſſe, den er davon giebt, ſehen kann, daß es 


eben ſo groß war, als heut zu Tage. | 
336,133 
Bagdad erfiredte fich unter den Abaſſiden auf ei- 
ner Seite bis nah Imam:Mufa, und auf ber an: 
dern bis nah Smam:Azem. In dem Umfange der 
jeßigen Stadt fi eht man nocd nad) der Schiffbruͤcke zu, 
ein in einen Karawanſerai verwandeltes Mabraffe, das 
in dem Jahre 630 der Hegira errichtet wurde,- und 
eine Mofchee, welche ber Kalife Al— -Moftänfär- Bil 
lah— Ahmed in dein Sahre 633, fo wie’ auch. das Ma: 
drafie, drei und dreißig und ſechs und dreißig.Sahre vor 
der Plünderung und Zerflörung durd bie Zataren, etz 
bauete. Am Ende der weftlichen von dem Fluffe gelege- 
nen Vorſtadt, findet man auch Ruinen, und ein Ges 
baude, an welhem man eine fehr befchädigte Arabifche 
Inſchrift bemerkt, welche die Jahrzahl 584 hat. Auf 
der nämlichen Seite, ungefähr fieben. bis achthundert 
ZToifen von dem Tigris entfernt, flieht ein Bleiner 
Thurm, unter welchen in dem Jahre 216 der Leichnam 
der Zobeida, Gemalin des Kalifen Harum:Erra- 
fhid begraben wurde. Eben dafelbft fieht man noch 


. 
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mehrere; Grabhuͤgel, bie alle in dem Umfange des alten 
Bagdad. mit eingefchloffen gewefen zu feyn fcheinen. 
Uebrigens: beweift dad Nachgraben,, welches man auf die: 
fem Striche vornimmt, um Ziegelſteine und andere Ma: 
terialien hervorzuholen, hinlaͤnglich, daß fich die ‚alte 
Stadt an biefer Seite, zwei Zeutfche Meilen von bem 
Sluſſe, in einer cn bon brei ner ‚vier — Mei⸗ 
len hin erſtreckte. 


| "Hiebühr fand über dem Gtabtthore, weldet zus 

gemauert ift, eine Snfchrift, aus der es erhellet, daß 
ber Kalife Na er ben Bau in dem Jahre 618 vollendet 
habe. Demnach haͤtte Ba gdad vor feiner Zerſtoͤrung 
auf dieſer Seite keine groͤßere Breite gehabt, als heut 
zu Tage. Da aber die Mauern an ihrem obern Theile 
von weit, nenerer Arbeit ſind, ſo konnte ſich die Stadt 
doc, wie, wir ſchon angaben, weiter laͤngs dem Fluſſe 
hin ausdehnen, und bis nach J mam: % em gehen, dag 
heißt, ungefähr, dreitaufend fünfhundert Zoifen haben. 


Imam⸗Adem oder Ajem ik ein Dorf, welchet 


ſich eine halbe Meile nordweſtlich von Bagdad auf dem 
oͤſtlichen Ufer des Tigris befindet. Sein eigentlicher 
Name iſt Maadem; der andere wurde ihm nur wegen 
ber Mofchee gegeben, in welcher Abu:Hanifa, ein 
Lehrer des Islamismus, welcher den Beinamen el: 
Adem, oder el:Azem, das heißt, der Geehrte 
führte, begraben liegt. Zu feiner Lehre bekennt fich ber 
größte Theil der Türken de3 Reichs. 


Auf der andern Seite des Tigris, eine Meile von 
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Bagdad, und eine. Biertelineile von dem Fluſſe entfernt, 
liegt das Dorf Muſa-el-Kadem, welches diefen Na- 
men von einer Mofchee-führt,:in welcher das Grab die- 
jes Mahomedaners ifl.. Muſa-el-Kadem, oder der 
Geduldige, ſtammte von Mahomed, durd feine 
Tochter Fatime, Gemalin des Ali, ab. Er wurde 
in dem Jahre der Hegira 185 auf Befehl des Kalifen 
al⸗Raſchid-Harun zum Tode verurtheilt, weil er 
ihn im Verdachte hatte, daß er an einer Verſchwoͤrung, 
welche die Anhaͤnger der Familie Ali's gegen ihn gemacht, 
hatten, Antheil habe. Die Perfer verehren fein Anden 
Ten, und betradhten ihn als den — Imam, oder 

rechtmaͤßigen Kalifen. 
| Bagdad bat, wie wir ſchon erwähnt, haben, nur 

eine Schiffbrüde, die man beim großen Anfchwellen des 
Aluffes: zuehdzieht; man fan aber aud zu jeder Zeit 
auf leichten Barken, welche Kuffes genannt werben, 
und aus Weidenruthen, beinahe wie unſere Körbe ges 
flochten. find „ ‚über den Fluß kommen. Dieſe Barfen 
find aͤußerlich mit einer flarfen Lage von Erdpech, wel⸗ 
ches man mit Erde vermifcht hat, überzogen, und hierz 
durch verbütet man dad Eindringen des Waflere. Sie 
koͤnnen fechd bis acht Perſonen faffen, haben eine kreis⸗ 
runde Geftalt, find ziemlich tief, und- führen weder Se— 
gel noch Steuerruder, Zu ihrer Kortbemegung bedient 
man fich eins oder zweier Ruder, welche die Geftalt eis . 
ner Schaufel haben, und die einer oder zwei Ruderer im 
den Händen halt efters gefchieht es, daß fi ich die 
Barke kreiſelt, oder mehreremalen um ſich ſelbſt dr 
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dreht, theild wegen ihrer runden Geftalt, theild wegen 
der Art, wie man fie fortbewegt; und man fommt nicht 
. eher an das Ufer, als bis man eine ziemlihe Strede 
weit den Fluß hinunter gefahren ift, und zum wenig: 
fen felbft bei der geringften Waſſerhoͤhe, eine Viertel⸗ 
ftunde BFUnEER hat. 


Niebuhr giebt dem Tigris ſechshundert, bis 
fehöhundert und zwanzig Fuß Breite. Wir glauben 
aber, daß er zu der Zeit feines ſtaͤrkſten Anfchwellens 
Doch etwas mehr haben möchte. Diefes Anfchwellen er: 
eignet fich zu Ende des Herbftes, und befonders im Früh: 
linge, weil fi in letzterer Jahreszeit das Regenwaſſer 
von einem Theile Kurdiftans und Meſopota- 
miens, mit dem Waſſer, was durch dad Schmelzen 
des Schriees in Perfien, Oberfurdiftan, Arme: 
rien, und dem obern Theile Mefopotamiens ent- 
ftehet, vermifcht. Zu Ende ded Sommers und zu An: 
fange des Herbftes iſt die Zeit, wo:der Tigris am nie: 
drigften gehet, weil es in diefen Gegenden vor dem Bru⸗ 
maire und Frimaire nur fehr wenig regnet. 


Die Fahrzeuge und Schiffe, welche auf dem Fluffe 
von Baffora nah Bagdad herauffommen, find bei- 
nahe eben fo gebauet, wie die Europäifchen. Man über: 
ziehet fie alle mit einer Diden Lage von Erdpech, weldes 
man mit etwas Thonerde vermifcht, wodurch fie lange 
Zeit gut erhalten werden, und das Waſſer an Feiner 
Stelle durchdringen kann. Iſt das’Schiffiaußer Stande 
länger Dienfte zu Teiften, fo frakt man das Erbpech das 
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von los, und unterwirft es eınem gelinden Feuer, wo: 
durch es von der Erde befreit wird, und in einen Behäl- 
ter fließt, den man zu diejem Entzwede angebracht hat. 

Es ift auch allemal noch immer fo aut, als das erftemal, 
wo man e5 anwendete. 


Man. fammelt diefes Erbpeh in der Gegend von 
Hit... Einige Meilen weſtlich von diefer Stadt finden 
fib Zümpel,. welche ſich jährlich mit Erdharze anfüllen, 
das die Sonne aus den Eingeweiben der Erde hervor: 
lodt. Die Araber fammeln es zu Ende des Sommers, 
und bringen es nah Bagdad. .E3 findet fich fo haͤu⸗ 
fig, daß es nicht allein bei dem Schiffswefen zu Bag: 
dad und Baffora gebraucht wird, fondern dag man 
auch das Aeußere der Wafferleitungen, die Badezimmer, 
die MWafferbehälter in Küchen, und: alle, Orte, welche, 
den öftern Einwirkungen des. Waflers ausgefest find, 
damit überzieht. Es ift wahrfcheinlich, daß man: auch mit 
diefem Erdpeche, die aus Erbe erbaueten Mauern Ba: 
bylons an ihrem obern Theile überzog, um fiegegen 

die ze, bes Waffers und der euft zu nm 

Die, — von Ba — gaben die Volks; 
menge ihrer Stadt auf mehr als 'hunderttaufend: Seelen 
an; aber der Bürger Rouſſeau, der fhon lange Kom: 
miſſair der Handelsangelegenheiten dafelbft iſt; ein Ita⸗ 
lieniſcher Kaufmann, Namens Liony, der ſeit mehr 
als vierzig Jahren dort angeſeſſen iſt, und der Superior 
des Karmeliterkloſters, von dem wir ſchon geſprochen 

haben, ſchaͤtzen ſie nur auf achtzigtauſend; namlich fuͤnf⸗ 
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zigtaufend Araber, fünf und ziwanzigtaufend Türken, 
mit Inbegriff der Janitfcharen und der Wache des Pa: 
ſcha; ungefahr tauſend Curden; fünfzehnhumdert Chri— 
ſten, Chaldaͤer und Armenier, und zweitauſend fuͤnfhun⸗ 
‚dert Juden. 


Man verſichert, daß ſich, ſeitdem Soliman Pa— 
ſcha von Bagdad iſt, die Volksmenge um dreißig oder 
vierzigtauſend Seelen vermehrt haben ſoll, worunter 
ſich allein zwölf oder fuͤnfzehntauſend Perſer befinden, 
die fich wegen der Unruhen, und bürgerlichen. Kriege, 
unter welchen ihr Vaterland feit mehr alsieinem halben. 
Jahrhunderte feufzt, hierher flüchteten. E3: haben ſich 
auch wiele Tuben und Armenier des Handels mit der 
Türkei und Indien wegen, hier niedergelaſſen, wel: 
chen der Paſcha, fo viel esan feinen Kräften fleht, be: 
fonders zu beguͤnſtigen kr, wie wir u anderswo 
unge wollen. a 


— Stadt, welche — Zeit der Sig der Kali: 
ken; der Hauptort eines großen Reichs, der Mittelpunft 
des Islamismus und der Sammelplatz Arabifcher und 
Perſiſcher Gelehtten und. Dichter war, mußte nothwen⸗ 
digerweiſe auch einige Spuren von dieſer Bilbung, dem 
Geſchmacke und der Neigung zu Vergnuͤgungen behals 
ten, welche die Hauptſtaͤdte vor andern "auszeichnen. 
Wir glauben aud die Bemerkung gemacht zu haben, daß 
dad Volf in Bagdad viel fanfter iftz die: Großen beffer _ 
unterrichtet und gebildet find, und daß: die: Kaufle 
mehr Thätigkeit: und Wachfamkeit beſitzen, als in ans 
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dern Städten bes Reichd. "Der religiöfe Fanatismus ifi 
bier nicht fo intolerant; die Eiferfucht felbft ift weniger 
wild und graufam. Zwar find die Frauen in ihren Ha- 
rems verfchloffen, fo gut wie in allen andern Städten; 
ſie bleiben auch von allem männlidhen Umgange abgefon: 
dert, und find wenn fie ausgehen, ‚ganz verjchleiert ; 
aber fie genießen unter einander mehr Freiheit, beſu— 
chen fih oft, geben ficy häufiger Fefte, und überlaffen 
fi) den Ergöslichkeiten der Mufil und des Tanzes mit 
wenigerer Zurüdhaltung. 


Die zu der reichern Klaſſe gehörigen Frauen ſind 
im Allgemeinen fehr ſchoͤn, und haben. cine fehr gute Ge— 
flalt; denn der größte Theil derfelben find Gevrgiani: 
fhe, Girkaffifhe, und Mingrelifche Sklavinnen, die zu 
fehr hohen Preifen erfaujt werben. Es fehlt ihnen we: 
der an Geift, noch an einer Art von Bildung; fie plau⸗ 
dern fehr fihön,. und fprechen.mit viel Aumuth. Ihre 
gewoͤhnliche Sprache ift die Tuͤrkiſche oder Arabifche. 


Die Frauen der niedern Klaffen verfchleiern fich auf 
. ber Straße nur zum Scheine, und oft aud gar nicht, 
Sie find mehr mager, als did, haben einen fihönen 
Wuchs, ein ovales Gejicht, eine etwas große, oͤfters 
fehr fpigige Nafe, regelmäßige Gefichtözüge, große 
:fhwarze Augen, und eine fehr braune Gefichtöfarbe. 
Ihr gewöhnlich fehr artiges Gefiht wird etwas burd) 
die Schwärze verunftaltet, womit fie die Augenbranen : 
und den Umfang des Auges bemalen, und noch mehr 
durch die blaue Farbe, welche fie.den Lippen zu geben | 
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pflegen, wie dieſes bei allen Küftenbewohnern des mit: 
telländifchen Meeres im Gebrauce iſt. In dem einen 

"Nofenlohe tragen fie einen goldenen Ring und haben 
nur wenige Kleider an; oft haben fie nur ein einziges 
blaue8 Hemd auf dem Leibe, ein Tuch um den Kopf, 
und gehen faft immer barfuß. Sie fprechen bloß Ara— 
biſch. 


Die Reichern bekleiden ſich mit den ſchoͤnſten Stof— 
fen Indiens. In ihrem groͤßten Schmucke haben ſie eine 
ſehr große, ſehr hohe, vorn flache und runde, hinten 
etwas herabhaͤngende Muͤtze auf dem Kopfe, auf welcher 
Zücher von gedrucktem Muſſelin, der mit Gold oder Sil- 
ber eingefaßt ift, befeftigt find; manchmal ift: dieſe Muͤtze 
auch mit Diamanten und andern foftbaren Steinen ge: 
ziert. Zu ihrem gewöhnlichen Puge tragen fie eine große 
ſchwarze Sammtmuͤtze, die hinten herabhängt, und ſich 
in eine feidene oder goldene Quafte endiget. Iſt Diefe 
Quafte von Gold, fo find auch die Nähte der Müge mit 

Treſſen befegt. Diefe Müsge wird durch einen Shawl 
von Kaſchemire auf den Kopf befeftiget. 


Die Haare find in mehrere herabbängende Zöpfe ges 
flohten; an dem Bordertheile des Kopfs find fie ver: 
fchnitten, und gehen bis an die Stirn herab. Der. Hals 
iſt mit einem gedrudten Tuche verbunden, ‘oder mit einem, 
Halsbande von Korallen, Granaten oder Smaragden ge: 
ziert. Die Hofen find weit, und beftehen aus broſchir— 
ten Indianifchen Stoffen. Das darüber gezogene Hembe 
ift von Muffelin, der mit goldfarbiger Seide geftidt iſt. 
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Born flieht es, wie bei den Europäern offen. Der Rod 
verbirgt an dem Worbertheile des Leibes das Hemde 
nicht , fondern er gehet nur über den Schenfeln über ein- 
ander, und wird durch eine Nadel feftgehalten. Ueber 
dem Rode befindet fid) eine enge Zunifa, welche bloß 
den Rüden bedeckt, und nicht fo weit heruntergehet, 
als der Rod. 


Die Frauen von Bagdad 'gehen in ihren Häus 
fern barfuß, und ziehen nur erſt Halbftiefeln an, wenn 
fie auögehen wollen. Ihre Hände und Füße find pome— 
ranzengelb gemalt, und die Nagel ſchwarz gefarbt.. Mit 
letzterer Farbe bemalen fie auch ihre Haare. 


Dabei benehmen ſie ſich folgendermaaßen. 


Pomade um die Naͤgel zu ſchwaͤrzen. 
Man nimmt pulveriſirte Silberglaͤtte, ein Drachme; 
geloͤſchten Kalk, ſechs Drachmen; Soda, drei Drachmen. 


Dieſes wird alles zu Pulver gemacht, und mit Waf 
fer ein Teig daraus gebildet. Diefen legt man auf den 
Nagel, und befeuchtet ihn, fo wie er troden werben 
will; welches ungefähr fieben oder achtmal nöthig fern 
wird. Nach Verlauf von einer Biertelftunde waͤſcht man 
den Nagel ab, und reibt ihn mit etwas Del, um ihn 
glängender zu machen und bie Wirkung der Pomade, 
welche man darauf gelegt hat, zu mäßigen. 


Pulver, um Hände und Füße pomeranzem 
roth oder ſchwarzviolet zu faͤrben. 


Man macht die Blaͤtter des Hennabaumes zu Pur: 
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ver, feuchtet dieſes mit etwas Wafler an, und legt es 
auf ben Theil der Hand oder des Fußes, den man fär: 
ben will; doch muß es acht bis zehen Stunden lang dar— 
auf liegen bleiben. Wil man eine f[hwarzviolette Farbe 
haben, fo legt man sach Wegnahme des Hennateiges, 
jedoch ohne den Drt zu waſchen, an deſſen Stelle pulveri: 
firte Indigoblätter, die man ebenfalls mit Waffer ans 
feuchtet. | | 


Pomade, zum Schwarzfärben der Haare. 


Man nimmt harte, ſchwere Galäpfel, ſechs und 
dreißig Stüd; Raftud oder Spießglanz, vier und eine 
viertel Drachme; Gewuͤrznelken, zwölf Stüd; guten 
Weineffig, drei Gläfer vol. 

Die gröblicy zerftoßenen Galldpfel werden in-etwas 
Baumoͤle geröftet, dann mit dem Spießglanze und den 
Nelken geftoßen, zufammen gerieben und durd ein Haar— 
fieb gefchlagen. Dieſes Pulver thut man nun i die 
drei Glaͤſer Weineffig, und läßt es bei gelindem Fouer 
bis zur Konfiſtenz einer Pomade einkochen. 


| Anwendungsart. 


Am Abend wäfcht man die Haare tlchtig mit war⸗ 
men Waſſer und Seife; trodnet fie mit einem leinenen 
Tuch wohlab, umd falbt fie buͤndelweiſe mit der vorge: 
fihriebenen Pomade. Nun verbindet man den Kopf, 
wäfcht ihn des andern Morgens nochmals mit warmem 
Waſſer und Seife, und frodnet ihn, wie den Abend vor: 
ber, wohl ab. Die Haare werben hierauf lange Zeit 
fchwarz bleiben. | 


\ 
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Dieſer Pomade bedienen ſich nicht allein die Frauen, 
ſondern auch die Männer von hohem Alter, und-feibft 
die jungen Leute faͤrben von Zeit zu Zeit ihren Bart; jene 
um ein jüngereß Anſehen, und dieſe, um eine maͤnnlichete 
Figlir-zu bekommen. Dieſe Gewohnheit iſt zwar in der 
ganzen Tinkei gebräuchlich, haupt ſaͤch lich aber zu Bag: 
dad und in Perfien. "Dätelbft fayen mir nie einen Greis 
mit? weißem -Barte ‚oder einen jungen: Menfjen mit 
einem roͤthlichen oder blonden. Beide Geſchlechter legen 
auch, in’ der Abficht; um ihre Schönheit "zu erhöhen, 
auf die Augenbranen und: Augenlieder täglich eine 
ſchwarze Spießglanzſalbe. Die Perfifchen Frauen ver⸗ 
laͤngern ‘die ſchwarze Farbe, die fie an den Rand der 
Augenlieder auftragen, nach den Seiten hin, um das Ans 
fehen zu befommen, als Hätten fie größere Augen; fie 
ſehen es auch gern, wenn die Augenbranen zwei ne 
warze zufäiumtnfinpende zn bilven. 

Diefe ſo bemalten Frauen einen ohne — 
den Perſern, "die fie täglich ſehen und’ die ſelbſt ein ſo 
ſchwarz gemaltes Geſicht haben, viel ſchoͤner zu ſeyn; 
wir aber muͤſſen geſtehen, daß ſie auf uns die entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung hervorbrachten, weil wir an bie'natürs 
lichen Schönheiten der Europaͤiſchen Srauenzimmer ge: 
wöhnt waren. Diefe großen ſchwarzen Augenbranen, bie 
fich über der Nafe vereinigen, und die ſchwarzen, nad) den 
‚Seiten zu verlängerten Augentieber geben einem Frauen: 
zimmer ein hartes, rauhes und wildes Anſehen, beſon⸗ 
ders wenn es eine weiße Geſichtsfarbe und blaue Au⸗ 
gen hat,‘ 
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Bei unferer Ankunft in Bagdad zu Anfange des 
Siorealftand dad Reaumurfche Thermometer nur auf acht: 
‚zehn Grad, die folgenden. Zage fam ed auf ein-und zwan⸗ 
‚zig und zwei und zwanzig Grad. Allmaͤhlig flieg ‚es im 
der Folge bis auf fechö und zwanzig Grad, In der 
Mitte des Prairial ſtand es beiwinem gelinden. Suͤdwin⸗ 
de, der uns zugleich eine ſehr große Menge Heuſchrek⸗ 
ken mitbrachte, auf dreißig und ein und dreißig Graden. 


| Während. des Sommers iſt die Hige noch ſtaͤrker. 
‚Der Wind, bläft reguläe aus. Nordweften „ ‚und kommt 
über nadte und ungebauete Länder fo zu fagen glühend 
heiß. in Diele Gegenden. Dann fleigt gegen bir Mitte 
des Zages hin das, Zhermometer auf drei und dreißig, 
vier und dreißig und fünf und dreißig Grad; und bleibt 
ſo ftehen. bis gegen Abend, Bagdad gleicht alddanı 
einer Wuͤſte; man, fiehet Niemanden auf den Straßen; 
felbft die Bazards find gefchloffen. Von zehen oder eilf 
Uhr Vormittags an, bis zum Untergang der Sonne ver: 
hält man ſich ruhig in den Serdaps, wo die Wärme 
wie wir ſchon erwähnten, nur auf fünf und zwanzig oder 
ſechs und zwanzig Grad ſteigt. Da fich aber hier die 
Luft. langfam erneuert, ſo iſt die Ausdünftung, fo über: 
mäßig, daß man zum wenigfien alle halbe Stunden ein= 
mal trinken muß. | 


Auf diefe ungeheure. Tageshitze Folgt gegen Abend 
eine Kühlung, welche ben Einwohnern ‚von Bagdad 
aͤußerſt angenehm. ift. So wie die Sonne untergegan- 
gen ift, Fommen fie aus ihren Winkeln hervor, begeben 
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ſich auf die Terraſſen ihrer Haͤuſer, laſſen das Abendeſ⸗ 
fen dahin bringen, und dort ihre Betten zurechte machen; 
dies iſt auch die Zeit, wo fie Befuheannehmen, und ſich 
den Vergnuͤgungen uͤberlaſſen. Die Reicyen laffen fich 
Tänzer, Mufitanten, Vorleſer und Erzähler‘ hierher kom⸗ 
men, deren einziges Gefchäft darin: befteht, daß fie Ge: 
ſchichten von der Art, wie fie ia. taufend- uns einer 
en er b em 5 en 


= +1 Die Hige * — die ——— und dig⸗ | 
gleihe etwas nach, und die Winde- werden veränderlich, 
Doch find fie immer noch während des Tages heiß genug, 
wenn: fie von Norden her wehen, wenigflens fo lange 

Gebirge von Kurdiſtan und Perfien noch nicht 
mit Schnee bededt, und die niedrigen Gegenden Afiy: 
riens durch Regen noch nicht. angefeuchtet find. Wenn 
ed im Bendemiaire windftille ift, welches fich fehr oft zus 
trägt, fo ſcheint die Hitze unerträglich zu ſeyn, obgleich 
das —— auf acht und awangig oder — 
Grad ſtehet. 


‚Bid zu Ende des Frimaire iſt die Kälte den Tag 
über ‚nicht fonderlih auffallend; der Himmel bleibt faft 
immer heiter, und die Winde find. fehr veränderlich. 
Der Oſt-, Nord: und Nordwefiwind find trocken und 
fühl, ohne deswegen Falt zu feynz; der Weſtwind iſt et- 
was feucht und bringt manchmal zu Bagdad. Regen, 
verurſacht ihn aber immer auf der: Seite von Mofful, 
und in dem mittlern und obern Theile Mefopotamiens, . 
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Der Shtmoind ift zu Ende des Herbſtes, und zu Ar: 
fange des Winters felten, und wenn er wehet, fo iſt er 
weder heiß nod von langer Dauer. Vom Eride des 
Vendemiaire an fällt das Thermometer allmaͤhlig von 
vier und, zwanzig. Graben, auf. zwanzig, achtzehen und 
funfzehen. Im Nivofe fanden wir es am Tage auf acht 

‚and zehen Graden, und manchmal fiel es fogar bid auf 
vier oder fünf Grad; dann fland es in der Nacht aber 
auch aufNul, oder auf dem Gefrierpunfte. Das, in den 
Höfen befindliche Waller hatte am Morgen auf feiner 
Dberfläche eine Eisrinde von zwei, oder drei Linien Dide. 
Die Zemperatur von Bagdad iſt alſo, wie man 
ſiehet, im Sommer viel heißer als die von Unteraͤgyp⸗ 
ten; weil der Wind von dem mittelländifchen Meere, vom 
weichem mir fagten, daß er den Tag uͤber ununterbrochen 
wehe, ganz brennend heiß in diefe Gegenden kommt. Er 
mußte fih auch nothwendigerweiſe erhitzen, da er hun— 
dert und fünfzig Meilen weit. iiber angebauere, und von 
der Sonnenhige durchgluͤhete Länder herfommt. Kar 


Baſſora, welches ahtzig Meilen‘ weiter füblich 
Hegt, iſt nicht fo heiß ala Bagdad, weil die erſtere 
diefer genannten Städte durch einen Shdoftwind gefühlt 
wird, welcher den Zag über regulaͤr von dem Perjifchen 
Meerbufen ber wehet. Das Thermometer fleigt zu Ba ſ⸗ 
fora nur auf zwei. und dreißig Grad. Demungeachtet 
aber kann man die trodene und: brennende, obgleich viel 
ſtarkere Hige von Bagdad weit eber ertragen als die 
feuchte Warme von Bajfora, weil die Luft im erflern 
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Falle noch weit mehr Schnellkraft beibehaͤlt. Wir haben: 
es mehrmals erfahren, daß wir beſſern Appetit hatten, 
zu Beſchwerlichkeiten weit eher aufgelegt waren, ‚und daß. 
wir, kurz gefagt, bei dreißig, zwei und dreißig und vier’ 
und dreißig Grad Wärme, durch den Weſtwind viel we⸗ 
niger auszufteben hattem, als von: dem Süd: und Sud. 
oftwinde, obgleich die Waͤrme nur ſechs und zwanzig, 
acht und zwanzig-ober dreißig Grab betrug. Auf jeseni 
Sal: aber erträgt man eine ſtarke Hitze mit einem febr. reifz 
ſenden Luftſtrome verbunden, weit ne ‚als gemäfs 
zgte Waͤrme bei — BR: 


Der inter iR bier ii Geenthelle kälter, weil die, | 
von den obgleich fehr entfernten. Schneegebirgen Per⸗ 
ſien's und Kurdiſtan's herwehenden Winde, immer noch 
kalt nah Bag dad kommen, ſtatt daß bie in Ae giy p⸗ 
ten wehenden Nordwinde die Rauhigkeit duech ihren Weg 
uͤber das mittellaͤndiſche Meer, verloren haben. Der 
Henna⸗, Bananenbaum und ſo auch die meiſten auslaͤn⸗ 
diſchen Baͤume, die wir in Aegypten bemerkten, wuͤr⸗ 
den zu Bagdad nicht fortkommen toͤmen, ſondern in 
den Naͤchten erfrieren, wo das Thermometer bis auf 
zwei Grad unter den Gefrierpunkt faͤllt. Doch wird dieſe 
‚Kälte nicht fo ſtark, daß die Zitronen und Cedratbaͤume, 
welche man hier ziehet, noch weniger die Palmen, die 
ſich bier beſſer, als in Aegypten zu beſinden en 
davon befchädiget worden wären. 

..„ Diefer ungebeuern Sommerbitze bei dage, mb. ber 
Kühkung i in den, Nächten ungeachtet, geniedt Bagda® 
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doch alle die Vortheile, die ein ſehr geſundes Klima in’ 
ſich zu vereinigen pflegt. Weil es auf einer weiten Ebene 
liest, und zu. allen Jahreszeiten von den. Winden ge⸗ 
faͤchelt wird, fo kann ſich hier Fein Zunder zu. anſtecken⸗ 
den Krankheiten bilden; dad einzige Waller, welches 
man hier trinkt, bekomint man von dem Zigris, und. dies 
fes iſt ſehr gut. Regen ift hier, felbfi im Winter, fels 
ten, und der Himmel.ift beftändig heiter... Im’ Sommer 
iüſt die Atmoſphaͤre ſo rein, daß man ſelbſt in ber gering 
ſten Entfernung vom Fluſſe weder Feuchtigkeit noch Thau 
fpürt; und wenn alles das Land, welches dieſe Stadt 
umgiebt, ſaͤmmtlich angebauet wäre; wenn man das Waf- 
fer des Tigris und Euphrat in feinem Bette erhielte; oder 
wenn man es in Handle faßte und weit: hinweg leitete, 
um nach Gutbiniten bie Felder damit zu bewäflern 5 
wenn man ed an ber Bilbung ven Sümpfen ind Mords 
ſten die in einiger Entfernung von der Stadt die Luft etwas 
verfihlehtern, zu verhindern ſuchte; fo würde es nicht 
leicht eine Gegend in der ganzen Welt geben, die gefün= 
der, belebter, —— 1 — und gs wäre, 
— 8 

da RER 

2 Man — * bie Aſtronomie auf * ENDEN 
ihren Urſprung genommen hätte, ‘und man wird zur An- 
nahme biefer Meinung fehr geneigt, wenn man fieher, 
bag die Einwohner ſechs Monate des Jahres hindurch bie 
Nacht auf den Terraſſen ihrer Häufer zubringen. Die 
Atmofphäre ift zu allen Jahreszeiten fo rein, und der 
Himmel fo heiter, daß man bie Sterne mit einem ſolchen 
Glanze ſchimmern fieht, wie man ihn in Europa nie zu 
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fehen bekommt. Cs iſt auch hicht zu verwundern, daß 
diefe Wiflenfhaft in einem Lande entftand, wo man 
durd) alles eingeladen wird, feine Blide zum Himmel zu 
wenden, und woraus die Religion ſelbſt eine Pflicht 
machte. Die Chaldaͤer wuͤrden, da ſie ſich mit einer 
Wiſſenſchaft abgaben, die für ihre Eingeweiheten fo viele 
Reize hat; fehon felbft durch die, dem Menſchen eigene 
Neugierde dazu verleitet worden feyn, wenn fie ſich nicht 
wegen des Vortheild, den der Aderbau Daraus ziehen 
konnte, dazu bewogen —— haͤtten. 3 


Fre 
“ x“ , 


Desisehnter —— 


TE ER Kriegsftand und Einkünfte des Paſchaliks von Bag: . 
dab, — Belagerung von Baffora. — Krankheit des Su: 
leiman⸗ Paſcha; ſeine Wiederherſtellung. — Auffuͤhrung 

feines 208 feine Raͤnke, und m Zod. 





RN} 


"Das Paſchalit von Bagdad war von fehr-gerüir 
gem Umfange, als ſich noch zu Sp eraſul ein Paſcha 
des erſten Ranges, zu Baffora ein Paſcha von zwei 
Roßſchweifen, und zu Mer din ein Waiwöde befand. 
Dur Vereinigung alfer'diefer Gouvernements aber; iſt 
es eind der wichtigſten nnd groͤßten des Reichs geworden. 
Waͤhrend der Perſiſchen Unruhen, und ald Nadir— 
: Shah Bagdad, Bafforasınd die öftlich und weft: 
lid: vom &: ifris und Euphrat gelegenen Provinzen 
bedrohete, faßte Pie Ottomanniſche Politik den Ent⸗ 
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: fhluß ,. hier eine Macht zu vereinigen, welche im Stan⸗ 
de wäre, feine Pläne zu vereiteln. | 


Der Palha von Bagdab kann als Beherrſcher ei: 
ner even fo fruchtbaren, eben fo handelnden, eben jo 
volkreichen und tafl eben fo großen Provinz, wie Aegyp⸗ 
ten, leicht eine Armee von vierzig oder fünfzigtaufend 
Dann aufdringen und mit ben. Einfünften und VProduk⸗ 
ten feines Paſchaliks unterhalten, Die in Mefopotamien 
zerfireuten Araber, und die, welche auf beiden Ufern des 
Schat-el-Arab, oder des Fluſſes der Ara 
ber *) wohnen, würden ibm im Notbfalle zehen bis 
zwölfteufend Reuter abgeben Eönnen. Allein, um diefe 
zu erhalten, müßten alle Horden mit dem Pafcha in 
Frieden leben und er feibft Geld genug haben, um fie 
pünftlih und reichlich bezahlen zu Ponuen. 


Er kann auch die drei Curdiſchen Paſcha's, bie ihm 
untergeordnet find und über welche er zu befehlen hat, 
marſchiren lafien. Einer derfelben refidirt zu Sheras 
ful, fünfzehn Meilen oſtſuͤdoͤſtlich von Erbil;, ber an⸗ 
bere zw Kalla: Döjolan an den Gränzen, Derfiens, 
und der ‚dritte zu, Sagrpil, dem legten Tuͤrliſchen 
Dorfe auf dem Wege von, Bagbad, nah Amadan. 
Dieſe Curdiſchen Paſcha's haben nur einen Ropihmweif- 
ben. fie aus den Händen des Paſcha von Bagdad, em⸗ 


Na Mu, A 
ı >» 1. F s 3 


Paſitigris der Allen. Hät- ei ⸗Arab iſtider Name, well 
chen der Tigris und Cuphrat nach ihrer Breinigung uns 
terhalb Roma belommen,-, ‚1, ,” „I , sidanss. 
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pfangen, unb welchen fie, nach Verhältniß der Einkünfte 
ihres Gouvernements und nach der dabei Statt findenden. 
Konkurrenz. mehrerer. oder wenigerer, bezahlen. Sie 
koͤnnen alle drei zufammen zwölf oder fünfzehntaufend 
Reuter fielen, auf welche der. Pafıha von Bagdad mehr 
rechnet, als auf die Araber, weil tr mehr Mittel hat, 
fie beftrafen zu können, wenn fie vor Endigung beö Feld⸗ 
zuges ihre Fahnen verlaffen. | 


Die-Garde des Pafcha befteht aus viertaufend Reu⸗ 
tern und zweitaufend Mann Zußvoll, - 


Die Anzahl. ber Spahi’s ober Zurkifchen Reuter 
in dem ganzen Paſchalik — ſich auf tauſend oder 
zwoͤlfhundert Mann. 


Die, in allen Städten eingefhriebenen Janitſcha⸗ 
ren würden. eine. fehr zahlreiche Armee ausmachen, wenn 
es möglich wäre? fie alle marfchiren laſſen zu. fönnen. 
Doch kann man ſehr leicht über fünfzehntaufend Mann, 
derſelben unter, ben Fahnen, vereinigen. 

, AREAL NER 

* e jon ih ihrer achttaufenb- zu. Bagdad, ade bie, 
Befagung der Stadt ausmachen. und bie einen Janitſcha⸗ 
ren⸗Aga ‚haben, ‚welcher von ber, Pforte ernannt wird. 
Sie werden von dem Pafcha befehliget;. ‚er kann ſich ‚aber, 
diefer Sanitfcharen bei den häufig vorfallenden Uneinig- 
keiten⸗ ſowohl mit. ben Arabern, als mit den Curden, 
nicht bedienen, Die Beſatzung kann naͤmlich nur zur 
Vertheibigung,der, Stadt unter. berg Commando des Paz, 
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ſcha gebraucht werden. Iſt es noͤthig, daß ſie gegen 
aͤußere Feinde marſchiren muß, fo empfängt’fie hierzu 
den Befehl von der Pforte, ‘oder von dem Großvezier. 
3, 2. F 
Im Nothfalle errichtet man auch einige Kompagnien 
freiwilligen Fußvolkes. Ihre Zahl wird ſehr betraͤchtlich, 
wenn der Paſcha in dem Rufe der Tapferkeit und Klug— 
heit ſteht und wenn der Krieg auf Perſiſchem Gebiete ge⸗ 
fuͤhrt wird, wo ſie die Hoffnung haben, eine reiche Beute 
machen zu koͤnnen. "Man kann leicht —— 
ſend Mann aufbringen. — 


Wir/ konnten uns Feind ganz genaue Ueberſicht von 
den Einkuͤnften dieſes Paſchaliks verſchaffen, aber allen 
Nachrichten zufolge, die uns daruͤber zu Theil wurden, 
ſchaͤtzen wir ſie auf mehr als viertauſend Beutel (oder 
vier Millionen Franken), wovon kaum der achte Theil 
nach Konſta ntinopel kommt. Diele Summe wirb 
faft ganz zu dem Hofftaate des Paſcha der Beſoldung 
der vornehmſten Offiziere und zur Unterhaltung der 
Truppen verwendet. Im Falle eines Krieges gegen bie 
Gurden oder Araber wird ber Theil, welcher für Kon⸗ 
ſtantindpel beſtimmt iſt, noch um ein Beiräctliches 
verringert, und der Paſcha verwendet ihn faft ganz zum 
Erfage der außerordentliden Abgaben, die: er zu mas 
gm gendthiget war. J 


Dieſe viertauſend Beutel zieht man von dem Miri 
' oder der unmittelbaren Auflage auf Grundftäde; von. 
dem Karat oder der Perfönenfteuer der Nichtmuſel⸗ 


we 
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maͤnner; von dem den Muhaſſils abgefretenem 
Vachte, die den Ertrag davon in den Schat des Paſcha 
liefern 5 von Rontributionen, : welche von den Arabern; 
Jeſiden und Curden erpreßt werden; auch von ben Zoͤl⸗ 
len. Dieſer letztere Artikel iſt ſeit der Zeit, als die Waa—⸗ 
ren’ Indiens feltener Durch Perſien, aber defto häufiger 
Durch Baffora und Bagdad geben, fehr 
geworben, Ä 

Außerdem giebt es floh mehrere andere Einkünfte,‘ 
als, zum Beifpiel, von den Succeffionen; von den Ein? 
ziehungen nach der Hinrichtung eines Angeftellten; von 
bem Verkaufe oder der Konceflion eines Ziamet, eines’ 
Timar und aller Aemter, Bedienungen und Stellen, 
wozu bie Pforte ernennt; alle diefe muͤſſen — 
ges in den Schatz des Sultans Dr —— 
| Wenn die Bereinigung von fo großer Macht und — 

vielen Einkuͤnften in gewiſſer Ruͤckſicht etwas beigetragen 
hat, um die Angriffe der Perſer zu verditein v’fo hat fie 
aber auch den Paſchas die Mittel in die Haͤnde gegeben 
wodurch fie ſich in ihrem Poſten, felbft wider den Willen! 
ihres Dberherrn, erhalten Fonnten: Sie bedurften hier’ 
zu. weiter nichts, als eine gute Meinung bei dem Publi⸗ 
Fu, brauchten ſich nur bei den Janitſcharen beliebt zu 
machen und mußten in allen Offizierenihrer Garde, ih 
nen ergebene Leuteöhaben. "Dann "ihüßte der Sultan 
jährlich den Beſtaͤtigungsfirman ſchicken, wenn er anders 
nicht der Unannehmlichkeit ausgeſeht ſeyn wollte, daß 
ſein Anſehen verkannt wuͤrde. 
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Demnach hat der Sultan, feitdem Haffan in dem 
Sabre 1702 zum zmweitenmale für die Kegierung dieſes 
Paſchaliks ernannt wurde, und welcher bie Gabe hatte, 
ſich zwei und zwanzig Jahre hinter einander dafelbit nuͤtz⸗ 
lich zu machen, faſt nicht mehr das: Recht, nach dem 
Zode des Befigerd einen andern zu ernennen, noch wes 
niger ben abzufegen, welchen der Wunfc des Volkes und 
ber Soldaten dafeibft unterflügte. Hierzu ware eine Armee 
nöthig geweſen, welche ber neu ernannte Paſcha nicht 
würde haben aufbringen Eönnen, und bie die Pforte um 
geringer Vortheile willen herzugeben, nicht gefonnen 
gewefen feyn würde. In dem erbärmlichen Zuftande 
naͤmlich, worinnen fid- diefes Reich jegt befindet; ge⸗ 
nügt es dem Sultan, wenn er nur. einen Schein. von 
Oberherrſchaft im feinen entlegenen, und zum Aufruhre 
geneigten Provinzen behält und befonders wenn er genau 
— Einkuͤnfte davon erhaͤlt. 


Der Großherr machte mehreremalen — den 
Nachkommen Haſſans das Paſchalik abzunehmen, 
konnte aber nie feinen Zweck erreichen. Entweder wag⸗ 
ten es die Paſchas, die er hierzu ernannte, nicht, ſich 
in Bagdad zu zeigen, oder ſie wurden, ſchon auf dem 
Wege dahin, umgebracht; oder fie, mußten ſich, kurz 
nach ihrer Einſetzung, wieder entfernen. Die Capidjis 
konnten eben fo wenig etwas ausrichten, dean entweden 
verloren die, welche der Sultan dahin ſchickte, ihr Le⸗ 
ben, oder fie wagten es nicht — die a ihrer 
Schickung zu vollziehen. 
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Auf diele Art folgte Ahmed feinem Vater Haffan 
und regierte drei und zwanzig Jahre. Suleiman be 
hauptete ſich nad) dem Tode feined Schwiegervaters Ach⸗ 
med dreizehn: Jahre in diefer Stelle. Dem Sulch 
man folgte Ali - aga, Mutielim zu Baffora, und 
dieſem Omar, welcher. die jüngfte Tochter Achmed 
geheurathet hatte. Ali war ein Schuͤtzling Sulek 
mans geweſen, und wurde durch die Ränke der Adilks 
Ghatun, der ältern Tochter Ahmeds umgebracht. 
Der verfammelte Divan ernannte den Omar zu ſeinem 
Nachfolger, und diefer erhielt kurze Zeit nachher in dem 
Qahre 1764 feinen Firman von der Pforte, Unter der 
Regierung Omars geichahe es, daß Kerims Khan 
in dem Jahre 1775 Baffora belagert. Guleiman, 
jegt Paſcha von Bagdad, war damals Mutfelim zu 
Baffora, umd bieit flandhafı eine dreizehennonailiche 
Belagerung and. Da Suleiman der BVertheidigung 
diefes Ortes feine Erhöhung zu verdanken hat, fo wollen 
‘wir bier nur ganz Fury die ——— von Gay 
fer Belagerung angeben. J— 

“Kerim: — einer der Wurpatoren des Perſi⸗ 
ſchen Throns, welcher einigen Zwiſt mit Omar, Palha 
von Bagdad, bei Gelegenheit der Pilgrime, hatte, 
die, bei der Befuhung des Grabes von Ali, dur 
biefe Stadt giengen, forderte von der Pforte den Kopf 
O mars, und drohete, bei Verweigerung feiner Forde⸗ 
rung eine Armee an die Ufer des Tigris und Euphrat 
au enden. Zusleich verlangte es auch, daß man die 
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‚Auflage, ”) welche ber Paſcha von jedem Pilgrim erhob, 
abſchaffen ſoile. Die Pforte, weiche fih, fo bald ihr In— 
terefje ind Spiel fommt, oder ihr Stolz beleidiget wird, 


nur langfam entfchließt, ‚Fonnte übrigens auch zwifdhen 


einem ber erſten Staatsbedienten bed Reiches: und, dem 
Oberherrn von Perfien keinen Ausſpruch thun, ohne zu⸗ 
vor den erſtern⸗gehoͤrt zu haben und ohne den eigentlichen 
‚Bewegungsgrund, - welchem der andere — zu 
kennen. om“ — 


— 


wuͤnſchte, um Krieg anfangen zu koͤnnen, und wohl 
wußte, daß er fich I bei feinen Unterthanen nicht beliebter 
machen koͤnnte als wenn er ſich Bagdads und Baß 
fo ras und folglich auch der Orte bemaͤchtigte, welche 

die irdiſchen Hüllen der verehrteſten Perfer *) enthiel⸗ 
ten; ſo brachte er eine Armee von fuͤnſzigtauſend Mann 
auf die Beine, deren Kommando er feinem. Bruder Sa⸗ 
dek-Khan mit dem Befehl bergab, auf Baffora 


loszugehen und diefes zu belagern. — —F 


Suleiman, Mutſelim von Baſſora, war von 
dem Vorhaben Kerim-Khans unterrichtet, und 
verfchaffte fich in ver @ile Lebensmittel und Munition auf 
ein ganzes Jahr, Er bewaffnete auch ungefähr fünfzehn: 
taufend Mann, und glaubte mit diefensentweber die Be: 


⁊ 
> 
NET 


*) Sie beträgt vier Piafters. 

*«) Ars, Schwiegerſohns des Mahomet; Hoſſein's, * 
Sohnes Ali's; Mufa, eines ——— aus, u 
vieler anderen mehr, 


Da indeffen Rerim nur einen Vorwand zu — 
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lagerung aufheben, ober.auf allen Fall die Huͤlfe abwar⸗ 
ten zu fönnen, die ihm. der Pafcha ‚fehiden mußte. Die 
Mauern der Stadt waren, obgleich nur von Erde, doch 
‚in gutem Stande, und wurden durch hundert Stüd Ka: 
‚nonen von verſchiedenem Kaliber geſchuͤtzt. Sie waren 
mit einem. breiten Kanal, umgeben, welder. mit dem 
Fluſſe in Verbindung ſtand, und, alle Einwohner waren 
bereit, „die, ,Bemühungen ihres. Gouverneurs deſſen 
Tapferkeit ſie kannten, und deſſen cmoꝛauſche Eigeniänf 


ten ſie ſchaͤten, zu unterflügen, 24. 


— Baf fora enthielt damals in feirien Mailern mehr 
als vierzigtaufend Einwohner. Sein Umfaiig, der 
füg feine Volksmenge viel zu groß” iſt, hat in der Breite 
fünfzehn oder ſechszehnhundert geometriſche Schritke 
laͤngs dem Fluſſe der Araber herab, und eine Laͤnge von 
dreitauſend Schritten nach dem Sande FI * Aber 
"kaum der vierte Theil diefes Raumes iſt mit Sauſcin 
beſetzt, in dem uͤdrigen Teile ficht mäh nik” Gatten und 
Felder, die mit Weizen und Baumwolle beftelt, oder 
mit Dattelpalmen bepflanzt fi find, Die Vorſtadt, oder 
da Dorf Menapi, welches an der Geite des Fluſſes 
liegt, und faͤbſt eine befeſtigte Mauer hat, iſt in dieſem 
Raume mit inbegriffen; aber die Haͤuſer, welche, ln 


”) Heut zu Tage kaum fnfſehntauſente | 

*) Man ſehe in Niebuhft 5 Reife nach Krabien ‘ven 
Grundriß und die Befchreibung-vin’Bafldra; 1/Diefe Stadt 
liegt ‚auf dem weftlichen Ufer des Fluſſes der Araber, fünf: 
zehn Meilen von feinem Ausfluffe unter dem hreißigfien 
Grade, dreißig. Minuten noͤrdlicher Breite. 
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genam zu reden, eigentlich die Stadt Baffora'bildet, 
liegen e eine halbe — weit von dem Stufe e. 


So wie die Stadt mit Betögerung bebroet wurde, 
Inden die Engländer ihre Waaren auf brei in dem Ha: 
‘ven liegende Schiffe, welche ihrer Nation gehörten, be: 
gaben fich nachher alle darauf, und‘ fegelten nad) Bom: 
bai. Die Karmelitermönde‘ aber, und der Agent der 
Franzbſifchen Kompagnie für Indien, Fb wie einige 
unter Frankreichs Schutze flehende Staliener blieben 
‚in der Stabt, und hatten Feine Urfache, fich weder über 
die Türken während der Belagerung ‚ noch über die Per: 
ſer, als diefe die Stadt eingenommen hatten, ha be: 
‚Hagen, — 


K erim K b a n Hatte in dem Haven des Perfiihen 
Meerhufens dreißig Galvetten, eine Art Kutterd, welche 
‚einige Kanonen führen, bewaffnen laffen, Sie folten 
bie Stadt zu Wafler angreifen ,. und bie Berfuche, welde 
die Armee zu Lande machen würde, unterflügen. In 
bem Jahre 1775 kamen fie ‚gegen die Mitte des Germi⸗ 
nald in dew Zluffe an, und zeigten ſich zu gleicher Zeit 
mit ber Armee vor Baſſo ra. 


Der Großherr unterhält zu Baſſo ra einen Kapu⸗ 
han Paſcha, welcher eine Flotille von fünfzig Taknes, 
ober kleiner, auf Kriegsart bewaffneter Schiffe komman— 
dirt, womit dieſer Offizier den Handel fehigen, und ver⸗ 
hüten muß, daß fein Seeraͤuber in dem Perſiſchen Meer: 

bufen, oder auf dem Tigris, Euphrat und bem 
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Fluſſe der Araber zum Vorſchein Fommen koͤnne. Aber 
diefe Flotille war in fo fchlechtem Zuflande, daß fie ges 
gen die Galvetten nichts unternehmen konnte. Sadek— 
Khan hatte fie bald weggenommen oder zu Grunde ges 
richtet, ohme daß der Kapudan-Paſcha fi im Geriugs 
fien bemühet hätte, fie zu brauchen, oder nur zu retten, 
welches doch zu der Zeit leicht gewefen wäre, weil man 
fie in den innern Kanal konnte laufen laſſen, der durch 
einen’ Theil der Stadt fleßt, und oberhalb Menavi 
"son dem Fiuffe abgeleitet ift. 

Dbgleich die Perfer vielen Muth zeigten, ob fie fer: 
ner gleich einige Kanonen von ſtarkem Kaliber hatten, 
und zu ihrem Gebrauche zwei Europäer da waren; ſo 
309 ſich die Belagerung. doch, theild durch die guten 
Maafregeln des Mutfelims, theild aber und noch mehr 
durch die Dummheit der Sterndeuter bei der Armee, in 
die Länge. Denn fie gaben jedesmal, wenn die Kanone 


Breſche geſchoſſen hatte, und man fie um Rath fragte, 


zur Antwort: fie läfen in den Himmeln, daß die Stunde 
zu einem allgemeinen Sturme noch nicht gekommen 
wäre. Unterbefjen befjerten die Zürken ihre Mauern 
wieder aus, und hic'*en fich bereit, die Perfer zurücdzus 
treiben, fo bald fie es mw gen würden, fich zu zeigen. 
Bei den erften Nachrichten von ben Unternehmuns 
gen Kerims, erhielten die Paſcha's von Mofful, 
Yan, Diarbefir, Aleppo und Damaskus Bes 
fehl, mit den Truppen, die fie bei fich hatten, nad 
Bagdad aufzubrechen. Man glaubte, daß jie fich mit 
Dlivier’s Reifen IL. It 
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D mar vereinigen, und in Gemeinfchaft mit ihm die Be« 
lagerung von Baffora aufheben würden; allein ihre, 
Anweifung enthält wahrſcheinlich nur das, daß fie dem 
Könige von Perſien Genugthuung geben folltenz 
denn bei ihrer Ankunft in Bagdad liefen fie dem Pas 
Iha den Kopf abfchlagen, worauf fie fich wieder: in ihre 
Provinzen zurüdzogen, ohne nur ben geringfien Vers 
fuch zur Befreiung von Baffora zu maden. 


Al Kerim ben Tod Omars erfuhr, fehien er bea 
friedigt zu feyn, und verfprad feine Armee von dem 
Zürkifchen Gebiete zuruͤckzuziehen. Demungeadhtet aber 
machten die Truppen Sadeks nicht die geringfte Ans 
flalt dazu; im Gegentheile wurde die Belagerung fort: 
geſetzt, und mit weit mehr Eifer, als zuvor betrieben, 

Bei Ertheilung des Befehld zu Omars Hinridtung 
hatte es die Pforte nicht gemerkt, daß fie durch Aufops 
ferung eines Paſcha's vom erften Range, defjen Auffuͤh⸗ 
rung untadelhaft war, bie Abfichten Kerims begüms 
flige, daß fie ihm die Mittel in die Hand gab, wodurch 
er fih, fo wie er ed wünfchte, bie Ufer des Tigris 
und Euphratvon Hit und Bagdad an, bis zu dem 
Perſiſchen Meerbufen, bemächtigen könne. Die Pforte 
war alfo in ihren Erwartungen getäufcht, und der Ver⸗ 
luft von Baffora unvermeidlich, weil es nun nicht 
mehr Zeit war, eine Armee aufzubringen, und fie zur 
Vertheidigung diefer Stadt marſchiren zu lafjen. 


Dreizehn Monate waren verfloffen, und der Mut⸗ 


# 
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felim erhielt weder Unterfiüsung, noch Nachricht von 
dem Paſcha zu Bagdad. Sein Mundvorrath war aufs 
gezehrt, die Munition fehlte au, und der Hunger 
zichtete in,der Stadt fhredliche Verwüftungen an. Meh⸗ 
reremalen batte der verfammelte Divan dem Mutfes 
lim vorgeftelt, daß ein längerer Widerfland feinen 
Ruhm nicht noch mehr vergrößern könne, fondern nur. 
ohne Noth eine große Menge von Einwohnern ums 2e: 
ben bradte. Er beſchwur ihn endlich, den Zuſtand des 
Elendes und der Unruhe, in welcher ſich Jedermann bes 
fand, nicht weiter zu verlängern, fondern dem Feinde 
eine Stadt zu übergeben, die man nicht weiter vertbeis 
digen Fönne, wenn nicht alles umlommen’follte. Endlich 
ließ fih der Mutfelim bewegen, und ergab fi auf 
Diskretion. 


Sadek-Khan gieng in der Mitte des Mai in dem 
Jahre 1776 in die Stadt, bemäkhtigte fich des Mutfe: 
lims, und feiner oberftien Offiziere, fchidte fie an den 
König von Perfien, und legte den Einwohnern eine 
Kontribution auf. Seine Zruppen ließ er eine gute 
Zucht halten, fo, daß der Handel bald wieder feinen ges 
wöhnlichen Gang fortgieng und die Stadt der größten 
Ruhe genoß. Bald kamen auch die Engländer wieder zus 
rüd und nahmen ihre Handelsfpefulationen wieder vor. 


Baffora blieb bid zum Tode Kerims, welcher 
in dem Jahre 1779 erfolgte, in Perſiſchen Haͤnden. 
Sadek, welcher ſeinem Bruder in der Regierung zu 
folgen hoffte, raͤumte eiligſt die Stadt, und ae ſich 

| Tt 2 


660 | Reiſe nah Syrien 


nah Perfien. Haſſan, damals Paſcha zu Bag: 
dad, ſchickte fogleich einen Mutfelim ‚dahin, welcher in 
dem Namen des Großheren von Neuem Befik davon 
nahm. 3 ' 


Mach dem Zode Kerims, und der Räumung von 
Baf fora erhielt Suleiman feine Freiheit wieder und 
durfte in die Türkei zuruͤckkehren. Seine gute Auffühs 
rung hatte dad Augenmerk der Pforte auf fich gezogen; 
zu Baffora hatte er fich einen Ruf von Tapferkeit, 
Einfiht und Rechtſchaffenheit erworben, der fich bis nad 
Bagdad und in das ganze Pafchalif verbreitete 
Haffan mißfiel fowohl den Großen, als dem Bolfe; 
er war nicht im Stande der Pforte Genüge zu leiften, 
bie Araber zurüdzutreiben, die Eurden im Zaume zu er: 
halten, und den Perjern Furcht einzuflögen. Sulei— 
man hatte ſich mit innen gemefien, hatte ihre Achtung 
erhalten, und war ihr Gefangener gewefen. Sulei— 
man war in jeder Rüdficht der Mann, welcher der 
Pforte gefallen konnte; er empfieng alfo die drei Roß— 
fhweife und wurde in dem Jahre 1780 zum Pafcha von 
Bagdad ernannt. 


Suleiman war faum an biefen Poften geftellt, 
al3 er nach dem Beifpiele feiner Vorgänger, Bein Mittel 
unverfucht ließ, wodurch er fich auf feinem Platze be: 
baupten Fonnte. Aber, weit entfernt, das Volk durd 
Auflagen oder Monopolien zu bedrüden, wie es die mei: 
ſten andern Paſcha's machen, beftrebte er ſich im Gegen: 
theile, die nothleidende Klaffe zu unterfiügen, und zu 
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verhindern, daß feine oberfien Offiziere weber Ungerech=: 
tigkeiten, noch tyrannifche Handlungen bigiengen. Er 
buldete niht, daß die Araber die Schiffahrt auf beiden. 
Flüffen beunruhigten. Er begünftigte den Handel das 
durch, daß er ihn aus allen feinen Kräften zu ſchuͤtzen 
ſuchte, und feine neuen Zaren auflegte, daß er über Die 
Eicherheit der Karawanen wachte, und daß er felbft den 
Kaufleuten, denen ein Unglüd widerfahren war, und, 
denen, welche ein nügliches Unternehmen zu machen ge: 
fonnen waren, Geld ohne Intereſſen vorſtreckte. Die 
Araber und Curden fuͤrchteten ibn, weil er fie immer: 
mit gutem Erfolge befriegte, wenn fie Räubereien bes 
gangen batten, oder fich ber Abgaben weigerten, denen. 
fie unterworfen find. Seine Zapferkeit verfchaffte ihm: 
die Achtung aller Kriegsleute; die Ruhe, welche er in, 
Bagdad handhabte, und die Gerechtigkeit, welche er 
dafelbft herrfchen ließ, machten, daß man feine Perfon 
liebte, und feine Regierung fegnete. Damit ihm aber 
auch die Pforte in feinem Falle einen Vorwurf zu mas : 
hen haben möchte, und felbft mit feiner Aufführung zu: 
frieden feyn koͤnnte, fo überfendete er ihr fehr puͤnktlich 
die Abgaben, welche für fein Paſchalik beftimmt find, 
Außerdem unterhielt er zu KRonflantinopel einen 
Agenten, der ihn von allemdem benachrichtigen mußte, 
was gegen ihn angeftellt werden möchte; und vergaß es 
auch nicht jährlidy beträchtliche Gefchenke an verſchiedene 
Mitglieder des Divans zu machen, die ihn in dem Po- 
fen erhalten fonnten, den er.befleidete. | 


Dieſer, wie man fichet, mit fo vielem Scharfſinn 
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begabte Paſcha, der bei allen Umſtaͤnden Beweiſe feines 
Muthes gegeben; der in jedem Augenblide feines Lebens 
Kraft und Thätigkeit bewiefen hatte; der fich beitändig 
mit allen Kleinigkeiten feiner Staatöverwaltung abgab; 
die Klagen der Unglüdlichen felbft anhörte, und fi von 
ben, vor den Gerichtöftuhl gebrachten Angelegenheiten, 
Rechenschaft geben ließ: diefer Suleiman wäre beinahe 
weil er fiebenzig Sabre alt war, ein bloßes Schattenbild 
von einem Pafcha geworden. Aehnlich einem Goͤtzen⸗ 
bilde, das man nur das antworten läßt, was man has 
ben will, fprach und handelte er bloß nur durch das Or⸗ 
‚gan, und auf Antrieb feines Kiaya Ahmed; doc, 
was fage ich, oft. nahm fich diefer nicht einmal die Mühe 
ihm die feierlihflen Handlungen feiner Staatöverwals 
tung wifjen zu laffen. 


Ahmed. mar zu Bagbad von armen, aber rechts 
fhaffenen Aeltern geboren. Sein Vater war Stallknecht 
des Suleiman, als er noch Mutfelim von Baffora 
war, und hielt um die Gnade an, daß fein Sohn unter 
die Pagen feines Herrn fommen mödte. Dem jungen 
Ahmed fehlte ed weder an Gefchidlichfeit noch an Eins 
fihten; er hatte einen aufgewedten Geift, einen muns 
tern Sharafter und eine einnehmende Geftalt; er gefiel 
dem Mutfelim und wurde angenommen. Go lange die 
Befangenfchaft des Mutfelim dauerte, blieb er zu Bags 
dad, und ald diefer feine Freiheit wieder erhalten hatte, | 
gieng er in feine Dienfte zurüd, GSuleiman war 
faum zum Pafcha ernannt, als er ihn mit der größten 
Sorgfalt unterrichten lieg und ihn imnier um feine Per: 
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fon behielt. Achmed hatte durch bie Gefchmeibigkeit 
feines Geiftes und eine große Leichtigkeit im Arbeiten, 
fo wie durch eine gränzenlofe Ergebenheit und gänzliche 
Abneigung nach eigenem Willen zu handeln, das Wohls 
wollen feines Herrn ganz gewonnen, ber ihn auch wie 
feinen eigenen Sohn liebte. .- Eine Wohlthat zieht ges 
wöhnlich die Verbindlichkeit zu einer zweiten nach ſich; 
übrigens war auch der Pafcha mit feiner Arbeit viel zu 
fehr zufrieden, als daß er nicht die legte Hand an dieſes 
Werk hätte legen follen. Nachdem er ihn mit den ehrens 
volleſten und einträglichften Stellen befteidet hatte, ent 
ſchloß er fich fogar, ihn zu dem hohen Poften eines Kiaya 
zu erheben, und zu gleicher Zeit fertigte er einen Zataren 
nah Konftantinopel ab, um von der Pforte für ihn 
ben Titel eines Paſcha von zwei Roßſchweifen zu erbit⸗ 
ten, welches ihm auch ſogleich gewaͤhret wurde. 
Ahmed hätte auch vor jetzt hierauf alle feine Wünfche 
einfchränfen follen, Und hatte er nicht wirklich Hoffnung, 
da er in einem Alter von fechs und dreißig Jahren ſchon 
zu einer der erſten Stellen des Reichs geſtiegen; da er 
ſchon Befiger eines beträchtlichen Vermögens war; bie 
wirklich fchwere Kunft, zu regieren, verfland; und durch 
fein Geld, der Volksgunſt und der Achtung der Kriegs 
leute binlänglich verfichert war, einft feinem Wohlthäter 
zu folgen; hatte er alfo nicht Urfachen genug, mit feis 
nem Schidfale zufrieden zu feyn, und fich mit der gläns 
zenden Ausſicht, die er vor fich fahe, zu begnügen? 


Giebt es aber wohl eine Gränze für den menfchlis 
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chen Ehrgeiz? Hören wohl die Wünfche auf, denjenigen 
zu quälen, der fie nicht zu rechter Zeit zu beherrſchen 
ur 


Ahmed vergaß ed, wa3 er bem Suleiman, was 
er. dem Wohlſtande, umd was er fich felbit fchuldig war, 
und bemächtigte fib, fo bald erınur Lieutenant des Pa⸗ 
fha geworden, almählich feines ganzen Anſehens, ver: 
nachlaͤſſigte es, den Paſcha von Kleinigkeiten feiner 
Staatöverwaltung zu benachrichtigen; gab im Namen 
feines Herren, ohne daß diefer etwas davon wußte, Be- 
fehle; verlangte, daß keine Unterflühungen mit Gele, 
feine GBunfibezeigung, ohne fein Verlangen, ertheilt 
werden ſollte; daß keine Beſtrafung ohne ſeinen Befehl 
vollzogen, fein Amt an jemand anders vergeben uder 
verkauft werden follte, als an diejenigen, denen er wohl 
wollte; kurz der Paſcha wurde in einen Zuſtand der Un— 
gültigkeit verfeßt, durch welchen man unmerklich feinen 
Kiaya für weit mächtiger halten mußte, als ihn felbft, 
So unterfland fib auch Niemand in Bagdad, ſich ge⸗ 
radezu, wegen irgend einer Sache, fie mochte auch Nas 
wien haben, wie fie wollte, an Suleiman felbft zu 
werden, wenn man nicht zuvor den Achmed benachrichz 
tiget,, und feine Einwilligung dazu erhalten hatte, 


Diefer Zuftand, welchen eine nicht genug überlegte 
Zuneigung, und ein gränzenlofes Zutrauen veranlaßf 
hatte, verurſachte wohl manchmal unter bem Pplfe und 
unter der Befagung einiges Gemurmel. In dem Kiaya 
fand manıdie Güte, die Sauftmuth und das Gefällige 
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feines Deren nit. Su leiman war gerecht wohlthaͤ⸗ 
tig und uneigennützig; Achmed ſchuͤtzte nur ſeine Krea⸗ 
tnren, und verabſaͤumte nichts, um ſich zu bereichern. 
Suleiman verdankte feine Erhoͤhung feiner Tapferkeit 
und feinen Faͤhigkeiten; Achmed die ſeinige mehr dem 
Zufalle und der Gunft, als feinen Kenntniffen. Sulei— 
‚man endlich war ein Kriegsmann, und Achmed nicht; 
wenigſtens hatte er noch nie der Gefahr getroßt; und in 
einem Lande, welches man, fo zu fagen, nur Durch frie: 
gerifche Unternehmungen regieren kann, ift der tapferfte 
und der, welcher am meiften Furcht einjanen kann, ge: 
tade derjenige, welcher bie — Achtung am erſten 
erhalten kann. 


Aber man murrete noch lauter, als man erfuhr, 
daß der Kiaya ſo kuͤhn geweſen waͤre, dem Paſcha den 
Vorſchlag zu thun, bei der Pforte ſeinetwegen um den 
dritten Roßſchweif anzuhalten; als man erfuhr, daß er 
heftig in ihm draͤnge, ihm das Staatsruder abzutreten, 
ſich in einen einſamen Pallaſt zu begeben, und hier das 
ſtille Leben eines Derwiſches zu fuͤhren. Achmed ſtuͤtzte 
feine Forderungen auf die ſchwache Geſundheit Sulei— 
mans, auf ſein hohes Alter und auf das Vergnuͤgen 
eines ruhigen, von aller Sorge befreieten Lebens. 


Dieſe ungebuͤhrlichen Vorſchlaͤge erzuͤrnten ben Pa⸗— 
ſcha nicht im Geringſten, und verringerten das Gefühl 
von Achtung und Liebe, womit er gegen ihn, der es ſeit 
einiger Zeit fo wenig verdiente, erfuͤllt war, keinesweges. 
Der Paſcha begungie fih immer Damit, ſeinem Suaya zu 
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antworten, daß er Maaßregeln genommen habe, damit 
er ihm nach ſeinem Tode kolgen koͤnne, und damit moͤge 
‚er vor der Hand zufrieden ſeyn. 


Unterbeffen verfiel, ver Pafcha unmerklich in _ eine 
auszehrende Krankheit, von der man die Urſache nicht 
wußte. Seine geiftigen Kähigfeiten wurden zuerſt anges 
griffen. Auf eine tiefe, und zur Gewohnheit gewordene 
Sthläfrigkeit, folgte eine Schwere des Kopfes, eine düs 
ſtere Melancholie; eine Unfähigkeit, Arbeiten vorzuneh> 
men; ein Widerwille gegen alle Arten von Vergnügun: 
gen und eine Abneigung gegen alled dad, was ihm vor: 
ber lieb war, Bald verrichtete auch der Magen feine 
Beftimmung nicht mehr, oder nur fehr fchlecht, und 
ber ganze Körper wurde von einem fürchterlichen Marads 
mus befallen, | 


Die Perfonen, welche fich am Iebhafteften für feine 
Gefundheit interefjirten, glaubten, daß die Bewegung, 
die Landluft und bie Entfernung von Gefchäften eine 
Wiederherftellung bewirken würden, die zwei Perſiſche 
Aerzte mit allen ihren angewendeten Arzneien zu bewirfen 
nicht im Stande waren. Es war gerade die Zeit, wo 
fi fonft der Paſcha mit einem Xheile feiner Leibwache 
‚auf dem Gebiete der Eurden zu zeigen pflegte, um bie 
Abgaben von ihnen zu erheben; diefesmal mußte man 


ihn dazu zwingen. Er wurde von dem Kiaya und feinen 


erften Offizieren begleitet; aber weder das Reuten, noch 
bie freie Luft, noc die Zerftreuung Fonnten eine ſolche 
Veränderung 'hervorbringen, wie fie bad Volk und bie 
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Wache gleich ſtark wünfchten. Nach zwanziatäaiger Abe 
wefenheit kam Suleiman viel fränker-in feinen MUR 
zurüd, ald er zuvor gewefen war. 


Wir waren ſchon vier Tage zu Bagdad, und Zeus 
gen von dem Antbeile gewefen, welchen jüdifche und. Ars 
menifche Kaufleute an feinen Leiden nahmen; wir hatten 
gefehen, daß Katholiten für. die Erhaliung des Lebens; 
des Pafcha Gelübde gethan hatten; die Türken und Aras 
ber, welche das: Haus des Kommiffärs der Handelävers 
haͤltniſſe Jund das Karmeliterflofter befuchten, fchienen 
uns fehr befümmert zu ſeyn; was aber die Unruhe und ' 
das Schreden aller Einwohner noch mehr vermehrte, 
war, baß man bei der Rüdkehr des Paſcha allgemein 
ſagte, die beiden Verfifchen Aerzte, die beftändig bei 
ihm geblieben waren, bäften ganz zuverfi ichtlich feinen 
nahen. Tod verfündiget. Gelbft der Sterndeuter, ben 
man mehreremalen darüber befragt hatte, wollte jeder: 
zeit in den Geftirnen die Beftätigung dieſer fchredlichen 
Nachricht gelefen häben. | 


Man zweifelt wohl nicht, daß wir unfere Zurüftung 
zu einer Reife nach Perfien fehr befchleunigten. Denn 
ob wir gleich fremd, und erſt neuerlih angefommen was 
ren, fo fahen wir doch deutlich im Voraus fi) ein Uns 
gewitter zufammenziehen, welches uns lange Zeit in dies 
fer Stadt zurüdgehalten haben würde Niemand zweis 
felte, daß nad) dem Zode des Paſcha mehrere Parteien 
bandgemein werben möchten, und daß in der ganzen 
Provinz fo lange eine allgemeine Anarchie Statt finden 


\ 
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wide, bis eine von beiden über die andere volllommen 
geſiegt, und von der Pforte den Beflätigungsfirman er⸗ 
halten haͤtte. Schon ‚dachten die Großen auf Ränfe, 
fhon rüfteten die Sanitfcharen ihre Waffen zu, um fi 
ihre Dienfte’ bezahlen zu laffen, und ſchon machten fi 
Araber, Gurden und Jefiden fertig, die Karawanen zu 
plündern; die Stadt war mit einem allgemeinen Aufs 
flande bedrohet, und der Handel feiner Einftellung nahe. 


Man muthmaßete indeffen doch, daß die. Partei 
bed Kiaya triumphiren werde, denn der Divan war ihm 
‚geneigt; der, auf natuͤrliche Weife erfolgte Tod des Pa: 
fha madte ihn zum Herrn der Garde; fein Geld verfis 
herte ihn der Sanitfcharen, und er hatte fich auch, wie 
man fagte, unter ben Eurden und Arabern einige Bers 
bindungen erhalten. 


Indeſſen hatten wir noch bem Pafcha die Briefe des 
Großvezierd, und den, welcen der Bürger Berninac, 
Gefandter der Republif zu Konftantinopel, unfert: 
wegen an ihh gefchrieben hatte, zuzuftelen. Wir theils 
ten diefes dem Bürger Ro uffeau mit, welcher und den 
Rath gab, daß wir und felbft dem Kiaya vorftellen moͤch⸗ 
ten, um feine Genehmigung zu unferer Abreife, ‚und 
Empfehlungsfchreiben an den Perfifchen Hof zu erhalten. 
Der Kiaya war von unferm Vorhaben durch den Dolls 
metfcher und Siegelbewahrer des Kommiſſariats benach⸗ 
richtiget worden, und ließ und fagen, baß er uns mit 
Vergnuͤgen erwarte. Wir begaben uns alfo zu der ans 
gegebenen Stunde, in Begleitung des Bürger Rouf: 
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feau zu ihm, und wurden mit allen ben Ehrenbezeiguns 


‚gen aufgenommen, die ber Kommifjär der Handelsan⸗ 


gelegenheiten und die Agenten einer Republik zu er war⸗ 


ten berechtiget waren. Der Kiaya fragte uns, nach den 


vorhergegangenen Hoͤflichkeiten, vieles uͤber unſere Reiſe 
nach Perſien, und ſchickte hernach unſern Firman und 
unſere Briefe, ohne ſie erbrochen zu haben, durch den 
Divan-Effendi an den Paſcha. Bald ſchickte uns der Paſcha 
den Divan-Effendi zuruͤck, und ließ uns bitten, zu ihm 
zu kommen. Unſer Firman und die Briefe, welche wir 
zu beſorgen gehabt hatten, bezeichneten uns als Aerzte, 
und dieſes war ſchon hinlaͤnglich genug, daß der Paſcha 
uns zu ſehen, und uͤber ſeinen Zuſtand zu befragen, Ver⸗ 


langen tragen mußte. Der Kiaya vereinigte hierauf 


feine Bitten mit den an und ergangenen, und wir muß⸗ 
ten ihm verfprechen, wieder zu ihm zu fommen, um 
ihm unfer Urtheil über die Krankheit des Paſcha mit: 
zutheilen. 


Wir fanden ihn in einem erfhredlichen Zuftande, 


Er hatte ein fehr heftiges Fieber; feine Zunge war troßs 
fen, fohwarz und aufgefprungen und der Unterleib ge- 
fpannt. Seine, von der VBorausfagung (denn die Aerzte 
fowohl, als der Sterndeuter waren unbefcheiden genug 
gewefen fie ihm anzufündigen) gerührte Einbildungs- 
Eraft, mußte nur die Krankheit vermehren, und die Arzes 
neien welche er brauchte, den Augenblid feiner Zer- 
fiörung beichleunigen. Dieſe Arzeneien beftanden aus 
einem zufammengefchten Opiate, dad wie man ung 
‚fügte, mit Opium, Bezoar und Perlen vermilcht 
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war, und in einer Brühe von Granatäpfeln und 

füßen Limonien; ſtatt aller Nahrung reichte man ihm 
Pillau mit Butter, und flatt des gewöhnlichen Getraͤnks 
bloßes Waſſer oder mit Ambra und Moſchus gewuͤrzte 
Sorbets. Der Paſcha verlangte dringend unſern Rath 
und bat uns ,.ihn fo oft zu befuchen, ald wir nur koͤnn⸗ 
ten. Er wollte überdied noch, daß wir ihn den Augen 
blid Arzeneien verfchreiben möchten, die wir zu feiner 
Linderung am zuträglichften hielten. 

Wir machten den Pafcha bemerklih, daß mir eilen 
müßten, um unfere Beftimmung zu vollftreden. „Wenn 
„Sie doch, fagte er zu uns, fo fchnell wegreifen wollen, 

fo follen ihre Firmans in zwei Tagen fertig ſeyn; aber 
„unterdeffen gewähren Sie mir die Bitte, mid in ihre 
„Behandlung zu nehmen. Der Himmel hat Sie in diefe 
„Stadt geihidt, denn er will nod nicht, daß ich fiers 
„ben. fol. 


Gern hätten wir Bagdad verlaffen, und uns auf 
unfern Weg nach Perfien gemacht, und zwar lieber, als 
daß wir uns einer zweifelhaften Kur unterzogen, und 
der Niederträchtigkeit audgefegt blieben. Wie Fonnten 
wir und aber wohl entfchließen, einen Menfchen fterben 
zu laffen, ber noch zu retten war! Wie konnten wir 
den Thränen aller derer wiberftehen die ihn umgaben? 


Wir hatten einen Franzofen, Namens Outrey 
bei und, ber. fich ſchon lange in Bagdad niebergelafs 
fen hatte. Er trieb bafelbft die Arzeneitunde, und machte 
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auch Handelsgeſchaͤfte; er war auch mit uns zu dem 
Kiaya gegangen! und diente uns ſtatt des Dolmetſchers. 
Mir thaten dem Pafcha den Vorfchlag, ihn zu uns nehs 
men zu türfen, weil es uns fchwer fallen möchte, alles 
das, was wir nöthig hätten, zufammenzubringen, da wir 
der Arabifhen Sprache nicht mädjfig genug waren. Der 
Paſcha willigte auch gern ein. Wir ſchlugen ihm fers 
ner vor, die zwei Perfiihen Aerzte, welche ihn biöher 
“ behandelt hatten, rufen zu laſſen; von diefen aber wollte 
er gar nichts hören; fie hatten fein Zutrauen gänzlich 
verloren, weil fie an feiner Wiederherfielung gezweifelt 
hatten, und es war natürlich daß er im Gegentheil 
benjenigen den Vorzug geben mußte, bie ihm mit der 
Möglichkeit einer Heilung fhmeichelten. Ehe wir unfern 
Kranken verließen, nahmen wir ihm das Berfprechen 
ab, feine andern Arzeneien zu brauchen, als die, welche 
wir ihm vorſchreiben würden. Er verſprach es und hielt 
auh Wort; ja er nahm fogar Fein Nahrungsmittel zu 
fi, wenn es nicht von feinen Frauen im Innern des Has 
rems bereitet worden war. 


Wir verließen den Pafcha in der Ueberzeugung, daß 
fein Zuftand nicht fehr gefährlich wäre; und daß er mit 
. Hülfe unferer Arzeneien feine Gefundheit wieder erhalten 
würde, wozu wir aud) felbft Hoffnung hatten. Doch 
brauchten wir die Vorſicht, daß wir bei unferer Ruͤckkehr 
zu dem Kiaya, nichts beftimmtes ausfagten. Wir bes 
nachrichtigten ihn bloß, daß fich der Kranke fehr übel bes 
fände, aber noch nicht ganz verloren zu ſeyn ſchiene. 
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- - Am andern Morgen befuchten wir den Paſcha und 
fanden ihn weit befier. Die Hoffnung wieder bergeftellt 
werden zu fönnen, womit wir ihm gefchmeichelt hatten, 
war für feine Seele linderuder Balfam gewefen;z und bie 
Unterlaffung der bis jegt gebrauchten Arzeneien wäre als 
lein ſchon hinreichend geweſen, feine Krankheit zu min: 
dern. Eine leichter verdaulihe, und feinem Zuſtande 
angentefjenere Nahrung, verdünnende Getränke und einige 
Arzeneien, mit denen wir nad. Beichaffenheit der Ums 
ftände abwechfelten, machten den Mund bald wieder 
feucht, loͤſten die Gefchwulft des Unterleibes, und bes 
fänftigten das Fieber; der Schlaf wurde ruhiger, bie 
Kıäfte und der Appetit flellten fich wieder ein, und nım 
fonnten wir die fehr nahe Genefung des Pafcha verfi: 
chern. In zehen Tagen flieg er auch wirflid zu Pferde, 
und zeigte fi dem Volke, welches ihn zu fehen ver: 


{ 


langte. | 


Als wir ihn zwei Zage nach feinem erfien Ausgange, 
wie gewöhnlich des Morgens, in Begleitung des Bür— 
ger Dutrey beſuchten, war der Kiaya und ver Divans 
Effendi bei ihm. Sie befanden ſich in einer fehr großen 
Entfernung von ihm, in der Stellung des tiefften Re: 
fpefts. ) So wie Bruguiere und ich uns auf die 
Polſter niedergelafjen hatten, die ihm zur Seite für und 
i hingelegt waren, gab er dem Kiaya und dem Divans 
5 En A h 


*) Das beißt, Inieend, auf den Ferfen fißend, die Hände auf 
den Hüften, und mit den weiten Yermeln des Benidhe 
bedeckt. 
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Effendi mit der Hand das Zeichen, ſich zu nähern. Sie 


thaten es fogleih, und nahmen nachher die vorige Stels 
lung wieder ein. 


Wir fanden den Paſcha in dem beftmöglichften Zus 
ftande, Er hatte fehr gut gefchlafen, fein‘ Puls gieng 
vortrefflih; die Kräfte flellten ſich wieder ein, und der 
Appetit fand fi) am Morgen zeitig. Er ſprach mit 
großer Zufriedenheit über feine Gefundheitsumftände, 
fagte uns die fchmeichelhafteften Dinge, und verſprach es 
nie zw vergefien, daß er uns fein Leben zu verdanken _ 
babe. Dem Kiaya wurden wir wegen den ertheilten Los 
beserhebungen noch werther, und er fagte uns auf die 
geiftuollefte und gefchidtefte Art, dag das Publikum, und 
er inöbefondere und Dank fchuldig wären, daß wir feinen 
Herrn fo bald wieder hergefiellt hätten. Das Geſpraͤch 
wurde nachher nody auf verfchiedene, eben nicht merk 
würbige Gegenftände gebradt. 


As wir von dem Paſcha weggiengen, verlich und 
der Bürger Dutrey, umin ben Harem zu gehen. Er 
hatte hier für feinen Kranken das Mittagseffen anzuords 
nen, fo wie eres bis jegt immer gethan hatte. Wir erwars 
teten alfo denfelben in feinem eigenen Haufe, weil wir 
einige Stunden lang der Kühlung genießen wollten, 
welche ihm die Lage feines Haufes an dem Ufer des Li: 
gris den ganzen Morgen hindurch gewahrt. Wir fhid: 
ten demnach unfere Pferde und unfere Bedienten zu dem 
Bürger Nouffeau zurüd, und waren Willens uns 
zu Fuße wieder zu ihm zu begeben. 

Dlivier’s Reifen IT. ' Un 
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Wir waren kaum ſechs Minuten in dem Haufe des 
Bürgerd Dutrey, als wir ihn fo verwirrt anfommen 
faben, daß er kaum und nur gebrochen die Nachricht hers 
ausbringen konnte, der Kiaya wäre eben jest auf Befehl 
des Pafıha ermordet worden. Man uttheile von unferm 
Erftaunen; wir, fo wie das ganze Publikum hatten die 
Ueberzeugung, daß zwiſchen ihnen die innigſte Freund; 
fchaft obwalte; wir haften fie beide zufammen, und uns 
ter dem ſcheinbar beften Einverftändniffe verlafien, und 
doch war der Kiaya auf Befehl und unter den Augen 
feines Wohlthaͤters ermordet worden. Was uns übrigens 
aud noch in Erftaunen ſetzte, war, daß der Puls des 
Paſcha nicht die geringfte Anzeige von irgend einer hefti⸗ 
gen Bewegung gegeben hatte. 


Als fich der Bürger Outrey, welder- Zeuge von 
dem Tode des Kiaya gewefen war, von feinem Schreb 
fen in etwas wieder erholt hatte, erzählte er uns aus 
führlich, was vorgegangen war. Wie er aus dem Has 
tem zurüdfam, und über den großen Hof gieng, auf 
welchem der Saal des Pafcha liegt, bemerkte er am Ende 
der offenen Zreppe, Die zu diem Saale führte, einen 
. Haufen bewafineter Leute, der feine Aufmerkſamkeit an 
fi) zog. Da er fich näher herbei machte, ſchauderte er 
vor Schreden, als er den Khasnader mit einem Dolce 
bewaffnet aus der Mitte dieſes Truppes herauskommen, 
und ſehr deutlich den Kiaya ganz mit Blute bedeckt todt 
in dem Staube liegen ſahe. Er bemerkte zu gleicher Zeit, 
wie dieſer Haufen, den ein einziger Blick des Kiaya vor: 
ber zittern machte, den Leichnam befie!ben befchimpfte, 
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ihn entkleidete *) und bei den Füßen bis in den —— 
des Pallaſtes ſchleppte, wo er einen Theil des Tages lie 
gen blieb. Der Bürger Dutrey wollte die Veranlaſſung 
zu Diejem Ereigniffe gern wifjen, man antwortete ibm aber 
nur durh Muthmaßungen. Bloß das kannte man ihm 
fagen, baß der Khasnadar. am Ende der Treppe dem 
Kiaya den erften Stoß beigebracht, und daß diefer, weil 
er. fich verwundet gefühlt, die Hände nach dem Pafcha 
auögeftredt und gerufen habe: Aman! Aman! Efendi! 
(Erbarmen, Erbarmen,Herr!) Der Bürger Qutrey hielt 
es nun fuͤr zutraͤglich, ſich den Augenblick zu entfernen, 
und zu uns zu kommen. Er ließ ſich alſo die Thuͤren 
des Serails oͤffnen, die man ſogleich, als wir weggegan⸗ 
gen waren, verſchloſſen hatte, und die man ihm vielleicht 
auch nicht geoͤffnet haben wuͤrde, wenn er vier Minuten 
fruͤher gekommen waͤre. So wie der Bürger Dutrey 
weggegangen war, blieben die Thuͤren offen, und das 
Volk ſtroͤmte den uͤbrigen Theil des Tages hindurch in den 
erſten Hof des Pallaſtes, um dieſes ſchrecklichen Andlickt 
zu genießen. 


Die Nachricht von dieſer Begebenheit verbreitete ſich 
augenblicklich in der ganzen Stadt; doch mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß man zu gleicher Zeit auch den Tod des Paz. 
ſcha erzählte. Der Bürger Rouffeau, welcher die 
- Nachricht auf diefe Art, noch vor der Ankunft unfers 
Bedienten erfuhr, war unfertwegen fehr in Sorge, weil 


2) Man hatte ihm nur bas Hemb und die Hoſen gelaflen. 
Uua 
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er glaubte, wir wären noch in dem Serail, Er fchidte 
alfo eiligft feinen Zanitfcharen mit dem Befehle aus, 
und, wenn es möglid wäre, zu ihm zu bringen, oder 
ihm feynell von dem Nachricht zu geben, was ſich zu: 
truͤge; doch war er bald weniger beforgt, als er erfuhr, 
dag wir uns bei dem Bürger Dutrey befänden. Da 
er indefien von dem Vorfalle noch nicht gehörig unter: 
richtet war, und von einigen erzählen börte, daß der 
Pafha, von andern aber, daß bloß der Kiaya todt 
wäre, fo ließ er uns bitten,. zu ibm zit kommen, weil - 
wir ba auf jeden Fall ficherer feyn würden, als irgendwo 
anders, | 


Da wir uns nun zu dem Bürger Rouffeau ver: 
fügten, waren alle Läden verſchloſſen, und wir glaubten _ 
große Bewegung unter dem Volke zu fehen. Wir be: 
gegneten auch an vesfchiedenen Orten bewaffneten Leit 
ten, die mit einer, in der Tuͤrkei ganz ungewoͤhnll⸗ 
hen Schnelligkeit giengen. Aber weder diefer Laͤrm, 
noch diefe Bewegungen waren von langer Dauer. Der 
Janitſcharen-Aga flieg, um die von Suleiman er: 
haltenen Befehle zu vollfireden, zu Pferde, ritt durch 
die vornehmiten Straßen, und verfündigte uͤberall, daß 
fich der Pafcha wohl befände, daß in dem Pallaſte weiter 
nichts, als bie gerechte und heilfame Beflrafung des 
Kiaya vorgefalen wäre, und daß der Paſcha bei Le: 
bensjtrafe einem jeden anbefehle, feinen Laden zu öffnen, . 
‚und feinen Gefhäften nachzugehen. Mehrere Abthei: 
lungen von Janitſcharen verbreiteten fich in der namli- 
chen Abſicht durch alle Quartiere der Stadt, 


durch einen der erften Offiziere der Garde, 
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Augenblidliih kam alled wieder in vorige Ordnung. 
Man betrachtere diefen Vorfall bloß als eine gewöhnliche 
Erekution, die fich der Kiaya durch ſeine Auffuͤhrung 
zugezogen hatte. Unterdeſſen erſchoͤpfte man ſich in Ver—⸗ 
muthungen uͤber die Urſachen dieſes Todes. Man ſahe 
wohl ein, daß der Ehrgeiz des Kiaya Gelegenheit dazu 
gegeben hatte, man wußte aber nicht, was den Paſcha 
unter ben gegenwärtigen Umftänden beflimmen -Fonnte, 
einen Menfchen fo fireng zu behandeln, an den er feit 
dreißig Jahren fo viele Wohlthaten verſchwendet hatte. 
Wir erfuhren noch denfelben Tag das Nähere davon _ 


v 


Einige Tage vor dieſem Ereigniſſe hatte der Paſcha 
ſeinen Beſtaͤtigungsfirman von der Pforte auf ein Jahr 
erhalten, ſo wie dieſes in der ganzen Tuͤrkei gewoͤhnlich 
iſt. Der Tatar, welcher ihn brachte, hatte zu gleicher 
Zeit ein Packet bei ſich, welches er an Niemand anders, 
als an den Paſcha abgeben ſollte, und welches von dem 
Agenten geſchickt wurde, den er in der Hauptſtadt unter⸗ 
hielt. Dieſes Packet enthielt die Originalbriefe, welche 


. der Kiaya an die Pforte geſchrieben hatte; um die 


Stelle feines Wohlthäters zu erhalten. In diefen Brie⸗ 
fen machte er viel Rühmens von feinen Dienften ,- die er 
der Pforte feit fo langer Zeit geleiftet; fprach mit Eigen> 
duͤnkel von feinen Kähigfeiten; fagte, daß er durch eine 
gute und weife Verwaltung die Einkünfte des. Pafcha- 
Hits fehr erhöht habe, und daß er folglich eine höhere 
Abgabe davon entrichten könne, als bisher - gefchehen 
wäre, Zu gleicher Zeit bot er auch beträchtliche Sum: 
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: menan. Hierauf ließ er fich weiter über die Unfähigkeit 
des Suleiman heraus, worinnen fich diefer, ſeitdem 
er von einer auszehrenden Krankheit befallen worden 
wäre, befände, und fid nad, Ausfage der Aerzte mit 
bem Tode ie würde, 


Nach dem Lefen biefer Briefe entfchloß fich der Paz 
fcha fogleih , feinen Günftling mit dem Zode zu beftra= 
fen. Er hatte als Vezier dad Recht dazu; der Kiaya 
verdiente ihn auch, weil er des fehwärzeften Komplotts 
überwiefen war. Ob aber nun gleich der Paſcha alle Macht 
dazu in den Händen hatte, fo war es doch nicht leicht, 
dieſe Sentenz zu vollfireden. So bald der Kiaya nur 
den geringften Verdacht von dem, was gegen ihn unters 
nommen wurde, haben fonnte, fo war es um ben Pa= 
fha gefchehen: Man mußte demnad) feine Zuflucht zur 
gift nehmen, und einen Menfchen verrätherifchermweife 
umbringen, den man auf dem Blutgerüfte nicht hinrich: 
ten fonnte. Der Khadnabar oder Schaßmeifter des Pas 
fha, dem bdiefer feine Zochter, und die zwei Zitel des 
zu Beſtrafenden, verfprochen hatte, unterzog fich einer 
Erekution, welche die Sitten und Gefege der Europäer 
veriwerfen, die aber der Dedpotismus und die Gewohns 
heit bei den Tuͤaken rechtfertigen, Um aber wegen des 
gluͤcklichen Ausganges noch filherer zu feyn, nahm er 
diejenigen aus der Garde des Paſcha zu feinen Gehül 
fen, die ihrem Herrn am ergebenften waren. 


u Auf diefe Art alfo kam der ehrdeizigſte und undank⸗ 
barſte Menſch um das Leben. Man fand bei ihm mehr 
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als eine Million Zechinen,. die er zum Werkzeuge a 
Treuloſigkeit beſtimmt hatte, 


Dieſer Tod hatte weiter keine Folgen. Weder die 
oberſten Offiziere des Kiaya, noch feine beſten Freunde 
wurden eingezogen; felbft fein Bruder, welder uns eis 
nige Zage nachher, unter dem Vorwande einer Unpäßs 
lichkeit beſuchte, verlor nicht einmal feine. einträgliche 
Stelle, welche er der Gunft des Paſcha zu danken hatte. 


Den Tag nach biefem Borfalle waren wir in bem 
©erail. Wir fanden den Pafcha ganz ruhig, und fehr 
gefund. Wir fagten ihm nun, daß wir den andern 
Tag abzureifen gedaͤchten. Er trug uns alfo auf, auß 
feiner Schatzkammer fo viel für uns zu nehmen, als wir 
nur wollten. „Ich habe Ihnen, fagte er uns noch eins 
‚„‚mal, mein Leben zu danken, und nie werde ich zu viel 
„thun Finnen, um ihnen meine Erkenntlichkeit zu bes 
„weiſen.“ Auf diefes Anerbieten erwiederten wir, daß 
der Gehalt, den wir von unferer Regierung befämen, 
binlänglicy für und zureiche, und daß wir und durch das 
Gefühl für fattfam belohnt hielten, etwas zur Erhals 
tung eines, allen gebildeten Menfchen fo foftbaren Le: 
bens, beigetragen zu haben. Den andern Morgen ers 
hielten wir zwei Pferde, zwei Shawls vom Kalchemire, 
und zweitaufend Piafters, Es würde höchft unſchicklich 


geweſen feyn, biefes Geſchenk auszufchlagen. Was uns * | 


aber Eoftbarer, als alle dieſe Gefchenke fchien, waren 
‚bie Briefe, welche uns ver Paſcha an den Khan v 
Kermangapı an die Minifter$ und oberſten Dffiziene 
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des Königs von Perfien zuſtellen ließ, ohne welche 
Briefe wir unmöglich die Abſicht unferer Reife hätten 
eeralen können. 


Aber ‚ehe wir noch Bagdad verlaffen, unb uns 
auf unfern Weg nach Perfien mahen, fen ed uns er; 
laubt, erft einen Ueberblid von Mefopotamien zu 
geben, und zu zeigen, wie verfchieden es in feinen ein⸗ 
zelnen Theilen ift. Dann wollen wir die Gegenden von 
Bagdad befchreiben, bie wir zwar erft bei unferer 
Ruͤckkunft genauer beobachtet haben, deren Befchreibung 
wir aber doch hierher fegen, um das nicht zu unferbres 
chen, was wir über dieſen wichtigen Gegenftand zu 
fagen haben. Endlich wollen wir noch eine Darftellung 
des gegenwärtigen Handel von Bagdad und Baf- 
fora mit dem Innern des Türlifchen Reihe, Aras 

bien, Perfien und Indien geben. 


Vierzehnter Abſchnitt. 


Ueberſicht von Meſopotamien. — Seine geographiſche Einthei⸗ 
lung. — Jemperatur beffetben, — Produkte. — —— 
geſchichte. 





Wenn man einen Blick auf die Ufer des Euphrat 
und Zigris, und auf die Landſtriche, die zwifchen dies 
fen beiden lüffen, von bem Orte ihres Urfprunges an, 
bis an ihren Zufammenfluß bei Korna, und felbft bis 
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an ihren Ausflug in den Perfiihen Meerbufen liegen, 
wirft; fo wird man die Bemerkung marhen innen, daß 
wohl wenige Gegenden auf der Erde würdiger find, die 
Aufmerkfamteit. des Geographen, Gefchichtfchreibers, 
Philoſophen und Staatsmannes, an ſich zu ziehen. 
Denn wo ſind wohl in der That dergleichen Gegenden, 
auf denen ſo viele beruͤhmte Staͤdte ihre Rollen ſpielten, 
wo man mehrere merkwuͤrdige Schlachten geliefert, wo 
einander mehrere verſchiedene Nationen gefolgt ſind! 
Die Aſſyrier und Meder, die Babylonier, die Armenier, 
und Perſer, die Griechen, die Parther und Roͤmer, die 
Araber, die Kreuzfahrer und die Tuͤrken haben ſich nach 
einander auf dieſen reichen und fruchtbaren Gegenden 
niedergelaſſen; haben fie entweder geplündert, oder bes 
reichert; haben hier entweder Künfte blühen laſſen, oder 
die Betriebfamkeit erſtickt; haben hierher den Handel des 
Drients gezogen, oder die Kanäle deffelben verftopft. 


Ohne uns aber in Unterfuchungen eitzulaffen, die 
kein Gegenftand unferer Arbeiten find, wollen wir biefe 
weitläufigen Gegenden bloß in Rüdficht der. allgemeinen 
Phyſik, des Aderbaues und ber Naturgeſchichte betrach⸗ 
ten, und wir werden finden, daß ſie auch von dieſer 
Seite auf einige Zeit unſere ganze Aufmerkſamkeit vers 
Dia: n | 


| Mefopotamien, ober jener Landſtrich, der ſich 
zwiſchen beiden Fluͤſſen nordweſtlich und fuͤdoͤſtlich in ei- 
ner Länge von zweihundert Meilen, und einer fehr uns 
‚gleichen, wiewohl nicht fo großen Breite, hin erſtreckt, 
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ſcheint meiner Meinung nach in vier verſchiedene Zonen 
getheilt werden zu muͤſſen, theils wegen der Hoͤhe des 
Bodens, theils wegen der Natur der Erdarten, theils 
wegen der vegetabiliſchen Produkte, und auch wegen 
der Temperatur der Luft. 


Die erſte oder die norbhftrichft: Zone erſtreckt ſich von 
den Quellen des Euphrat und Tigris an, welche 
unter dem neun und dreißigſten Grade der Breite liegen, 
bis zum ſieben und dreißigſten Grade, zwanzig Minus 
ten, oder bis in die Gegend, wo ſich die Städte Semis 
fat un ben Euphrat; Severek an dem Fuße des 
Berges Taurus; Mer din auf dem Berge Maſius, 
und Gezire, — Tigris, befinden. Diefe Zone 
machte ehedem einen Theil von Großar menien aus, 
und hieß Sophena. Die einzige etwas beträchtliche 
Stadt, welche man heut zu Zage, außer den obenges 
nannten, bier findet, ift Diarbefir, die Reſidenz ei⸗ 
nes Paſcha vom erſten Range, 


Diefer Theil Mefopotamiens ift hob, gebir⸗ 
gig, ſehr fruchtbar, und hat viele Quellen. Der Win⸗ 
ter daſelbſt iſt kalt, es ſchneiet md regnet oft vom Ven⸗ 
demiaire an, bis zu Ende des Floteal. Bloß die Spiz⸗ 
zen der höchflen Gebirge find das ganze Jahr hindurch 
mit Schnee bedeckt. Der Sommer iſt bier troden, und 
auf den Hoͤhen fehr gemäßigt; in ben Genen und Thäs 
lern aber ift es fehr heiß. — 


Er hat vortreffliche Biehmeiden,. trägt: Getraide, 
Srüchte in. Menge, und man. zieht: hier auch den Bein⸗ 


und Meſopotamien. 683 


ſtock und den Maulbeerbaum. Man fuͤhrt viele Gallaͤp⸗ 
fel, Seide, Tragantgummi, Kammeelhaar, Wolle, Ho⸗ 
nig, Wachs und etwas Baumwolle aus. Auf den mei⸗ 
ſten Gebirgen ſtehen Waͤlder von Eichen, Kiefern, Tan⸗ 
nen, Ahornen, Eſchen, Kaſtanien und Terpentinbaͤumen. 
Aus dem Saamen des Seſams macht man ein Oel zu 
den Speiſen, und aus den Bene beö Wunderbaumes 
ein Brennoͤl. 


Es giebt hier mehrere Kupferbergmwerke, bie faft eben 
fo ergiebig find, als die in der Gegend von Erferum 
und von Trebifonde, Ferner findet man auch einige 
Dpermentwerke. Man erzählt auch, daß eö bei Keban 
und Argana Gilber-, Blei-, und felbft Goldberg⸗ 
werfe gäbe, die man bauere und deren Ausbeute nad 
Konftantinopel gefhidt würde Sofindenfihauh 
hier viele erlofchene Vulkane. 


+ Die Städte, Marktflecken und Dörfer diefer erftern 
Zone, find mit Türken, Armeniern und Eurden bevölkert, 
die fich. mit. Aderbau und Handel befchäftigen, etwas 
Saffian bereiten, verfchiedene wollene und baumwollene 
Stoffe'weben, in den Bergwerken arbeiten, oder mehrere 
. tupferne Geräthfchaften verfertigen. Gewöhnlich aber 
find die Curden Hirten; ihre Dörfer find einen guten 
Theil des Jahres bindurd) faſt ganz verlaffen, weil fie im 
. Winter mit ihren Frauen, Kindern und Heerden in die 
gemäßigtern Gegenden von Mefopotamien und Kurdiftan 
herabkommen, wo fie überflüffige Weide zu finden, hin⸗ 
laͤnglich verfidyert find. ı Im Sommer gehen fie auf die 
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Gebirge von Armenien, Aberbigian und Perfier, wo 
ber ſchmelzende Schnee und das fühle Klima im dieſer 
Jahreszeit die Zriften befländig gruͤn erhält. 


Die Religion ber Eurben ift der Mahomedanismus, 
unter welchen fie abergläubifche, ihnen von ihren Vaͤ⸗ 
tern überlieferte, Gebräuche mifchen, bie fi von der 
Religion herzufchreiben fcheinen, welche fie vorher hat: 
ten, ehe fie Mahomebaner wurden. Uebrigens find fie 
- auch Feine eifrigen Mahomedankr, denn fie haben faft 
gar Feine Mofcheen, beten nicht zu den feſtgeſetzten 
Stunden aus dem Koran, faflen am Ramazan gar 
nicht, wallfahrten nicht nah Mekka, vermengen ſich 
überhaupt wenig mit den Türken, und find fogar ihre 
Feinde, So bald fie es nur verhindern Tönnen, geben 
fie es nicht zu, daß die Türken in ihre Gebirge drin: 
gen, noch weniger, daß fie fich in ihren Dörfern nie: 
berlafjen dürfen. Sie unterlaffen auch nicht, ſich, fo 
wie nur eine Gelegenheit dazu da ift, den Abgaben zu 
entziehen, welche fie an bie Pforte zu bezahlen haben, 
Diefe Abgefonbertheit, dieſes Mißtrauen und ber Haß 
gegen biejenigen, welche fi ihre Herren nennen, macht 
daß die Eurden, nach bem Beifpiele der Carduken, ihrer 
Vorfahren, mitten unter den Türken und Perfern, ihre 
Eitten, Gebraude, Sprache und eine Art von Freiheit 
behalten haben, auf welche fie fehr eiferfüchtig zu feyn 
ſcheinen. 


Die Curden find viel größer und ftärker, als die 
Araber; ihre Farbe ift weißer, und ihre Gefichtözüge 
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find fhöner. Die Frauen fcheinen im Durchſchnitt ges 
nommen einen langen Wuchs, eine fehr weiße, mit 
lebhaftem Roth vermengte Haut, ſchwarze oder blaue 
Augen, eine etwas große Nafe, einen eirunden Kopf 
und einen großen, gut gehaltenen Bufen zu haben, 
Wenn fie aus ihren Häufern oder Zelten herausgehen, 
verfchleiern fie fich nicht, und laſſen fi ohne Zurud: 
haltung ſehen. 


Die Curden haben in dem Paſchalik Diarbefir 
acht Sandjiaks oder Militaͤrplaͤtze, und folglich auch acht 
Sandjiakbeis oder Oberhaͤupter dieſer Abtheilungen, die 

ſich vereinigen, und unter den Fahnen des Paſcha von 
Diarbekir marſchiren. * 


Dieſe Sandjiaks ſind: En an, Kulib, Mibs 
rany, Zergil, Atak, Pertel, Chiapakch ur 
und Chermek. Die Curdiſchen Reuter ſind wie die 
Araber mit Lanzen bewaffnet; manchmal haben ſie einen 
langen Saͤbel, faſt immer aber einen kurzen oder einen 
Matagan. „Uebrigens bedienen fie fich eines Schildes von 

höchftens anderthalb Fuß Länge, und einen Fuß oder 
fünfzehn Zoll Breite. Die, welche fich Fein Pferd anfchaf: 
fen Fönnen, find mit einer Keule und einem Yatagan 
- bewaffnet, und haben faft alle ein Echild, 


Die Perfonen, welde wir zu Konftantinopel 
befragt haben, und welche wohl darüber Auskunft geben 
Fonnten; Kaufleute die in allen Theilen von Kurbdiftan 
und ‚Oberarmenien gereift waren; die welche zu Mof- 
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ful, Merdin und Bagdad mit ben Curden wegen 
‚ Handeldancelegenheiten in näherer Berbindung fan: 
den, (hätten alle die Volksmenge biefer Nation in den 
Dafhalit3 Bagdad, Mofful, Diarbefir, Ban, 
Erferum und Kars, gegen eine Million. Eine ähn: 
lihe Schäsung von denen, welche jich in Perfien von 
Amadan und Kermandab an bis Sultanie und 
Tauris aufhalten, fonnten wir nicht bekommen. 


Es ift keinem Zweifel unterworfen, daß die Gurben 
nicht Abkoͤmmlinge der Carduken feyn follten, von denen 
Zenophon in feiner Gefhichte des Ruͤckzuges der 
Zehentauſend ſpricht. Die Aehnlichkeit des Namens und 
die Gleichheit des Wohnorts und der Sitten laſſen in 
dieſer Ruͤckſicht keinen Zweifel mehr übrig. Aber, waren 
die Gardufen im Verhältniß zu den Medern das, was bie 
Zurfomannen heut zu Tage im Verhältniß zu den Zürs 
ten oder DÖttomannen find? Oder waren fie ein, von 
ihren Nachbarn eben fo verfchiedenes Volt, wie die 
Gurden von den Türken find? Ich bin geneigt zu glau: 
ben, daß die Meder nur der kriegeriſche, gebildetere, und 
deshalb auch zahlreichere Theil der Gardufen waren. In— 
deffen überlaffe ich die Loͤſung diefes Zweifels denjenigen, 
die mit der Altern Gefchichte vertrauter find als ich, und 
die über den Urfprung, bie Zunahme und den Untergang 
der alten Voͤlker, mehrere Unterfuchungen angeftellt ha⸗ 
ben. Ich will nur bloß bemerken, daß die Gurden in 
den Gegenden von Bagdad, Kermandhah und 
Amadan die nämlihe Sprache reden, bie naͤmliche 
Religion und Sitten haben, als wie die zu Tauris, 
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Erferum und Diarbefir, und daß bdiefe Sprache 
von der Türkifchen und Arabifchen verfchieden ift, aber 
fehr viel Aehnlichkeit mit der Perfifchen hat. — 


Die zweite Zone erſtreckt ſich ungefaͤhr vom ſieben 
und dreißigſtenj Grade zwanzig Minuten an, bis zum 
fünf und dreißigften Grade. Sie enthält die Städte 
Birth, DOrfa, Ras:al:Ain, Nifibis, Mofjul, 
die Gebirge von Senjaar und die in der Gegend von 
Ras-⸗al-Ain, nebft dem ganzen Laufe der Fluͤſſe Khas 
bur und Alhauki, bis in die Gegend von Kirke— 
fieh. Diefed war. bad, von den Alten eigentlich for 
genannte Mefopotamien, welches in zwei Provinzen, 
Os roene weillih, und Mygdonien, oͤſtlich, getheilt 
wurde. J3 


Dieſer Theil Meſopotamiens iſt bei weitem nicht ſo 
hoch und ſo gebirgig, als der vorige, und fafl ganz eben, 
ausgenommen die Gegenden von Orfa und Radsals 
Yin, wo man einige kleine unregelmäßige Gebirge 
gewahr wird, und die Gebirge von Senjaar, 
bie faſt ganz ifolirt da fliehen. Der Theil, den wir 
von Birth bis nah Mofful durdreift haben, bat 
uns überall Spuren verlofchener Vulkane gezeigt, und 
zufolge der Nachrichten, die wir durüber einziehen konn⸗ 
ten, muthmaßen wir au, daß das Senjaarge— 
birge in den früheften Jahrhunderten ebenfalls ein 
Vulkan war. 


Diefe Zone ift ungleich fruchtbarer, viel reichhalti: 
ger und befigt einen größern Ueberfluß an Produkten, 


* 
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als die erſtere, iſt aber weniger angebauet. Ihre Tempe: 
ratur iſt im Winter ſehr gelind; es friert nur ſel— 
ten, und meiſtens nur in dem Theile, welcher an die 
erſtere Zone graͤnzt. Die Sommerhitze iſt aber ſehr ſtark, 
und dauert bis in bie Mitte des‘ Herbſtes. Zu Ende des 
Winters und zu Anfange des Frühlings regnet es haͤu⸗ 
fig, im Herbfte aber nur wenig. Der Sommer ift fehr 
troden, und die. Erde dann bald auögetrodnet. 9 
Wenn diefes Land etwas feuchter wäre, ‚möchte es 
nun durch Regen’ oder mittelſt der Waͤſſerung ſeyn, fo 
würde es in Ruͤckſicht des Ueberfluſſes und der Verſchieden⸗ 
heit feiner Erzeugniffe, feinem andern Lande der Erde in 
etwas nachftehen. Wirklich erreicht auch, wenn die Früh: 
Yingöregen etwas länger dauern, Gerfte und Weizen 
eine erftaunliche Höhe, und bringen dreißig oder vierzig 
mal mehr ein, als die Ausfaat betrug. In dem jegigen 
Zuftande find die Weiden ungeheuer haufig, und die Vieh— 
heerden Außerft zahlreich. Man ärndtet hier Getraide 
und Hülfenfrüchte aller Art, etwas Reis, viel Sefam, 
und eine außerordentliche Menge von Baumwolle. Der 
Weinftod:, Dliven: und der Maulbeerbaum gedeihen hier 
wohl, find aber nicht fonderlich Häufig. Bienen be- 
finden jio dafelbft fehr gut, und geben einen Honig von 
außerobentligher Güte. Pomeranzens, Zitronen» und 
Gedratbaume kommen gut fort. Pfirfchen:, Aprikofen-, 
Mandel:, Feigen:, Granaten: , Pflaumen:, Kirfhen- und 
Birnbaume bringen bier vortrefflihe Fruͤchte. Wir fönn 
ten noch eine große Menge anderer Produkte angeben, da 
‚fie aber weniger wichtig find, fo wollen wir uns nicht 
dabei aufhalten. | 
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Unter einer Regierung, die den Aderbau und- bie 
Betriebfamkeit begünffigte, und den Bewohnern Sichers 
heit ihres Eigenthums und ihrer Perfon gewährte, würde 
Diefer Theil Mefopotamiens bald fehr bevölkert und wohls 
habend werden, weil es nicht leicht auf der ganzen Erbe 
ein Land giebt, wo die Luft gefünder und der Boden 
fruchtbarer und ergiebiger wäre. Da aber, wie wir 
fchon erwähnt haben, diefes Land auf einer Seite von ben 
Eurden und auf der andern von den Arabern geplündert 
wird, fo verfchwand die Volksmenge, welche fonft bier 
fehr beträchtlich war, an mehrern Stellen gänzlich, weif 
fie da, wo fie nicht hinlänglid genug war, um fich felbft 
bei diefen beiden friegerifchen Hirtenvölfern in Furcht zu 
: fegen, ihre Felder und Häufer verließ, und andermwärts - 
die Ruhe fuchte, welche ſie in ihrer Heimath nicht ge 
nießen konnte. 


Die dritte Zone gebt bis zum drei und dreißigften 
Grad vierzig Minuten, das heißt, fie endigt fich einige 
Meilen nörblih von Bagdad, Die Alten rechneten fie 
zu Arabien, und diefes wohl wahrſcheinlich wegen der 
Befchaffenheit des Erdbodens, welcher hier eben fo ift wie 
in dem nordöftlichften Arabien. 


Diefer Theil von Mefopotamien ift ganz eben, 

“ und nicht des geringften Anbaues fähig, ausgenommen 

in den Vertiefungen, welche der Zigris und Euphrat 

zum Behufe ihres Flußbettes gewühlt hatten, und wo 

fie nachher eine dicke Lage Schlamm abfegten. In diefer 

großen Wüfte fieht man überall weiter nichts, als grau⸗ 
Dlivier’s Reifen II. *Xx 


* 
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liche und weißliche Erde, die mit Selenit und felbfi mit 
Seeſalz gefhwängert ifl. Gyps findet man überall in 
einer Ziefe von einem oder zwei Schub. Erdharz if 
bier noch weniger felten; an verfchiedenen Stellen fieht 
man es auf der Oberfläche ber Erde hervorquellen. 


Sm Winter friert es fehr wenig, und regnet felten. 
Der dafige Sommer ift fehr troden, und außerorbentlid) 
heiß. Bon der Mitte des Frühlings an, würden alle 
Gewaͤchſe von der Sonnenhige verbrannt werden, wenn 
man nicht unter ihnen eine große Menge faftiger Pflan⸗ 
zen und Straudhe, zum Beifpiel Glasfhmalz, Soba=. 
pflanzen, Pallafien und dergleichen fände, die felbft mit: 
ten im Sommer ihr frifches und grünes Anfehen behal⸗ 
ten. So fieht man hier auch in großer Menge einen 
fehr wohlriechenden Wermuth, und eine Eleine Sinns 
pflanze (Mimofa). Hier kann auch der an den Ufern 
der Flüffe gezogene Palmbaum feine Früchte zur Reife 


bringen. _ 


Bei den Feldzuge des Cyrus fah die Armee nad) 
der Erzählung Zenophons hier wilde Efel und 


"Strauße, welches beweift, daß biefer Theil Mefopota- 


miens bamalö eben fo wenig befucht war, wie heyf zu - 
Tage. Strauße findet man noch jet dafelbft häufig, 
aber der wilde Efel ift, wie man fagt, jeßt felten, oder 
findet fich gar nicht mehr da; er hat fich auf Die Gebirge 
und unbewohnten Gegenden Perfiens geflüchtet, wo 
man ihn noch manchmal antrifft. Es iſt auch möglich, 
daß er fich noch im Innern Arabiens vorfindet, 


[4 
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Die Bevoͤlkerung dieſes Theils von Meſopota— 
mien beſchraͤnkt fi bloß auf zwei oder drei, am Ti⸗ 
gris gelegene Dörfer, und auf einige nicht fonderlich 
zahlreihe Arabifche Horden, die im, Winter dieje Ebes 
nen durqchziehen, und bier für ihre Heerden eine, wo 
nicht überflüfjige, - doch wenigftens fette Weide finden. 
Sm Sommer nähern fie fich den Klüffen, oder den höher 
liegenden Xheilen der zweiten Zone. Am linken Ufer des 
Euphrats bis Kirkefich findet man keinemenfchlihe 
Wohnung, und auf dem rechten fieht man nur Hit und 
Anath. | 

Die vierte Zone endlich, welche fich fieben oder adıt 
Meilen nordwefilich von Bagdad, und einige Meilen 
unterhalb Hit anfängt, und bei der Vereinigung beider 

Fluͤſſe, unter dem dreißigſten Grade fünfzig Minuten 
der Breite endigt, iſt ein angeſchwemmtes, vollkommen 
ebenes Land, von groͤßter Fruchtbarkeit, wenn man es 
bewaͤſſert. Zu dieſer Zone kann man auch noch die Land⸗ 

ſtriche rechnen, die ſich rechts und links zu beiden Sei⸗ 
ten des Fluſſes der Araber, von Korna an, bis zum 
Perſiſchen Meerbuſen befinden. Sie find alle ein Er: 
zeugniß des Fluffes, und unterfcheiden fid nur jehr wes 
nig von dem niedern Lande Aegyptens. 


Mit größter Wahrfcheinlihfeit Fann man zwiſchen 
dieſe vierte und die dritte Zone die Mauer der Semis 
ramis fegen, um das urbare Land von dem, welches 
feines Anbaues fähig ift, zu trennen, und es hierdurch 
zugleich gegen den Anlauf der Araber zu [hügen. 
x 2 


J 
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Diefer Theil von Mefopotamien, welcher be 
fonderd mit dem Namen Babylonien bezeichnet 
wurde, gleicht in Rüdfjicht der Lufttemperatur, der Na: 
tur des Erdbodens, und ver Verfchiedenheit- feiner Er— 
zeugniffe, fehr viel dem Delta. Es ift hier bloß, wie 
wir ſchon erwähnt haben, im Winter, wenn der Wind 
einige Tage aus Norden, oder Nordoften bläft, Falter, 
und im Sommer, wegen der größern Entfernung von 
dem mittelländifchen Meere, von woher der Fühlende 
"Wind fommt, etwas heißer. Das. Land ift aud bier 
weniger fruchtbar, weil es den Schlamm der Flüffe nicht 
fo regelmäßig befommt, wie bad Delta. Man muß 
es nothwendig bewäfjern, wenn es Frucht tragen foll, 
und es forgfältig gegen Ueberſchwemmungen ſchuͤtzen, 
weil diefe hier verwüftender find, da fie zu fchnell, und 
zu unbeftimmt fommen. Wahrfcheinlich hatten fich auch 
darauf bie Völker, welde ehedem Befiger von biefen 
Gegenden waren, eingerichtet, denn man fieht überall 
noch einige Spuren von alten Kanalen, man trifft felbft 
an mehreren Stellen noch Erbanhäufungen an, bie fid 
in großen Streden geradlinig hinziehen, und volltom> 
men wafferechte. Aeder einfließen. Die mehrften Fels 
der fcheinen auch noch bdamenbretförmig angelegt zu 
feyn; jedes Eigenthum, mochte ed nun dreiedig oder 
vieredig ſeyn, hatte feine erhabenen Ränder, theild um 
es vor Ueberfhwemmungen zu fihern, theild aub, um 
mit leichter Mühe das, zum Bewaͤſſern nöthige Waſſer 
darauf bringen zu können, ohne den benachbarten Fel- 
‚dern dadurch Schaden zujufügen. | en 


und Mefopotamien, | | 693 


Der Tigris und Euphrat fehwellen bekanntlich 
nicht fo regelmäßig und befländig an, wie der Nil, 
Wenn der, in dem Frühjahre auf den Gränzen Per: 
fiens, der Zürfei, und den nicht fo hohen Gegenden 
von KRurdiftan, Armenien, und dem obern Theile 
von Mefopotamien fallende Regen fich plöglich mir 
dem, aus dem fchmelzenden Schnee entftshenden Waffer 
mifcht, fo erhalten alddann die beiden Flüffe eine Waſ— 
fermaffe, die fie nicht fafjen. fönnen. Dann werden Die 
niedrigen. Gegenden uͤberſchwemmt; diefe Flüſſe treten 
aber nie aus, wenn bad Regenwafler nit häufig 
kommt, und der Schnee langfam und allmählig ſchmilzt. 


* Der naͤmliche Fall iſt es im Herbſte und im Winter. 
Wenn in der erſten und zweiten Zone Mefoyota: 
miens, in Niederkurbdiftan und auf den Graͤnzen 
Perfiens der Regen auf einmal ſtark wird, fo ver: 
/ breiten fih der Euphrat und der Tigris auf daß 
Land der vierten Zone, und veranlaflen hier mehr oder 
weniger beträchtliche Verwuͤſtungen. 

In dieſem Theile von Mefopotamien regnet es 
vom Fioreal an, bis zum Brumaire nicht, und während 
der übrigen Monate des Jahres nur felten. Deswegen 
kann man hier nur die, von dem Fluffe bemäfferten Laͤn— 
dereien bauen. Die Einwohner diefer Gegenden aber, 
die ohne Zweifel vorfichtiger und betriebfamer waren, 
als die Aegypter, waren auch den Hungerjahren weit 
weniger ausgefeßt, als die legtern, weil fie, da] man 
nie auf Ueberſchwemmung rechnen durfte, um fein Land 
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beftellen zu koͤnnen, fondern fie im Gegentheile zu ver— 
hüten fuchen mußte, im Voraus fon für Mäfferung 
ihrer Laͤnder geforgt hatten, fo oft fie naͤmlich derfelben 
bedurften. 


Man hat Urfache fich zu wundern, daß die Aegyp— 
ter, bei allen den Mittein, die fie, als das ganze Land, 
welches fie befagen, noch mit Kanälen durchſchnitten 
war, in den Händen hatten, da fie das Nilwaffer doch 
durch mechanifche Hülfsmittel auf ihre Aeder leiten, und 
dafelbft ftehen lafjen Fonnten, wenn der Strom nicht 
hoch genug gieng; da fie ſelbſt den Abfluß deffelben, 
wenn der Fluß zu hoch gieng, erleichtern Eonnten; man. 
hat, fage ich, Urfache, fich zu wundern, daß fie bei den 
beiden Ertremen, von dem Anfchwellen des Fluffes, Doch 
der Gefahr ausgefest feyn konnten, Hunger fterben zu 
müfien. Wenn man darüber nachdenkt, fo muß man 
eine fehr unvortheilhafte Idee von ihren bydrautifchen 
und landwirthſchaftlichen Kenntniffen, fo wie von ihrer 
Regierung befommen, welche das Volk über feine Bor. 
theile nicht aufzuklären, und auch der Hungersnoth 
Durch Ankauf von Getraide, bei benadhbarten Nationen, 
zuvorzulommen, nicht verftand. | 


Die Babylonier waren den nämlichen Befchwerlic- 
keiten auögefeßt , wie die Aegypter. Die Südwinde 
find zwar, die Wahrheit zu geftehen, in Arabien nicht 
fo gefährlih, wie in Aegypten, weil fie feinen fo 

großen, und fo heißen Erdftrih, wie Afrika ift, zu 
durchwehen haben; demungeachtet aber ſind ſie dem mei⸗ 
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ften Theile der Gewächfe fehr ſchaͤdlich, weil ſie ihre 
Reife beſchleunigen, und den Erdboden betraͤchtlich aus: 
trocknen. Vielleicht wirken fie auf die Gewaͤchſe beinahe | 
eben jo, wie fie auf uns wirkten, indem fie die Luft zum 
Einathmen weniger geſchickt machen. | 

Im Gefolge diefer Winde fieht man aus dem Sn: 
nern Arabien und den füdlichfien Gegenden Per: 
fiend ganze Wolfen von Heufchreden anfommen, bes 
ven Berwüflungen für diefe Gegenden eben fo nachthei- 
lig find, und faft eben fo fchnell gefhehen, als die von 
dem ftärkften Hagel in Europa. Wir waren zweimal 
Zeugen davon. Es ift ſchwer, den Eindrud deutlich ans 
zugeben, welden der Anblid einer auf allen Seiten, 
und in einer beträchtlichen Höhe, mit einer zahllofen _ 
Menge diefer Infekten, deren Flug langfam und einför: 
mig, und das Geraͤuſch derfelben, dem Regen ähnlid) 
war, erfüllten Atmofpkäre, auf uns hervorbrachte. Der 
Himmel war davon verdunelt, und das Sonnenlidt. 
| beträchtlich geſchwaͤcht. In einem Augenblicke waren die 
Terraſſen der Haͤuſer, die Straßen und alle Felder, von 
dieſen Inſekten bedeckt, und in zwei Tagen hatten fie 
faſt durchgaͤngig alle Blätter der Pflanzen abgefreffen. 
Glüdliherweife aber leben fie nur kurze Zeit, und ſchei— 
nen uns deswegen ausgewandert zu feyn, um fich zu 
begatten und zu ſterben. Wirklich waren auch alle die, 
‚ weldhe wir am andern Morgen zu fehen befamen, in 
ber Begattung begriffen, und die folgenden Zage, be— 
bediten die Aefer diefer Inſekten alle Felder. *) 


*) Acridium peregrinum thorace linea elevata, segmen- 
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Mit dieſen Heufchreden ſieht man gewöhnlich 
den Samarmar oder Samarmog, *) der bei den 
Naturforfchern unter dem - Namen rofenrothe Drof: 


tis tribus, corpore flavo, alis hyalinis, basi margin 
_ que exteriori flavescentibus. 


Diefes Infekt ift keine Heuſchrecke, ;fondern eine Grille, 
und wir haben es nur Heufchrede genannt, um uns nad) dem 
gewöhnlichen Sprachgebrauche zu bequemen. Es unterjcheis 
bet ſich von allen andern, bisher als wandernden, angegebe 
nen Arten. Sein ganzer Körger ift fchön gelb, auch die Fluͤ— 
geldeden, bie aber dunklere Fleden und Bänder haben. 
Die Flügel haben gelbe, aber dunklere Adern, übrigens find 
fie durhfihtig und haben an ihrem Grunde, und auf dem 
Rande eine ſchwache gelbe Farbe, die ſich gegen die Mitte des 
Flügels hin, unmerklich verliert. Die Hinterfüße find, wie 
der übrige Theil bed Körpers, gelb, aber die Spigen ber 
Dornen find fhön ſchwarz. Das Bruftfhild hat in der 
Mitte eine Linie, die nicht fo hoch ift, wie bei den Zugheus 
fhreden, und brei vertiefte Querlinien ‚ ohne bie undeutlis 
here, welche nah dem vorderen Rande zu liegt. Die Kinn: 
laden find gelbgrau. An dem Grunde der Vorderfuͤße fieht 
man fehr deutlidy eine koniſche, perpendiluläre Spige. Diefe 
Heuſchrecke hat gewönnli zwei und einen halben, bis zwei 
und brei viertel ZoU vom Kopfe an, bis an bie Spige ber 
Flügel gerechnet. Manchmal ift fie auch blaß hellcoth ſtatt 
gelb. Ich fand fie in Aegypten, Arabien, Mefopotamien 
und Perfien. 


*) Dierofenrothe Droffel. Merle rose. Buffon pl. en- 
lum. 251. | 
Turdus roseus Linn. Syſt. mat. — Latham. ind. ornithol. 


Turdus Seleucis Forsk. descript. anim. 
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fel bekannt ift, anfommen. Diefer Bogel wohnt im 
Winter in Indoftan, dem Innern von Afrika und Aras 
bien, und fommt im Sommer nad Perjien, Armenien, 
Diefopotamien und faft nach ganz Kleinafien; nach Gries 
chenland aber, und auf die Infeln des Arcipelagus 
fommt er felten. Er ift eine der fchönften Arten diefer 
Gattung. Der Kopf, Hals, die Flügelfedern und der 
Schwanz find ſchoͤn fchwarz, mit grünem und purpurs 
farbigem Widerſcheine. Bruft, Bauh, Rüden und 
Bürzel haben eine prächtig rofenrothe Farbe. Schnabel 
und Füße find gel, Das Männchen allein ift mit 
: einem ſchwarzen Federbuſche geziert, der nach hinten zu 
fat. 


Der Samarmar jcheint die Heufchreden bei ihren 
Wanderungen nicht bloß deswegen zu begleiten, um fich 
von ihnen zu nähren, fondern felbft um fie zu vernich- 
ten; denn er tödtet ihrer weit mehrere, als er frißt. 
Eben fo greift er auch faft alle Infetten an. Im ganzen 
DOriente wird diefer Vogel, der Wohlthätigkeit wegen, 
die er den Bewohnern diefer. Gegenden erweift, geehrt, 
In Gegenwart eines Mufelmannes würde es fih Nie: 
mand erlauben, ihn zu tödten, oder ihm nur Leides zu- 
zufügen. Man erzahlt fih von ihn unendlich viele Ge: 
ſchichtchen, von denen eins fo abgefhmadt ift, wie das 
andere. Ä | 


Es waͤre hier wohl der Ort, wo wir eine fluͤchtige 
Beſchreibung der natuͤrlichen Produkte des Thier-⸗ und 
Pflanzenreiches der vier Zonen Meſopotamiens geben 
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fönnten; allein wie verfparen biefes bis zu einem andern 
Werke, weldes wir herauszugeben Willens find, Vor 
jest wollen wir und bloß damit begnügen, etwas Weni⸗ 
ges von dem Arabifchen Löwen zu fagen, der in einigen 
Rüdfihten von dem Afrikaniſchen verfchieden iſt; ben 
Schneumon von Bagdad zu befchreiben, und zwei 
Eidechfenarten befannt zu machen, welde in ben beiden 
legtern Zonen außergrdentlid häufig find. 


Der Löwe, welcher den Theil Arabiens und Per: 
fiend, der nahe an dem Fluſſe der Araber, bis an den 
Perſiſchen Meerbufen und bis in die Gegenden von 
Helle und Bagdad hinliegt, bewohnt, ift wahr: 
fcheinlich die Löwenart, von welcher Ariftoteled und 
Plinius gefprechen haben, und. die fie für eine in 
mehrerer Nüdfiht von der im Innern Afrika wohnen: 
den, verfchiedene Art, halten. *) Der Arabiſche Löwe 
hat weder den Muth, noch den Wuchs, nod auch die 
Schönheit des andern. Wenn er fi einer Beute be- 
mächtigen will, fo nimmt er mehr zur Liſt, als zur 
Stärke feine Zufluht. Er verftedt ſich in das Geröhrig 


*) Aristot. Hist. des animal. IX. 44. unterjcheibet zwei Arten 
von Löwen, eine Bürzere Art, deren Mähne krauſer, und 
welche furchtfamer ift, und eine [andere Art, bie einen län: 
gern Körper, und fhönere Maͤhne hat; dieſe Art fol muthi: 
ger feyn. | 

Leonum duo genera, compactile et breve crispioribus 
jubis. Hos pavidiores esse, quam longo simplicique vil- 
lo, eos contemptorcs vulnerum. Plin. Hist. nat, VIII. 
16. p. 181. 
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an den Ufern des Tigris und Euphrats, und flürzt 
ſich auf alle fchwächere Tiere los, die ſich hier abfühlen 
wollen. Das wilde Schwein aber,. welches hier fehr ges 
mein ift, wagt er nicht anzugreifen, und er flieht, fo 
bald er einen Mann, eine Frau oder ein Kind fieht. 
Kann er ein Schaf erwifchen, fo Iduft er mit feiner 
Beute davon, läßt fie aber wieder fahren und fucht ſich 
zu retten, wenn ihm ein Araber nachläuft. Wird er 
von einigen NReutern gejagt, wie diefes öfters der Fall 
ift, fo vertheidigt er fich nicht, wenn er anders nicht ver= 
wundet ift, oder fein Heil nicht in der Flucht fuchen kann. 
Sn diefem Falle ift er aber auch fähig, fich auf Menfchen 
zu flürgen, und fie mit feinen Klauen in Stüden zu zer: 
reißen, benn es fehlt ihm mehr an Muth, als an 
Stärte. Achmed, welcher von den Jahren 1724 bis 
1747 Paſcha von Bagdad war, wäre bald von einem 
Löwen zerriffen worden, weil er auf der Jagd feine Lanze ” 
zerbrochen hatte, wenn nicht fein Sklave Suleiman, 
welcher ihm nachher in dem Paſchalik folgte, ihm fchnell 
zu Hülfe geeilt wäre, und mit einem Stoße feines Yata— 
gan’s den fhon von feinem Herrn vermundeten.Löwen, 
erlegt hätte, Ä 


Sn dem Xhiergarten des Paſcha von Bagdad fahen 
wir fünf Stüd diefer Art. Sie befanden fich feit fünf 
Jahren bier, und waren in der Gegend von Baffora 
jung gefangen worden; ed waren brei Männchen und 
zwei Weibchen. Die erflern waren etwas größer, als 
die andern, und alle ähnelten ber Afrikaniſchen Art fehr, 
ausgenommen, Daß fie viel Kleiner waren und keine 
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Mähne hatten. Man verficherte und auch, daß fie nie 
eine dergleichen befommen würden und daß fein Loͤwe 
diefer Gegenden eine hätte. Wir haben es oft bedauert, 
daß wir uns nicht von dem Pafcha ein Paar, ein Maͤnn⸗ 
chen und ein Weibchen ausgebeten haben, um fie näher 
mit der Afrifanifchen Art vergleichen, und uns verfichern 
zu Eönnen, ob der Arabifche Löwe alö eine, von jener 
verfchiedene Art, oder nur als eine ausgeartete Raſſe 
zu betrachten fey. 
€ 
An den Gärten von Bagdad findet fih eine Art 
von Mangoufte, die nicht viel größer ift, als ein Eich: 
hörnchen, und welche der Aegyptiſchen Pharaonsratze 
fehr ähnelt, ausgenommen, daß fie fünf bis ſechsmal 
Eleiner, ſchmuckerde und artigerde ift, daß fie einen zars 
teren Balg hat, und fich leichter zahm machen laßt. In 
dem Lande nennt man fie Palmenrage, *) nicht etwa 
Deswegen, weil fie auf Dattelpalmen Icbt, oder fih von 


s 


*), An Büffon’s Naturgeihichte der vierfüßigen Thiere, her: 
ausgegeben von Otto, VI. Bd. ©. 174 wird aud einer 
Paimenrage gedacht, die aber unter die Gattung des Eiche 
horns gehört, und ein Nagethier ift, flatt daß bie Palmenrage 
unfers Verfaffers unter die Gattung Stinkthiere, (Viverra) 
gezählt wird, deren Individuen ihre Nahrung nur aus dem’ 
Thierreiche nehmen, und zu der nicht unbeträchtlichen Fami— 

‚Lie der fleiſchfreſſenden oder reißenden Thiere ıferae) gerech— 
net werben. Ich erinnere dieſes nur darum, damit nicht etwa 
wegen der Gleichheit des Namens eine Verwechſelung zweier, 
fo verfchiedener Thierarten ftatt Haben möge. 


Anm. d. Ueb. 


. 
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ihren richten nährt, fondern mwahriceinlich darum, 
weil fe fih in Gärten aufhält, die ganz mit Dattelpal; 
men bepflanzt find. Wir haben vier oder fünf Monate 
lang drei dieſer Thiere gehabt, und fie, wie die Aegyp⸗ 
tiſchen Pharaonsratze, mit Fleiſch, Fiſchen und Eiern 
gefüttert. Dieſe Art von Mangoufte ſchmeichelt ſich in 
gewiffer Rüdjicht eben fo an, wie die Kapen, aber fie 
ift weit zorniger als fie, und ergrimmt viel leichter. Sie 
laßt fih auf die Hand, auf die Knie feßen und von der 
Erde aufnehmen; aber bei der geringften Bewegung, 
‘die ihm mißfällt, oder bei dem leichtefien Drude, den 
fie bei dem Aufnehmen empfindet, beißt fie mit einem 
Tnurrenden Tone, welches ihr gemöhnliches Zorngefchrei 
ift, um fih. Bei dem Freſſen fohnurrt fie, wie die Pha= 
zaonsrage, und iſt auch, fo wie diefe, fehr empfindlich 
gegen die Kälte. Im Winter verfroc fie fih in unfere 
Betten, ober unter die Matragen unferes Sofas. Wir 
- halten fie für eine, von der Indianifhen, und allen ans 
bern befchriebenen, verichiedene Art. Die drei Stüd, 
welche wir vor unferer Abreife ausgeftopft hatten, find 
uns verloren gegangen. 


In dieſen Gegenden fanden wir eine große Menge 
Eidechfen, unter andern aud eine Art, die viel länger 
und dider als ein Manndarm war. Sie macht fid) in 
den Feldern eine Höhle, die einem Kuhsbaue ähnlich 
iſt. Wir hatten zwei Stuͤck derſelben zubereitet, die aber 
auch verloren gegangen find. Mit den Arten, die wir 
in Dattelbranntwein gefest hatten, find wir glüdlicher 
geweſen, denn fie haben fich darinnen fehr gut erhalten. 
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Die erfiere Art ift fehr felten, und wir haben jie nur auf 
den Sträudjen in der Gegend von Bagdad gefehen. *) 
Sie nährt fi von Inſekten, und ſchien und außerordent: 
lich behend zu feyn. Sie-gehört zu der Gattung Agama. 
Die andere Art ift in Perfien und dem Norden von Afrika 
fehr gemein. Cie baueh fi ihr Loch in die Erde, und 
läuft während ber Tageshige auf der Oberfläche derfelben 
mit großer Fertigkeit herum; des Morgens aber fanden 
wir fie manchmal in einer Art von Betäubung, die ihr 
nicht geftattete, fi) zu retten. Sie gehört zu der näm. 
lichen Gattung , wie die vorhergehende. **) 


*) Agama agklis, squamis dorsalibus carinatis, ventrali- 
bus simplicibus. — Sie ift graugelblih, mit etwas dunk— 
lerem vermifcht. Ihre Schuppen find Elein, auf dem Kopfe 
irregulär, auf dem Leibe aber vautenförmig. Die Schuppen 
des Ruͤckens und Schwanzes haben eine erhabene Linie, die 
fih im einen fpigigen Winkel verlängert, und fi in eine 
Spige endigt, die am Hals am beutlichiten wahrzunehmen 
ifl. Die Schuppen bes Bauchs find glatt. . 


**%) Agama ruderata, grisea, fusco maculata, squamis dor- 
salibus inaequalibus, qu:ibusdam verrucosis. — Sie 
ift Hellgrau mit einem nebeligen Grau fchattiret. Der Kopf, 
und der ganze Obertheil des Körpers find mit Schuppen von 
ungleicher Größe bedeckt, von denen einige, die größer und 
höherals die andern find, Kleinen Warzen aͤhnlich fehen. Die 
Schwanzfhuppen haben in der Mitte eine erhabene Linie, 
Die Baudhfchuppen find einfach, rantenförmig, und endigen 
ſich etwas in eine Spitze. 

Die Zunge dieſer beiden Arten iſt di, kurz und zuges 
rundet, 
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Füunfzehnter Abfchnitt. 


Befhreibung der Gegenden um Bagdad. — Agerkuf. — 
Tabl Kesre. Al:Medain. — Babylon. — Helle, 
Moihed: Hoffein. — Kufa und ER ALN 
Die Duhabis: Araber, 





Bagdad ift, wie alle große Städte bes Tuͤrki— 
fhen Reichs, nur mit ungebautem Lande umgeben. *) 
Kaum fiehet.man nur einige Gärten.an feinem obern und 
untern Theile, welche man mühfam mit dem Wafler deö 
Tigris benebt, Unb doch ware es fo leicht, die Dia: 
la, einen ziemlich großen Fluß, der ſich drei Meilen uns 
terhalb der Stadt in den Tigris ergießt, dazu zu be— 
nusen. Man würde mit wenigem Koftenaufwande einen 
Theil feines Waffers bis an den Fuß der Mauern führen 
koͤnnen, wie man es wahrfcheinlich ehedem ſchon gethan 
hat, und dadurch Hftlich vom Fluffe ein aufgeſchwemmtes 
Rand befruchten, dad nur Hände und Waſſer bedarf, um 
fih mit den reichften Aerndten zu bekleiden. Das auf 
der Abendfeite liegende, ganz ungebaute, faft durchgaͤn⸗ 
gig mit fhlammigen Sümpfen, in denen nur Binfen 
und Geröhrig wachfen, bedeckte Mefopotamien fcheint 
leider einem Volke zu gehören, welches nie die eigentli: 
hen Quellen von der wahren Gluͤckſeligkeit ber Ratio— 


*) Man vergleiche hiermit aud) bie Nachrichten, die Jackſon 
in feiner Reiſe (Sprengelfche Biblioth, VALI. Bd.) mittheilt. 
m D. » 
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nen Fannte, und welches auf einem fruchtbaren Boden, 
in einer Gegend, burch welche bie reichften Produkte In: 
diens gehen müfjen, ‚um an den Ort ihrer EN 
zu gelangen, in Armuth lebt. 


Demnach haͤtten wir, wie man ſiehet, von den Ge— 
genden um Bagdad, in Ruͤckſicht des Nutzens und der 
Vergnuͤgungen, nichts zu ſagen. Hier finden wir keine 
Landhaͤuſer, Feine Spatziergaͤnge, Feine Erholungs- und 
Vergnuͤgungsorte, feine angenehmen, maleriſchen Aus: 
fihten. Wuͤſten und Gräber, Stille und Einförmig: 
feit das ift alles, was man ficht, das ift alles, was man 
um bdiefe Stadt herum gewahr werden kann. Wir ha: 
ben fchon oben etwas von den Dörfern gefagt, die noͤrd⸗ 
lich und nordweftlih von Bagdad, am Zigris liegen, 
und welches Derter der Andacht find; das eine für die 
Zürfen, das andere für die Perfer. Nun haben wir nur 
noch von einigen Ruinen zu fpreden. Diefe find fall 
überall dasjenige, was man in diefem Reiche Merfwür 
Diges und: Unterhaltendes finden fann. 


Dier Meilen wefllih von Bagdad fieht man ein 
altes Denkmal, welches bei den Chriften unter dem Na: 
men Thurm von Nembrod, oder Thurm von 
Babel befannt ift, bei den Arabern aber Agerkuf 
heißt. Es ift eine folide, vieredige Maſſe, die aus Zie— 
gelfteinen erbauet, und auf zwei von ihren Seiten anges 
brochen ift, um in dad Innere zu dringen, vermuthlid 
in der. Abfiht, um das Innere derfelben kennen zu ler: 
nen ober Schäge bafelbfl zu ſuchen, welche, wie Die Aras 
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ber von Sehe alten Sebaude glauben, darinnen — 
ſchloſſen waͤren. 
» Die Bauart dieſes Denfmals ift fo verfchieden von 
allemdem, was man anderwaͤrts fiehet, daß es vielleicht 
nicht ganz zwedlos feyn wird, etwas genauer hierüberizur 
fprechen. DieBiegeln, welche man hierzu verwendet hat, 
find nicht im Feuer gebrannt, fondern bloß an der Sonne 
gedörrt und gehärtet. Sie haben ungefähr dreizehn Zoll 
auf ihrer Oberfläche im Viereck, und drittehalb Zol in 
der Dide, Sie liegen flach, einer auf dem andern, und 
find mit der naͤmlichen Erde zufammen gemauert, aus 
der fie felbft beftehen. Man rechnet, daß acht oder zehen 
Reihen derfeiben eine tage von zwei oder drittehalb Schuh) 
Dide au smachen. Ueber Diefe Ziegeln hat man vier oder 
fuͤnf Zoll hoch Schutt oder. grobe Erde gelegt, und auf 
dieſe eine andere Lage von zwei oder drei Zoll, die aus 
drei Reihen Stroh oder Geröhrig beſteht, welche ſich kreu⸗ 
zen. Ueber dieſen Strohlagen fangen die Ziegeln wieder 
an, und dann kommt über den Steinen wieder die Lage 
von Schutt. In diefer Ordnung geht die Abwechſelung 
bis an die Spige des Thurms fort. Das Einzige, was 
wir bemerkt haben, iſt, daß die Ziegelfteinfchichten nicht 
alle gleich flark find. Man findet einige, die kaum zwei 
Fuß in der-Dide haben, und wieder andere die beinahe 
Drei Fuß ſtark find. Sn geringen Entfernungen von eins 
ander hat man vieredige Löcher angebracht, die, ‚wie 
man fagt zu dem Eeruͤſte gedient haben, vielleicht aber 
auch deswegen gelaſſen wurden, um das Austrocknen die— 
fer Mafje zu erleichtern; denn man ſieht deutlich, daß 
fie ſehr tief in das Innere derfelben hineingehen, 
Olivier's Reifen LI. YY 
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Die, heut zu Tage über den Ziegelfteinfchichten herz 
vorragenden Strohlagen, find ſchon von weiten zu erfens 
nen. Sie find vollflommen gut erhalten, und haben der 
Zeit weit befier wiberftanden, als das härtefte Holz 
Blog an der der Luft auögefegten Seite, find fie etwas 
bräunlicher, und wenn man einige Halme herausziehen 
fann, wie wir eö bei den Mauern von Etefiphon 
machten, fo findet man, daß es die nämliche Pflanze 
ift, die häufig an den Ufern beider Fluͤſſe und in den 
Sümpfen wädjt, welche fie bilden. *) 


Mas aber die Meinung zu beftätigen fcheint, daß 
dieſes Monument niemald eine größere Höhe gehabt has 
ben möchte als es jegt hat, ift, daß es fich mit einer diden 
Erdlage endiget, die, wie man glaubt, auf feiner Spige 
eine Art von Terraſſe gebildet hat. Indeſſen ift es auch 
nicht zu bezweifeln, daß Wind und Regen den. obern 
Theil nicht zerflört haben follten, weil auch die Seiten, 
welche‘ Menfchenhände unverlegt gelafien haben, etwas 
beſchaͤdigt find, und es noch mehr geworden ſeyn würden, 
wenn fie von ben Strohlagen nicht gefhüst worden 
wären. 


Chen fo kann man auch annehmen, daß diefes Denk: 
mäl maffiv ift, weil man feine Höhlung entdedit, ob es 


*) Diefes ift eine Grasart, welche nur in Wenigem von den 
verfchieden ift, die Linne in feinem Spec. plautar, doppelt: 
gefiebertes® Spitzgras (Uniola bipinnata) und Regius 

Tammgrasähnlides Riſpengras (Poa cynosuroi- 

. des) nennen, | 
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gleich an feiner mitternachtlichen und abendlichen Seite 
. faft bis in den Mittelpunkt aufgebrochen ift. Die Ziegel:, 
Schutt- und Strohlagen, find innen eben fo über einan= 
„ber gereihet, wie auswendig; ‚man fieht auch hier die 
viereckigen Löcher, von denen wir oben fprachen. Die 
mitternächtliche Seite zeigt zwar wirklich in zwei Dritz 
theilen der Hoͤhe des Ganzen, eine Oeffnung, welche einer 
Thuͤre aͤhnlich ſieht, es iſt aber augenſcheinlich, daß ſie 
erſt ſpaͤterhin gebrochen worden iſt, da man das Innere 
dieſes Denkmals unterſuchen wollte, denn die Wände 
derſelben ſind unregelmaͤßig gehauen, und kein Backſtein 
mehr ganz. 
Hundert Schritte von da entfernt, ſieht man nach 
Suͤden zu einen Erdhuͤgel von einigen Toiſen Höhe, auf 
welchem man etliche dicke Mauern von gebrannten Bad: 
fteinen gewahr wird. Wir hielten fie fiir Ueberrefte eines 
Pallaftes oder eines Tempels. Man bemerft auch noch 
mehrere andere, aber Eleinere Hügel, auf denen man 
eben fo viele Spuren von Gebaͤuden antrifft; fo daß es 
möglich feyn Eönnte, daß Agerfuf die Stelle einer 
alten Stadt gewefen wäre. 


Zu welcher Abficht war aber wohl biefes Monument 
befimmt? Man kann es weder als ein Pallaſt, noch 
als einen Tempel, noch als eine Feftung betrachten, Biel- 
mehr könnte man es für eine Warte anfehen, wenn fid 
auf einer von ben Seiten Spuren einer Zreppe fänden, 
durch weldhe man hätte hinauf fommen können; oder 
wenn man Merkmale von einer Thüre hätte, woraus man 

Vp a 
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ſchließen koͤnnte, daß dieſe Treppe inwendig angebracht 
geweſen wäre. Dieſes Denkmal haͤtte freilich, da es 
auf einem ebenen Lande, ſechs Meilen von dem Euphrat, 
vier Meilen vom Tigris, und fuͤnf oder ſechs Mei— 
len von der Mauer der Semiramis errichtet war, und 
vieleicht mehr als hundert Fuß *) Höhe hatte, einen 
ſchicklichen Ort abgegeben, um die Babylonier von der 
Annäherung ihrer Feinde zu benachrichtigen. Es ge 
ftattete wegen feiner Höhe, dem Beobachter eine weite 
Ausſicht in die Ferne, und er Fönnte durch Zeichen das 
befanne machen, was er in weiter Entfernung wahr: 
nahm. ge F 

Wenn man aber überlegt, daß es unnuͤtz geweſen 
waͤre, mit großen Koſten eine ſo betraͤchliche Maſſe auf— 
zufuͤhren, um nur eine Warte zu bekommen, ſo wird 
man geneigt anzunehmen, daß die Bewohner von Ba— 
bylon diefes Monument nach dem Beifpiele der Aegyp⸗ 
ter zum Andenken irgend eines ihrer Könige errichteten, 
daß fie ed zur Aufbewahrung feines Leichnams bejtimm: 
ten, und daß fie ihm, ſtatt eine pyramidale Form zu 
‘geben, weldye wegen der dazu verwendeten Materialien 
bem Winde und Regen nicht lange widerftänden haben 
würde, vielmehr eine vieredige Geftalt gaben. In die 
fem Fall kann man aud annehmen, daß die Hügel und 
die andern Erhöhungen, deren wir erwähnten, nichts 
anders ald ein Tempel und Wohnungeh der Priefter was 
sen, bie man um diefes Monument herum erbauete, wie 
biefes auch bei ben Pyramiden der Fall ift. 


”) Sept noch hat es mehr als fiebenzig Fuß. 
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Wenn wir num jebt Bagdad verlaffen, und längs 
dem linken Ufer des Tigris hingehen, fo müffen wir. 
nah dreiftündigen Wege über die Diala, einen Fluß 
der beinahe eben fo groß, ald die Marne. Sind wir 
noch drittehalb Stunden gegangen, fo befinden wir uns 
auf den Ruinen von Etefiphon, und bemerken ein grof; 
fes Denkmal, welches den Namen Tak-Kesre, oder 
Aiuan-Kesre führt, und wovon man die Beſchrei⸗ 
bung in dem Journal des Savans *), die Abbildung aber, 
in Jves Reife findet. Diefes von gebrannten Ziegel! 
feinen erbauete Monument liegt eine Viertelmeile vom 
Tigris. Defilich zeigt es eine zweihundert und fieben= 

zig Fuß lange und fechs und achtzig Fuß breite Fläche, 
In der Mitte ift eine Halle oder ein großes Gewölbe 
von ſechs und ‚fiebenzig Fuß Breite, hundert und acht 
und vierzig Fuß Ziefe, und fünf und achtzig Schuh 
Höhe. Die Mauern des Gewoͤlbes] ſind drei und zwan⸗ 
zig Fuß did, und die ber Außenfeite achtzehn Fuß. - 


Die Außenfeite hat an dem Erdgefchoffe fechs blinde 
Zhüren, und zwei andere wirflih offene. Man fieht 
auch vier Reihen fehr nahe an einander fichender Kenfter, 
die man für Nifchen von Bildfäulen halten Fönnte, und 
die kaum einen Fuß Ziefe haben. Die Reihe blinder Fen— 
fter, welche unmittelbar über den Thüren ift, hat viel 
kleinere Fenfter ald die andere. Keins von allen diefen 


*) Im Decemberftüd 1790 ©. 797 Memoire sur les antiqui- 
tes beabyloniennes par Mr. Beauchamp. . 
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ſcheint jemals offen gewefen zu ſeyn, Fund man muß 
alfo annehmen, baß die Zimmer ihr Licht nicht von dies 
fer Seite her bekamen. | 


Diefes Denkmal ift an dem obern Theile der Außen: 
feite, fo wie aud) an der vordern Seite der Halle, etwas 
befchädiget; die Seitentheile aber haben noch mehr ges 
litten, benn man. Fann annehmen, daß ed zwei Nebens 
gebaͤude gehabt hat, eins nördlich und eins füblich von 
der Halle, welche aber abgetragen worden find; und 
von denen man noch einige Spuren finden fann, An 
ber abendlichen Seite fieht man ebenfalld noch einige 
Ueberrefte von Mauerwerk, moraus man fchließen koͤnnte, 
daß es ſich aud auf diefer Seite weiter hin erftredft haben 
möchte, 


Gemeiniglich glaubt man hier zu Lande, bag Tak 
Keöre oder Kiuan=Kesre fo viel bedeute, als Por: 
tifus oder Saͤulengang des Kosroed; aber Beaus 
champ giebt in der angeführten Abhandlung dieſem 
Worte eine andere Bedeutung. Er glaubt, daß das Wort 
Kesre nicht von Kosroes, einem Parthifchen Könige, der 
wie man weiß, in Etefiphon refidierte, berftamme, 
fondern von Kefere, welches fo viel bedeutet, als ge 
fprungen, geriffen. „Es geht noch in Bagdad, fagt 
„er, die fabelhafte Erzählung, daß ein Greis, welder 
„den Tak wanken fahe, die Geburt eines großen Pro: 
„pheten verfündiget habe, welcher alle Bölfer zur Er: 
„Teuntniß des wahren Gottes führen würde - Es ill 
„alfo glaublid, daß die erſten Arabiſchen Muſelmaͤnner, 
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„angefeuert von ihrer neuen Religion, welcher fie eine 
„ungeheure Menge von WBunderwerken andichteten, um 
nfie auf den Zrümmern der juͤdiſchen und chrifttichen Res 
„ligion zu erheben, gefagt haben können: el-Tak⸗ 
„Kefere, der Säulengang ift geſprungen.“ | 


Es mag aber an diefer Erflärung feyn, was ba 
will, fo fcheint uns doch der Tak-Kesre Fein, der 
Sonne geheiligter Tempel zu feyn, wie man gewöhnlich 
geglaubt hat, fondern die Meberrefte eines großen Pallas 
ſtes, den die Parthifchen Könige zu Gtefiphon erbaues 
ten, und den fie die ganze Zeit über-bewohnten, alö fie 
Herren diefer Gegenden waren. Sie ahmten hierinnen 
ben Perfifhen Königen nah, die den einen Theil des 
Jahres zu Suze und Babylon, und den andern zu 
Ecbatana verlchten. Der Säulengang, welcher faft 
ganz unverleßt geblieben iſt, war vermuthlich ein großer 
Saal diefes Pallaftes, den bie ungeheuere Hitze des Klis 
ma's nothwendig machte; denn es iſt nicht zu zwei⸗ 
feln, daß er vermoͤge ſeines Umfanges, der Dicke ſeiner 
Mauern, und feiner Lage nach Oſten zu, ſehr kuͤhl ges 
wefen feyn müffe, und bie Stelle eines Serdaps, oder 
gewölbten, einige Fuß unter ber Erde befindlichen Saas 
les vertreten babe, worinnen fih Ale Bewohner von 
Bagdad den Tag über aufhalten. Der Pallaft der 
. Könige mußte alfo einen, ihrer Pracht angemeffenen 
Serdap haben, und er mußte wegen des Nutzens, der 
größte und fchönfte Theil des ganzen Gebäudes feyn. 


Die Stelle, auf welder Cteſiphon, aller Wahts 
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ſcheinlichkeit nach, ſtand, hat beinahe zwei Teutſche 
Meilen im Umfange. Man geht an mehreren Stellen 
an den Mauern hin, die es einſchloſſen. Sie waren ſehr 
dick, ſehr hoch, von großen an der Sonne gedoͤrrten 
Bagckfteinen erbauet, und mit Strohe verbunden; alles 
war ſo lagenweis geordnet, faſt wie bei dem Denkmale 
von Agerkuf. Hin und wieder ſieht man Haufen 
von Truͤmmern, und Ueberreſte von Ziegelſteinmauern. 

An der Flußſeite finden ſich auch Spuren von ſtarken 
Mauern aus gebrannten Badfieinen, zu deren Berbin: 

dung man Erdpech ſtatt des Mörteld genommen hatte. 

Die Begetation auf dem Boden biefer Stadt ift viel 
üppiger, als in der ganzen Gegend; die Pflanzen find 
bier Fraftiger und die Straͤuche buſchiger und ſtaͤrker. 


In einiger Entfernung von Tak-Kesre fieht man 


eine Mofchee, die, wie man fagt, aufdem Grabe bed 


Barbierers Mahomeds, Namend Suleiman:Pal 
oder Suleiman der Reine, erbauet feyn foll. Die 
Mahomedaner wallfahrten zuweilen hierher, und brin- 
gen mehrere Zage mit Faften und Beten zu. Der Aras 
bifche Scheikh, welcher den Dienſt bei dieſer Mofchee ver: 
fiept, rechnet weit mehr auf die Spenden der frommen 
Mufelmänner, als auf den geringen Gehalt, den ihm 
ber Pafıha zahlen muß. ö 


An dem weftlichen Ufer des Tigris, Etefiphon 
gerabe gegenüber, lag eine andere Stabt, von welder 
biefe nur die Vorſtadt war; diefes war Seleucis, de 
zen Zunahme unter ben Griechen fo beträchtlich. war, 
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daß Babylon darunter litt. Seleucis wurde die 
erſte Stadt dieſer Gegend, und die Reſidenz der Koͤnige. 
Sie lag achtzehn Meilen nordnordoͤſtlich von Babylon. 
Wir haben ihre Ruinen nicht beſuchen koͤnnen; weil wir 
aus Mangel an Fahrzeugen nicht uͤber den Fluß ſetzen 


konnten; aber mehrere Araber, welche dieſe Gegend ges _ 


nau kennen, fagten uns, daß man dafelbft noch die 
Spuren einer fehr großen Stadt fände, Es giebt dort, 
wie zu Cteſiphon viele Ruinen, und viele Trümmern, 
die Wälle find noch, fehr deutlich und beftehen aus Back⸗ 
fleinen, die an der Sonne gedörrt find.  Diefe zwei 
Derter begreifen die Araber unter dem Namen el:M es 
bain ober die zwei Städte, 


Nun müffen wir noch einen Blid auf Babylon 


werfen, welches eine Zeitlang vielleidht bie erſte Stadt 
der Welt, wenigftens die berüchtigtefte,, war; ‚auf dieſes 
Babylon, das Schreden der Sfraeliten, die.Geißel der 


Zyrier, welches am Ende eine Beute der Perfer und 


Griechen wurde, Der Boden, auf welchem es zwans 
- zig Meilen füdlich von Bagdad erbauet war, zeigt auf 
den eriten Blid Feine Spur von irgend einer Stadt; 
man muß ihn im Ganzen Durchfuchen, um. einige Hügel, 
und einige geringe Erhabenheiten zu finden, und bemer⸗ 
Ten zu fönnen, daß die ganze dafige Gegend faft durchs 


aus umgemühlt ift. Hier find die Araber feit mehr als 


zwölf Sahrhunderten befchäftigt die Erde umzugraben, 
und die Badfteine heraus zu brechen, aus denen fie 
größtentheild Cufa, Bagdad, Mefhed: Ali, Mes 
ſched⸗Hoſſein, Helle, und faft ale Städte, weiche 
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fih in biefen Gegenden befinden, erbauet haben, Was 


zur beinahe gänzlichen Verfehwindung der Ruinen von 


Babylon eben fo viel beitrug, ald das Nachgraben, 
ift, daß die Einwohner genöthiget wurden, ihre Zus 


flucht zu der Erde zu nehmen, welche die Fluͤſſe abſetzten, 


weil dieſe Stadt auf einer Ebene ſtand, die gaͤnzlichen 
Mangel an Steinen litt, und in einer Gegend lag, wo 
das Holz immer ſelten iſt. Von dieſer Erde machten ſie 
Ziegelſteine, die fie an der Sonne hart werden ließen 
und die fie mit Geröhrig vereinigten, welches fie bei der 
Hand hatten. Aus der nämlichen Urſache bedienten fie 
fich bei: Errichtung vom Gebäuden aus gebrannten Bads 
feinen, des Erdpeches, flatt des Kalkes. Man fieht 
aber wohl leicht ein, daß ein aus ungebrannten Ziegels 
fleinen errichtetes Gebäude nach feiner Zerfiörung nur 


ſchwache Spuren feines Dafeyns zurüdiafien konnte, 


weil fi die Truͤmmern bald mit der Erde 
verwengten. 


Ungeachtet aber der Zeit und ber Araber; ungeach⸗ 
tet der geringen Dauer der angewendeten Materialien, 
entdeckt man immer noch einige Spuren von fehr grof: 
fen Gebäuden. Man findet fehr dide Mauern, welche 
die Araber bis auf ihren Grund ahftugen, und die aus 
gebrannten Badfteinen beſtehen. Das Merkwürdigfte 
aber, und welches ein Weberrefi von dem Tempel des 
Belus zu feyn fcheint, den Semiramis erbauen.ließ, 
iſt ein fehr auögedehnter Hügel, ber auf feiner Ober 
fläche aus Erde befichet, im welchem aber bie Araber 
große, gebrannte Badfleine holen, die unter einander 


. — —— — 
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durch Erbpech verbunden find, wie wir ſchon fagten. 
Zwifchen jeder Lage von Baditeinen findet fich eine ges 
ringe Shit Rohr und Erdpeh. In diefem fleinen 
Berge, welcher von wierediger Geftalt zu ſeyn ſcheint, 
und deſſen ‚Umfang eilf oder zwölfhundert gewöhnliche 
Schritte beträgt, hat man verfchiedene Höhlungen ges 
funden; fie find aber noch nicht hinlänglich aufgeräumt, 
um fie in ihrem ganzen Umfange verfolgen, und ihren 
Gebrauch errathen zu können. Diefer Hünel liegt eine 
Meile noͤrdlich von Helle, und eine Biertelmeile von 
dem öftlihen Ufer des Euphrat. 


Der Tempel des Belus war, nad) Herodots 
Erzaͤhlung viereckig und hatte in jeder Richtung zwei 
Stadien. In der Mitte deſſelben ſtand ein maſſiver 
Thurm, von einem Stadium im Umfange; auf dieſem 
ſtand ein anderer, und auf biefem ein brifter, und fo 
weiter fort, bis auf achte. Nach diefer Erzählung D es 
rodot s wird man geneigt zu glauben, daß diefes ber 
Tempel und der ungebeuere Thurm feyn Fönnte, wels 
cher. Gelegenheit zu der Fabel von der Berwirrung 
der Sprachen gegeben bat, deren moralifher Sinn 
“aber demjenigen, welcher die Sachen nach ihrem wahren 
Werthe zu Ichägen weiß, nicht entgehet. 


gwiſchen diefem Hügel und. dem Fluſſe liegen viele: 
Trümmern, und der Grund von. mehrern alten Mauern, 
Hier findet man gewöhnlich große Ziegelfteine, auf wel: 
che unbekannte Charaktere gezeichnet find. Ich habe 
einen dergleichen, der ſich aber- von andern fehr unters 
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ſcheidet, von daher mitgebracht. Er iſt nur zwei und 
einen halben Zoll lang, und zwei Zoll breit, auf einer 
Seite erhaben, auf ber andern aber platt, und feine- 
größte Dide beträgt einen Zol. Man fiehet darauf fie: 
ben Reihen von Buchflaben mit einem Zwifchenraume 
zwifchen der’britten unb vierten Reihe. Diefe Charaf> 
tere fcheinen mit mehrerer Sorgfalt gezeichnet zu feyn, 
als auf den größern Ziegelfleinen. 


Weſtlich vom Euphrat findet man noch einige 
Zrümmern und entdedt auch mandmal Ziegelfteine mit 
Charakteren bezeichnet. Umfonft aber bemühten wir uns 
die Spuren de3 Föniglichen Pallaftes zu finden, und 
eben fo wenig konnten wir nur an irgend einem Orte die 
Bälle weder entdeden, noch ihnen folgen, die nach He: 
rodots Ausfage fünfzig Ellen did waren, und hun: 
dert Thore von maflivem Erze hatten. 


An dem nördlichften Theile der Ruinen von Babys 
Ion findet man auf dem rechten Ufer bes Euphrats - 
Helle; eine Stadt von zehn oder zwölftaufend Ein: 
wohnern, die erjt feit drei oder vier Jahrhunderten ers 
bauet ift, um zur Niederlage für die Waaren zu dienen, 
bie nah Bagdad gehen, und lieber den Euphrat 
al5 den Tigris herauffommen, weil dad Wafjer bes 
erftern weniger Fall hat, ald das, bed Letztern. Helle 
ift aus diefem Grunde eine fehr wichtige Stadt gewor⸗ 
ben. Mit Mefopotamien fteht fie durch eine Schiff: 
brüde in Verbindung. Der. Paſcha von Bagdad fegt 
einen Soleinnehmer und einen Sandjat: Bei hierher. 


— 
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Lesterer bewohnt mit feiner Wache dad Kaſtell, — 


an dem Ufer des Fluſſes liegt. 


Helle hat einen ſehr betraͤchtlichen Umfang, weil 
æs viele, mit Dattelpalmen, Zitronen-, füßen Limonien: 
und Sranatbäumen bepflanzte Gärten enthalt. Rund 
herum geht eine Mauer, welde der Paſcha forgfältig 
erhält. Die Straßen find enge, und nicht gepflaftert; 
die Häufer fehr niedrig, und von alten Badfteinen er⸗ 
bauet, die mit Erde verbunden find. Manchmal über: 
zieht man auch die Mauer, fowohl außen, ald inwendig 
mit einer Gypslage, um fie reinlicher zu machen und 
ihr ein ſchoͤneres Anſehen zu geben. Diefe Stadt liegt 
nah Niebuhrs Berechnung unter dem zwei und dreif- 
figften Grade, acht und zwanzig Minuten, beeifig Se⸗ 
kunden vr Breite. 


Zwei Meilen fübfüidweftlid von Helle, giebt es 
fehr beträchtliche Ruinen, wohin man und aber wegen 
der Arabifhen Bebuinen nicht gehen lief. Beau: 
champ, in feiner fchon angeführten Abhandlung fagt, 
daß ed gewiffermaagen ein Gebirge von Ziegelfieinen und 


Erde wäre, wo man noch eine Art von Saal und auch 


einen großen, vieredigen Thurm finde. Er nennt 
diefe Gegend "Bruffe und glaubt, daß bier Bor: 
fippa oder Borfita, eine Stadt, deren Jofephus, 
Strabo und Ptolemäus erwähnen, -geftanden habe, 
Niebuhr nennt diefen Ort Nimbrod=birs, 


Ehedem lag neun Meilen füdlih von Helle eine | 


720 Reife nah Syrien 


wehrt hatie. Man errichtete ihm nahe bei bem Schlacht: 
felde einen Grabhügel, und auf dieſen bauete man einige 
Zeit nadhher eine Mofchee, um welche herum fich endlich 
die Stadt gebildet hat. 


Meſched-Hoſſein ift efwas beträchtlicher als 
Mefhed: Ali. ES liegt ſechs oder fieben Meilen 
nordweftlid von Helle, in einer fehr angenehmen Ge— 
gend. Es befommt durch einen Kanal von dem Euphrat 
Waſſer, und hierdurch find die Einwohner im Stande, 
um ihre Stadt herum viele Dattelpalmen ziehen zu 
koͤnnen. i 


Waͤhrend unfers Weges nach. Helle erzählte man 
und viel von den Duhabis (Wahabis), einer Ara: 
bifchen Kafte, die einen Raum von mehr, als hundert 
Meilen weftlih von Baffora und dem Perfifhen Meer=: 
bufen einnimmt, und fih dem Pafcha von Bagdad, 
dem Iman von Mafkate und dem. Scherif von Mekka 
furchtbar macht, weil fie leicht hunderttaufend Mann zu 
Pferde zufammenbringen kann. *) | 

Die Ouhabis befigen, außer ihrer Hauptſtadt, 
welche Neldsg oder Negeds heißt, und bie gewöhns 
liche Reſidenz des Scheifhs ift, auch noch einige, in den 
fruchtbarften Gegenden liegende Marktfleden; die meiften 
aber ziehen unftat umher, und haben Feine andere Woh: 


*) M. f. den Bericht Über die Wahabis im XVI. 8, der Allg, 
geogr, Ephem, ©, 257 ur fi 
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nung, als ihr Zelt. Sie ziehen Pferde, Efel, Kameele 
und Schafe, welche fie nebſt ihrer Butter, Käfe und 
Wolle nad) Bagdad und Baffora ſchicken. An ver 
febiedenen Orten dtndten fie auch Waizen und Gerftez 
fie bauen Datteln an, und einige von ihnen faen auf 
die, von dem Euphrat und dem Fluſſe der Araber 
— Gegenden, Reis. | 


Die Duhabis glauben nicht an die göttliche Sen 
dung Mahomeds ſondern verehren ihn bloß als einen 
heiligen Mann. Sie befolgen auch die Gebote des Korans 
nicht, und haben von dem. mahomedanifchen Kultus ihrer 
Vorfahren bloß die Vielweiberei und bie Befchneidung 
beibehalten. Sie richten ihre Gebete bloß an das höchfte 
Weſen, fo dag man jie heuf zu Zage als wahre Deiften 
‚betrachten kann. Sie wallfahrten auch nicht nah Mek⸗ 
ka, fondern leben im Gegentheil befläandig mit dem 
Scherif daſelbſt im Kriege. 


ob fie gleih human, gaftfrei, und eben fo recht: 
ſchaffen find, als die andern Araber, fo treiben fie ihren 
Fanatismus doch fo weit, daß fie unter fich einen Jeden 
ermorden, welcher fich laut zu dem mahomedanifchen 
Glauben befennt, oder bei ihnen einen jeden andern Re: 
ligionskultus einzuführen ſich unterſtaͤnde. Die Perſi— 
ſchen Pilsrimme, welche auf ihrer Walltahrt nad 
Mekka durch ihr Gebiet gehen, find daher fehr vorſich— 
tig, und ſprechen, wo möglich, gar nicht von ihrer Res 
ligion, oder geben vor, daß fie an die Vortrefflichkeit 
‚der Religion der Ouhabis glaubten 
Olivier's Reifen IL. 33 
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In Bagdad war man über den Urfprung und 
die Epoche dieler Religion nicht einig; doch lief die 
Mehrheit der Behauptungen darauf hinaus, daß fie ges 
gen die Mitte des letztern Iahrhunderts durch Abd: uls 
Ouhab entftanden fey, der zu Neld3g geboren war, 
und mit alle den Kenntniffen, die er zu Baffora, 
Bagdad und in Perfien erlangen fonnte, eine lebhafte 
und überfpannte Einbildungsfraft verband, und außers 
dem noch die Ehrfucht befaß, über andere Menſchen 
durch Betrug herrfchen zu wollen. 


Abd = ul: Duhab war feit mehreren Jahren ab: 
wefend gewefen, und Fam als ein Infpirirter in fein Bas 
terland zurüd, Seine Gelehrſamkeit erregte Erſtaunen; 
er ſprach im Namen Gottes, und wurde gehört, weil 
feine Beredtſamkeit überzeugte, Seine Religion, welche 
frei von Almoſen, Baden und allen den kindiſchen Ge— 
braͤuchen des Mahomedanismus war, die uͤbrigens auch 
das lange und beſchwerliche Faſten im Ramazan entbehr⸗ 
lich machte, mußte nothwendigerweiſe armen, ünd ſtets 
auf dürren Wuͤſten umherirrenden Menſchen gefallen, 
deren Nahrung nicht reichlich, und mit weniger Abwech⸗ 
ſelung verbunden iſt. Sie führte uͤbrigens auch zu dem 
reinen und einfachen Glauben an einen Gott, der immer 
gerecht, immer guͤtig und ſtets bereit iſt, die Fehler zu 
vergeben, die man in dieſer unvollkommenen und ſchwach⸗ 
heitsvollen Welt begehet. 


" Niebuphr fagt in feiner Befchreibung, die er von 
Arabien giebt, ebenfalls, daß der Stifter diefer Religion 
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ein Araber Namens Abd: ul: Waheb gewefen fey, 
ber fich fehon früh mit dem Studium ber Wifjenichaften 
‚abgegeben babe. Bei feiner Ruͤckkehr aus Perfien führte 
er in feinem Vaterlande eine neue Lehre ein, welche nach 
und nad alle Arabifche Scheikhs von der Kafte Beni: 
Ehaleb angenommen haben. Nah dem Zode Abd⸗ 
ul-Wahebs wurde fein Sohn Mahomed, fo wie 
er, von der ganzen Kafte als das erſte Oberhaupt der 
neuen Religion anerfannt. *) 





Schözehnter Abſch nitt. 


Produkte der Gegenden um Bagdad. — Nahrungsfubſtanzen. 
— Brennmaterialien. — Betriebſamkeit der Einwohner. 
— Handel der Türkei mit Indien und Derfien durch Bag: 
dad, Baffora und den Peifiihen Meerbufen, 


Produfte, Nahrungsfubflanzen. 


Die Produkte der Gegenden von Bagdad und 
Baffora beſtehen hauptfächlich in Datteln, Reis, Ger: 


2) Alle Sournale haben feit einem Jahre von ben Unternehmuns 
gen der Ouhabis auf die weftlichen Gränzen ihrer Wüften, 
von ihrem Marfche nad Mekka und Medina, und von der. 
D:ohung, in Aegypten einzufallen, gefproden. Indem Mo: 
niteur wom dritten Prairial des zwölften Jahres lieſet 
‚man, daß. zwölftaufend Duhabis ganz unverfehenerweife - 
auf SmansHoffein oder Meſched-Hoſſein losgebro⸗ 
8; 2 
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fie, Waizen und Getraide aller Art. Der Zitronenbaum 
und feine Spielarten find bier ſehr häufig; den Dome: 
ranzenbaum aber zieht man nicht, ob ed gleich fehr 
wahrſcheinlich ift, daß er vollkommen gut gedeihen 
würde. Seine Frucht wird durch die ſuͤßen Limonien 
erſetzt, die aber weder den Geſchmack noch. den Wohlge- 
ruch der Pomeranzen baben. Die Aprikofen find bier 
vortrefflih, und die Pflaumen von mittlerer Güte. Der 
Weinſtock geraͤth fchleht, und eben fo wenig gedeihet 
auch der Feigenbaum; hingegen befinden fie fich beide 
auf den erften Bergfetten, die norböftlich von Bagdad, 
zehen oder zwölf Meilen von dem Zigris liegen, fehr 
wohl. 


Die Dattel von Baffora ift weit vorzüglicher, 
als die von Aegypten und aus der Barbarei, und man 
findet bier aud) mehrere Spielarten derfelben. Wir ha— 
ben anderwärts ſchon erwähnt, daß man diefe Frucht 
auf Haufen lege, um fie länger zu erhalten und verfen= 
den zu können, und daß man durch die Ausprefjung einen 
Syrup davon befomme, der ganz den honigartigen Ge— 
fhmad der Frucht hätte. Aus den gemeinften und wohl 
feilften Datteln macht man auch einen Branntwein, wels 
cher zum wenigften eben fo gut ift, wie ber aus Wein—⸗ 
trauben. Datteln find in diefen Gegenden das gemeinfte 
Nahrungsmittel des Volks. Bon den wohlfeilften Arten 
Fojtet hier Das Pfund nicht mehr als einen Sou; Die edle: 
ren hingegen zwei und drei Sous. Ä 


hen wären, und bafelbft alles, nad gemachter unermeßlicher 
Beute, mit Feuer und Schwerdt verheget hätten 
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Der weiße und fchwarze Maulbeerbaum gedeihen 
‚ In diefem warmen und trodenen Klima fehr gut, und 
"man würde alfo gar leicht Seidenwürmer ziehen koͤnnen, 
wenn man fich nur die Mühe geben wollte. Wir fahen 
aud) einzelne Stämme von dem Soodbrod; und Brufts 
beerenbaum. Die Napka's werden hier fehr ſchoͤn, und 
ftehen in großer Menge in den Höfen und Gärten. Shre 
Frucht wird in Bagdad fehr gefchägt. 


Ob fich diefes Ktima gleich zur Kultur einer fehr grofs 
fen Menge von Gewaͤchſen fchidt, fo glauben wir doch, daß 
die Bäume der heißeften Länder hier nicht fo gut fortfoms 
men würden, als in Aegypten, weil ed bier im Som⸗ 
mer viel heißer, im Winter hingegen auch viel kälter 
iſt. Dieſes iſt die Urſache, warum man auch zum Beis 
fpiele den Hennabaum in diefen Gegenden nicht findet, 
und warum man den Pifang und das Zuderrohr nicht 
würde anbauen können, es fey denn, daß man fie in 
dem füdlichften Theile, in der Gegend des Meerbufend 
zoͤge, wo die Kaͤlte niemals auffallend ift. 


Mit gutem Erfolge bauet man öftlich vom Tigris 
und dem Fluffe der Araber Baumwolle, Sefam, Tabak 
und Faͤrberroͤthe. Seit Kurzem hat man auch in der 
Gegend von Schufter die Kultur des Indigo's eilt: 
geführt, 


Im. Drient iſt es nicht gebräuchlich, ben Ochfen zu 
fhlachten, weil er vielleicht hier nicht fo gut iſt, als ın 
Europa, vielleicht aber auch deswegen, weil man ihn 
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lieber für den Aderbau und zu Bewegung der hydrauli— 
fhen Mafchienen aufbehält. Eben fo wenig fchlachtet 


man das Kameel, obgleich fein Fleiſch fchr gefchägt wird. 


Nur an großen Fefttagen und bei außerorbentlichen Vor—⸗ 
fällen ſchlachten die Araber ein junges Kameel, um es 
zu fpeifen. Auf den Fleiſchbaͤnken fieht man nur breit= 
fhwänzige Schafe, die hier fehr häufig und ſehr gut 
find. So lange wir in Bagdad waren, galt die Dfe 
von diefem Fleiſche fuͤnf Paras, oder das Pfund etwas ' 
weniger, alö zwei Sous. Man befommt es von den 
Arabern, Gurden und Jeſiden. Lammfleifch ift eben ſo 
theuer, und man kann es fieben oder acht Monate lang 
haben, Ä 


Das wilde Schwein ift in allen biefen Gegenden fehr 
gemein. Es hält fich das ganze Jahr hindurch an den 
Ufern des Tigris und. Euphrats auf, iſt in ganz 
Mefopotamien verbreitet, und bewohnt auch die Gebirge, 
welche Perfien von der Türkei feheiden. Sein Fleiſch ift 
vortrefflid, aber man ſieht es nie, weder auf den Fleifchs 
banken noch auf den Markten. Die Armenier wagen es 
felten dergleichen Fleifch zu effen, felbft wenn fie es im 
Geheim thun Fönnten. Die Araber haben und mehrere: 
malen fehr große Schweine gebracht, wofür man ihnen 
zwei ober brei Piaflers zahlte. | | 


" Das Geflügel ift in Bagdad fehr gemein, befon= 
ders .in den Öftlihen, am Tigris gelegenen Dörfern. 


Ein altes oder ein großes junges Huhn befommt man 


für ſechs Paras, und eine Taube für einen ober zwei 
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Daras. Die Frankolins *) werden ‚nur. mit zwei. Pas 


ras bezahlt. Diefer Vogel ift öftlih des Tigris, 
von Mofful an, bis Bagdad fehr häufig, findet 
fih aber auf, den Märkten felten. Eben fo menig fieht 
man bier den Hafen, ob er gleich in den Wuͤſten und 
in ganz Kurbiftan fehr gemein ift. - Seine Seltenheit, 
kommt aber davon her, daß die Mufelmänner faft nies 
mald Hafenfleifh efien. Im Winter 'befommt man. 


wilde Gänfe in großer Menge, welche man mit Falten 


jagt, Die zu diefem Zange befonders abgerichtet find. 
Die Gazellen, welche man ebenfalls mit. Halten fängt, 


werben nur von den Aermern- gegeffen ,; . obgleich ihr 


Fleiſch als fehr wohlichmedend anerkannt if. 


Die Araber und Türken efien im allgemeinen ſehr 


wenig Fiſche. Die beiden Fluͤſſe und der Meerbuſen 
wuͤrden ihnen indeſſen eine uͤberfluͤſſige Menge derfelben 
liefern, da fie das ganze Jahr hindurch außerordents 
lich fifchreih find. In diefen Gegenden giebt e3 aber 
viele Mufelmanner, welche. die Gewifjenhaftigkeit. fo 
weit treiben, daß fie weiter fein animalifhes Produkt 
" genießen ald Schafe und Hühner. 


Hülfenfrüchte, als Bohnen, Erbfen und Zafeln, und 
die Gemuͤsarten ald Stedrüben, Kohl, Sauerampfer 
find fehr häufig und fehr abwechfelnd. Man findet au) 
bier faft alle die Küchengewächfe, die wir bei nn 


) Tetrao- Francolinus Linn. ine Art Rebhuhn, bie aber 
etwas — iſt als die EN Art, 


nn. 
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angegeben haben. So zieht man auch in biefen Gegen: 
ben alle E: pielarten von Melonen, Gurten, Waſſerme— 
Ionen, Kürbijjen und Gierpflanzen, 

Im Früblinge fahen wir eine Zrüffelart, die von 
der Europäifchen in Rüdficht des Geſchmacks, der Form 
und ber Farbe fehr verfchieden ift. Inwendig iſt fie 
graulich, und hat außen eine dunklere Farbe. Sie iſt 
nicht ſo gut, nicht ſo gewuͤrzhaft, aber auch nicht ſo 
ſchwer zu verdauen. Der Verbrauch diefes Nahrungs: 
mittels iſt zwei oder drei Monate lang ſehr betraͤchtlich. 
Ich glaube nicht, daß man es bier, fo wie in Europa 
verfteht, dieſe Truͤffeln für das ganze Jahr aufzubewah: 
ren. Sie findet ſich in allen Wüften Mefopotamiens, und 
iin Norden von Arabien. | a 


Zu Bagdad kennt man die Kaftanien fehr wenig; 
doch kommt eine geringe Menge derfelben, fo wie auch 
Nüffe und verfchiedene andere Euͤropaͤiſchen Früchte aus 
Medien und Kurdiftan. Aus diefen Gegenden 
fommen auch füße Eicheln. Wir haben fie verfucht, koͤn⸗ 
nen aber verfichern, daß die ſchlechteſte Kaftanie weit befs 
ſer iſt. Man überläßt fie daher auch nur der dürftigjten 
Volksklaſſe. | 


Brennmaterialien. ' 

Das Holz ift zu Bagdad eben fo felten wie in 
Yegypten. Dad, was man zu verfchiedenen Arbeiten 
braucht, kommt aus Kurdiftan und von den Gräns 
zen Perfiend, wo die Eiche, der Platanus, der Nußs 
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baum und Kichte auf den dortigen Gebirgen wachen. 
Manchmal bedient man fi auch des Maulbeerbaums und 
der, Napfa. Auf dem Herde brennt man. Tamarisken 
und Weiden, die man entweder an den Ufern der Klüfle, 
bie fi in den Zigris ergießen, ober auf öfters übers 
ſchwemmten Orten in der Nähe diefer Fluͤſſe hauet. Oft bes 
dient man fi auch des Reiſigs von Bodsdorn (Lycium) 
. und Afazien, (Mimola) die man aus den Wuͤſten holtz 
am öfterften aber nimmt man feine Zuflucht zu dem Mifte 
der Haudthiere , aus dem man mit gehadtem Strohe 
Kuchen macht, weldhe. man zuweilen auch mit Erd: 
harze tränft, Ä 


Es trifft felten, daß man einheizen muß; wenn aber 
die Kälte zu auffallend wird, fo nimmt man feine Zus 
flucht zu dem Manzal *), auf welchen man Zamariöfens 
kohlen legt, bie man erft in Dem Hofe anzündet, und nach⸗ 
ber mitten in dad Zimmer ftelt. | 


Die Reichen beleuchten ihre Zimmer mit Wachs—-⸗, 
Zalg- und Dellihtern; die Armen aber bedienen ſich 
hierzu des flüffigen Erbharzes aus ber Gegend von 
Kerkuk. | | 


Betriebfamleit. 


; Man maht zu Bagdad geftreifte, feidene und 
baumwollene Zeuche und Stoffe von grober oder von $lo: 
vetfeide, die aus Guilan gebraht wird, und woraus 


= =). Man fehe den in Theil &, 182, 
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die Araber Hemden machen. Man verfertiget leichte, 
fehr große baummollene Zücher,, auf die man nicht fons 
derlih in die Augen fallende Mufter drudt. ‚Sie dienen 
zum Gebrauce der Frauen, Kinder und Armen. Man 
webt auch grobe, gedrudte baummollene Zeuche zu Mas 
tragen], Ueberzügen und dergleichen. Einige davon wers 
ben nad) ganz Kurbdiftan verführt. Am meiften aber bes 
ſchaͤſtigen fich die Arbeiter mit Verfertigung laͤnglicher 
Vierede von feidenem Sammte, welche geflreift und ges 
faumt find, aus welchen man Kiffen madt, und womit 
man die Eopha’s und Divans bededt. Bon biefer Ar: 
beit gebt viel nah Mofful, Diarbefir, Aleppo 
und Damaskus. Man verfertiget auch etwas Saf— 
fian, welcher in der Stabt felbft verbraucht wird. 


Gold: und Sitberarbeiten werden wenig gemacht, 
aber von Kupfer werden verfehiedene Hausgeräthe zum 
Gebrauche der Einwohner recht gut gearbeitet. 


Handel, 


Naͤchſt Aegypten, ift zur Niederlage für einen grof: 
fen Handel, zur Verbindung Europad mit Oftindien, 
keine Gegend vortheilhafter gelegen als Syrien und Bas 
bylonien. Denn, wenn Aegypten mit dem Indifchen 
Dreane durch das rothe Meer zufammen hängt, fo gran 
zen die beiden andern an ben Perfifchen Meerbufen, defz 
fen oͤſtlichere Lage ihm vor den andern einige Vorzüge 
giebt. Aegypten hat von dem einen bis zu dem-ähbern 
Meere nur einen kurzen Landſtrich, ber noch uͤberdies 
groͤßtentheils von einem betraͤchtlichen Fluſſe und von 


— 
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Kanaͤlen durchfirichen wird. Babylonien wird zwar auch 

von zweien Flüffen durchfihnitten, allein es bleibt von dem 

Orte am gerechnet, wo fie aufhören fhiffbar zu feyn, noch 

ein: großer Raum zu durchwandern übrig, wenn man 

nach dem mitteländifchen| Meere will, der fein anderes 
Hülfsmittel als die Karawanen übrig läßt. 


Indeſſen fand boch, ungeachtet des langen Weges, 
ben die Kaufmannsgüter zu machen haben, um von dem 
Perſiſchen Meerbufen nach Babylonien, mittelft des Fluſ— 
feö, und von Babylonien in die Häven Syriens durch 
ben Zrandport auf dem Lande zu gelangen, der Handel 
Sndiens, mit Europa faft immer bis zur Entdedung des 
Weges nach Indien um das Vorgebirge der guten Hoffe 

nung herum, auf diefe Art Statt. 


Als Aegypten unter den Nachfolgern Alerander® 
mit feinen Schiffen das mittelländifhe Meer und den 
Arabiſchen Meerbufen bededte, und feinen Seehandel ſehr 
beträchtlich vergrößert hatte, fo mußte nothwendiger= 
weife der Handel, welcher ehedem durch den Perfifchen 
Meerbufen, über Babylon, Palmyra und Tyruß 
gieng, beträchtlich leiden, . weil_ die Verbindungen bes 
mittellaͤndiſchem mit den Indiſchen Meeren durch den Ara⸗ 
biſchen Meerbuſen viel kuͤrzer, die Transporte nicht ſo 
koſtſpielig, und die Gefahren geringer waren. Dann 
ſchwand ploͤtzlich der alte Glanz von Tyrus, aber Pal: 
myra erhielt ſich; es gelangte ſelbſt durch die Verhälts 
niffe,. die zwifchen den Parthern und Römern eingetre: 
ten waren, zu einer Stufe von Wachsthum und Wohl: 
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habenheit, welche muthmaßen läßt, baß es beinahe 
Die einzige Niederlage eines fehr ausgebreiteten Handels 
war. Es ift wahrfcheinlih, daß Palmyra bis zu uns 
fern Zeiten der Vortheile hätte genießen Fönnen, bie 
ihm feine vortheilhafte Lage gewährte, wenn es nicht von 
den Römern zerflört, und der Drient nachher nicht durch 
Die Araber, Kreuzfahrer und Türken ganz umgekehrt wor: 
den wäre. ' | 


Palmyra, weldes für eine Karawane vier Tage: 
reifen weit von dem Euphrat, neun oder zehen von 
Babylonien, fünfvon Damas Fuß, drei oder vier 


ur 


# 


von Emeffa und Drontes lag; Palmyra, die 


legte Stadt Syriens, weil fie die lebte war, welche 
füßes Waffer im Ueberfluß und einen fruchtbaren Boden 
hatte, mußte vermöge feiner Lage die Stapeljtadt des 
Handel feyn, der von Tyrus, ganz Syrien und Gries 
chenland und allen Häven des mitteländifchen Meeres 
mit dem Perfifhen Meerbufen, dem füdlichen Theile von 
Derfien und Arabien getrieben wurde; weil fich dieſer Han— 
del vor Anlegung der Haven von Alerandrien; vor Grabung 


des Kanals, welcher den Nil mit dem rothen Meere ver: 


bindet, vor der Herftellung einer Seemacht, und vor Ver⸗ 
nichtung des in diefem Lande gewöhnlichen Vorurtheils, 
vermöge deffen man jeden Menfcher, welcher fich dem 
Serleben widmete, für befchimpft anfahe; durch. den Aras 
bifchen Meerbufen nicht mit den nämlichen Vortheiten bes 
treiben ließ. Als der größte Theil des. orientalifchen Hans 
dels fi in Aegypten vereiniget; ald Tyrus, Sidon, 


Aradus die Herifhaft zur See an Alerandrien 
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abgetreten hatten, war Palmyra dbemungeachtet im: 
mer noch fehr blühend, weil in Syrien, Mefopotas 
‚mien, Armenien, Babylonien und Perfien eine große 
Menge reicher Städte waren, welche für den Handel, 
‚ den fie, unter einander trieben, und für ben, welcher 
zwifchen dem mittelländifchen Meere und dem Perfifchen 
Meerbuſen nod) immer Statt hatte, einen gemeinjchafts 
lichen Niederlagsort brauchten. | 


Nachdem die Araber den Sit ihres Reichs nad 
Bagdad verlegt hatten, nahm der Indiſche Handel 
größtentheils feinen erfliern Weg wieder. Palmyra 
war zwar nicht mehr vorhanden, aber Aleppo und 
Damaskus erſetzten es. Der Indiſche Handel iſt 
ſeitdem immer mehr durch den Perſiſchen Meerbuſen, 
als durch Aegypten geführt worden, weil es den Mu— 
felmännern gefälliger war, ihn auf vo Wege zu 
betreiben. 


Als die Kaifer des Orients. Aegypten, Mefo: 
potamien und Syrien nicht mehr befaßen, Famen 
die Produkte Indiens auf einem Wege nah) Konftan- 
tinopel, der ihren Werth fehr beträchtlich erhöhen 
mußte. Sie Famen nämlich den Indus herauf, bis 
nach Atok; bier wurden fie auf Kameelen nach: Ka= 
bul, dann nah Balch gebradr, von wo fie auf den | 
Drus kamen; fie giengen nun diefen Fluß herunter, 
dis an das Kafpifhe Meer, wo man fie für die Wolga 
einfchiffte; einige Tage lang fuhren fie die Wolga 
hinauf, wurden dann zu Lande bis in ben Tanais 
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transportirt, von wo aus fie im das fehwarze Meer 
famen, und von da nad Konftantinopel verführt 
wurden. Gewöhnlich aber nabm man den Weg von 
Multan, Gandahar, Herat und Afterabat, 
wo man die Waaren auf die Wolga einſchiffte. Einige 
giengen au durch das nördliche Perfien, und gelangten 
durch Georgien in bad fhwarze Meer; oder giengen 
auch aus Perfien durch Armenien, und wurden 
zu Sinope und Zrebifonde für Konftantino: 


pel eingeſchifft. 


Die Entdeckung des Weges nach Indien um das 
Vorgebirge der guten Hoffnung herum und die Nie: 
derlaflung der Europäer in dem. mittäglichen Ame- 
rita, mußten nothmendigerweife in dem Handel eine 
gewaltige Ummwälzung verurfachen, weil nun eines Theils 
Europa geradesweges mit dem Oriente handelte, und 
andern Zheils in feine Amerifanifchen Kolonien die meis 
ften Indianifchen Produkte verfegte. UWebrigens wurde 
diefe Entdedung nicht allein durch den unruhigen und 
beweglichen Geift, welchen die Portugiefen zu Ende des 
fünfzehnten Sahrhunderts zeigten, veranlaflet; fondern 
fie war das Refultat der dringenden Bedürfniffe von 
Arzeriei:, Spezereimaaren, und Indianifchen Kaufmanns 
gütern, die man ſich nur um ungeheuere Preife verfchaf: 
‚fen fonnte, weil entweder die Karawanen von ben Ara⸗ 
bern haufig geplündert wurden, oder weil fie die Tuͤrken 
flärter mit Abgaben befchwerten, oder auch, weil Be: 
nedig, durch weldes damals der ganze Drientalifche 
Handel gieng, feinen Nugen dadurch verdoppeln wollte. 
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Obgleich aber diefe Entdedung den Weg des Indifchen 
Handeld für Europa abänderte, fo bezogen doch die 
Mufelmanner noch immer alle Produkte des Orients, 
welche fie beftändig fortbraudhten, über Aegypten und 
beſonders durch den Perfifhen Meerbufen. 

Der Handel, weldhen die Tuͤrken heut zu Tage auf 
Diefem letztern Wege betreiben, würde weit beträchtlis 
cher feyn, wenn der Perfifhe Meerbufen nicht gewoͤhn⸗ 
lich wegen Seeränbern unficher wäre; wenn das Geleite, 
welches die Araber auf dem Euphrat verlangen, ab: 
gefchafft; die Abgabe, welche der Pafcha von Bagdad 
erhebt, verringert würde, und die Gefahr, welche bie 
Karawanen, welche von Alepppo nah Damaskus 
gehen, immer zu. fürchten haben, wegfiele. Bajfora 
liegt dem Indiſchen Oceane näher, wie Sue, Der 
Perfiihe Meerbufen, der nicht fo groß, und öftlicher ift, 
als der Arabifche, geftattet einem Schiffe, fich fchneller 
von Baffora nah Surate, Bombay, Malabar, 
und felbft nah Bengalen zu begeben, alö von Suez 
aus. Die Rüdkehr ift gleichfalls in Pürzerer Zeit zu vols 
lenden, weil die Winde abwechfelnder find. Uebrigens 
bat auch der Perfifhe Meerbufen mehrere Häven, als 
ber Arabiſche. | 


‚ Ungeachtet diefer Vorzüge glauben wir doch, daß 
der Weg nach Indien durch Aegypten, dem andern, 
als der, für die Waaren fürzere, und hauptfächlich, 
als der wohlfeilere, vorgezogen werden muͤſſe. Im 
Aegypten hat man nur eine Wüfte von vier und zwans 
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zig Meilen zu burdreifen, von Babylonien, bis zu 
dem mittelländifchen Meere find es beinahe zweihundert 
Meilen. Bon Kairo bis zu dem Meere auf dem Nile 
rehnet man nur vierzig Meilen; von Helle oder von 
. Bagdad hingegen, "bis in den Perfiihen Meerbufen 
find es hundert Meilen. Uebrigend wäre es zu wüns 
fhen, daß in diefen beiden Gegenden eine regelmäßige 
Regierung eingeführt würde; dann würden fie um Thaͤ— 
tigkeit und Betriebfamkeit wetteifern, und jede im ihrer 
Lage Vortheile finden, die der andern entgehen. Des: 
wegen brauchte man aber den Weg um das Vorgebirge 
ber guten Hoffnung herum eben nicht aufzugeben; 
ber Handel kann ihrer nicht genug haben; er fann nies 

mals zu viele Auswege befommen, um dem Alleinhans 
del der. Nationen zu entgehen, und fid) den Seeräubern, 

Korfaren, Geleiten und Zöllen zu entziehen. 


Haft alle Waaren, welche heut zu Zage aus dem 
Perſiſchen Meerbufen Fommen, werben von Baffora 
nah Helle gefhafft, von wo aus fie zu Lande, bis 
Bagdad gebracht werden müffen. Sie nehmen diefer 
Meg, weil es viel leichter ift, den Euphrat, als den 
Tigris hinauf zu fahren. Die Abgaben, welde man 
in Baffora erlegen muß, betragen für die Einheimi— 
fhen, von welcher Religion fie auch feyn mögen, fieben 
und ein halb vom Hundert, und für die Europäer drei 
Procent. Bei dem Ausgange aus der Stadt werben fie 
wenn fie nah Bagdad gehen, nicht vifitirt, fie bezahlen 
aber fiebenmal Zoll, wenn fie den Euphra t hinaufjab> 
ren. Der erfie wird bei dem Ausgange aus Baffora 
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erlegt, und beträgt fünf Piafters für jeden Ballen; der 
legtere aber nur drei Piafters und wird bei Helle bes 
zahlt; die uͤbrigen find geringer. Europaͤer bezahlen 
von allen nur die-Hälfte Die Fahrzeuge, welche den 
Zigris binauffahren, gewinnen fünf Zoll» Abgaben 
und bezahlen nur den, zu Baffora, und den, zu 
Kornaz fie nehmen diefen Weg aber nur bei. fehr bos 
hem Waſſer. Sie geben dann bei Korna in den Eua 

phrat, und flehen zwanzig Meilen weiter hin in eineny 
Kanal Namens Hay (Schlange), der * in den ee is 
führt. 


— 


Bei der Einfuhre in Bagdad bezahlen die Woa⸗ 
zen der Eingebornen, fie mögen von einer Seite kom: 
men, von welcer fie wollen, acht und ein halb vom Kun: 
bert, wenn es Pfundwaaren find, und fünf Pros 
cent, wenn fie alskoſt bare Waaren angegeben wer⸗ 
ben. Diefe Abgaben werden nad dem gewöhnlichen 
Preife eingenommen. Pfundwaaren nennt man die 
Metalle, Kaffee, Tabak, Pfeffer, Zuder, kurz alles 
- dad, was gewogen wird, Koftbare Waaren aber heißen 
bie Stoffe,. fie mögen von einer Beichaffenheit und ei: 
nem Werthe feyn, von welchem fie wollen. 


Die Europäer bezahlen für jede Art von Waaren 
nur drei vom a 


Bei. ber Ausfuhre aus — bezahlt man 
nichts, und wird auch nicht viſitirt. 


Divier's Reifen II. Aaa 
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Die Waaren, welche auf dem Tigris oder Eu: 
phrat nah Baffvfa kommen, haben feinen- Zoll zu 
erlegen, fondern die Araber fordern bloß einige Geſchenke. 
Zu Baffora aber geben fie, fo gut wie diejenigen, 
welche aus dem Meerbufen kommen, fieben und ein halb 
Procent ab, und bei ihrer Ausfuhre nah Perfien, 
Maftate-oder Indien geben fie fünf von dem Huns 
dert. : Die Europäer  bezaplen aber nie mehr wie drei 
Procent, u | 
Die Karawane, welhe von Aleppo burd die 
Wüften nah Baffora kommen, bezahlen das nämliche. 
Die von Damaskus Fommenden gehen faft immer 
nah Bagdad, und feit einiger Zeit begeben ſich auch 
die, weldhe von Aleppo fommen, dahin. In den 
Wuͤſten haben fie Feine Abgaben zu entrichten; Doch ma— 
chen die Oberhäupter der Karamanen den, ihnen begeg: 
nenden —— hä immer einige Gefchenfe. 


Ansfubrartitel, 


Niht Europa allein ift genöthiget mit feinem 
Golde und andern Metallen, die reichen und überflüflis 
gen Produkte, welche es von Indien erhält, zu be 
zahlen; auch die. Türkei fieht faft alle die Sunmen, - 
welche ihr Europa erſt zuwendete, in den nämlichen 
Kanal fliegen. In Venetianiſchen, Holländifchen, Uns 
gariſchen, und alten Tuͤrkiſchen Dukaten und alten Pia— 
ſtern bezahlt ſi ſie alle Waaren, die ſie von dem Perſiſchen 
Meerbuſen bekommt. Auf dieſe Art ſtroͤmen uͤber zehn 
Millionen Zürkifche Piaſters in dieſe Quelle. Die 
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Summe würde noch viel betraͤchtlicher ſeyn, wenn die 
Zürfei nit an Indien einige Gegenflände von 
Werthe dagegen abließ, wie wir weiter unten fehen 

werben. Ä * F 


Man ſchaͤtzt das Geld, das nad Perfien geht, 

auf fünf Millionen Piafterd, und auf eine Million die 
Europäiichen Waaren, weiche von den Türken flatt der 
Bezahlung derjenigen, die fie aus Perfien und aus 
Indien erhalten, gegeben werden, 


Nah Indien fit man über Bagdad vielros 
hes Kupfer aus den Bergwerken Kleinafiens, fo wie 
auch eine große Menge altes Kupfer, das aus Syrien, 
Mefopotamien, Natolien und Kurdiftan ges 
bracht wird. I 


Gallaͤpfel find auch ein wichtiger Gegenſtand, von 

bem viel'nah Indien gebt. Aus Kleinafien 

fommt etwas Opium und Zragantgummi. Bagdad, . 

Kerkuk und Mofful, verfenden einige Ballen Särs 
berröthe, weldhe Fua genannt wird. | 


Nah Kermandha, Amadan und den Norden 
von Perſien ſchickt man viele Datteln. Eben dahin 
geht auch erwas Neid, Zu Baſſora ſchifft man für 
Maſkate, Surate und den Meerbufen von Gama 
baye Datteln, Reis und manchmal aud Weizen und 
Gerſte ein. - 


Aaa 2 
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Die Schreibefebern, deren fih die Zürfen und Pers 
fer betienen, kommen von einem Rohre, das an dem 
Ufern der Fluͤſſe, öftlih vom Fluſſe der Araber, waͤchſt. 

- Von dieſen geht eine große Menge nah Indiem 


Die von den Arabifchen Kaften, welche weſtlich von 
Balfora und Bagdad wohnen, gezogenen Pferde, \ 
werden in Indien fehr geſchaͤtzt. Jaͤhrlich gehet eine 
große Zahl derfelben nah Surate und Guzurate. 


_ Europäifhe Waaren - 


Atlas, Sammt, goldene und filberne Stoffe von 
Lyon,. Seidenmoire und dergleichen, werden in dei 
Türkei verbraudt., Oft kommt auch etwas der, Art 
nal Bagdad, um fi nad Derfien, und bis u 
Kandahar au verbreiten, | 


Franzoͤſiſche — gehen nach Perſien und bis 
nach Kandahar. Die geſuchteſten Arten derſelben ſind 
die zweite Sorte Londriner aus den Languedokiſchen Fa⸗ 
briken. 


Als ſich die Europaͤer an dem Perſiſchen Meerbuſen, 
und zu Iſpahan niedergelaſſen hatten, ſo wurden viel 
Tuͤcher und andere Manufakturprodukte Europens 
konſumirt. Unter Kerim-Khan verkauften die Eng» 
länder noch zu Baffora und Bufcher für eine Mils 
lion Werthes an Züchern, die für Perfien befiimmt 
waren. Sest-verfaufen fie faft gar nichts Davon, und 
Folgendes if die Urſache. Ehedem zwang die Englifcpe 


“ 
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Regierung die Dftindifche Kompagnie, jährlich eine ges / 
wiſſe Menge Tücher aus den Englifchen Fabriken zu kau⸗ 
‚fen, die fie bernah zu Bender: Abaffi wieder mit 
Nachtheile verfaufte. Nachdem dieſes Gomptoir verloren 
gegangen war, ihidte die Kompagnie ihre Tuͤcher nach 
Buſcher und Baſſora. So lange die Engliſchen 
Tuͤcher noch mit Verluſte verkauft wurden, konnten die, 
von andern Nationen nicht mit konkurriren. Seitdem 
aber die Kompagnie in biefer Rüdficht frei geworben ift, 
‚Hat ſich der'Preis der Zürcher zu Baffora, und an ben 
Häven bes Meerbufens fehr erböber, ‚und nun fünnen 
auch die Franzöfifchen Tücher zu befiern en verkauft 
werden. 


Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß die Fran⸗ 
zoſen, deren Tuͤcher wohlfeiler und in dieſen Gegenden 
geſuchter ſind, vorliegendem Handelsartikel einſt alle die 
Vollkommenheit geben koͤnnen, deren er faͤhig iſt. Dazu 
müßte man. aber Niederlagen in Baſſora haben; die 
‚von Franfreich abgefhidten Schiffe würden ihre Las 
dung an Züchern, kurzen Waaren, Kyoner Stoffen und 
bergleihen für Maſkate, Baffora und in die Häs 
pen Perfiend haben. Auf ihrer Rüdreife könnten fie 
entweder eßbare Waaren von Baffora fürMaftate, 
oder Kupfer und Datteln für Surate, oder auch das 
für Europa ſonſt Benöthigte laden. Eben fo koͤnnten 
ſie auch Eßwaaren und Bergtheer von Hit für Jle⸗de 
France mitnehmen. 


Die Lyoner Treſſen find für_ das ganze Zürfifhe 
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Reich ein ftarfer Konfumtionsartitel, und es gehet nur 
eine Wenigfeit davon na Perfien. Diele davon wer⸗ 
den in Bagdad verbraucht. Zu Konſtantinopel 
hat man die gemeinſten Arten nachzuahmen geſucht; 
man hat ſie aber nicht ſo ſchoͤn machen und ſo Basel 
geben Eönnen, 


- Nadeln find ein fehr beträchtlicher Artikel, und es 
gehen fehr viele davon nach Perfien. Die gemeinften 
Arten find die gefuchteften, weil fie nicht fo theuer find, 


Die Uhren, und alle andere Gegenftände des Klein: 
handels finden nicht hinlanglich fchnellen Abfag ; daher 
läßt man aud nur — kommen. 


Stangeneiſen, Stahl, Nägel, Zinn, Mennige, 
Bleiweiß, Draht, Mefling in Blechen und als Drabt, 
feine, gelbe und weiße Nürnberger Metallblättchen, die 
man Lametta nennt, kommen zu Lande nah Bag: 
dad, und werden nah Perfien, manchmal auch nad 
Snbien verführt. Ä 

Benetianifche Glaswaare wird auf eben biefem Wege - 
nah Indien und Perfien verfendet. 


Böhmifche Gläfer, als Flaſchen, Zeller, Tabakrauch⸗ 
Flaſchen, Zrinfgefchirre,Zudervafen, vergoldete Gläfer wer 
den in ber ganzen Türkei gekauft. Biel von diefer Waare 
geht über Bagdad und Baffora nah Perfien. 
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Manchmal eommt auch eine Heine Quantität Coches 
nille von Marſeille nah Aleppo; auf dem ndmlis 
chen Wege fommen aud die bearbeiteten Korallen das 
bin. Die fchönften gehen nach Indien; die weniger 
ſchoͤnen werden in Perſien getragen, und die welche ange⸗ 
freſſen, oder von ganz ſchlechter EIN find, kau⸗ 
fen die Araber. 


Der burchfichtige, ſchön abe Bernftein iſt in Pers 
fien, Arabien und ganz Indien gefucht, und macht 
zu Bagdad einen fehr beträchtlihen Handelsartifel 
aus. Der undurdfichtige wird in der ganzen Tuͤrkei 
bauptfächlih zu Pfeifen verbraudht. Bon diefem geht, 
* wenig nach Indien und Perſien. 


Eingefuͤhrte Waaren. 
Zucker. 


Der Amerikaniſche Zucker, welcher vorzuͤglicher if, 
als der Sndianifche, wird immer mehr gefucht, wenn 
anders der Preis defelben nicht zu hoch if. Demunge: 
achtet aber, kommt immer noch vieler aus Batavia 
und Bengalen, der in Bagdad und Arabien 
verbraucht wird. Es gehet auch welcher davon nad) 
Perfien.. Ä | 


Kaffee. 


Zu Bagdad und Baffora Fommen jährlich fünf 
bis fehötaufend Laften Kaffee an, welcher aller in Me: 
fopotamien, Kurdiftan und Armenien ver- 
braucht wird, Nach Perfien gehet fehr wenig, Man 


4 
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bringt aud öfters welchen nach Aleppo und vs 


— 
Tabak. 


Der Tabak von Perſien, welcher den Namen 
Tombak führt, kommt von Iſpahan und Schiras, 
nach Bagdad, von wo er nach Damaskus, 
Aleppo und Konſtantinopel vertrieben wird. Den 
naͤmlichen bauet man auch in der Gegend von Bagdad 
ſehr haͤufig, und dieſer gehet durch die ganze Tuͤrkei. 


Der Tombak von Schiras gilt fuͤr die beſte Art; der 
bon Iſpahan für geringer, und der von Bagdad— 


wird nicht fonderlich gefchägt. Man rechnet die Ausfuhr 


des legtern auf zehntaufend Ballen, wovon der Preis 


für jeden Ballen beinahe fünfzig Piafterd beträgt, und 
dieſes macht nach unſerm Gelde eine Million Franken. 
Durch den Transport bis nach Konſtantinopel wird 


der Preis verdoppelt. Dieſer Tabak iſt ſehr ſtark und 


wird bloß vermittelſt einer Rauchflaſche verraucht. Sein 
Rauch wuͤrde zu ſcharf ſeyn, wenn er nicht durch dieſes mit 
Waſſer angefuͤllteß Gefaͤß gemildert wuͤrde, welches ſich 
zwiſchen dem Tabak und dem Pfeifenrohre befindet. Der 
Tombak iſt nur darum fo ſcharf, weil die Pflanze bei: 
nahe ihre völlige Reife erlangt hat. Uebrigens gebraucht. 
man nicht bloß die Blätter, ‚fondern auch die Rippen 


derſelben, den Stängel und die ganze Pflanze. Es ift 


bie nämliche Art, die wir in Europa bauen, und die 
in ber ganzen Levante gezogen wird. 
Indigo, 
Da feit gehen ober zwölf — der Ameitanifhe 


f 
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Indigo in ber Zürfei und in Perfien viel feltener und 
theuerer geworben ift, als er ehedem war, fo hat man - 
den Anbau der Pflanze, welche ihn giebt, zu Jahor, 
Multan und in der Gegend ded Meerbufens von 
Cambaye ungeheuer vermehrt. Der daſelbſt verfers 
tigte Indigo iſt faſt eben ſo gut, wie der von Saint 
Domingo. Ein Theil dieſes Produkts wird nach Su; 
rate geſchickt; ein anderer gehet zu Lande über Kabul, 
Kandahar, und verbreitet ſich in ganz Perſien und in 
die ganze Aſiatiſche Türke. Es iſt leicht zu vermuthen, 
daß diefer Erwerbszweig bald für die Europäer verloren 
ſeyn wird, und daß der, Öftlich vom Indus bereitete 

Andigo für dad ganze Zürkifche Reich und für Perfien 
hinreichend feyn möchte. Seit furzem bereitet man ihn 
auh zu Schufter, welches norböftlih von Baſſora 
liegt. Wir Haben [don anderswo gefagt, daß man auch 
viel Indigo in Aegypten bereitet. 


‚Arzeneiwaaren. 


Tragantgummi, Ammoniaf, Mutterharz, Zeus 
felöbred, Sagapenum, Opoponax, Bdellium, Sarco— 
colla fommen aus Perſien, und werden nach Aleppo— 
und Damaskus gebracht, um von da nach u 
zu geben. 

Myrrhen, Weihrauch und Aloe bringt man aus dem | 
füdlihen Arabien und dem öftlihen Theile Afrika’s, fie 
gehen manchmal über Bagdad, um nach Aleppo und 
Damasfud verführt zu werden. 

Benzoe und Aloeholz oder Adlerholz oder Kalembar 

kommen aus Indien, und geben nah Bagdad, um 


⸗ 
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ſich in die ganze Türkei zu verbreiten. Konftantis 
nopel verbraucht] eine ſehr große Menge davon. Das 
letztere iſt ein ſehr harziges Holz, das, wie man glaubt, 
von einem Baume kommt, der den Namen Agalloche 
fuͤhrt, und den Rumpf abgebildet hat. *) - 


Salep. 


Man bringt aus dem nördlichen und oͤſtlichen Theile 
Perfiens zwei Arten von Salep, wovon bie eine klein, 


durchfcheinend und an einem baumwollenen Kaden gereis 


het iſt. Dieſe Art wird über Aleppo nad) ganz Europa 
verjiendet. Man haͤlt ſie für die knollige Wurzel des Pik— 
kelhaͤrings. (Orchis Morio Linn.) Die andere Art iſt 
viel wohlfeiler, drei- oder viermal größer, und den Eu: 
ropäern nicht befannt. Sie gehört wie die vorige, zu 
einer Orchisart. Beide Arten neifht man zu Bagdad 
und Iſpahan Salebieh. 


Rhabarber. 


Dieſe kommt über Perſien, gehet nah Bag: 
dad, und wird von da auch nach Aleppo gebracht. Es 
kommt auch viele dergleichen ͤber Herat, Meſched, 
Casbin, Tauris, Erſerum und Tokat nach 
Smyrna. 


Senneöblätter. 


Die namlihen Schiffe, welche von Mofa nad 
Baffora Kaffee bringen, haben auch eine fehr große 


*) In feinem Herbario Amboinensi' Tom. II. pag. 235. tab, 
80. Linné nennt biefen Baum Excoecaria Agallocha,. 


* 


m 
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Menge von Sennesblättern bei fih, bie in den öftli- 
chen Theil der Tuͤrkei gehet, wovon: aber auch viel nach 
Perſien geſchafft wird. 


Myrobolanen. 


Die Orientalen brauchen dieſe Fruͤchte weit häufiger 
als die Europder, Letztere haben ihnen gänzlich entſagt, 
feitdem fie andere, eröffnende und zufammenzichende 
Subſtanzen haben, die das Naͤmliche leiſten, und nicht 
ſo theuer find. Es kommen auch zu Bagdad viele in 
Zuder eingemachte Myrobolanen an, die fehr angenehm 
zu effen, und keineswegs purgirend find, | 


Auf den Gebirgen von Kurdiftan, und auf be: 
nen, welche Perfien vor dem Tuͤrkiſchen Reiche ſchei— 
ben, erhält man durch Einfchnitte in den Stamm des 
Terpentinbaumed, welcher uns der nämlihe, wie auf 
Scio, zu feyn ſchien, einen flüffigen, durchſcheinen— 
den Zerpentin, von fehöner Berniteinfarbe, Der in 
Perſien, und in den öftiichiten Gegenden der Türkei 
verbraucht wird, Die Eurden bringen ihn. in Pla: 
fhen nah Bagdad, die aus drei oder vier Lagen 
“einer Art von Pergament gemacht find, und ungefähr 
etwas mehr, als eine Pinte faſſen. Ich befige zwei fol: 
cher Flaſchen. Bei unſerer Reiſe durch das noͤrdliche 
Arabien war durch die Waͤrme zwiſchen dem hoͤlzernen 
Stöpfel etwas von diefem Terpentin herausgefloffen, 
weldes nun dem Maſtix glich, und auf Kohlen geworfen, 
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einen ſehr angenehmen Geruch verbreitete, welcher in 
etwas dem des Weihrauchs aͤhnlich war. | 


Bon einer andern Art des Terpentinbaumes, wel= 
her auf den Gebirgen von Farfiftan, Laureſtan 
und Kerman wähft, erhält man eine Art von Ma: 
flir, die wenig von der aus Scio verfcieden iſt. Die 
Frauen in einigen Perfifhen Provinzen haben ihn immer - 
im Munde, und fauen ihn, um dem Athem einen gus 
ten Geruch, zu geben, und die Zähne länger zu erhalten. 
Wir fahen diefen Maftir nur zu Iſpahan. 


In Bagdad verkauft man, als ein Nahrungs: 
mittel, Früchte des Terpentinbaumes, Die augenfchein« 
lich von zwei oder drei verfchiedenen Bäumen kommen. 
- Unter andern findet man eine Art, die fünf oder ſechs 
Linien im Dürchmeffer hat, und beren Kern fo groß wie 
eine Erbfe ift. Hier fieht man auch die Frucht desjenigen 
Baumed, welcher den. Zerpentin. liefert, von dem wir 
eben gefprochen haben, und die viel Feiner if. Sie 
fommen gewöhnlich fehr gefalzen an, wahrſcheinlich um 
zu verhüten, daß der Kern nicht ranzig werbe. 


Gewürze 

Pfeffer, Zimmt, Karbamomen, Zittwer, Galgant, 
Sngwer, Muflatennüffe kommen in großer Menge aus 
Indien und gehen nah Aleppo, Daurasfus und 
Konftantinopel. Etwas weniges davon kommt auch 
nah Kleinafien. Man bringt aub eine ‚geringe 
Menge von Iugwer und Muffatennüffen hierher, welche 
in Zuder eingemadt find. 
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€ I emi. | 
Dieſes Harz, welches von dem — Elemi 
verſchieden iſt, kommt aus dem Innern Arabiens, 
und dem oͤſtlichen Theile Afrika's. Die Araber nen— 
nen es laden, und man glaubt, daß es von einet Art 
des Balſamſtrauches (Amyris) herrühre, 


Moſchus. u 


Die, Karawanen, welche von Kandahar, Muls- 
tan, Tibet und Samarfand fommen, bringen eine 
ſehr große Menge Mofhus mit. Es ift bekannt, daß 
‘pas Thier, welches ihn liefert, Die etwas weiter Öftlich 
liegenden Theile ald die genannten, bewohnt. Die Zürs 
fen und Verfer verbrauchen den Moſchus fehr. ſtark. Er 
ift bei ihnen der Grund von allen Wohlgerüchen, und 
— ——— ihn und als ein zur Liebe reizendes. Mittel. 


Ambra. J 


Diefe Subſtanz kommt von den Kitchen Küften 
Afrita’snah Bagdad... Ein Araber, ber diefe Küfte 
viel bereift hatte, erzählte mir, indem er mir ein grofz 
ſes Stud Ambra gab, daß diefe Subſtanz durch den 
Auswurf fehr großer Fifche (aus der Familie der Wall: 
- fifcharten) entfiche, die fi von Dintenwürmern oder 
Blackfiſchen nährten, "Eben diefes hatte man auch dem 
Elufiws gefagt; dieſes war auch die Meinung der Ara⸗ 
Bifchen Aerzte, und ift auch diejenige, welche die Natur: 
forfcher heut zu Tage angenommen haben, Bekanntlich 
findet man in dem Ambra öfters Schnäbel von Dintens 
fiihen, und man weiß auch, daß der ſchwarze Saft der 
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Blockfiſche einen Geruch hat, welcher ſich dem des Ambra 
und des Moſchus naͤhert. Daher hat auch die Sineſi— 
She Tuſche, welche aus dem Safte diefes Thieres bereis 
tern rd, denſelben Geruch: 

- Der. Ambra. wirb von den Drientalen als Raͤucher⸗ 
werk benutzt. Er, der Moſchus und der Bezoar kom⸗ 
men auch unter die, a“ Liebe en Pillen. 


‚Shalövon Ralgemire = 


Jaͤhrlich kommen durch die Karawanen aus Per: 
fien für. etwa eine Million Piaſters Schals von Kaſche⸗ 
mire nach Bagdad, die fich in die ganze Zürfei ver: 
breiten, » Man: fchidt auch öfters dergleichen durch die 
Tataren, welche der Paſcha abfendet, nach Konſtan— 
tinopel. Perſien liefert auch Schals von Kerman, 
die aber weder ſo ſchoͤn, noch ſo fein ſind, als jene. Die 
Schals von Kaſchemire beſtehen aus dem feinen Woll: 
‚haare, welches zwiſchen den Haaren der Tibetaniſchen 
Ziege ſitzt; die andern aber werden aus dem ſaͤmmtlichen 
Haare der Ziege von Kerman gemacht. Jene koſten zu 
Bagdad fünfzig oder hundert, dieſe aber nur zwanzig 
bis fünf und. swanzig Piaſters. 


Seite Seidene Stoffe 


Nah Baffora und Bagdad fommt Seide aus 
Guilan, Bengalen und Gina, von wo aus fie 
faſt alle nah Aleppo und Damaskus gebet, denn zu 
Bagdad wird nur fehr wenig verbraudt. Die Benga= 
liſche ifi die ſchoͤnſte, und die Geide von Guilan ziehet 
man der Sinefifchen vor, die nicht jv geſchmeidig, und 


\ 
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gröber if. Erbil, Kerfuf und ber ganze mitter: 
nächtliche Theil von Kurdiftan liefert nah Bagdad 
nur eine geringe Menge von die man in den Fa: 
brifen verarbeitet. 

Man bringt auch eine große Menge Stoffe, ſeneh 
von bloßer Seide, als auch von Seide und Baumwolle 
aus Surate und Guzarate. Sie ſind glatt oder ges 
fireift, mit feidenen, goldenen. oder filbernen Blumen, 
Aus Bengalen bringt man auch glatte oder geftreifte 
Zeuche der Art, bie nach Arabien geben, | 

Die feidenen und baummollenen, glatten oder ge: 
ftreiften Zeuche, bie zu Damaskus, und Aleppo 
gemacht werden, verbreiten fich in die ganze Türkei. 
Nach Bagdad und Baffora kommt nur fo viel, als 
zum Bedürfniß diefer beiden Städte nöthig ift. | 


Baumwolle Mouffeline und 
baumwollene Zeuche. 


Die beite, feinfte Baumwolle und die, welche zur 
Berfertigung der ſchoͤnſten Mouſſeline am ſchicklichſten 
iſt, bauet man in dem Koͤnigreiche Bervoidje, bei 
Surate; von woher viele: vohenah Baffora kommt. 
Man bringt aud) ungefähr dreißigtaufend Dfen gefpons 
nene Buummwolle hierher, die nah Mofful, Damass 
kus, und Aleppo gehet, und wovon man gewöhnlich 
die Oke für zwanzig Piafters verfauft. Dieſes macht 
beinahe eine Summe von einer Million zweimal Dame 
derttauſend Franken. 

Devil,cin Haven, der nahe an dem Ausfluſſe des 
Sndus jiegt, hit nah Baffora, und in. alle Städte 
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des Perſiſchen Meerbuſens groͤbere Baumwolle, die man 
zu Geweben fuͤr Hemden, und beſonders zu Segeltuche 
verarbeitet. Aus dieſer Baumwolle verfertiget man auch 
auf den Barrheininſeln viel Segeltuch. Das mittaͤg⸗ 


F liche Perſien ſchickt ebenfalls an die Fabriken von 


Bagdad, Damaskus, und Aleppo eine Sorte 
von Baumwolle, die viel ſchoͤner iſt als diejenige, welche 
man um den Tigris herum bauet. 


Von Bengalen kommen, ebenfalls viele Mouſſe— 
line, und viele, fehr feine baummollene Stoffe, fo wie 
auch dichtere, weiße oder gedrudte, von vericdiedener 
- Güte, und von verfehtedinem Preife. ‚Sie werden von 
Mapdras geibidt, und zu Dianaum gemadt, wel 
ches über Mafulipatan liegt. In Frankreich 
find fie unter dem Namen Perfes bekannt, weil wir die 
erftern aus Perfien erhielten. Die Indianifhen von 
Sadrad, Madras, und, Pondichery-werden ebens 
falls in großer Menge nah Baffora gebradht. Die 
weißen werden in der Türkei, und die gedruckten in 
Perſien verbraucht. 


"Bu Surate macht man auch grobe blaite, weiße 
und rothe Zeuche; am gewöhnlichfien aber blaue, weiche 
für die Araber nad Pa fora . werben, 


Serien: 


In dem Perſiſchen Meerbufen filht man von Grain 
bis an das Vorgebirge Muffendom, und um die 
Barrheininfeln herum, eine fehr große Menge Perlen, 
beren. Ertrag in einem gewöhnlichen Jahre bis. auf zwei 
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Millionen Piafterd oder ungefähr vier Millionen Fran⸗ 
ken fteigt. Die fchönften, größten und Eoftbarften, die 

etwa drei Biertheile diefer Summe ausmachen, werden 
nach Indien und Sina gefhidt. Die andern gehen 
nah Baffora, um fih in die Tuͤrkei zu verbreiten, 
Nah Derfien kommt faft feine davon. Aus. Ben 
galen bringt man einige Elcine und runde, Perlen 
nah Europa. 


Die Bewohner der Barrheininfeln gehören zu der, 
unter dem Namen Beni:Khaleb. bekannten Arabi: 
fchen Käfte, die auf der mittäglichen, etwas weftlichen 
Küfte des Meerbufens verbreitet it, Diefe Araber gran: 
zen weftlih an das Land Nedjs oder Nedged. Die, 
zunaͤchſt an der Kuͤſte wohnenden, find anfaflig, und 
leben von Fifcherei, von dem Anbaue ihrer Aeder, und 
dem Ertrage ihrer Dattelbäume. Einige verfertigen 
auch Abas, die man nah Baffora bringt. Diejeni- 
gen, welche weiter von der Küfte entfernt wohnen, find 
Beduinen, die unter Zeltern leben. Sie beſitzen einige 
Schafheerden, und erziehen viele Kameele, welche fie 
nah Baffora und Bagdad zum Verkauf führen. 
Eben fo ziehen fie auch Efel von einer vortrefflichen Art. 

Die Barrheininfeln, deren fünf find, nämlich zwei 
große und drei Eleine, haben einige Zeit den Portugiefen 
gehört. Als diefe aber den Meerbufen zu verlaffen ges 
zwungen wurden, unterwarfen fich die Araber benfelben 
wie vorher, bis ſich Nadir-Schah ihrer bemächtigte, 
und einen Zribut’ verlangte, Nach dem⸗Tode diefed Kö: 

Dlivier’s Reifen II. Bbb 
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nigs kamen fie aufs Neue wieder unter bie Gewalt der 
‚Araber, und hatten verfchiedene unabhängige Sch eitha. 
. In dem Jahre 1795 wendete fig ber Iman von Maf: 
Pate an Mehemet:Khan, Regenten von Perfien, 
ließ fih von dieſem die Dberherrfchaft abtreten, und 
| bedrohete die Araber mit Krieg, wenn fie fich weigern 
würden, ihm zu gehorchen. Nach einem Widerſtande 
unterwarfen fi die Araber, und machten fi verbind⸗ 
lich, ihm einen Tribut zu bezahlen. 


Die Luft auf dieſen Inſeln iſt ſchlecht, und die Hite 
im Sommer ungeheuer groß. Man ſchaͤtzt die Menge 
derjenigen Menſchen, die in den Monaten Meſſidor, 
Thermidor und Fruktidor mit der Perlenfiſcherei beſchaͤf⸗ 
tiget ſind, oder von dieſem Erwerbszweige leben, auf 
vierzigtauſend Seelen. Sie haben weiter keine andere 
Arbeit, und keine weitere Beſchaͤftigung; folglich muͤſſen 
ſie das ganze Jahr hindurch von dem leben, was ſie 
waͤhrend dieſer dreimonatlichen Arbeit geſammelt haben; 
denn dieſe Inſeln tragen nur einige Dattelbaͤume, und 
etwas Weniges Baumwolle. Getraide drndtet man 
er nicht. ‘ 

| Ende des vierten Theils. 
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